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Worrede 


— — 


Unter den hiſtoriſchen Wiffenfchaften, wel⸗ 
che die Englinder in neuern Seiten mit Be: 
: wundernswuͤrdigem Fleiße bearbeitet haben, 


iſt die einzige Geſchichte der zeichnenden Kuͤn⸗ 


ſte vernachlaͤſſigt geblieben. Zwar fehlt es 


nicht an zahlreichen Materialien und Huͤlfs⸗ 
* 2 : mitteln, 


Si 4i ce 


J. 


IV Borrede. 

mitteln, allein fie find nod) nicht forgfaltig 
benutzt, und nod weniger. zu einem hiſtoriſch 
genauen Werke verarbeitet worden, aus dem 
ſich der Weg erſehen ließe, den die zeichnen⸗ 
den Kuͤnſte in Großbritannien nach ihrer 
Wiederauflebung bis auf unfere Seiten gee 
nommen haben. Horacio Walpole, Dale 
laway, Scott und einige andre neuere 
Schriftſteller haben nur ſchaͤtzbare Beitraͤge 
und Biographieen der um die Kuͤnſte verdien— 
ten cinjelten Manner, aber durchaus keine 
Geſchichte der Schickſale der Kuͤnſte geliefert. 
uch ſcheint ihnen der Blick gefehlt ju ha- 
ben, womit fich der Geſchichtforſcher die gro- 
Ben Gefichtspuntte der Gefchichte eigen ma— 
chen mug. | 7 
Bei 


Borrede. ow 

Bei dieſem bisherigen Mangel einer Doll: 
ſtaͤndigen und alle Wuͤnſche befriedigenden Ge— 
ſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Großbritan⸗ 
nien, ſchmeichle id) mir, daß man meine Ar— 
beit als. ein willfommenes Geſchenk aufneh- 
men, aber aud) nachfichtsvoll beurtheilen wird. - 
Der Plan, > der ihr zum Grunde liegt, iſt 
derſelbe, dem ich in den fruͤhern Theilen ge⸗ 
folgt bin. An Benutzung sind genauer An⸗ 
gabe aller erreichbaren Quellen, an Vollftans 
Digfeit und Richtigkeit der Materialien habe 
id) es nicht fehlen laſſen, Die belehrenden 
Nebenunterſuchungen find in die Noten ver— 
wieſen worden, weil ſie den Zuſammenhang 


im Text unterbrochen haben wuͤrden. 


* Um 


vi Vorrede. 

Um in meinem Urtheil uͤber die Ver— 
dienſte und Werke ſo mancher noch lebenden 
Kuͤnſtier dev neuen brittiſchen Schule unpar⸗ 
theiiſch und gerecht su ſeyn, habe ich die 
Nachrichten von ihnen aus verſchiednen Quel— 
len genommen, fie gepruͤft und die Meinun— 
gen von allen Seiten mitgetheilt. In den 
Urtheilen, welche durch unmittelbare Anſchau— 
ung ihrer Werke oder der nach denſelben 
verfertigten Kupferſtiche entſtanden ſind, wird 
man warme Wahrheitsliebe nicht vermiſſen. 
Am meiſten aber habe ich mich gehuͤtet, in 
dem durch die Zeitumſtaͤnde Mode. werdenden 
Ton ſchnoͤder Herabwuͤrdigung des wahrhaft 


großen brittiſchen Verdienſtes einzuſtimmen. 


Daß 


Vorrede. vn 

Daß die Gefchidhte der Mahlerey in. 
Großbritannien durch meine Bemihungen noch 
lange nicht erfchdpft fen, und daß es mir der 
politifhen Conjuncturen wegen an der Kennt 
niß vieler Huͤlfsmittel fehlen mute, die mir 
betraͤchtliche Ergaͤnzungen, und zuweilen we— 
ſentliche Berichtigungen dargeboten haͤtten, 
geſtehe ich offenherzig. Da ſich aber gegen— 
waͤrtig in England ein Gelehrter und ein be: 
ruͤhmter Kuͤnſtler mit einer Ueberſetzung mei⸗ 
ner Geſchichte der Mahlerey — ſo 
sweifle id) nicht, daß man viele Berichtigun⸗ 
gent und Zuſaͤtze gewinnen wird. Ueberhaupt 
werde ich jede belehrende Kritik uͤber meine 
Arbeit mit aufrichtigem Dank aufnehmen und 
benutzen, ſollte ſie ſelbſt, wie diejenige, welche 


asp mar 


vm Borrede 

man im Moniteur uͤber meine Gefchidte dev 
Mahlerey in Frankreich findet, von Parthei⸗ 
geiſt nicht ganz freizuſprechen ſeyn. 


Goͤttingen, im October 1808. 


J. D. Fiorillo. 
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Geſchichte * 
der 


Mahlerey th Großbritannien. 





Su der aͤlteſten Geſchichte Albions oder Britan⸗ 
ow) niens kann man zwei Haupt⸗ Einwanderungen 
unterſcheiden, Die aͤltere Der Galen und die ſpaͤtere 
der Belgen, in Cultur und Sprache von jenen 
verſchieden. Nachdem dieſe roh taͤmme in eine 
naͤhere buͤrgerliche Verbindung uͤbergegangen waren, 
anden ſie unter der Leitung der Druiden, die eine 
große Rolle beim Gottesdienſt und bet wichtigen 
Entſchließungen des Volks ſpielten, und alle wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniß, die Geheimniſſe der Religion, 
die Erziehung und die Verwaltung der buͤrgerlichen 
Ordnung in Haͤnden hatten *). 
Uner⸗ 


a) S., außer den bekannten Quellen der Geſchichte Groß⸗ 
britanniens, An introduction to the Hiſtory of Great 
Britain and Ireland, by Jases rae apa bbe Esq. Lon- 
don, 1771. 4. VV hitaker Genuine hiftory of Britons 
afferted. Lond. 1772. 8. und S. Turner’s Hiftory of 
“the Anglo-Saxons, from their firft appearance above 


FSiorillo's Geſchichte d, zeichn. Kuͤnſte B.V, A the 
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Unerachtet die Madhridten von ihnen ſehr vers 
worren und nod nicht mit philoſophiſchem Geifte ges 
ordnet find, fo iff es dennod ausgemadt, daf die 
ungebenern Gauwerfe, die man in allen Theilen der 
Ssufel serftreut finder, und von weldhen ſpaͤtere Jahr⸗ 
Hunderte glaubten, daß Riefen und Sauberfinfte 
die Felfenmaffen jufammengetragen Hatten, Tempel 
und Plage waren, wo fie fic) zum priefterlidjen 
_ Dienfte verfammelten. Aber wie ihre Religion, fo 
find auch ihre uͤbrigen Kenntniffe und felb die Mit: 
tel, Die fie. gebraucht haben, jene Gebdude aufzu⸗ 
fuͤhren, unbekannt °). 


Die Druiden-Tempel beſtehen faſt immer aus 
großen Felſenſtuͤcken, die in einem Kreiſe aufgerich⸗ 
tet find. Wahrſcheinlich wurde die geſammte Kraft 
vieler Stdmme dazu verwandt, denn nur ju folder 
Heiligen Zwecken war eine folde Anfirengung 
moͤglich. jt 


Das widhtigte Monument. diefer Gattung iſt 
Stonehenge, in der Grafſchaft Salisbury, und 
hat det Wis und die Cinbildungsfrafe der Engli⸗ 

*— ſchen 


the Elbe to the Death of Egbert &e. London, 1799- 
1801. 8. Gin vortrefflides Werk, das aber feinen uns 
partheyiſchen Mecenfenten im Critical Review T. 28. 
p. 12. und T. 33. p, 121. gefunden Hat. 


b) &. Munimenta antigua, or Obfervations on ancient 
Caftles, including Remarks on the whole progrefs of 
ArchiteG@ure &c. &c. by Edward King, T.1, I. 1802. 
4. Der erfte Theil handelt von den Gebduden der Drui⸗ 
Den» enthalt aber Hichft ercentrifehe Sdeen. Vergl. An- 

tiquities of Great-Britain, engraved by WVilliam 
Byrne from drawings by T. Hearne, Cingelne Hefte. 


? 
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ſchen Antiquare ſehr beſchaͤftigt ). Die Steine ſte⸗ 

hen in unregelmaͤßig gezogenen Bogenlinien, auch 
nicht in abgemeſſenen gleichen Entfernungen, ſon⸗ 
Derm bald entfernter, bald in ſchiefer, bald in ges 
rader Richtung, und find uͤberdieß von ſehr unglets 
cher Groͤße und Hoͤhe. Dieſe Ruinen aber haben 
niemals ein vollendetes Ganze gebildet, denn ſo wie 
ſich die Felſenmaſſen jetzt darſtellen, ſcheinen ſie bloß die 
erſte rohe Anlage zu einem großen Werke zu verrathen, 
das aber ſelbſt unvollendet geblieben iſt. Dieß wird 
dadurch wahrſcheinlich, daß man in einiger Entfernung 
von dem Orte einzelne große Steine findet, die von ders 
ſelben Granitart und in derſelben Form gehauen ſind; 
ja, daß ſelbſt einer der groͤßten, die Moͤnchsferſe (the 
fraiar’s heel) genannt, in ſeiner urſpruͤnglichen rohen 
Form noch unbehauen daſteht ). 


Der erſte Architect, der dieß Monument auf⸗ 
merkſam unterſuchte, war Inigo Jones. Er ſprach 
mit Jacob 1. zu Wilton tm Jahr 1620, tiber dieſe 
Muinen, und reifte auf deffen Anfuchen au Ort und 
Stelle, um fie abzuzeichnen *). Geine in Holz ges 
ſchnitzten Abbildungen find auch ſehr treu,, und niche 
fo uͤbertrieben, wie Die zierlichen modernen Rupfers 
ſtiche, wobei die Cinbildungsfraft der Riinfiler fic 
febr gefchaftig geseigt bat, den Gegenftand ae 
* J J aa 


¢) Man fat viele Abbildungen. Eine der beſten erſchien 
von James Malton in zwei Blaͤttern. 


d) S. Goede’s England, Wales ꝛc. B. V. S. 102. 


e) ©. The moft notable Antiquity of Great- Britatn; 
vulgarly called Stoneheng on Salisbury plain, refto- 
red by Inigo Jones Esq. Lond. 1655. (mit feinem Por⸗ 


traͤt, gemahlt von Vandyck und geftoden von Hollar.) fol. 
3 2 - A 3 
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Maaß zu vergroͤßern, und dem, was wahrhaft groß 
ift, eine coloſſale Geftalt zu geben. Mach den Beir 
fer des Inigo Yones hat Sruckeley Stonehenge bes 
fuche, und uͤber die Ruinen eim gelehrtes, aber bys 
pothefenreidhes Werf ans Licht geftellt *). 


Es wuͤrde mich ju febr von meinem Swe ents. 
fernen, wenn ich alle Meinungen dev Antiquare aufe 
zaͤhlen wollte, Sch fibre Daher nuv eine, von T. 
Warton, an, dieſe naͤmlich, daß Stonehenge jum 
Andenfen der Schlacht unter Anfuͤhrung des Saͤch⸗ 
fifehen Geerdubers Heugſt errichtet worden fen Shan 

; ie 


f) G. Stonehenge, a temple, reftor’d to the Britifh 
Druids, by W. S. ( William Stuckeley. ) London, 
1740. fol. Mit vielen Kupferſtichen, die Stonehenge 
von aller Geifen darftellen. Der zweite Thetl hat 
ben Titel: Abury, a temple of the Britifh Druids 
with fome other’s, defcribed. London, 1743. fol. 
Vergletche: The moft notable Antiquity of Great- Bri- 
tain, vulgarly called Stone-heng, on Salisbury plain, 
reftored by I, Jones &c. to which are added the Cho- 
rea Gigantum &c. by Dr. Charleton &c, London, 
1725, fol. — Au Account of Stonehenge and the- 
‘barrows round it: with Views, Plan and Elevation 
of that ancient ftrudture. London, 12. mit fleinen Holze 
ſchnitten. — The -Maffacre at Stonehenge, by Hen- 
gift and his Souldiers, and fome Account of Merlin, 
from the ancient Hiftory of Great- Britain, im: <Anti- 
guarian Repertory, Tél. p.146. — New Obfer- 
vations on. the Antiquity of Stonchenge, im: Gentle- 
man’s Magazine, T. XLIV. p.198.— Richard War- 
ner’s Excurfions from Bath, 1801. 4. Und gulest: Ac- 
count of the fall of fome of the Stones of Stonehenge, 
in 4 letter from WVilliam George Maton, to Aylmer 
Bourke. Lambert, in der Archaeologia, T. XIU. p. 
103 - 106, ; 


g) ©. Th. WVarton’s History of Englith poctry, T. L. 
p. 53. ; 
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Sie griindet fich gwar nur auf die Gage des Gotta 
fried von Monmouth, die er den alten Barden nad: 
ſprach; allein es ift fein Grund da, thre Ausſage 
in Siveifel gu ziehen. Denn fie fagen nichts weiter, — 
als. dof jum Andenfer einer Schlacht viele Felſen⸗ 
maffen in der Ebne von Ambresbury aufgethuͤrmt 
wurden, Wie dem anch fen, es ift ein Denfmal 
eines rohen Golfs, das irgend eine merfwirdige 
Begebenheit durch dtefe Felfen erhalten und aufbes 
wahren wollte. 


Viele Monumente, die mit Stonehenge eine 
Achnlihfeit haben, aber hiche fo groß find, findet 
man in einfamen Gegenden, auf Heiden und in 
Waͤldern. Die merkwuͤrdigſten find in Derbyſhire, 
wo man tiber dreifig mit Kunſt geordnete Sreins 
moffen gefunden Hat"); in Cumberland, wo man 
einen Sirfel von 67 grofen Steinen antrifft ‘); zwi⸗ 
ſchen den Felfen von Harborough *); in einem Moor 


-in Devonſhire ); in Kent ™); in Wales") und auf 
| det 


h) ©. An Account of fome Druidical Remains in Derby- 
Shire, ‘ina letter to the right honourable Fr. Monta- 
gue, by Hayman Rooke. Archaeologia, T. XII. — 
p. 41. und p. 43. vergl. T. VIII. p. 210. 

i) Man nennt. diefen Zirfel Long Meg and her Daughters. 

(. ©. The Antiquarian Repertory, T 1. p.240. und 

» The Hiftory of the County of€umberland &c. by Vil 
liam ——— 2 Voll. 4. Lond. 1798. 

k) ©. Archaeologia T. 1X. p. 207. 

- 1) ©. The Hiftory of Devonthire, by Richard Pol- 
whele. Lond. 1797. 3 Voll. fol. 

m) ©. The Hiftory and topographical Survey of the 
County of Kent, by Edward Ha/ted. 'T. Il. p. 568. 

n) ©. Borlafe’s Antiquities of Cornwall. B.II. ch. 7. 
ed, 1769. fol. Veral. Toland Hiſt. Druid. p.89. 158. 
160. Martin's Hebrid, p. 9. ©: 

: X 3 
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der Inſel Jerſey ). Endlich bemerft man aud itt 
Schottland >) und Irland an vielen einfamen Stels 
fen einzelne, als Mahler aufgerichtete Steine, aud 
nod) villige Kreife von Steinen, die man fir Drute 
diſche Ueberbleibſel ausgibt. Allein fie haben weder 
etwas auffallendes, noch deutlich bezeichnendes N. 


Diorie aͤlteſten Sculpturen der Caledonier findet 
man an einigen kuͤnſtlich behauenen Steinen zu Uber: 
lemny in Angus"), Cariblair in Roſſſhire ) und aw 
einem Obelisé auf dem Huͤgel Benea: chin, in dev 

: i Grafs 


0) &. Hiftoire de l’Isle de Jerfey. p. 141. Defeription 
of a Druid temple lately difcovered on the top of the 
Hill near St. Hillary in Jerfey. Archaeologia, T, 
VIII. p. 384. Gm ahr 1790 wurde in Setfey ein 
Tempel der Druiden unter einem kuͤnſtlichen Huͤgel ges 
funden, der abfichtlich zur Hille deffel6en gemacht ſchien, 
um wahrend der Snvafion der Rimer den Tempel gegen 
Entiweihung gu ſchuͤtzen. — Ueber die Ruinen eines 
Druidentempels in der firdhterliden Felfengegend an ver 
RKifte von Wales (Penmaen - mawr) f. Archaeol. T. Ill, 
p- 350. Vergl. ebend. T. VI. p. 110. VIL. p.19.. 140, 
175. &c, 


p) S. On the circular monuments in Scotland by J. Gar- 
den. Archaeol. T.1. p. 312 ſq. und. Remarkable 
Ruins and romantic profpects of North-Britain with 
ancient monuments and fingular fubjeéts of natural Hi- 
ftory. (by Charles Cordiner) Lond. 1795. 2Voll. 4, 


q) Von den Iriſchen Monumenten wird untew geredet wers 
den. Ueber dic einzelnen Steine, die gum Theil mit ros 
Hert Reliefs geziert find, ſ. Archaeologia, T. V. p. 95. 
VI. p.54. XIV. p. go. und fiber einen Stein in der In⸗ 
fel Man; Gentleman’s Magazine, T. LXVIIL P, Il. 

-749. Won den Antiquitdten auf den’ Orfney : Gnfeln 
Fanbete ein Aufſatz in den Transactions of the Society 
». of the Antiquaries of Scotland, T.1. p.256. 


r) ©, Cordiner’s remarkable Ruins ‘Tab. I, fig. 3. ; 
) bend. fig. 2. ° 
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Grafſchaft Marr, zwanzig Meilen noͤrdlich von 
Aberdeen‘). Dieß Kunfiwerk iſt gwar fehr roh, 
aber darum intereffant, weil die Reliefs Clephars 
ten und andre Thiere nicht undeutlich vorftellen. Anz 
Dre Monumente werden yu Eſſin in Angusfhire und 
zu Golfpie gewiefen. Allein das wichtigſte ift Forres 
’ pillar in Morayſhire ). Dieler Obelisf ift 25 Fuß 
bod), 35 breit, und ruht auf einem 4 Fuß breicen 
Bafement. Die Basreliefs enthalten kuͤnſtlich aus: 
gehauene Sierathen und viele Caledoniſche Krieger 
mit ihren Waffen, die als Sieger ibre Gefangenen 
enthaupten. Wahrſcheinlich wollte der Kinfiler its 
gend eine That der heroiſchen Vorzeit der Caledonier 
verewigen. Aus Diefen und aͤhnlichen Basreliefs 
etfennt man die Lapferfeit- und den rohen Geift, 
der aud) noch in einigen ddten Gardenliedern webe. 
Unerflarbar aber ift es, Daf man, je mehr man is 
Den Hochlandern nach Morden reifet, defto mehr zier— 
liche und kunſtreiche Reliefs an den Obelisfen wahr⸗ 
nimmt ). 

Die 

) Ebend. Tab. Iv. ‘ | 

u) ©. Schaw’s Hiftory of Moray; Pennant’s Antiqui- 
ties and fcenery of Scotland, T.VI. p.54. Cordiner, 
am a. O. Wergleiche auch deffelben Schriftſtellers An- 
tiquities and Scenery of the North of Scotland in a 
feries of letters to T. Peanant, Lond. 1780. 4. p. 34, 
44, 54, 56, 65-68, 72, 93, 105, 110- 111, 118. 

v) ©. Cordiner, ama. O. und fiber die Monumente cuf 
den Hebridiſchen Inſeln x. John Macpherfon’s Criti- 
cal differtations on the Origin, antiquities, language 
&c. of the ancient Caledonians (Lond.1768. 4.) Sore 
zuͤglich dte 17te Differtation of fome Monuments of anti- 
quity in, the weftern Islands of Scotland p, 312-330. 
Bergiciche den Brief von Colin AZ Henzie in den Trans- 
aGtions of the Society of the antiquaries of Scctland 


Tel. p, 282. 
: A 4 
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Die Uneinigkeit, die die Stammfuͤrſten der 
Inſulaner trennte, machte es in der Folge dem Caͤ⸗— 
far leicht, fie ſich zu unterwerfen. Allein neunzig 
Jahre nach ihm wurden von den Roͤmern die erſten 
dauerhaften Eroberungen gemacht. Eine Roͤmiſche 
Armee von ungefaͤhr 50,000 Mann bemaͤchtigte ſich 
innerhalb 27 Jahren des ganzen Suͤdbritanniens, 
und unter dem Schutze dreier Leglonen, die ungefaͤhr 
drei Jahrhunderte lang als ſtehende Macht hier gars 
nifonirten, gedieh Roͤmiſche Cultur in Britans 
nien jum dauerhafteſten, ſchoͤnſten Flor”). Unter 
allen Roͤmiſchen Kriegern war Agrifola fir die Brits 
ten der wohlthaͤtigſte, indem er fie jue Erbauung 
‘von bequemern Haͤuſern, Tempeln und Sffentliden 
Hallen aufmunterte, fir den Unterricht der edlern 
Jugend unter den Garbaren forgte, und fie durch 
Den Lobſpruch reizte, daß fie von der Matur mehr Ans 
lage dafuͤr empfangen babe, als die galliſche Jugend. 


Yn den Stddten, die den Roͤmern ihrer vors 
theilhaften Lage wegen gefielen, bauten fle Pallafte, 
Tempel, Vader und Amphitheater, die fie mit 
Statuen, Reliefs und Mofaifen verzierten *). Cine 
ihrer widhtigften Miederlaffungen war Bath ( Aquae 
Solis), wo man nod im Sabre 1942 die Truͤmmer 
pradtiger Gebdude und viele WAntifen bewunderte, 
Die theils in die Hande von Privatperfonen, theils 
in Die Abteikirche gekommen find. Sm Babe 1753 

| . ents 
w) Spittler’s Staatengefhichte. Zweite Ausgabe TH. I. 
6.368. 


x) ©. Monumenta edita a Societate Antiquariorum 4 
Voll. 4. Ectypa varia ad Hiftoriam Britanni-2m illu. 
‘ftrandam, ftudio et cura Th. Hearne 1737. fol, (eit 
feltnes QGerf). Vergl. die Auffage itt der Archaeolo- 
gia, z. B. T. XIV, p. 224. IIL. p.118, VI. p. 121. 126, 


~ 
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entdecfte man dafelbft einen Fußboden mit ſchoͤuen 
muſiviſchen Figuren )). it 


Zu Camalet Caftle (Colomese) in Sommerſet⸗ 
ſbire ), Kenchefter CAriconium) *), und Silcheſter 
(Vindoma) ) find ebenfalls noch viele Truͤmmer des 
Roͤmiſchen Kunſtgeſchmacks uͤbrig; auc zu Verulam 
fand man im Jahr 1718 einen muſiviſchen Fußbo⸗ 
Den unter Dem Chor der Kirche des heil. Albanus °). 
Cin Abnlider, der wahrſcheinlich unter der Regie: 
rung des Veſpaſian verfertige ift, wurde im Gabe 
1707 in Sondon ansgegraben. Cr ift 6o Fuß lang 

vA ; —und 


y) Die Alterthuͤmer zu Bath wurden zuerſt von Leland 
uncer Heinrich VIII unterſucht. S. Leland’s Iter T. 
IL. p: 35. Collinfon's beauties of Britifh Antiquity © 
feleé&ted from. the writings of efteemed antiquaries. 
Lond, 1779. p. 52. Ceine oberflacliche Comptiation. ) 
Unter den nevern Schriften Aber die Alterthiimer vor 
Bath find folgende widtig: An illuftration pf the Ro- 
‘nian antiquities’ difcovered at Bath. by the Rev, Hi- 
chard Marner. 1797. 4. und deffen Hiftory of Bath. 
1801. 4. Ferner: Samuel Lyfon’s Remains of two 
Temples and. other Roman Antiquities difcovered at 
Bath, Lond. 1802. folio. Thom. Pownail’s Defcrip- 
tion avd Explanation of the Remains of fome Koman 
antiquities dug up in the City of Bath in the year 1790. 
veral. den Auffas von Englefield in dex Archaeologia, 
T.X. p 323-325-. * 
2) ©. Leland’s Itin, cur. T. I. p. 150. Collinſon am 
a 9. p.70. vergl. Account of Antiquities found . iu 
Sommerfetfhire by (C. J. Harford,” Archaeologia, 
T. XIV. p. go- 98. . 


a) ©. Stuckely’s Itin. curiof, Vol. I, p. 69. 

b) Ebend. p. 177. é ; 

¢) Camden's Britannia in Hertford/hire. 
us 


j 


] 
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und 10 Sug breit, und geſchmackvoll ausges 
fuͤhrt “). 3 | 
Die pradtigen Roͤmiſchen Denkmaͤhler ju litte 
coln (Lindum) °), Civencefter (Corinium) ), das in 
Den Seiten des Diocletian erbaut wurde, und zu 
Caerleon (Isca Silurum), gingen Durch die Zerſtoͤ⸗ 
rungswuth der Barbaren ju Grunde *). Die Stei⸗ 
ne des Amphitheaters, das vor Zeiten in der lefts 
genannten Stadt war, wurden zum Gau neuer Ges 
baͤude angewandt. Ich tibergehe die Mimifchen Wns 
tiquitdten in Derbyfhire"), Yorkſhire ), Cer, 
~ Kent '), Ereter ™), Cumberland"), — ⸗ 
on⸗ 


d) ©. den Brief von Mr. Woodward an Sir Chriſtopher 
MWreen. Leland It.T. VII. Collinfon, ama.9. p. 
82. Plot’s Nat. Hiftory of Oxfordfhire, chap. X. §. 
54. Vergl. Maitland’s Hiftory of London. 1739. fol. 
T.L p. II. 12. 18. 504. T. IL. p. 1146. 1230. 

e) S. Leland It. 1. p. 8. Collinfon, am a. 9. p.87. 
Archaeologia, T. XII. p. 107. 

f) Leland It. I. p. 66. Collinfon, ama. O. p. IIo. 

$) Tour through Wales p.14.  Collinfon, ama. O. 
p. 115. 

h) ©. Archaeologia, T. XII. pt u. 6. 

. i) ©. Archaeologia, T. VIII. p. 117, 181. vergl. T. I. 
P. 215. — 
k) ©. Archaeologia, T. IJ. p. 23. V. p- 137, 229. XIV. 
p.24 226. 

!) S. Hafied’s Hiftory of Kent. T.I, Archaeologia, 
T. XIV. p. 37-39, 221. 

m) ©. Archaeologia, T. VI. p. I. 

n) ©. Archaeologia, T.1. p. 227. und The Hiftory 
of the County of Cumberland &. by WVilliam Hut- 
chinfon. 1794. 2 Voll. 4. ; 

o) ©. The Antiquities of Canterbury. Lond. 1703. fol. 
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Monmouthſhire ?), Colchefter %), Staffordipire "); 
und Wortdhefter®), weil fie von den Brittiſchen Anti⸗ 
quaten genau beſchrieben worden find‘). 


Agrikola bemibte fich nicht allein, den bezwun⸗ 
genen Britten ihre Barbarei durch roͤmiſche Sitter 
zu nehmen, ſondern ſuchte ſie zugleich wider ihre 
noͤrdlichen Bruͤder und die rauhen Bewohner Cale⸗ 
doniens zu ſchuͤtzen. Er legte daher befeſtigte Grenz⸗ 
linien an, welche durch roͤmiſche Beſatzungen ver— 
theidigt wurden. Da aber Hadrian glaubte, ſie 
nicht vertheidigen zu koͤnnen, ſo gab er einen Theil 
des Landes den Wilden wieder Preis, und zog ſeinen 
Erdwall ſuͤdlicher; Septimius Severus endlich fuͤhrte 
noch viel tiefer nach Suͤden herab eine — 

auf, 


p) S. The Hiftory of Monmuthfhire by David Mil- 
liams. 1796. 4. Archaeologia, T.VI. p.6. 


q) S. The Hiftory and Antiquities of Colchefter by Philipp 
Morant. Lond, 1748. fol. 


r) ©. The Hiftory and Antiquities of Staffordfhire by 
Shaw. Lond. 1798. fol. 


s) ©. Samuel Lyfons Account of Roman Antiquities 
 difcovered at Wortchefter. Lond.:1797. fol. 


t) Von den Roͤmiſchen Mofaiten, dte in England entdeckt 
find, hat vorjziglic) Sy fons gehandelt. S. Figures of 
Mofaic pavements difcovered at Hockftow. in Lincoln- 
fhire, by Samuel Lyfons. 1801. folio. The Mofaic 
pavement at Colchefter, im Gentleman’s Magazine, 
T.LXIV. P. IL. p. 801. Roman Pavements lately found 
near Warminfter. €6end. T. LVIL. p. 221. Roman 
pavement found at Canterbury ebend. T. LXXV. P. I. 
p- 12. und Hiftory of Leicefterfhire T. II. vol. II. p. 
707.’ Account of a Roman pavement &c. found at Col- 
chefter, by D. Griffith. Archaeologia, T. IL. p. 286. 
HI. p 274. 275. — Sergi. Monumenta vetufta Bri- 
taun, T. II. Tab. XXXIX. Ueber die Roͤmiſchen Bae 
der ſ. Ebend. T. V. p.325. VIL. p. 208. 
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auf, dte it jeder Hinficht ein grofes Roͤmerwerk iff. 
Zwoͤlf Fuß Hod und acht Fuß breit, ganz von gez 
hauenen Steinen erbaut, nordwarts durd einen 
breiten Graben gedect, und je alle vier Stunden 
init einem Caftell verfehen, zog fich diefe Mauer 
mehr als ſechs und achtzig englifhe Meilen hin. 
Zehntauſend Mann Beſatzung ſchuͤtzten dieß ftaus 
nenswuͤrdige Werk, und bei jedem Caſtell bildete 
ſich eine kleine Stadt von roͤmiſchen und brittiſchen 

Coloniſten *). * 


Alle dieſe Vertheidigungs-Anſtalten reichten 
dennoch nicht hin, die brittiſchen Grenzen gegen die 
Barbaren, und die Kuͤſten gegen iriſche Seeraͤuber 
zu ſchuͤtzen. Der kaiſerliche Hof konnte ferner auf 
die Treue ſeiner weit entfernten Legionen nicht viel 
rechnen, und brauchte fie in der Mabe nothwendis 
get; et tief Daher die ganze Kriegsmacht von der 
Inſel zuruͤck, und AberlieB den Britten ihre Vers 
theidigung felbft. Kaum aber waren die rémifchers 
Beſatzungen abgesogen, fo ſtuͤrzten fic) Schwaͤrme 
der Mord: Vritten, iriſche und deutſche Seeraͤuber 
auf die Bewohner Gritanniens, welche die verfeis 

nernden 


u) S. Britannia Romana, or the Roman Antiquities of 
Britain, by John Horsley. Lond. 1732. fol. Vallum 
Romanum, or the hiftory and antiquities of the Ro- | 
man- Wall commonly called the Pid&s- Wall, by John 
Warburton. Lond. 1754. 4. §erner: The Hiftory 
of the Roman wall which croffes the Island of Britain 
from the German Qecan to the Irifh fea deferibing 
its ancient ftate and its appearance in the year 1801. 
by WY. Hutton. Lond. 1802. 8. Ueber die Roͤmiſchen 
Militaͤrſtraßen ſ Archaeologia, T. J. p. 56. 60, Il. p. 
I. V. p. 207. IX. p. 96. 137. VII. p.74. XIV. p. 61- 
74. Turner's hiftory of the Anglo-Saxons. T. I. p. 
116 ~120. , 
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nernden Kuͤnſte des erobernden Volks angenommen 
fatten, und verwuͤſteten das Land auf das ſchreck⸗ 
lichfte. Alle buͤrgerliche Ordnung wurde aufgeloͤſt, 
und wer dem Schwerdt des Feindes entging, floh 
in Waͤlder und Gebirge. Das Elend wurde endlich 
fo groß, daß Vortiger den Entſchluß der Verzweif— 
lung faßte, die deutſchen Seeraͤuber, deren Tapfer⸗ 
keit Britannien zu ſeinem Ungluͤcke ſchon ſelbſt erfah⸗ 
ren hatte, zum Schutze wider die * und Schot⸗ 
ten zu rufen *. 


Die ſaͤchſiſchen Seeraͤuber kamen unter Anfuh⸗ 
rung der Bruͤder Hengiſt und Horſt an, und trieben 
Die Nord-Britten in ihre alten BGrenjen zuruͤck. 
Sie erhielten dafuͤr die Inſel Thanet zum Cigens 
thum, allein das ſchoͤne Land gefiel ihnen fo febr, 
daß fie bald mehrere Schwaͤrme, ein Gemiſch von 
Angeln, Juͤten, Altſachſen und Friefen, an fich zogen, 
um gan; Guid: Gritannien ju erobern “). Mun bes 
gann ein biutiger, verheerender Krieg, der fich das 
mit endigte, daß die ſeeraͤuberiſchen Horden voͤllig 
Meiſter vom Lande wurden, und Hengiſt, nach einer 
entſcheidenden Schlacht, eo Titel eines Koͤnigs von 
Kent annahbm. Der Strom neuer Anfimmlinge 
hoͤrte aut auf, und außer dem Koͤnigreiche Kent ents 
ftanden noch fechs fleine Neiche, Morthumberland, 
Oftangeln, Mercien, Effex, Suffer und Weffer. 


Unerachtet wenig Hoffnung da war, daß die 
neue chriſtliche Religion in Britannien Fortſchritte 
machen wuͤrde, fo faßte Pabſt Gregor der Große 
dennoch den Entſchluß, ſeine Regierung durch die 

Bekeh⸗ 


v) — Hiftory of the Anglo « Saxons Ta. re 150. 
W) Turner, am a. O.p. 178 ſq. 


F 
t 
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Bekehrung der Angelſachſen zu verherrlichen, und 
ſchickte eine Geſellſchaft Moͤnche mit dem heil. Augue 
ſtin zum Koͤnig Ethelbert von Kent. Sie erreichten 
auch gluͤcklich ihren Zweck, erhielten die Freiheit, 
in ſeiner Stadt Canterbury zu predigen und zu leh⸗ 
ren, und wußten durch ihren untadelhaften Wandel 
Fſt den Koͤnig zur Taufe hinzuziehen. Nach 
Ethelbert's Beiſpiele draͤngten ſich nun die Angels 
fachjen in dichten Schaaren jum Chriftenthume, und 
bildeten eine angefehene Kirche *). 


Uneradhtet die Ungelfachfen die chriſtliche Re⸗ 
ligion bereits im Jahr 570 angenommen hatten, ſo 
faͤngt dennoch ihre hoͤhere Cultur erſt im achten Sabre 


— 


hundert an’). Ihre Geiſtlichkeit trat mit Rom 


in eine naͤhere Verbindung, und gewann dadurch 
eine genauere Bekanntſchaft mit der lateiniſchen 
Sprache. Auch wurde es um dieſe Zeit herrſchende 
Sitte, daß die Geiſtlichen und Laien eine Reiſe nach 
Rom unternahmen *). Auf der andern Seite wurs 
den von Rows viele Geiftlidhe nach Cngland geſchickt. 


Theodor, ein roͤmiſcher Mind, urſpruͤnglich 


aber ein Grieche aus Tarſus in Cilicien, erbielt vor 
Pabſt Vitellian den Auftrag, im Jahr 688, nach 
England gu reifen, wo man ihn gum Erzbiſchof von 
Canterbury einweihte. Hier forgte er fiir die Gils 
Dung der Geiftliden durch eine Schule, welche er 
zu einem hohen Flor brachte. Metrik, Ajtronomie, 

| Arithe 


x) Furner ,am a, T. J. p.262. 

y) S. Cave Saec. Eutych. p. 382. 

z) “His temporibus multi Anglorum gentis, nobiles et 
ignobiles, viri et feminae, dices et privati, divini 
numinis inſtinctu Romam venire coafueverant.” ©, 
Beda, de Temp. ap, Leland Script, Brit. Ceolfridus, 
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Arithmetik wurden hier nebſt den geiſtlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften getrieben, man uͤbte ſich außerordentlich in der 
griechiſchen und fateinifchen Sprache, und der Erzbi— 
ſchof legte fogar eine Bibliothek an, in welder die Ge⸗ 
ſaͤnge Homer's und die Werfe Fofephus unter ander 
Werfen fic fanden. Sein gelehrter Geſellſchafter 
Adrian erhiele um ebew diefe Zeit vom Pabft die 
Abrei des Heil. Auguſtin zu Canterbury *). VGeide 
Geifilide waren Freunde eines andern gelebreen 
Minds VBenedictus, der ſich eine Zeitlang ju 
Rom aufgehalten hatte >). Diefem Mann mug 
man, wie wir unten fehen werden, die erften bedeus 
tenden arditectonifden Unternehbmungen in Eng⸗ 
land ;ufchreiben; denn ev lief VBaumeifter aus Franks 
reich Fommen und das Kloſter Weremouth in More 
thumberland erbauen. Diefe Kirche wurde von Stein 
aufgefiibrt, und an der Decke und den Wanden mit 
Gemahlden geſchmuͤckt, welche er jun Nom kaufen 
lief, und unter andern heiligen Gegenftinden die 
Heil. Jungfrau, die zwoͤlf Apoftel, die evangeliſche 
Geſchichte und die Vifionen in der Offenbarung Fos 
hannis darſtellten ). Außerdem brachte er von Rom 
zwei pradtige feidne Gewander mit, wofiir er in 
Der’ Folge von dem Konig Wldfrid, dem Machfolger 
Eldfrid's, zwei Landeveien fiir fein Kloſter kaufte *). 
Auch foll ev der erfte gewefen feyn, Der Mahler und 
Giafer nach England Gerief, und eine di mit 

lass 


O ©. Bedae Hiftor. E Beclef Lib. IV. cap, 1. 


b) ©. Math. Meſtmon. fab anno 703, ap. Leland 
Script. Brit. p. 109. 


¢) ©. Bedae Hiftor. Abbat, Wiremuth, p, 495. 297. ed, 
Cantabr. 


d) ©. Beda, ut fupra p. 297. 
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Glas(heiben verfah, die franpofifche Binet vets 
fertigt Hatten °). 


_ Dem VGeilpiel diefes ——— Geist 
lichen folgte Acca, Biſchof von Herham, der feine 
Kathedvralfirche durch italiaͤniſche Architeceten, Maus 
rer und Glafer vollenden. lief; und eine ſchaͤtzbare 
Bibliothek von roͤmiſchen und griechiſchen Schrift⸗ 
ſtellern zuſammenbrachte H.  Alleim die wahren 
Pflanzſchulen der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte waren 
Die Kloͤſter von Weſtminſter, Worceſter, Malmes: 
bury, Glaftonbury und St. Albans, worin gegen 
das Ende des achten Jahrhunderts viele geſchickte * 
Moͤnche lebten. Vorzuͤglich ſtand das letzte Kloſter, 
worin Koͤnig Offa hundert Moͤnche aufgenommen 
hatte, in dem groͤßten Ruf *). 


Das achte Jahrhundert kann wirklich als der 
Zeitpunkt des hoͤchſten Ruhmes der angelſaͤchſiſchen 
Gelehrten und Kuͤnſtler betrachtet werden. Indem 
in den uͤbrigen Laͤndern, wo bisher noch einige Bluͤ⸗ 
then der Kuͤnſte geweſen waren, eine voͤllige Unfrucht⸗ 
barkeit eintrat, waren in Britannien die Keime auf— 
gegangen, die in den Lehranſtalten des Erzbiſchofs 
Theodor und des Koͤnigs Sigebert von Oſtangeln 
ihren Urſprung hatten. Da aber bald nachher die 
Streitigkeiten zwiſchen den angelſaͤchſiſchen Koͤnigen 
und die Streifereien der Normaͤnner begannen, 
durch welche die Kloͤſter, welche bisher die Sitze der 

Gelehr⸗ 


e) Bale Cent. I. 82. Et id genus alios ad volupta- 
tem artifices,” 


f) Leland, ut fupra, p. 105. 
g) Sm Jahr 793. S. 2— Monafti icon T. bs 
P . 177. 
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GelehrfamFeit geweſen waren, vorzuͤglich litten: ſo 
lagerten ſich im neunten Jahrhundert Barbarei und 
Nacht auf die Inſel, welche im vorhergehenden ſo 
hochberuͤhmt im Reiche der Wiſſenſchaften geworden. 


In dieſem traurigen Zeitraum erſchien Alfred, 
det mit Recht auf den Beinamen des Großen Ans 
ſpruch machen kann. Nachdem fein aͤlterer Bruder 
Ethelred im Jahr 871 zu Withampton bei Winborne 
in einer Schlacht wider die Daͤnen geblieben war "), 
trat er die Megierung an, und bemibte fid, ſeinem 
Reiche wieder Friede zu geben, und den Flor dev 
Kuͤnſte zu befoͤrdern. Er hatte wahrend feines fans. 
gen Aufenthalts in Italien die Kunfle kennen und 
ſchaͤtzen gelernt, und bertef Daher ausgezeichnete 
Kuͤnſtler und Handwerker aus mehrern Lindern und 
mit großem Roftenaufwande zu ſich. Es ift gewiß, 
Daf er im Jahr 880 Shaftsbury errichtete) und 

befeſtigte, London und Wincheſter vergroͤßerte; -viels 
leicht legte er auch den Grund zu Winborne, einem 
Ort, den Ethelwold im Habe gor gegen Alfred's 
Sohn Edward the Elder vertheidigte *). Die Kir⸗ 
a fh ‘ wos: ‘he 
h) €8 ift ungewif, ob er im Jahr 872, wie eine su Wins 
“borne befindlidhe Inſchrift meldet, oder im Jahr 871, 

wie einige Dchrifefteller behaupten, ums Leben gefoms 

nen iff. Die neueften Unterfuchungen findet mat bet 

Turner Hiftory of the Anglo Saxons..T. II. p. 158, 

vergl. Nobilis Ethelwerd Chron. Lib. IV. e. II. 


i) Mach einer Inſchrift, die fich nod zu den Zeiten Wile 
Helm’s vor Malinesbury dafeloft befand. 


K) ©. Origin of Winborne and its fplendid Minfter, im 
Gentleman’s Magazine T. LXX. Pl. P- 1137 [800s 
Bergleiche AMilner’s Anfwer to feveral criticifms, 
bend. T. LXXI. P.L p. 30. 1801. 


Fiorillo's Geſchichte d. zeithn, Kuͤnſte BV, B 


F 
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he daſelbſt kann uns einen Gegriff vow dem damahs 
ligen Geſchmack der Architecture geben. Der Thurm 
ift mit’ Leichtigkeit und geſchmackvoller als der von 
Chrifichurch aufgefuͤhrt, den weit (pater, im Jahr 
1100, ein Flammander und Liebling Wilhelm’s 
Mufus, erbaut hat. Die Bierrathen find wie man 
fie in allen angelſaͤchſiſchen Kirchen wahrnimme, 
aber ſehr reich und mannigfaltig. Im Chor befindet 
fic) Das beruͤhmte Grabmahl von Erheleed, das nad 
Den Zeiten Alfred's oft erneuert zu ſeyn fchetnt. 
Auch iſt die Inſchrift daran new, weil der Koͤnig 
faͤlſchlich Ethelred ſtatt Etheldred oder Aethelred ge⸗ 
nannt wird. Gon andern Gebaͤuden, die Aiſted er⸗ 
richtete, ſoll unten die Rede ſeyn * 


Unter den gelehrten Maͤnnern, durch beren 
Umgang Alfred fic) ju Hilden fudte, und die einen 
entſcheidenden Cinflug auf ihn batten, war Geyme 
bald, ein Granfe, einer der erften. Diefer Archi⸗ 
tect baute die unterirdiſche Kirche von St. Peter zu 
Orford ™), und hatte viele Kuͤnſtler unter feiner 
eitung, von denen vielleidht einer den Garg aus 
Porphyr verfertigte, worin Alfred im Saber 900 bes 
gtaben wurde °). 

Fuͤr 


1) Fine Abbildung ſeines Pallaſtes zu Woodſtock, wo er 
den Boethius uͤberſetzte, findet man im Antiquarian 
Repertory T. Il, p. 127. 

m) ©. Vita’S. Grymbaldi MS. ap. Leland Collect. T.1. 
Guilielm. Malmesb, de geftis pontif. L. II. p.247. in- 
ter SS. Anglic. Fran¢of. 1601. Ejusd. Trattat. de 
geftis Regum Anglic. ibid. Lib. I, p. 44. Chron, Jo- 
annis Brompton, inter S$. Anglic. p.814. uud Some 
Account of Saint Peters Church in the Eaft Oxon, 
from an old MS. in der Archaeologia T.I. p. 151. 


n) ©. Afferius Meno. p.73. ed, Wile. 
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Fuͤr ein Werk des großen Koͤnigs Alfred wird 
auch das ſogenannte weiße Pferd von den Engliſchen 
Antiquaren gehalten, das maw an einem Huͤgel auf 
Dem Wege nach Bath bewundert ). Dieſes weiße 
Pferd gehoͤrt unſtreitig zu den merkwuͤrdigſten Alter⸗ 
huͤmern Euglands. Co iſt in einem hohen Kalk⸗ 
Hiigel, welcher the dragon hill genannt wird, aus? 
Geqraber,- Hon dev fchonften Form und von ſo bes 
_ tedchtlidher Groͤße, daß es Hundert und fedsjig 
Quadratruthen eitinimme, und jehn englifehe Met? 
fen welt gan; deutlich gefehen werden Fann, Immer 
bleibt die Kunſt bewundernswuͤrdig, mit der es. ausa 
gefuͤhrt worden tft; denn es find nicht nur die Lime 
tiffe diefes coloſſalen Werks ſehr zierlich, ſondern 
es zeigt ſich dabet auch eine erſtaunenswuͤrdige Gea 
ſchicklichkeit in der Beobachtung der Perſpective. 
Waͤre das Ganje nicht kunſtmaͤßig nach der Perſpeetl⸗ 
be gearbeitet worden, fo wuͤrde das Pferd, welches 
in Det ſchraͤge liegenden Seite des Huͤgels ansge? 
hauen ift; Durch die fchiefe Lage verkuͤrgt und garg 
tinproportionire erfcheinen muͤſſen. Dies ift aber 
Feinesweges det Fall, und es zeigt fich daffelbe viels 
meht, fo weit man es ſehen Fann, ih den beſten 
Verhaleniffen, Das Pferd ift galoppirend vorgez 
ſtellt und erfcheint von einem. blendend weißen Glanje, 
wenn die Gonnenftrablen den Higel erleuchten. 
Die Graben, welche den Koͤrper des. Pferdes bils 
den, muͤſſen von Zeit ju Zeit vor dem grauen Kalfe 
gereinigt: werden, der vom obern Theile des Huͤgels 

hinein⸗ 
0) ©, Francis Wife's Letter to Dr, Mead concerning 
ome antiquitics in Berkfhire, Oxford. 1738. 4. und 
deſſen Farther obfervations upon the white Horfe and 
Other atitiquities &c, Oxford 1742. 4. 
wy B 2 
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Hineinfallt. Dies gefchieht von det Bauern in der 
Gegend an einem laͤndlichen Felte, welches das 
Scheuerfeft des. weißen Pferdes —— * ee 
immer jaͤhrlich gefetert wird )) ow ‘ 


Als Edred. den Throw beftieg ,.. ein Koͤnig, 
welcher gern allen Glanz der Herrſchaft fuͤr den Ruf 
Der Heiligkelt aufgeopfert haͤtte, ſtand Dunſtan 
an der Spitze der Engliſchen Geiſtlichkeit, und mach⸗ 
te ſich nicht nur durch ſein eifriges Bibelſtudium, 
ſondern auch als Mahler, Calligraph und Muſikus 
beruͤhmt %). Er verfertigte eigenhaͤndig zwei Glok⸗ 
ken fuͤr die Abtei von Abington ), und viele Rauch⸗ 
faͤſſer, Kreuze und Meßgewaͤnder fuͤr die Abtei von 
Glaſtonbury, als er daſelbſt nod). als ein Moͤnch 
lebte. John von Glaſtonbury, der ums Jahr 1400 
lebte, verfichert ), dab Dunftan mit feinen Suz 
ftrumenten viele Bilder yon Gold, Silber, Cifer 
und Kupfer ausgefuͤhrt, und alle gleichseitige Kuͤnſt⸗ 
fer uͤbertroffen habe . Prt eee Hickes hat eine 
Palos 

be biefe Be reibung von Hem. Pro Give ents 

= Fk 3 tit ts my sn en sh Schottland. 


Th. V. S. 27. — Eine kleine Abbildung des Pferdes 
findet man im Gentleman's — an * Pe 


Tip. 105. fig. 2. 
q) S. Vita S. Dunftani MS. ‘Get: ——— ion en- 
glifh poetry. Diſſertation. I. 


r) ©. Monajfiicon. Anglicanum, T. fy Ps 1043» esi 

6) Cap. 161. 

_t) Gervafing (de Sanéto ete fagt von ihm: Erat 
ita naturali praeditus ingenio, ut facile quamlibet rem 
acutiffime intelligeret, firmiflime retineret, et, quam- 
vis aliis artibus magnifice polleret, muficam tamen fpe- 
cisli quadam — vendicabat, ſieut Davi pial⸗ 

terium 
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Mahlerei des Dunſtan, die ſich in einer Hand⸗ 
ſchrift befindet, in Kupfer ſtechen laſſen. Sie ſtellt 
den Heiland vor, yu deſſen Fuͤßen Dunſtan kniet. 
Ueber dem Heiland lieſet man die Worte: Pictura 
et ſeriptura huius pagine fubtus vila, eft de propria 
“manu Sci Duinflani. Auch find nod) einige andre Zei⸗ 
Ten dabei gefdhrieben. ‘Die Handfchrife wird in dev 
Bodlelaniſchen Bibliothek aufbewahrt ). 


ny Cit andret beruͤhmter Miniaturmahler war 
Eadfricd, Biſchof von Durham, der eine Hands 
ſchrift der vier Evangeliſten, die gegenwartig in der 
Cottoniſchen Bibliothek gewieſen wird, mit Vil 
Dern ſchmuͤckte, Die fein Machfolger Ethe lw od 
fortfebte. Sie ftellen das Krenz Chriftt und, die 
Evangeliften dar. Machdem fie vollendet war, band 
fie der Anachotet Bilfrid ein, und zwar in goldne 
und filberne Deckel, beſetzt mit foftbaren Steinen. 
Dies erfaͤhrt mou durch eine Anmerfung des fac: 
ſiſchen Gloffators Aldred am Ende des Cvange: 
liums Johannis. “Das Ganze war im Gabe 720 

fertig 9 | : 
Kurz nach dem tie 978 blihte Welffin, eit 
Mind, 0 Dev ebenfalls ein fehr geſchickter Miniatur: 
mahler 


terium fumens’, citharain percutiens, modulans orga- 
na, cimbala tangens. , Practerea manu aptus ad omnia, 
' facere potuit picturam, \itteras formare, {calpello 
imprimcre ex euro, argento, aere et ferro. 

. ae ©. Hickefii Grammatica Saxonica p. 104. Cap. XXII. 
‘und defjen Thefaurus ling. Septentr. T. I. p.144., wo 
aud), andre alte fachfifthe Mintaturen abgebildet find, 
Vergl. Osh. vite S. Dunftani ap, /Varton, l. c. T. Ii. 
P. Fe: 

v) Warton, ama. 9. 


Be 
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mahler war, und wahrſcheinlich die vielen Minla⸗ 
turer in den fachfifchen Handfchriften werfertigt bat, 
bee geiſtliche und hiſtoriſche Vorſtellungen enthalten. 


Ein merkwuͤrdiges Denkmahl der ſaͤchſiſchen 
Miniaturmablerei ift die ſaͤchſiſche Copie der vier 
Cvangelifien in der Cottoniſchen VibliotheF, die 
Kinig Uthelfian der Kathedrale von Durham ſchenk⸗ 
te. Man erblicét darin den heil. Cuthbert, gekroͤnt 
und mit einem Strahlenglanz um das Haupt, wie 
er den Koͤnig Athelſtan einſegnet, und die Figuren 
der vier Evangeliſten. Unſtreitig iſt es eine Arbeit 
Kchſiſcher Moͤnche, ob es gleich Wanley ein 
Werk frangoͤſiſcher Geiſtlichen Gare, 


In Trinity College zu Cambridge wird ein fas 
teiniſcher und ſaͤchſiſcher Pſalter aufbewahrt, der 
auf das bewundernswirdigfte geſchrieben und mit golds: 
nen, filbernen und gemahlten Anfangsbudfiaben 
verfeben iff. Am Ende ſieht man das Bild des 
Schreibers Cadwin, der ein Mindy von Canters 
Hury gewefen ſeyn foll. Cr Halt eine metallene Fee 
Der in der Hand, deren man fic gue Ausfuͤhrung 
Dergleidhen Mabhlercien bedient zu haben ſcheint. 
Zugleich findet man dabet eine Inſchrift, die fetnen 
Mamen enthale und feiner Geſchicklichkeit Gered): 
tigfeit widerfabren (aft. Vielleicht tft diefe Handz 
ſchrift unter der Regierung Koͤnigs Stephan verfers 
tigt, und Cadwin Dderfelbe Minch, der als ein 
fleifiger und bertibmter Calligraphe geruͤhmt wird, 
und fiir die Bibliothef von Chriſtehurch ju Canters 
bury viele Manufcripte ausgefibre Hat, wie man 
aus einem Verzeichniß pa 9 vom Jahr 131f 


ſieht. 
uns 
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Ums Jahr 980 lebte Ervene, ein Geiſtlicher, 
unter Wolſtan, Biſchof von Worceſter, mad Ans 
dern zu Bury, der fuͤr einen der groͤßten Schoͤn⸗ 
ſchreiber und Miniaturmahler des zehnten Jahrhun⸗ 
derts gehalten wird. Um ſeine Zoͤglinge zum Leſen 
und Schreiben aufzumuntern, ſoll er ſich eines Pſal⸗ 
ters und eines Gacramentary mit reich vergoldeten 
und bemahlten Anfangsbudftaben bedtent haben ”). 


Zwei der intereffanteften Mintaturen find eine 
Vorftellung der Kirche des Heil. Uuguftinus mig 
allen ihren Altdren in der Form eines Grundriffes *), 
und ein Portrde der Konigin Cdiva, der Murcer 
Koͤnigs Edmund's und. Edred's, die im Jahr 961 
Chriftchurd zu Canterbury reichlich beſchenkte. Haz 
fted *) hat einen Rupferftidh nach diefem Portraͤt bez 
faunt gemacht. Cdiva ſteht als gange Figur in. ets 
nem Glumengarten; im Hintergrund erblickt man 
die Stadt und das Meer mit fegelnden Schiffen. 
Sie ift in reichen Stoff gefleidet, und at einen 
Hermelinpel; uͤber die Schulter geworfen. In ihrer 
Rechten Halt fie einen Gcepter, in der Linfen die 
Schnuͤre des Kleides. Am untern Theile des 
Bildes ſtehen mit fadfi ſchen Buchſtaben die Worte: 
Edyve the good queene and noble mother to Ethel- 
{lane Edmund and Eldred u. f. w. 


Von ſaͤchſiſchen Fresfomahfereten Habe ich feine 
Nachrichten cane koͤnnen; fie werden zuerſt unter 
Edward 


~ w) &. Guil. Malmesb. vita Wolftani, Marton Anglia 
facra p. 244. 
x) ©. The Antiquities of Canterbury &c. by Wicolas 
Battely. London, 1703. fol. T.d. P+ 25. 


y) The Hiftory of Kent. P.I. p. 464. 
B4 
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Edward L erwaͤhnt. Vielleicht iſt aber die Vorſtel⸗ 
lung des heil. Chriſtoph's am der Wand eines runs 
den ſaͤchſiſchen Gebdudes bet Chriſtehurch in Canterz 
Bury, das Die Krone des Heil. Thomas de Becket 

genanunt wird, eine ſaͤchſiſche Mahlerei, weil fie 
* GuBerft roh ausgefibre tft. St. Chriftoph iſt colofs 
ſaliſch abgebildet: Voͤgel flattern um fein Haupt, 
und Fiſche und andre Seethiere gleiten durch ſeine 
Beine. Auf der SGehulter traͤgt er den Heiland. 
Der untere Theil diefer Mahlerei ward lange durd) 
Das Grabmabhl des 71. Erzbiſchofes von Canterbury, 
Reginald’s Pole, bedeckt, ift aber gegenwartig wies 
Der zu ſehen. Man hat einen untrenen Kupferſtich 
Davon von Cole, vom Jahr 1755, einen beffern 
aber von J. P. Malcolm *). 


Daf es die Sachſen auch in der Runt, Ges 
maͤhlde yu weben, gu einer gewiffen Gollfommenheit 
gebracht haben, bezeugt Ingulphus. Gr erpahle 
naͤmlich, daß Witlofius, Konig der Weſtſachſen, 
Der Abteikirche zu Cropland unter andern Koſtbarkei⸗ 
ten eine gewitfte Tapete, welche die Zerſtoͤrung Tros 
ja's Darftellte, im Jahr 333 zum Gefchenf gemacht 
habe, und daf fie an jedem Sriftungstage der Ab⸗ 
tet im Chor anfgehbangen worden fey *). Ob aber 
aud die Gachfen die Emaillicfunft verftanden haben, 
ift ungewif. Wenigftens finnen wir das Yiter ei⸗ 
net Emaillemableret auf Kupfer, die Gott den Vas — 
ter figend vorſtellt, nicht beftimmen °). 
— —— Die 
z) S. Gentleman’s Magazine T. LXXII. P. IL. 1803. 
p. 909. 


a) ©. Ingulphi hiftoria ap. Hearne Rerum anglicarum 
{criptores veteres T. 1. p.9. Oxon. 1684. > 


b) ©. Antiquarian Repertory. T. I. p. 286. 
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Die Kuni, in Gold und Silber zu arbeiten, 
war den Angelfacdhfen fruͤh befanne*), - Als Rove⸗ 
na und Vortiger zuſammenkamen, uͤberreichte der 
erſte dieſem eine goldne Schaale zum Trinken *), und 
als Ethelbert, Koͤnig von Kent, die chriſtliche Rez 
figion angenommen hatte, fchenfte er dem Klofter 
Des Heil. Auguſtin ju Canterbury viele Koſtbarkeiten 
von Gold und Silber ). Um eben diefe Beit fchictte 
Pabſt Gregor der Grofe den Mellitus, Paulinus 
und Andre nad England, um dem Auguftinus das 
Befehrungsgefhaft zu erleichtern; dieſe Manner 
brachten von Rom heilige Kirchengeraͤthe hinuͤber, 
Die in der Folge den Angelſachſen zum Muſter dien⸗ 

tet‘). — 
Wie 


S. Pegge’s Obſervations on two Jewels, in der Ar- 

' chacologia T. MI. p. 371. und deffer Illuftration of a 

' gold enamelled Ring, fuppofed to-have been the pro- 

perty of Alhftan bifhop of Sherburne, with fome ac- 

count of the ftate and condition of the-Saxon Jewelry 
in the more early ages, Ebend. T. IV. p. 47. 


: d) ©. Galfred Monum, VI. 12. 


e) “Miffurium ctiam argenteum, fcapton aureum, ite- 
- rum cellam cum freno aureo et gemmis exornatam, 
fpeculam argenteum, armigaifia oloferica, camifiam 
ornatam quod michi de domino Papa Gregorio fedis 
apoftolicae diretum fuerit.” Chronicon Gul. Thor- 
ne, inter X Scriptores’col, 1762. Wenn man atch die 
Echtheit diefer Schenkungsacte in Qweifel steht, fo war 
fie dod) 3u Thorne’s Zeiten fchon vorhanden. Ueber die 
Bedeutung von Miffurium f. Sonumers Gloff. ad X © 
Scriptores. Daniel Hiftoire de France T.I. p. 66. 


f) S. Beda, I. c. 20. Johnf{on’s Vademecum. II. p. 33. 
ColleGion of Canons, A. 785. art.10. Jngulphus, 
p-27. Mad) Spelman, Concil. p. 453. und HVilkins, 
I., p.227. foll auf einem Concilio in London, 475, det 
Gebrauch filberner und goldner Kirchengeraͤthe befohlen feyn. 


6 
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Wie weit es bereits im fiebenten Jahrhundert 
Die Angelſaͤchſiſchen Goldſchmiede gebracht haben, 
erhellt aus der Erzaͤhlung des Beda, daß Oswald, 
Koͤnig von Northumberland, eine ſilberne Tafel und 
viele goldne und ſilberne Geraͤthe gehabt habe, und 
daß er int Jahr 642 ſeinen ſilbernen Tiſch zerſchlagen 
und unter die Armen austheilen fiefs), um der Huns 
gersnoth vorzubeugen. Einen nod gréfern Reichs 
thum an goldnen und filbernen Gefaͤßen und ſelbſt 
an Edelſteinen befaf Wilfried, Erzbiſchof von York, 
der auch fein Eremplar der Vibel in goldne Deckel 
mit Juwelen beſetzt hatte Sinden laſſen *). 


Birinus, der Apoftel in Weffer und ein Roͤ⸗ 
met, foll um’s Sabre 634 einige Rinfiler mit fid 
nad) England genommen haben, fo wie ein andrer 


Rimer, der Erzbiſchof Theodor, ums Jahr 663, 
} und 


“'g) Bedaill., 6. “*..... pofitusque in menfa coram 
eo difcus argenteus regalibus opulis refertus,” Son 
feinen Reichthuͤmern ſagt Alcutn v. 275. 

Extulit ecelefias donisque exornat opimis , 
Vala minifteriis praeftans pretiofa facratis, 
Argento, gemmis aras veftivit et auro. 
vergl. 297. und die Beſchreibung feines filbernen Gars 
\ ges 306. . 

h) ©. Eddius Stephanus p. 87. Drake’s Eboracum 
p 406. Guilelm, Malmesb. de Pontif. p. 262. Flor. 
Vigorn. p. 560. Sim, Dunelm de ecclef. I, 12. 
Beda, |. c. p. 208, 690, 691. Daniel Hiftoire de 
France, T. I. p. 69. Ed dius am a. O. p.6o. (vergl. 
feine Grabſchrift beim Godwin de praefulib, p. 654.) 
fagt von den Neichthimern Welfried’s: Nam quatuor 

_ Evangelia de auro puriflimo in membranis depurpu- 
ratis coloratis, pro animae fuae remedio ſcribere 
juffit, nee non et bibliothscam librorum eorum omnem 
de auro puriflimo et gemmis pretiofiffimis fabrefactam, 
compaginare inclufores gemmarum praccepit,” 
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Und ‘der Biſchof Beuediet, deſſen Kirchengeraͤthe 
Dem Abt Cleofrid zum Vorbild dienten, um aͤhnliche 
darnach verfertigen zu faffen *). Andre Geiſtliche, 


die 


viele koſtbare goldne und ſilberne Geraͤthe arbel⸗ 


ten ließen, waren: Wilfrid U., Erzbiſchof von 
York feit dem Jahr 718 ); Egbert, der ibm im 
Jahr 731 folgte, und ein Bruder Eadbert's war )y; 
Albert, der ſich lange in Rom aufgehalten hatte ™), 


UND Walftod, Biſchof von Hereford (f vor 736) "). 


4) ©. Beda, Hiftor. Abbat. Wiremuth, p. 299. 


Zu 


k) Alcuin, v. 1222. 


Plurima nam titulis fanctae ornamenta venufiis 
Addidit ecclefiaey rutilo qui vafa decore 
Apta minifieriis argentea jure facratis 
 Fecit, et argenti laminis altare crucesque 
Texerat auratis. 


‘W) Alcuin, ama. O. 1266. 


mandi artem agere, aurifices ¢t artifices fuos omnes, 


Ingque Dei domibus multa ornamenta paravit 
Ilias argento gemmis veflivit et auro. 


) Alcuin, am a. 9. 1490. 


. Namque ut bellipotens fumfit baptismatis undam 
Edwin rex, praeful grandem conflruxerat aram 
Texit et argento, . gemmis fimul undique et 
, ſne auro. — 
Hoe altare farum fupra fuspenderat altum. 
49 tenet ordinibus tifa grandia vifa novenis. 

t [ublime crucis vexillum erexit ad aram, 
Et totum texit pretiofis valde metallis. etc. 

©. Godwin de praefulib. p.477. Malmesb. de pon- 

tif. p. 285. gn diefer Zeit gefchieht zuerſt ſchoͤner Rin⸗ 

ge Erwahnung. S. Dugdale’s Hiftory of St. Pauls, 

P, Il, p. 55. Drake’s Eboracum, Appendix. p. CII. 


‘Alfred hatte in der Folge Juweliere und Goldſchmiede 


in ſeinen Dienften. Afferius, p. 48. * Interea tamen 
rex inter bella et praefentis vitae frequentia impedi- 
menta — et regni gubernacula regere et omnem ve- 


et 
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Zu Glaſtonbury ſah man ein mit Gold und 


Silber beſetztes Kreuz °), und. viele andre Koſtbar⸗ 
keiten in Der ſogenannten ſilbernen Kapelle, die RE 
nig Ina vow Weſſex (f 727) aufgefuͤhrt hatte. Sie 
enthielt unter andern die Bildſaͤulen Chriſti, der 
Heil. Jungfrau und der zwoͤlf Apoſtel von 175Pfund 
Silber und 38 Pfund Gold verfertigt ?). Eben 
fo viel Pracht herrſchte in den Kathedralen vom Caw 


terbury . 


et falconarios et accipitrarios eanicularios quoque do- 
cere ... et folus aflidue pro viribus ftudiofiflime non 
definebat.” Qergl. A Differtation on an ancient Je- 
wel of the Anglo-Saxons. Archaeologia, T. I. p. 
161. Unter den gréften antiquariſchen Seltenheiten 


se diefer Gattung behauptee der Ring, den Alfred ſelbſt 


getragen , den erften Rang. Er hat eine ſaͤchſiſche Gus 
ſchrift: Aelfredus me juffit fabricari. Man fand ifn 
auf der Snfel Atheiney und geige ihn im Afhmolean 


Muſeum. GS. Hickefii Thefaur, LL..Septentr Ti I. 


©) 
p) 


p.142. Lowthorp’s Abridgement.of the philof. Trans- 
act. T.JIL, p qai.. Wotton, Conſpect. Thef. Hicke- 
fii. §.18. Gibfon in Camden. col. 75. , Skelton’s 
Translat. of Wotton. p.19. und WVife, in feinen Zu⸗ 
faben sur Ausgabe des Afferius, p.171. Archaeol. 
T. IL. p.71. fq. WES , 

©. Gul. Malmesb. de antiq. Glaft. ecclef. p. 3046 


Gul. Malmesb. am a. D. p. 310. “ Fecit etiam idem 
rex conftruere quandam capellam ex auro et argento, 
cum ornamentis et vafis fimiliter aureis et argenteis, 
ac infra maiorem collocavit. Ad eapellam itaque.con- 
ftruendam duo millia et fexcenta et quadraginta libras 
argenti donavit, et altare ex ducentis et fexaginta qua- 
tuor libris auri erat; calix cum patena de X libris au- 
ri; incenfarium de VIII libris.et XX marcis auri; can- 


_delabra ex XII libris et IX marcis auri; vas ad aquem 


benediétam ex XX libris argenti;  imago Domini et 
beatae Mariae et duodecim Apoftolorum ex CLXXV 
libris argenti ct XXXVIII libris auri; palla altaris et 
ernamenta facerdotalia undique auro ct lapidibus pre- 
tiofis fubtiliter ‘contexta,” - 
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terbury und Hexham unter den Biſchoͤfen Dunſtan 
ira: Diane Sar stirinaGog: cates By ere ei tease 
6.2 9 j X 2 Bendis ols 
sow Offa, Kintg von Mercia: (+769), beſaß einen 
groper Schatz von Gdelfteinen, und Harte Maͤnner 
in feinen Dienſten, die fie gu fchneiden wuften ) 
EE ließ auch fie Den Koͤrper des Heil. Albanus einer 
praͤchtigen Garg verfettigen, dev amit goldnen und 
filbernen Platten beſchlagen und mit Juwelen beſetzt 
wurde ). Allein Die Schaͤtze, die er der Kirche des 
heil. Albanus verehrte, zerfireute Vulſige, dev dritte 
Biſchof at derſelben *). Dieſer weiſe Koͤnig hatte 
ſich “nics allein viele Jahre im Rom aufgehalten, 
ſondern war auch ein genauer Freund Karl's des 
Großen. Die Muͤnzen, die unter ſeiner Regierung 
gepraͤgt worden, uͤbertreffen die aͤltern an i ae 
— ea ined -nsiisse ‘belt 


I> ‘ft: é ; J ' ay 


q) S. Osbornus in vita S. Dunftani. p. 94. 96. vergl. 
. .Higden, p. 270. Brompton, p. 878+.und Lapin 
_.. Dhoyras, p. 74. — Acca verior feine Stelle an 
der Kathedrale vow Hexham aus einer unbefaunten 
AUrſache, nachdem er fie 732 prictig hatte verzieren tafe 
fen. “Porro beatae memoriae adhuc vivens. gratia 
“Domini Acca Epifcopus, qui (f. qui quomodo) magna- 
“\Hia ortiamenta huius nnultiplicis domus. dé auro et ar- 
gento, lapidibusque pretiofis, et altaria purpura 
Et ferico induta .decoravit, quis ad explanandum 
»® fufficere'poterat? Eddius Stephanus |, c. 
) GS. Matth. Paris, vit. Offae. p. 28. | 


~ -8) ©. Matth. Paris, l.c. ‘Rex igitur Offa chriftia- 

~,niffimus Jocellum memoratum laminis aureis, , argen- 
teis gemmisque pretiofis de thefauro fuo magnifice 
fumptis decenter adornari juffit,” =~ ——— 

t) “Vafa, quae Rex. Offa contulerat concupifcibilia, 

pallas et:monilia ( quortim iadtura erat irreftaurabilis ) 
alienavit.’ Jdatth. Paris, lc, p. 37002 
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heit und Eleganz *). Auch unter Egbert machte man 
nette Stempel ). Endlich gedenken wir hier nod 
eines beruͤhmten Kunfiwerfs, das unter Cgbert’s 
Nachfolger Ethelwulf verfertign wurde. . Es war 
das: Grabmahl des Heil. Aldhelm zu Malmesbury, 
geſchmuͤckt mit filbernen Statuen und. Gasreliefs, 
welche Die Winder des Heiligen Parftellten.. Die 
Decke war eine chryfallene Platte mit golduen Buch⸗ 
ftaben, die aber, fo wie das ganze Kunſtwerk, waͤh⸗ 
tend der Kriege mit den Danen ju Grunde ging “)s 


—  Unerachtet wir uns hier mit der Gefchichte dev 
Mahlerei befhaftigen, fo muͤſſen wir dennod aud auf 
Die Fortſchritte der Bildhaueret unter den Angelſachſen 
Ruͤckſicht nehmen, wie wir es auch in der Cinleitung 
zur Gefchichte der Mahleret in Frankreich gethan haben, 
Die Alteften Gceulpturen der Angelſachſen erblicte 
man an Kreujen, einfachen viereckigen Steinen oder 

zier⸗ 


ae 


- 


u) S. Rapin, am a. 9. p. 75. Vorzuͤglich fheint die 
Verbindung mit Franfreid) die artiſtiſche Cultur der Sache 
fen befirdert zu Haben. S. Ebend. p.55, 58, 65, 76. 
vergl. Hopkins in Hicke/it Thefauro T. Il. p. 116. 

v) ©. Andrew Fontaine, Tab. VIII, Selden. Tit. of 

~ Honours. \p.172. ed. 1631. . Lye’s Didtion. v. fiyne- 
healm, ; 

w) Guilelm. Malmesb. de Pontif. V. p. 359. ‘4s++ «Quo 
Sancti confefforis offa locaret, in. anteriori parte ex 
folido argento fais imaginibus; in pofteriore vero 
leyato mietallo miracula figuravit, quae jam fermo des 
prompfit, unde putetum eft hune fuiffe librum vitae 
in quo ifta legerit, fed poftea tempore Danorum omif- 
fum: faftigium cryftallintim rex Ethelwolfus appofuit 
ferinio, in quo nomen eius literis eft legere Bon 
den Kunſtſachen, dte Wiglaf, RKinig von Mercia, im 
Jahr 833 der Abtet von Cropland: ſchenkte, ſ. Zngul- 
phi Hiftoria p. 85 985) 106 &e, * 
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zierlichen Thuͤrmchen, die in ganz England zerſtreut 
find. Es find gemeiniglich Basreliefs, die heilige 
Gegenſtaͤnde enthalten *). Eins der vorzuͤglichſten 
befindet ſich ju Criklade, und ſchildert die Kreuzi⸗ 
gung Chriſti, den heil. Johannes und die Heil, Jungs 
frau. Andre, die zum Theil auch zum Andenken 
einer beruͤhmten Perſon geſetzt ſind, erblickt man zu 
Heulei in Warwikſhire, zu Sabrid in Dorſet, das 
von Hutchins in Kupfer geſtochen iſt; ju Hereford, 
Sron Acton u. f w. * 


In der Abteikirche von Romſay, die Edward 

Der Aeltere gegen das Ende des neunten Jahrhun⸗ 
derts erbaut haben ſoll, und worin Edgar einige 
MNonuen ſetzte, erblickt man einige Saͤulen, deren 
Kapitaͤle mit. ſeltſamen Basreliefs verziert find. 
Das eine ſtellt ein Schlachtfeld dar, naͤmlich vier 
Krieger, von denen zwei Kronen tragen, und auf 
dem Voden verſtuͤmmelte Glieder von Menſchen und 
Pferden, uber welche Raubvoͤgel herfallen, das anz 
dre aber zwei figende Rinige mit befchriebenen Bets 
tel, worauf die Worte Robert me fect, und 
Robert tute confule , ds ſtehen. Mau. hat iber die 
Bedeutung diefes Reliefs ſehr geftritten, und fie auf 
die 


x) ©. Mr. Aftles paper on Croffes; Archaeologia, T. 
XII, p. 218. und T. VI. p. 144 &c. Bergl. Camden 
ed. Gough, T. J. p. 120. Borlafe Hiftory of Corn- 
~ wall, Cap, XII. p. 391. Einige Steine follen von den 
Druiden errichter, in der Folge aber von den Angelſach⸗ 
fen mit Sculpturen verfehen feyn. OG. Dugdale’s War- 
wickfhire p, 72... Hutchinfon’s Cumberland T. I. p. 
43. Archaeologia, T. II p, 96. V. puto, Die 
fhinen Pfeifer gu Aberlemné th der Grafſchaft Angus 
find jum Andenfen eines Steges Wer die Daͤnen geſetzt. 
©. Pennant’s Tour in Scottland p. 106, 204. 
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Die Kriege zwiſchen Robert, Grafen von Gloucefter, 
und Konig Stephan. bezogen, die Durch eine Schlacht 
bet Stockbridge in der Mahe von Romſay entſchie⸗ 
~Den wurden; dies iſt aber, wie wir glaubem, cine 
feere Germuthung, indem der Mame Robertus der 
Urbeber der Geulpturen bezeichnen foll %). a: - 


In einem aͤhnlichen Styl find die Reliefs ait 
den viereckigen Saͤulenknaͤufen dev alten Kirche zu 
Canterbury ausgefuͤhrt. Sie ſtellen Grottesken, 
Ungeheuer und Thiere dar, von denen einige auf 
Suftcumenten fpielen ). Daß fie vow ſachſiſchen 
Kuͤnſtlern verfertigt find, iſt qewif, auch haber fie 
mit den Reliefs an den Saͤulenknaͤufen in Melsouz 
nechurd), welche Teufel (childern, die mit Unthierent 
kaͤmpfen *), und denen in der unteritdifchen Kirche 
gon St. Peter in Orford CGrymbald’s crypt) cine 
grofe Aehulichfete, und ſcheinen in eftem- und dems 
felben Seitalter verfertige zu ſeyn. Die fegten find: 
unftreitig ums Saber 900 unter Grymbald’s Auf⸗ 
fiche ausgefuͤhrt, der von Alfred eingeladen murde, 
nim den Bau dee Kitchen anjuordnen by, n eluent 
eben fo rohen Styl ecfcheinen die vielen Reliefs an 
angelſaͤchſiſchen Taufſteinen ) und die zwei Koͤpfe vie 

- - q * io ae > 


y) S. Account of ancient fculptures and Infcriptions in 
the Abbey church of Romfey, in a letter from John 
Latham &c. to Sir Heury Charles Englefield, _ Ar- 
chaeologia, T.XIV. p.136. vergl, Ebend. p. T4I. 

z) Gofiling’s walk in and about Canterbury; und das 
Antiquarian, Repertory T.I, p 57. 

~a) Archaeologia T.XIIL. p.308. Tab. XXII. 

‘b) S. oben, GS-18. und Leland’s Coll. und Archaeo- 

4* logia Tel p. E51. , ? 7 oF. : 

c) S. Defcription’ of the Relicfs on the Font at Thorpe 
Salvin &c. Arehacologia T. XIliep. 207. 
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Der zerſthtten Heyde Abbevehurch bei Wincheſter, die 
man far Abbildungen Alfred'e des Großen und Ed⸗ 
dts a Des Aeltern gehalten hat “). a oe 


Wir haben bereits in der Einleitung zur Gee 
‘foicte der Mahleret in Frankreich bemerft, daß mar 
unter Ludwig dent Heiligem viele Monnmente und 


Bildfaulen fiir Altere Koͤnige verfertiqen ließ dase ⸗ 


ſelbe geſchah in England, wo im eilften und zwolf⸗ 
tet Jahrhundert zahlreiche Bildſaͤulen aller angel⸗ 
ſaͤchſiſcher Konige und Krieger gemacht ‘wurden, des 
“nen man oft falfhlich ein hoͤheres Alter zuſchreibt. 
Diefe Bildjaulen find gemeiniglich aus einem farz 
ten ſchwarzen Marmor, oft aud) aus Granit gears 
Heiter, Liege ausgeftrectt auf einer Gale, und ſtem⸗ 
omen fich mit den Fuͤßen gegen einen Hund oder einen 
Lower, Dahin gehoͤren, um nur einige anzufuͤh⸗ 
ren, Die Bildſaͤulen von Algar, Osrie, Guthrum, 
Anna und Firmius ©), Der Koͤnige Ina, Edgar ), 
Sebba®), des Aldhelm, Aldred, Leofvic, Aifworld, 
Aeſchwine und jahleeicher audeer "). Allein zwei 
aͤchte angelſaͤchſiſche Bildſaͤulen, und vielleicht die 
aͤlteſten in England, ſind die von Ailwin, der Ramſey 
“Abbey im Jahr 969 ſtiftete, und von Brithnoͤth. 
bs in einen Mantel gehuͤllt * einen 


Huth 


9) Ete find yon Carter in upfer aeffochen. Vergl. 
Enguiriés concefaing the tomb of King Alfred at Heyde 

* Abbey near Wincheſter⸗ ore Howard, » Archacol, 
“NT. XIIL p.309: 

e) S. Gardiner’s Hiftory of Dunvwich » p- 124. 

9 Hearne’s Hemingford, p. 641. 

2) S. Dugdale’s St. Pauls, p. 926 

h) Gough Monum Sepuler, T. 1. Praef. p. XCIV, 
| Siovillo’s Geſchichte d, zeichn Biinfte. B.V, C 
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Huth auf dem Haupt. Yn der Rechten Halt er zwei 
Schluͤſſel und einen rauhen Stab, die tinfe rube 
auf fener Bruſt. Ueber ihn erhebr fich ein Gorhis 
ſcher Bogen mit zwei Engeln, die feine Geele gum 
Himmel emportragen. Ailwin hatte den Titel eines 
Herjogs oder Grafen der Ofifachfen, und eines Als 
Derman von gan} England, Yn feinem Grade las 
man folgende Sufchrift: i | : 
Hic. requiefcit Ailwinus incliti regis Edwini 
cognatus, 
Totius Angliae Aldermannus, et huius facri 
coenobii 


Miraculofe fundator ‘). 


Brithnoth, Herzog, Graf oder Alderman von Nore 
thumberland, dents alle diefe Chrentitel werden ihm 
in den angelſaͤchſiſchen Chronifen und den Annalen 
von Ramſey und Cly ertheilt, fam in der Sdhlache 
mit den Danen im Jahr 994 ums Leben, und wuts 
De von den Moͤnchen yu Cly begraben, die ihm und 
audern Wohlthaͤtern ihres Kloſters Statuen errich⸗ 
teten, die nod) gegenwaͤrtig exiſtiren *). 


Endlich muͤſſen wir noch bemerken, daß das 
Grabmahl der angelſaͤchſiſchen Prinzeſſin und heili⸗ 
gen Werburgh in der Kathedrale ju Cheſter ein (pas 
tes Werf ift, wie man aud aus den Sierrathen urs 
theilen fann. Das Monument ift ein langliches 
Viereck, 8 Fuß 9 Zoll hod, und 7 Fuß 6 Boll 

“Tang. 


i) ©, Hiftor. Ramehente c. 3. p. 387. ed. Gale, . Dug- 
dale’s Baronage T.1. p.17. Gough Monum. Sepulcr, 
T. I. Praef.p. XCII. i ‘ 

k) ©. Hiftory of Ely p.85.  Arehaeologia, T. II. p. 
304. Gough, ama. O. T. 1. Praef. p. XCIIL 
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lang. Unter den zahlreichen, uͤberaus feinen Biers 
rathen, die es ſchmuͤcken, ſieht man viele Heiligen⸗ 
‘Bilder, die 14 Zoll hoch find; mit verſchiedenen 

bemahlten und: vergoldeten Kleidern. Fede 
Fique hat eine Fleine Rolle oder einen Zettel in dev 
Hand, worauf in altem Engliſch, aber mit fateinis 
ſcher Moͤnchsſchrift, die Mamen der Koͤnige und 
Heiligen aus dem Haufe Mercia geſchrieben ſtehen. 
Die meiften Zettel find abgebroden, andre ſehr ents 
ftellt und unleſerlich: jedocd) hat man viele im Jahr 
1749 wieder ausgebeffert. Der Stifter diefes Mos 
numents ift unbefannt; vielleicht gebirt es in den 
Anfang des funfjehuten Jahrhunderts, als die Kits 
de und das Klofter von Cdgar und Leofrie, Gras 
fen von Mercia, und von Hugh Lupus, erften Mors 
maͤnniſchen Grafen yon Chefter, bereichert und ver⸗ 
ſchoͤnert wurden *). 


Unter Alfred's Rachfolger, Edward dem Ael—⸗ 
tern, Uthelftan und Edmund, gefthah wenig im Ges 
biet Der Kuͤnſte, aufer daß, wenn es die Gefahren 
und Drangfale des Krieges erlaubten, RKirchen er: 
Haut wurden. Auch Habew fich nur wenige Monus 
mente.aus Diefen Seiten erhalten. Das widhtigfte 
ift vielleicht der Taufſtein zu Bridekirk in Cumbers 
land. Er ift mit vier Basreliefs geziert und einer 
Danifchen Inſchrift verfehben. Die VBasreliefs bezies 
Hen fic) auf den Danen Erik. Diefer war ein 
Sehr yon Harald Harfagre, Koaig von Daͤnemark, 

wurde 
1 6. Camden, ed, Gough. T. II. p. 432. Eine Bes 
ſchreibung dieſes Monuments erſchlen in einer kleinen 

Broſchuͤre zu Cheſter 1749., die im Gentleman's Maga- 


gine, T.LXI, P. II. p. 1089. 1791. mit einem Kupfer 
abgedruckt ijt. Vergl. Pennant’s Wales, 1, 180, 


€ 2 


So. 
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wurde eber nad defier Vode von ſeinem Bender 
Haco vertrieben, und fegelte mit feinen Anhangern 
im Sabr 939 nach Schottland, wo er die Kuͤſten 
und ſelbſt die englifhen Provingen plinderte. Athel⸗ 
ſtan, der feinen Vater gekannt hatte, bor ihm feine 
Freundſchaft und felbit das Koͤnigreich Morthume 
berland an, wenn er Nord: England von Seeraͤu⸗ 
bern befreien und die chtifilide Religion. annehmen 
wirde. Dies that Crif, und diefe Handiung ijt dee 
Inhalt des VBasreliets: Man fiehr daher hier einen’ 
Krieger mit dem Sdiwerdt in der Scheide, und 
einen Abgeſandten, Dev ihn gu etwas auffordert. 
Hinter diefen Figuren Fniet ein Weib, und unifage 
einen Baum in demiirhiger Stellung ; vielletche eine 
Allegorie auf die Graufamfeit der Daͤnen. Auf der 
andern Geite ift die Taufe dargeftellt. Die Ornas 
mente find hoͤchſt feltfam, und ſtellen fuͤrchterlich 
verfchlungene Drachen und Laubwerk dar ™). Ues 
brigens muͤſſen wit noch bemerfen, daß die Daͤnen 
unter Canute dem Grofen die (achfifhe Baukunſt 
angenommen haben, wie man aus dem Hauptwerk 
dieſes Kinigs, Norwich Caftle, feben Fann "), 


Minia⸗ 


m) S. Deſeription of an ancient font at Bridekirk in 
Cumber'and. by Lyttel‘on; Archaeol T. IL p igt. — 
Obſervations on Bridekirk font and on the Runic Co- 
lumn at Bew Caftle, in Cumberland; by H. Howard. 
Ehendiietoft T. XIV p. 113. Tab XXX- XXXIH, 
Gentleman’s Magazine, T.LXVII. PI. p. 123. 
Hickes Baptifterium Bridekirkenfe (Thef, LL, SS. T. 
IIL. p. 4. Teb IL) Ueber andre danifhe Sculpturen 
fehe man; Saxum Revellenfe apud Scotos, ibid. Tab. 
IV. p.5. Darriche Muͤnzen find fehr felten. vergl. Ar- 
chaeologia, T Il. p 131. — 


a) ©. Wilkins Effay on Norwich Caftle. Tab, XXV. 
Gurdon’s Antiq. of Norwich Caſtle. 
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SO)  Minkatuentablereiet ans bel zehnten Jahrhun⸗ 
* ſind aͤußerſt ſelten; jedoch. beſitzt Herr Thomas 
eine Handſchrift mit einer Miniatur, welche 
ny Ri Canut’s und feiner Gemahlin Elfgtva 
tftellt. Sie befand fic vor Zeiten in Hyde Abtei, 
‘Und ift eine der groͤßten Seltenbeiten °). “Sener Koͤ⸗ 
nig” ſoll auch im Beſitz einer ſaͤchſiſchen Harmonie 
er vier Evangeliften geweſen ſeyn, die gegenwaͤr⸗ 
tig | in der Cottonifchen Bibliothek aufbewabre wird: 
allein eS tft ſehr wahrſcheinlich, daß die acht hiftos 
riſchen Mablereien, die Datin find, yu einem ats 
dern Manuleripe gehste haben, und aus den Seiten 
Koͤnigs Srephan herruͤhren. Uebrigens find die 
Minidturen in einer Ueberſetzung der vier Cvangelts 
ſten, in der Bodlelaniſchen BibliotheF, und in ets 
nerandern, in Der Cottoniſchen, wee dieſes Seits 
raums ). 


Um eben dieſe Zeit fetnen die Miniatuirer itt 
einer Handfehrife verfertige yu ſeyn, die die Leidens⸗ 
geſchichte Jeſu enthale, und in der Walliſiſchen Sptaz 
che geſchrieben iſt. Diefe Handſchrift hat ein hohes 
Alter, weil man keine angelſaͤchſiſche Worte darin 
findet . © Cin andres, ebenfalls mit rohen Mts 
niaturen verſehenes Manuſeript in der Harlejani⸗ 
ſchen Bibliothek, das in Walliſiſchen Verſen die Ge⸗ 
Febichee Chriſti ſeines Todes und der Auferſtehung 

erzaͤhlt, 


0) S. Archaeologia s TM. p: 186. . 

p) S: Th. V¥ arton’s — of Englifh poetry, T. I. 
p 7» not. 6. 

q). S. Obfervations on an ancient Manufcript in. the Cor- 
nifh Language; Antiquarian Repertory, T. II. p. 61. 


e"3 
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erzaͤhlt, aber am Anfang und. Cade mangelbaft iff, 
fol im funfyehuten Jahrhundert verfertigt ſeyn ) 


Ein beruͤhmter Miniaturmahler, der am Ende 
des eilften Johrhunderts bluͤhte, war der ormanz 
nifche Biſchof Herman zu Salisbury. Er ſchrieb 
ums Sabe 1080 viele Bier, zierte ſie mit feinen 
Pinjel, und band fie ſeibſt ein *).  Dasielbe tha 
im Jahr 1178 der Venedictinermind Henry von 
Heyde Ubtet bet Wincheſter. Allein er hatte mebt 
Srommigfeit als Geſchmack; denn naddem ev den 
Terentius, Boethius, Suetonius und Claudianus 
fauber abgefchrieben und ſchoͤn illuminitt hatte, ver⸗ 
tauſchte er ſie gegen vier Miſſales, die Lege Ne des 
heil. Chriſtoph und die Hirtenbriefe des etl, Gre⸗ 
gorius.'). Man fieht hieraus, daß die Mahlerei 
in England, wie im uͤbrigen Europa, ethe Beſchaͤf⸗ 
tigung der Geiftlichen war, daber and) noc im 
Jahr 1277. die Benedictiners Aebre den Befehl er: 
Hielten, ihre Moͤnche eifrig june Schreiben und 
— — a 

Stubbes 


r) S. Mfl.. Harlejana, 1782. 4... Lwhyd’s Archaeol. 
‘Brit. p 265. Borlafe’s Cornwall, p. 295. ed. 1758: 

Nachrichten von andern alten Walliſiſchen Manuferipter 
- finder man in folgendem intereffanten Werke: A virdica- 
‘tion of the genuinenefs of the ancient Britifh poems of 
Anetrin,. Taliefin,; LLywarch hen, and Merdhin, 
‘swith. Specimens of the poems, by Sharon Turner. 
London, 1803. 8. 

s) S. Monafticon Anglic. T. III. p. 375. 

-t), “Suis manibus apices litterarum artificiofe pinxit et 
illuminavit.” MS. Regifir. Priorat. S. Swithin. 
FV inton. ap. Th. /Varton. |, c. not. n. 

u) “‘Abbates monachos ſuos clauftrales loeo operis ma- 


nualis fecundum fuam habilitatem caeteris occupatio- 
nibus 
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Srtubbes erzaͤhlt in ſeinen —————— 
der Biſchoͤſe von York, daß der Erzbiſchof Aldred 
im Sabe roso die ganze Kathedrale daſelbſt vont 
Presbyrerio bis zum Thurm neu aufgebaut, und 
Die kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Decke dev Kirche mit 
Pr solinets und Mablereien verziert habe ). 


Edward der Bekenner, ſo von den Moͤnchen 
genannt, weil feine Gemablin, Cdgitha an {einer 
Seite eine Jungfrau geblieben ſeyn foll, hatte waͤh⸗ 
tend feines Jangen Aufenthalts in der Mormandte 
Die Sprache und die Gitren des Landes fo lieb ge: - 
wonnen, dak wer von den Angelfachfen an feinem 
Hofe ju Wuͤrden gelangen wollte, fid) der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gebehrde, Kleidbung und Sprache befleißigen 
mußte. Hierdurch verbreitete fic) die franzoͤſiſche 
Cultur immer mehr in England, und verdrangte 
noch und nad) die altgermanifdhen Gebrauche, die 
noc) in vielen Dingen herrſchten. Dies gefchah aber 
in einem weit hoͤhern Grade, als Wilhelm, Herzog 
J der Normandie, England im Jahr 1066 ers 
oberte. 


Nachdem er fein Anſehen als Koͤnig thon ziem⸗ 
lich befeſtigt hatte, zeigte er ſich freigebig gegen die 
——— und * auf die Verſchoͤnerung von 

London. 


nibus deputent: in Rtudendo, libros feribendo. corri- 
gendo, illuminando, ligando.” ©, Capit. gen. Ord. 
Bened, Provine. Cant. 1277. ap. MSS. Br. Twyne, 
8. Pp. 272. Archiv. Oxon. | 
v) Stubbes Ada Pontificum Eboracenf. in Dec. ff. Lond. 
1652. p. 1704. ‘*Superius opere pictorio quod coclum 
" . vocant auro —— wifes’ yah mirabili opere 
Fontan —— 


J 
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Sondon. Er legte Daher! den Grund zu dem Pallaſt 
von Windſor, ſetzte hundert Pfund aus, um die 
MWeftminfter + Abret ju vollenden, und gab den Ger 
feHl, ein Monument? zu Ehren Cdward’s des Be⸗ 
kenners ju errichten ”).° Von feinent grofen Pals 
laft, dev im Bezirk der Abtei von Se. Etienne ju 
Caen faq, war zu Ducarel’s Zeiten nur nod ein 
groper Gaal uͤbrig, der, wie er verfidert, 150 
Hus lang und 50 Fuß Breit feyn fol *). Dieſe Ans 
gabe iff aber falſch, indem die Lange nur 106 Fuß 
und die Breite 36 Fuß betragt. Das merkwuͤrdigſte 
Darin iff cin mufivifdy ausgelegter Fußboden vor 
bemahlten und im Feuer glafurten oder emalllirten 
Ziegeln, worauf man Ornamente und die Wappen 
Der beruͤhmten normaͤnniſchen Baronen erblickt, die 
mit Wilhelm in England landeten. Man hat uͤber 
das Alter dieſer bemahlten Ziegel ſehr geſtritten; es 
ſcheint aber jetzt ausgemacht zu ſeyn, daß ſie unter 
dem Abt Robert von Chambray, der im Jahr 1393 
ſtarb, verfertigt worden find”). Get diefer Geter. 
3) O01 mE genheit 
w) “Ob reverentiam nimii amoris quem ego in ipfum 
inclitum regem Edwardum habueram’tumbum ejus 
et reginae juxta cum pofitae ex auro et argente fabrili 
opere artificiofe decoris niirifice operiri feci.”. S. 
#Widmore’s Hiftory of Weftminfter Abbey, p. 15. 
Dart’s Autiq. of Weftminfter Abbey T. I. p+ 52. et 
aut. ibi cit. Ailred Rieval de vita Edwardi p. 408. 
~~ ¥¥ alpole’s Anecdot. of paint, I. 19. Pigs 
x) Ducearel’s Anglo-Norman Antiquities p. 59. 
y) ©. Henniker’s Letter to the Earl of Leicefier. Diefe 
kleine Schrift iit felten, und nid in den Buchhandel ges - 
fommen. §erner: Zh, Barret Remarks on the pain- 
ted tiles fromCatn. Gentleman’s Magazine, T. LX, 
P.IL p.710. 711. Charles Chadwick further Re- 
marks on the Caén pavement and mat soap 
—— en⸗ 
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genheit miiffen wir Gemerfen , daß (ich auch im noͤrde 
lichen Kreuzgang dev Kathedrale von Wincheſter ein 
Fußboden von ſierlich bemahlten und glaſurten Zie⸗ 
geln befindet, det aber durch die vielen Grabmaͤhler 
theils bedeckt theils zerſtoͤrt iſt. Gegenwaͤrtig for 
fen ungefaͤhr nod 70 Stuͤck exiſtiren; fie haben ei⸗ 
neit rothen Grund, weißgelbe Figuren und ſchwarze 
Umriſſe Im Ganjen weichen fle nicht viel von ein⸗ 
ander ab, und es Fiebt hoͤchſtens neun verſchiedene 
Mufter’*).. 1194 F Ces vanin 


Won den wenigen Mahlereien aus den Zeiten 
Wilhelm's iſt in der Einleitung gum dritten Vande; 
Diefer Gefdichte die Rede. geweſen *).. Hier bemer⸗ 
fen wie nur, daß man: nod) heut ju Tage fein Orie? 
ginalportrat in einem Zimmer, beim Eingang ins: 
ehemalige Genedictiner + Klofker gu Caen antrifft. 
Es ift durch Alter und Mauch ſehr entſtellt; jedoch 
| i : 2 otc. evfenut 
Ebendaſelbſt T.LX. PW p. 805. — Die Hauptfeelle, 
Die alles entſcheidet, tft in der Gallia Chriftiana, T. 

XI. p. 426. “Robertus IV. de Chambray, filius Jo- 
hannis Cambellani Caroli pulchri, obtinuit ius infignia 
deferendi’a Clemente VILL. atmo 1383. episcopo Bajo- 
cenſi clientare obfequium praeftitit, anno 1390. De⸗ 
fundus eft 1393. — Nobilium § gentilitia fcuta 
Normannorum , in variis abbatiae locis pingi curavit, 

use nonuylli ad actatem Guillielmi conqueftorisftolide 
detorquent.” Einige dtefer Ziegel, welde die Herren 
Chadwick und Maveyſin Midware von den ehemaligen 
Benediktinern in Caen jum Geſchenk erhalten haben, 
+ “find abgebtloet im Gentleman's Magazine, T. LVIIL 
Pp. ail. . t 4 


2) &. eine Abbitdung und Beſchreibung im Gentleman's 
Magazine > T. LII. P. II, P. 598. 7 
a) S. WML G.37. 


5. 
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erkennt man noch deutlich zur Seite des Hauptes 
die drei Lilien von Frankreich und die drei Leoparden 
yon der Mormandie.°),,. Cine andre Mahleret die⸗ 
fes Jahrhunderts ift unter dem Mamen der Ely table 
bekannt. Als naͤmlich die Ritter Wilhelm’s nad 
Dem reichen Kloſter von Ely kamen, wurden fie von 
den ſchlauen Minchen freundlich aufgenommen, koͤſt⸗ 
lich bewirthet und fogar bet ihrem Abfchied begleitet, 
indem jeder Minch, mit einem Ritter in Geſellſchaft 
ging. Die Moͤnche ließen hierauf jeden Mitter und 
feinen Gealeiter abmahlen und die Wappen hinzu⸗ 
fuͤgen. Gegenwarttg foll nod) eine Copie der Waps 
pen, die fire die engliſche Heraldik ſehr wichtig ift, 
vorhanden ſeyn. Wahrſcheinlich ließ fie Biſchof 
Orford, der von 1302 bis 1310 Biſchof von Ely 
war, verfertigen, weil auch Ddeffen Wappen anges 
Bradt iff ©). Endlich qedenfen “wir noch Hier der 
gewirkten Tapete Der Koͤnigin Mathilde, Gemabhlia 
Wilhelm’s, die Herr Turner vortrefflid) erlautert 
hat, und jest im Faiferlichen Muſeum zu Paris exi⸗ 
ftiren fol *). 


Von den Seulpturen bictes 2S tieauig find die 
Basreliefs an den acht Pfeilern, die den Dom und 
die! fogenannte fanterne der Kathedrale von Ely tras 


gen, 


. b) 6. William the Conqueror’s portrait atCatn; Gentle. 
" “man’s Magazine T: LIX, P. II. p. 782. 


9 ©. Bentham Hiftory.of Ely &c, Tab. XIII. p· 106. 
vergl. Copy of the famous Ely Table im —— 
Magazine T. XLIX. p. 585. 


» d).S.. Turner's Hiftory of the Anglo “Saxons, T. IIL. pe 
345. fg. und den vortreffltchen Auffo& eines Ungenanns 
ten im Gentleman’s Magazine, T.LXXIII. P. Il. p. 
1136, 1226 - 1228. 1802. und im Monthly Magazi- 
ne T. XVI, P. I. 9. 604. 1803. 
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genm, Die wichtigſten. Ste find von dem Stifter 
derfelben, Simon dem IX., einem vertrauten Freun⸗ 
de Wilhelm's, verfertigt worden, und ſtellen die 
Geſchichte der Heil. Etheldreda, Tochter von Anna, 
Koͤnigs der Oſtangeln, dar ©)... Auch verdienen die 
Seulpturen an dem Sarcophag von ſchwarzem Mars 
‘mor, det: die Aſche Gundred’s, dev. vierten Tochter 
Wilhelm's, enthile, erwaͤhnt ju werden. Sie ward 
mit Wiliam, Grafen von Surrey, vermaͤhlt, und ftarb 
ant 27; Mat 1085. Die VGasreliefs find wirklich 
in antifem Geſchmack, und: fiellen Urabesfen und 
Masten vor, die Durch Bander verbunden find‘); 
Chen fo fhin iff das Grabmahl des Biſchofs Rea 
migius beim Hauptaltar: der Kathedrale von Lincoln 
(+: 1092). Er ruht unter einem Thronhimmel von 
feds Bogen, die zierliche Saͤulen und Strebepfets 
ler haben, und uͤberall mit einer doppelten Reihe von 
Laubwerf geſchmuͤckt find.  Wielleiche ift aber dies 
Kunſtwerk unter Coward IL ausgefiibre, der das 
Chor der Kathedrale von Lincoln ſehr verſchoͤnern 
ließ ®), An der Fronte ftehen geharniſchte Ritter, 
Die gleich(am das heilige Grab bewadhen. Weniger 
interefjant find die Monumente der Gifchife Dudo 
(f 1059) und feines Nachfolgers Gifo (f 108g) in 
dem Chor der Kirche ju * 7 
| 7 Nach 
e) S. Bentham's Hiftory and ——— of the gohan 

of Ely, p. 52. 


“f) OH atfon’ s Hiftory of * Earls of Warren. Dug- 
dale’s Baronage ‘T. I. p.74. Gough Sepulchral mo- 
numents Cent, I. Contlemarts Magazine T, LVII. 
PE. p. 380. 
‘g) ©. Arehaeologia, T. Iv. p. 150-156. Gough's 
Monum. Sepuler, &, Dieta 


> Ah) Gough, ama. O. p. 3655 366, 


— 
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Nach dem’ Tode Wilhelm's des Eroberers ließ 
ihm fein Sohn Wilhelm Rufus ein praͤchtiges Moz 
nument mitten iii’ Chor der Abteikirche des heil— 
Stephanus ju Caen. errichten. Es war’ die Arbete 
eines Goldſchmieds aus Can, Namens Odo, und 
Hitt Gord, Silber und Yuwelen retch versiert. Die 
Spike beftand aus einem Probierftein, und. wurde 
Hon drei weißen marmornen Saͤulen getragen; une 
ter ihnen fag die Sratue’ des Koͤnigs auf einem Pie⸗ 
deſtal woran ſich eine Inſchrift vow Thomas, Erze 
Hilchof von York, mit der Jahrszahl 1087. bes 
fand ). Als im Jahr 1522 der’ Erzbiſchof von 
Caſtres, Pierre de Marigny, in Gegenwart andrer 
Geiſtlichen das Grab sffnen ließ, fand maw dew 
Koͤrper Wilhelm's ‘noch unverſehrt, und dabei eine 
goldne Taͤfel mit einer nfehrife “). Um dieſe Ces 
n | ats PeterQerneg by 4 yA J Hoͤffnung 
4) Sie war mit qolditen Buchſtaben eingelegt. Verſus hu- 
ius modi ex auro inferti fmt. Orderic, Vital, p. 663. 
_.. Sandford p.6. fagt: *Pencilled in-letters of gold 
“upon his tomb,” Vergl. Gough Monum. Sepulcs, T. 
J J 12 doe, : : . = 
* k) Die Inſchrift tantet folgendermaßen: 
©... Je Guillaume tres magnanime J 
Duc de Neuſtrie pareil a Charlemaigne 
Paflay le mer par un doux vent de Suft 
Pour conquefter toute la grand Bretaigne 
Puis desployer fis mainte noble enfeigne _ , 
Et dreffer tentes ‘et’ pavillons de guerre 
Et ondrier fis comme fil d’ airaigne 
 Nenf cent grand’s nefz fi toft qui enz pied a terre 
| Et puis cn armcs dela partis granderre 
-| Pour.coups recenaz au doubte roy heraule- 
Dont come preux j’euz toute la deferre 
. Non pas fans dur, et marveilleux aſſault 
Pour bicn joufter le desloyal ribault 
Je mis a mort et foixante et fept mille 
PEC CES Sh HD αν 


— 
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bffnung des Grabes zu verewigen, wurde ſie abges 


— mahlt und das Bild dabei oufgehangt. Allein die 


Calviniften zerſtoͤrten es zugleich mit dem Grabe, 
Daher die Geiſtlichen im Cacu im abr 4642 ein 
andres verfertigen ließen. In der Mabe der Kirche 
liegt Die Rapelle dev Heil. Jungfrau, worin mas 
unter andern ein Denkmahl des Architecten dieſer 
prachtigen Kirche mit folgender Inſchrift was 
nimmt: 

Guil!lelmus iacet hic petrarius — * in arcre⸗ 

Ifie novum perfecit opus dat premia Chriflus amen, 


Aud) der Gemahlin Wilhelm’s, Mathilde oder 
Maud, wurde, ums Jahr 1086 zwiſchen dem. Altar 
und Chor des Monnenflofters der Heil. Dreieinigheit 
3u Caén ein Grabmahl, mit Gold und Juwelen vers 
ziert, gefebt. 


Da Wilhelm Nufus die 59 Liaise 
te und uͤber den Aberglauben der Mince ſpottete, 
fo wandte er menig jum Schmuck der Rirden an. 
Jedoch muͤſſen wir bemerken, daß er ſehr oft per 
Fultum Lucoe geſchworen hat, und daß man dieſen 
Cid auf ein Madonnenbild bezogen, das er fuͤr eit 
Werf des Upoftels Lucas gehalten. Go wahrſchein⸗ 
lid) dies aber auch lauren mag, fo hat dennod ord 
Lyttelton bewieſen, daß Rufus das Haupt 

Soi 


Neuf cénts dix huiet et par ainfi d’un fault 
Fus Roy d’Anglois tenant toute leur isle 
Or ov’ eft il nue tant foit fort et habile ~ 
Qui quant c’eft fait apres ne ſe repoſe 
Mort m’a deffait que fuis il cendre vile 

De toute chofes on jouit une pofe, 


©, Ducarel’s Anglo -- Norman Antiquities pag: 52. 
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Chriſti damit gemeint hat, das zu Lucca im Toſca⸗ 
niſchen verehrt wurde ). 


Das Grabmahl von Wilhelm Rufus ſoll mits 
ten tm Chor vow Windhefter ſtehen, iſt aber durd) 
nichts merfwirdig, Cs befteht aus einen’ Garco- 
phag von grauem Marmor, worim man einen Koͤr⸗ 
per in ein goldgewirftes Kleid, einen Ring und eis 
nen filbernen Becher entdecfte. VWielleiche war es 
— Pas Grab eines vornehmen Geiftliden ™). Schoͤ⸗— 
net find die Mouumente mit den Bildſaͤulen des Bi⸗ 
ſchofs Nainelm (ft 1115) im Chor der RKathedrale 
von Hereford, des Herbert de Lozinga in der Kathe⸗ 
drale von Morwid, des Biſchofs Clyve, des sepa 
yon Peterborough (fj 1125) und Robert Curthofe 
oder Courtois, des aAlteften Gohns von Wilhelm 
Dem Eroberer. Seine Sigur ift aus hartem iriſchen 
Eichenholz gefdhnitten und bemable *). ; 


Unter dee pum Theil gluͤcklichen Negierung 
Heinrich’s I. finder man Spuren, daß die Mableret 
nidt bloß jum Schmuck der Kirde, fondern auch - 
Der koͤnigl?chen Wohnungen angewandt wurde. Er 
gab ndmlid) dem Sherif von Nottinghamſhire eis 
nen Befehl, die Simmer der Kinigin im Schloß ju 
Mortingham mit den Thaten Alerander’s des Gro: 
fien, die damals von vielen Dichtern befungen wur— 


den und ein Lieblingsthema waren, ausmahlen zu 
; laſſen 


1!) S. Genleman's Magazine, 1754. p.594. und T.L. 
p. 223. vergl. Lord Lyttelton’s Life of Henry II. 


Vol. I, p.424 
m) Gough Monum. Sepuler. T. 1. p: 15. 
n) Gough, ama. ©. T.L, p, 185 19. fg 
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offen). Ferner ließ er das Magdalenen: Colles 
gium ju Orford mit Basreliefs und feltjamen Vor⸗ 
ftellungen verzieren °). 


Die Regierung feines Machfolgers Stephan 
swat fo unrubig, daß die Kuͤnſte feine Fortſchritte 
machen fonnten. Dennod) follen unter ihm dte acht 
reichlich mit Gold verjierten Mahlereien ausgefuͤhrt 
ſeyn, die fic) in einer Handfchrife der Cvangelifien 
befinden. Sie fiellen die Verfindigung Maria, 
den Beſuch der Heil. Clifabeth und andre hetlige Gee 
ſchichten dar, und find wahrſcheinlich nod das Werk 
angelfachfifder Monde %)..— | 


Heinrid) IL, der nach ibm den Thron beftieg, 
wat eit vortrefflider Rinig, dev Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte ſehr liebte, und fich in dev Unterhaltung mie 
den gelehrteſten Maunern ſehr gefiel. Vorjuͤglich 
verrieth er fiir die Baukunſt einen feinen Geſchmack 
und Liebe sur Pract. Kein Wunder allo, daß ſelbſt 
Die Mahleret uncer feiner Negierung ziemliche Forts 
ſchritte machte. Das widhtigfte, was in diefem 


Beits 


0) Madox Hiftory of the Excheq. p. 249. Depingi 
a ives ¢ ‘ ping 

facias Hiftoriam Alexandri undiquaque.” vergl. Mar- 
ton’s Hiftory of Englifh poetry T.1. p. 128. 


p) Sn der Bibliothek zu Orford befindet fic eine Handa 
ſchrift von William Reeds, dte eine Erklaͤrung oder 
DBasreliefs enthdlt, unter dem Titel: “Oedipus Mag- 
dalenenfis, Explicatio viz. Imaginum et figurarum, 
quae apud Magdalenenfes in interiori Collegii quadran- 
gulo tibicinibus impofitae vifuntur. — Zwei Buͤſten 
von Heinrid) I. und feiner Gemahlin aus Stein Hat 
Dr. Thorpe an der Wefkfeite der Kathedrale von Ros 
chefter entdeckt. S. deffen Hiftory of the town and 
diocefe of Rochefter und 7/alpole’s Anecdot. p. 12. 


q) S, /Varton’s Hiftory of Englifh poetry, Sect. Il, 
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Zeitraum im Gebiet der Kuͤnſte geſchah, war die 
Ausſchmuͤckung der Kathedrale vow Canterbury, 


Nachdem ein großer Theil derſelben mit der Decke, — 


die ſchoͤn bemahlt war’), im Jahr 1174 ein Raub 
“Der Flammen wurde, lief fie Ernulph fo practig 
wieder auffiibren, Dab fie, wie’ Wilhelm von Meals 
mesburh verfichert, alle Kirchen in Cugland uͤber⸗ 
‘graf. Gie erbielt fchine Senfter mit Hellen Glas: 
ſcheiben, einen Fußboden von Marmor, and Mah: 
lereien, ‘die fidh von Dem Boden bis zur Decke hin⸗ 
aufjogen*). Noch glanjender wurde: fie aber durch 
die Bemuͤhungen des Priors Henry, der fie vom 
Yahe 1304 an erweitern ließ, und durd) Das praͤch⸗ 
tige RNeliquiens Behaltnif des Heiligen Thomas a 
Becket, das vielleicht das groͤßte Kunſtwerk ift, das 
im vierzehnten Jahrhundert verfertige wurde. Crasz 


“mus, der die Kathedrale nod) vor ihrer Ausphins 


derung befudjte, erzaͤhlt, daß man beim Anblick der 
viele goldnen und ſilbernen Kunſtſachen den Crs: 


fus utd Midas fiir Bettler halten muͤſſe, und dag 
=e . | unter 


) *....coelum inferius.egregie depidum.” Gervafius 
— ——— inter X Script. Lond. 1652. p. 1289. 
Das wichtigſte Werk Aber die Cathedrale. von Canterbury 
ift: J. Dart’s Hiftory and Antiquities of the Cathe- 

- dral Church of Canterbury, Lond. £726. fol. und: 
An accurate Defcription and Hiftory of the Metropoli- 

_ tan and Cathedral Churches of Canterbury and York 
&e, Lond. 1755. fol. 

s) Caritiae dejeam priorem pattem ecclefiae,, quam 
Lanfrancus aedificaverat, adeo fplendide erexit, ut 
nihil tale poflit in. Anglia videri, in yitrearum fene- 
ftrarum luce, in marmorei pavimenti nitore, in di- 
verfi coloribus pi€turis, quae mirantes oculos, trahunt 
ad faftigia lacunaris. Guil. Malmesb. de geftis Pon- 
tif. I. p.23q. ed. Francof. Hiffory of Canterbury 

»4 P. 87. ; is , ‘ 
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unter den Edelſteinen viele ein Ganfeet an Grofe 
uͤbertroſſen haͤtten ). —— 
2a RHA ::3 : Unter 


“DY Hiftory of Canterbury. App. p. 30. ſqq. Dies Reli⸗ 
OF quiarium wurde im Jobr 1364 vollendec und koſtete 115 
p oD. 22) Sh. S. Hifiory) of Canterbury p,. go. 
oo Die Reliquien legte man. **fub capfa ex auro puriffimo 
-~_fabrefaéta, et lapidibuis pretiofis innumerabilibus, mar- 
“ garitis nitentibus, velut porta Jerufalem, et gemmis 
corufcattibus ornata, ac etiam imperiali diademate 
| ernata.”,  Symeon ec. 6..\Stoms ( Chron. p 570. ed, 
=, Howes3-vergt, Gofiling’s Canterbury p 273 fq) bes 
ſchreibt das Monument folgendermafien: ‘The fhrine 
"was builded about a man’s height, all of fone, then 
upward of timber plain, within which was a cheft of 
iron; containing the bones of Thomas Becket, ſeull 
«and alls with the wound of his death, and the piece 
«meat out of his {cull Jaid in the. fame wound The 
“timber work of this fhrine on the outlide Was co- 
weced with plates of gold damafked with gold wire, 
& which ground of gold was ‘again covered ‘with jewels 
_yeof gold,.as rings, 10 or 12,.cramped with gold wire 
. in to the faid ground of gold, many of thofe rings 
~~ having ſtones in them, broches, images, dngels, 
' precious ‘ftones and ‘great’ pearls; the fpoil of which 
» fthrine’in gold and precious: ftones, filled’ two great’ 
+ jochefts:, one of which fix or. feven ftrong men could: , 
- do no.moré than conyey-out of the church at once 
all Which Was taken to the King’s ufe, and the bones 
“Sof Se. Thomas by command of the Lord Cromwell, 
were then and there burned to aihes iu September - 
92538. 30. Henr, VILL.” Man, hat, nod eine Avotioung 
dieſes Monuments von Vaughan (Monafticon TL 
“~p. 21.) nach einer Miniaturmadhleret in einer Hands 
ſchrift der Cottoniſchen Bibliothek, und eine andere von 
Dart. Es heirſcht darin eine große Aehnitchteie mit 
dem Grabmahl von Coward dem Bekenner, nur. haven 
‘Die Sdulen cin anderes Verhaͤltniß. Der obere Theil 
war aus Holz, aber mit goldnen Tafeln, Edelſteinen 
und Perlen befest. Die Zierrathen waren golbne Nine 
ge und Geniens Unter andern fahe man auc einen 


Fiorillo's Seſchichte d. zeichn. Ranfte B.V, D Edel⸗ 
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Unter den Mahlereien waren die Bildniſſe der 
heiligen Dunſtan und Elphege, und eine Vorftels 
Tung des Heil. Anſelm, der fic) mit einem Reber 
uber die unbeflecfre Empfaͤngniß Maria unterz 
halt, die wichtigſten ). Auch fah man eine grofe 
Reihe vow koſtbaren Glasmablercien, von denen 
fid) nod eine genaue Beſchreibung erhalten Hat ¥). 
Die. fchinfke in dein grofen Fenftery gegen Rotden 
gefiel einem. ſpaniſchen Geſandten fo febr, dag et 
10000, Pfund dafir both. Es war ein Geſchenk 
you Edward VE, und enthaͤlt die Figuren von 10 
Propheten, 12 Apoftelu, 14 Biſchoͤfen, 7 Engeln, 
welche Sdilde emporhalten, worauf koͤnigliche 
Wappen und Bildniſſe vornehmer Perſonen ange⸗ 
bracht find; naͤmlich des Koͤnigs, Edward's, Prins. 
zen von Wales (in Der Folge Edward V.), Mie 
chard's Herjogs von York, der Réniginn Clifas 
beth Woodwille und ihrer fuͤnf Prinzeſſinnen. Das 
große Crucifir, um weldes alle Figures knieen, 
Die Vorſtellungen det Dreieinigkeit, die ſieben Ere 
ſcheinungen der heil. Sungfran, die vielen. Rois 
ſchen Heiligen und das Bildniß von Thomas a 
Becket in Lebensgrife, find im Jahr 1643 von 
dem Puritauer Richard Culmer, gemeiniglich Blue 
Dick genannt, zerſtoͤrt worden. ‘Das große Fenfter 
gegen Weften befige ebenfalls koſtbare Glasmabhles 
veien, die jedoch nicht mit a) et: Far⸗ 

—— ben 


Edelſtein mit der eingeſchnittenen Figur eines Engels. 
©. Gough, Monum, Sepulcr. D. I. p..27. Von ei⸗ 
ner Giasmahleret in Grinity Chapel gn Oxford, mit 
einem Portrdt des Thomas a Becket, wird unten geres 
det iverden. — 

v) ©. Hiſtory of Caitterbury: Append. p. 3I. 


w) ©. Ebend. Append. p.aqg-3%. ~ > 
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ben ausgefuͤhrt find ‘Gs: ——7 r400 verfer⸗ 
tigt und enthaͤlt die Wappen Richard's Un “feiner 
upwet Geirahlinuen, Figured von ro! Héiligen, 12 
Avpoſteln und 7 Koͤngen von — unter Go⸗ 
iſchen Bogen. 
hg of Oe Maglereien,.. yon "bewen 1 man. einige Spus 
“ren in ee Kath —3 Lucoln fabe, fiud wahr⸗ 
dgein im ayolin Jahrhundert ausgefuͤhrt. 

ellen J Duiffe Der vier erſten Biſcöfe 

by naͤmlich Robert, Blovets (Fi 123),Alexander 

De Blois (1447), MoBertede Darerceto (f 166) 
sand Walter ide — als — iv 
Revie), “Dru — 


ov aye 1i74 kaufte ‘Walter, Prior von 
within’s zu oie — der in der Folge zum 
BE vor Weſtminſter erhoben wurde, von der Mons 
“gee zu Dorchester in "OifordjGire Beda's Hoͤmi⸗ 
lien und der Pſalter des Heil. Auguſtin file eine 
Quantitaͤt Gerreide, und eine grofe Decfe, worin 
mit Silber die Geſchichte des Heil. Birinus geſtickt 
war, “Der! einen angelfachfi ſchen Konig bekeber ¥). 
Oh ‘it a uid ‘andte Thaten des Heil. Biri⸗ 
nus 


. sigs mt Pecks Defi aia eulbiofi Lib. itt. p- 13. Eme 
* Beſchreibung der therfwtirdigen” Kathedrale von Lincoln 
blue findet man in der’ iat ese abe T.IV: p. fig und 


5 tr den Monum., vet, Britann. lil: "Pab. X 
9 Regiftr. priorat, | S. Swithin, ‘Winton. MS. — — 
tou. Hiftory of engl. poetry, T. IL. noth. ..... pro 


4 — ————— ment. Coder mod. ) ordei, et. una -'palla 
“Brusdata. in argento, cum biftoria dancti Birini cone 
— ad fide Kor egylf{um regem, ‘Gewyfeorum : 
nee non Oswaldi regis | ———— fuscipientis 
defonte Kynegylinm.” ” sig ' 


ba 
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nus ſahe man auch in einem Relief an einem alten 
Normaͤnniſchen Taufſtein in der Kathedrale von Win⸗ 
cheſter, in Den Glasmahlereien dev Abtei⸗Kirche von 
Dorcheſter bei Orford, und in dem weſtlichen Fron—⸗ 

ton und den Fenftern der Kathedrale von Lincoln abges 
bilder. Birinus wurde in det Kathedrale von Dors 
chefter begraben, und erhielt, wie Bewer in eis 
net handſchriftlichen Chronif verfidert, ein praͤch⸗ 
tiges Maufolaum von Marmor ums Jahr 13207). 


Wir. haben bereits aw einem andern Orte bes 
merft, daß man wahrſcheinlich im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert anfing, die Madonna Hie und da ſchwarz 
zu mahlen. Golde ſchwarze Madonnen, von -dez 
nen man, ſogar einige in Rußland autrifft, findet 
man aud in England, Eine der aͤlteſten und von 
unſchaͤtzbarem Werth, auf Glas gemahlt, bewahrt 
ein Fenſter der Kathedrale von Wells in Som⸗ 
merſetſhire, und wird von Piozi erwaͤhnt ). 


— Sikh Gas 


2) G. Wharton Anglia Sacra I, 190... Bever Chron. 
~.. MS. Coll, Trinit. Oxon. Num, X, fol. 66. ap. Mar- 
ton, lc. — 


a) Piozzi Obfervations in a Journey trough Italy, Vol. 
I, p.262. . Why all the very, very carly picures 
of the Virgin and many of our bleffed Saviour him- 
felf, done in the firft ages of the Chriftianity fhould 
be black, or at leaft tawny, is to me wholly incom. 
prehenfible; nor could I eyer yet obtain an explana- 
tion of its caufe,, from men of learning or-from ‘con- 
noiffeurs. We have in England a black Madonna, 
very ancient of courfe and of immenfe value, in the 
Cathedral of Wells, in Sommerfetthire; it is painted 
on glafs, ‘and ftands in the middle pane of the up- 
per window, I think — is a profile face, and emi- 
nently handfome, My mind tells me, I have feen ano- 

. oC ther 
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Was die Sculpturen des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts betrifft, ſo ſind ſie in einem beſſern Geſchmack 
und kunſtmaͤßiger als die der verfloſſenen Saber: 
hl ausgefuͤhrt. Die merkwuͤrdigſten find die 
Monumente von Robert Fis Hardyng (f 1170) in 
‘Der Kathedrale zu Griftol >), von Robert, Gras 
fer von Gloucefter (1147), deffen Grab aus gris 
nem Safpis, nach Anders aus grauem Marmor, 
im Chor der Kirche St. James ju Briftol vor⸗ 
Handen ift ); des Tempelhertn Geofren de Ma— 
gnavilla in Tempelchurdh gu London 4) und Heins 
rich's Il. (f 1189). Es befand fich ju Fontevraud 
in Frankreich, und ſtellte ihn liegend, in einem 
koͤniglichen Mantel mit den Reichsinſignien dar. 
Gein Mantel war ajurblau gefaͤrbt; fein Hemd 
roth mit feinen. Sierrathen. Beide Hande waren 
mit Suwelen geſchmuͤckt. Endlich gedenfen wir 
nod) det Gildfaule der Mathilda Bohun, einer 
Gemahlin von Walter Figwalter, die von Kinig 
Sohann vergifter wurde, weil fie feine Antraͤge vers 
ſchmaͤhte. Sie ift von Wlabafter verfertige und in 
Der That ein intereffantes Kunftwerf. Ihre Fin: 
get find roth gefarbt, um die Folgen des. Gifts 
anzuzeigen; nad) Andern war die ganje Bitd ſaule 
vor Zeiten uͤbermahlt *), 


* * 
* 


Irland 


ther fomewhere in Great -Britain but cannot recol- 
lect the fpot, unlefs it were Arondel Caftle in Suffex, 
_ — but I am not fure. 
b) Gough, Monum. fepulcr. T. I. PI. v. p28. 
c) Leland, It. VI. ae 6,. cf, Dug edale 1, 535. Gough, 
am a. 9, ks L. p2 r 
d) Gough, ama.. "LL. Tab V. 
- ¢) Dugdale’s Monafticon T, II. p.76.. Gough, am a 
O. Tab. VI. I. 2 
D 3 
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Irland wurde ohne Zweifel in den aͤlteſten 
Seiten von Galen und Celten bevoͤlkert, und blieb 
lange ein mit Ounfel umhuͤlltet Schauplatz dev un⸗ 
geftdrten Entwickelung des geſellſchaftlichen Lebens 
dieſer Voͤlker RWas die iriſchen Schriftſteller vow 

6 einer 


f) Die wichtigſten Schriften, die th sue Kunſtgeſchichte 
‘von Irland benützt habe; find: Hiſtory of the Druids, 
by Toland...1747,,.8.. Mac Geoghegan - Hiftoire: 
@Irlande: ‘Tal -UL.. 1758. 4. Dr. Warner's. Hix 
ftory of Ireland. 1763,’4. C..O» Conor, Differtas 
tions on the Hiftory’ of Ireland, 2d edit. 17665 8. 
Remains of Japhet, by Dr Parfons. 1767, 4.° Hi- 
ftory of Ireland, by Mynne. 2 Volls 8 1772. An- 
tiquitics, of Ireland, by O’/Zalloran, 17726 4. Ay 
general Hiftory of Ireland from the earlieft accounts 
to the clofe of the twelfth Century &e. by O»Hal- 
loran. London, 1778.2 Vols in 4. ‘The: Hiftory’ 
of Ireland from the invafion of Henry Il. with a pre-, 
liminary difcourfe on the ancient ftate of that King-. 
dom by Temas Leland. London, 1773. 3 Vols it 
4. O'Flaherty’s Ogygia vindicated, by O* Conor. 
1775 8 ColleGanea de rebus Hibernicis, vom Saher 
1770) bis, 1788 von C. Vallancey. 4 Vols,. 8. Hi- 
ftory ofIreland, by Dr. Crawford..2 Vols, 8. 1783- 
Monafticon Hibernicum., by Ar. Archdall , 1786. 4, 
“Memoirs “of Irifh Bards, by Mr. Walker, 1786. ae 

_ Hiftorical Effay on the dreffes of ‘the Irifh; by Mri 
WF alker, i788. 4. Strictures om the ecclefiaftigal: 
and literary hiftory of Ireland from the moft ancient 
times till the introduétion of the Roman Ritual, and 
the Eftablifhment of papal —— by Henry II. — 
by Thomas Campbell, London, 1790. 8. (ein wich⸗ 
tiges Werf) Ferner: Au account of fome Irifh An- 
tiquities by G. Pownall, in der Archaeologia, T. III. 
p.555-  Obferyations on the Dundalk Ship temple 
by Th. Pownall, €bendafelbft, “T. VIL. p. 149. 
Desjetben further obfervations on the early Irifh An- 
tiquities, Ehendafelbjt,.'T. VII, p. 164. vergl. p. 269. 
The antiquities of Ireland, by Francis Grofe. Dies 
Prachtwert erfhien im Jahr 1791 gu London mit vie⸗ 

re ahr h yn len 
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elner hohen Kultur ihrer Vorfahren einige Jahr⸗ 
hunderte vor dev ehriſtlichen Zeitrechnung erzaͤhlen, 
beruht auf die Sagen der Barden, die man kaum 
fix hiſtoriſche Zeugen darf gelten laffen *). Go 
ſoll Ollau Fodla vor 2500 Jahren einen praͤch⸗ 
Agen Pallaſt zu Tara. aufgefuͤhrt haben, und Lim⸗ 
bath einen audern zu Emania im Jahr der Welt 
3596. Dieſer war nach der Beſchreibung der 
Barden das Hauptwerk dev Schottiſchen Archi⸗ 
‘ive LAP fp tectet, 


1 


fen Kupfern, die nad Gemaͤhlden in der Sammlung 
des William Conyngham geftoden find. Die beruͤhm⸗ 
teften Kuͤnſtler, die die Ruinen iriſcher Gebaͤude kopirt has 
ben, waren: Sames Gandon, Digari, T. Cos 
fing, Gandon der Gingere, Wynne, Wheate 
ly, Barralet, J. G. Brien, Rifger, Autho⸗ 
ny Chearntary, P. SG. Reyley, Miron re. 
Grofe hat nur wenig Antheil an dieſem Werke, tenn 
~ et ftarb, nachdem 7 Blatter vollendet waren, allein 
es iſt von denr gelehrteu Coward Ledwidh fortgeſetzt 
worden. 
g) S. anherty und O’Conor Diſſertat. p. 107. . 
» O'Halloran Hiftory of Ireland, T. 1. p. 176.177. T» U. 
p-or- In feiner Introduction &e.-p. 80. hat er cinen 
eigenen Abſchnitt, der von der alten Iriſchen Archi⸗ 
tectur Handelt, und eine abentheucrlidhe Beſchreibung 
‘Der Pallafte yon Heremon gu Airigid-roß, von Amer— 
gin, Tara, Emania und dver Kinige von Conhaught 
enthaͤlt. S. 84. fagt er: ... The Irifh were not on- 
ty fkilfull in building, but alfo in feulpture and f/a- 
¢uary; ,witnefs the fuperb repofitorics of owr de- 
ceafed heathen princes, recorded by Torna Kigis, 
_. chief bard to Neill the monarch in the fourth century, 
- In this pocm, quoted by’ Keating, and. other anti. 
- _quarians, and which is yet extant, we find deferibed 
J the’ attitudes of the marble effigies of thefe different 
heroes, preferved at Rolic na Riogh,' and Brugh na 
Boine in, Connaught, Sergi. desjelben LWiflory of 
Ireland, 6 IL, Pp. QI. . ' ‘ * 
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tecten, und foll fecishundert Jahre geſtanden fas 
ben, ehe er durch Feuer ju Grunde ging ). O Fla⸗ 
herty will noc im ſiebzehnten Jahrhundert dic Ruts 
net Davon 18 haben ), allein Campbell, der 
Die Gegenden von Tara und Emania genau unter⸗ 
ſucht bat, fand nur große cirfelférmige Graben wie 
bei den Danifchen Feftungen, und feine Gpuren 
von Mauern *), Waohrſcheinlich batten die alreften 
iriſchen Konige nur Wohnungen von Baumjweigen, 
Daber man auch, als Heinrich IL. landete, eine Huͤtte 
oder eine Laube nach varterlicher Sitte fiir ifn 
errichtere. Jene Pallafte mit ihren Bildſaͤulen von 
Marmor fcheinen alfo nur in der Phantafie der 
Varden exiftire ju haben. Soi 


Aechte 


h) “The Chief. inftance of architedtonical magnificence 
among the ancient Scots.” O Conor Differtat. p. 20., 
der fic) auf den Barden Teamar beruft. ‘ 


i) O' Flaherty, Ogygia p. 258. “‘veftigiis murorum 
eminentibus et ruderibus priftinam etiamnum redolet. 
fplendorem.” + 


_k) Campbell StriQures &c p.18~19. not, vergl. p. 78. 

fq Der General Vallancey Hat fogar in feinen 
Colle&. de rebus Hibernicis, Nro. XII. p. 10, eine 
fhine  Abbildung von Tamar's Palla nad der Bes 
ſchreibung der Barden mitgetheilt. Gn der Erfldrung 
fagt er: In the reign of Cormac the palace of Tamar 
was 900 feet fquare, containing 150 apartments, 150 
dormitories, or fleeping rooms for guards, 60 men 
in cach; the heigh was 27 cubits; there were 150 
common drinking horns, twelve porches, twelve 
doors, and io00 guefts daily; befides princes, ora- 
tors, and men of fcience, engravers of gold and 
filver, carvers, modellers and nobles. Eben fo 
pradtig foll dieſer Pallaſt gu den Zeiten von Loagaire 
gewefen feyn, = 


a 
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Aechte iriſche Monumente ſind die zahlloſen 
kuͤnſtlich geordneten Steinmaſſen, die mit Grone: 
bhenge Aehnlichkeit haben, und Cromleac oder 
Cromliaghs gewannt werden ). Sie wurden wahr⸗ 
ſcheinlich zum Andenken einer merkwuͤrdigen Bege⸗ 
benheit errichtet, weil in dem Leben des heil. Ken⸗ 
tegern, der ums Jahr sgo bluͤhte, eine ſolche 
Steinmaſſe ein koͤnigliches Monument genanne - 
wird ™), AuGerdem findet man in einiamen Gegens 
den viele grofe Sreine, die FegelfSrmig abgeſtumpft 
find und Cairns eigen. Dr. Macpherfon fand 
aͤhnliche Steine auf det Schottiſchen Sufetn, it 
Aberdeen, Inverneß und Carnarvonfhire "). Allein 
Das merkwuͤrdigſte irifhe Monument wird yu Mew 
Grange in der Grafichaft Louth gewiefen und ftelle 
eine unterirdiſche Galerie Dar, die die Form elnes 
Kreuzes bildet *. 


Die Lehrer der chriſtlichen Religion waren dic 
erſten Fremdlinge, die ſich unter den Galen nieder: 
liefen und zu Rofcarbury und Uſmore die erften 
Kirchen ſuifteten. Sie bauten ſie gemeiniglich in 

der 


1) S. Ledwich, Iriſh Antiquities, Plates, Tab. I. fig. 
I. 2. Die merkwuͤrdigſten Cromliaghs find zu Sobtns 
ſtown in der Grafſchaft Carlow, und gu Brownſtown. 
veral. O'Halloran, Introduétion to Irifh antiquity, 

6. — Campbell, a. a, O. ©. 68. fagt, daß man _ 

7 ber Snfel finden koͤnne: “innumerable circles of 

_ upright ftones, which may he confidered at Stonchen. 
ges in miniature,” 
m) ©. Pinkerton, vitae SS.-Scot. p. 203. 


n) Campbell nennt fle mit Recht dreary monuments 
of barbarous fuperftition. 


6) S. Ledwich, ama, O, p. 1X. Plates Tab. I. Pl.2, 
D5 
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der Mahe der Drutdencivfel; wie zu Shek und 
Brien in der Grafichafe Corf, wo man. tod) ste 
geheure Steinmaffen finder; und muͤſſen bereits im 
fuͤnften Jahrhundert anſehnliche Fortſchrute in ile 
rem Bekehrungsgeſchaͤft gemacht habem, weil der 
heil. Hieronymus einer ehriſtlichen Kirche in Irland 
gedenkt ). Allein der eigentliche Stifter des Chris 
ſtenthums auf der Inſel war der heil. Patrik, der 
mit ihm die damahlige Cultur hinuͤberbrachte. Er 
ſtiftete eine Lehranſtalt zu Armagh, und legte dew 
Grund zu den zahlreichen ehriſtlichen Geſellſchaften, 
Die mit zu dem Ruhme wirkten, in welchem nachhet 
die Gelehrſamkeit der iriſchen Geiſtlichen bluͤhte ). 


Rachfolger des Heil. Patrik waren die Heiligen 
Columb«cil, Congel und Carthag, die im ſechsten 
Jahrhundert viele Klofter und heilige Gebaͤude 
auffuͤhrten. Carthag lief fich gu Matheny in Weſt⸗ 
meath nteder, wo ev viersiq Sabre hindurch lebte 
und eine Anzahl vor 867 Minden um fid) hatte. 
Congel baute das Kloſter Bangor an Carvicfergus 
Gai, Das zwar Durch die Danen zerſtoͤrt, aber vow 
Dem heiligen Malady wieder aufgebaut wurde, 
und, wie dev heilige Bernard erzaͤhlt, an dev 
Spike vieler geiſtlichen Sriftungen ſtand ). 
| Was 
ip). Ledwich IntroduGion to the pagan antiquities of 

Ireland. p. V. 7 ‘ <3 

) ©. M Geoghegan Hiftoire de. VY Irlande T. I. p 264. 
O° Halloran, Introd. p. 172-178. _Hiftory of Ire- 
land, T. II. p. 86, 87, 118 fq. Leland’s Difcourfe 
T.1. (Hiftory of Ireland) p, 234. Campbell, p.'84- 

r) Bon dev vielen Midftern in Irland Handelt der Vere 
faſſer der Vitae §. Romoldi’p. 193. T. I Chron, ‘ge- 
ner, S. Bened, ap, O? Halloran Introd. p. 172. 
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Was den Styl dev aͤlteſten iriſchen Kirchen 
Betrifft,.(fo waren ſie einfache Gebaͤude von Hot; , 
und moͤgen den alten Huͤtten der Hochlaͤnder aͤhn⸗ 
lich geweſen ſeyn ) Die drei Bethaͤuſer, die Pate’ 
adius im Jahr 431 errichtete / waren von Holz; 
auch die Kapelle St. Monenna zu Kilslive in der 
SGrafſchaft Armagh ), und die Kirche, die Der irl⸗ 
ſche Biſchof Finan auf der Inſel Lindisfarn — 
* mit Schilf bedeckt wurde ‘ye t 


‘Sm Anfang des“ fi ebten Sahehunderts erbaute, 
man wahrſcheinlich die erften. Kirchen von, Stein 
nnd dauerhaftern Materialien. Cine der Altefter 
War Die Abtet zu Old Leighlin, geſtiftet vom heil. 
Laſerian ums Jahr 632, die in der Folge an dem 
Daͤnen Burchard einen großen Wohlthaͤter erhielt, 
Dem man auch yw Ehren eine marmorne Bildfaͤule 
ſehte . Ein andres vom heil Laferian errichreres: 
Kloſter war auf der Inſel Devenifh, das im Jahr, 
i 30 vergroͤßert und verſchoͤnert wurde. 


Im Jahr 684 baute der heit Cuthbert, ein 
Suis eine sah auf der — —9 von 
der 


—8 8. oO Brien's “tif Dictionary, in v. Peillice, 

ts Mach dem Bericht des Concubran vom Saber 630 war 
fie etbaut: juxta morem Scotticarum gentium, ©, In- 
troduction to ancient irifh architeGture ap. ea: 

wT. Miep. q.: 

u) Beda, ‘Hitt: lechlefs’ T m. c. 25.Finian episco- 
pus, natione Scotus, in inſula Landisfarenfi fecit eccle- 
fiam episcopali fede congruam, quam~tamen. more 
Scotorum,. non, de lapide, fed de robore {ecto totam 

. compofuit atque arundine texit.”. 
) Sie hatte folgende Inſchrift: 
| Hic jacet humatus, Dux;fundator Leiniae 
Eu Gormondi Burchardus*vir gratus ecclefiac.:. 
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der Beda eine umſtaͤndliche Belchreibung gibt. | 
Gie war maſſiv, aber in einem ſehr einfachen Styl 


aufgefibrt Gn diefem Geſchmack wurde wahr⸗ 


fcbeinlicy um eben dieſe Seit ein grofes Gebdude. 


errichtet,. das unter Dem Mamen Dun Aengus bes. 


fannt und auf. der gréfern Inſel Arran befindlich 
ift. €s liegt auf einem hohen+Felfen am Ufer des 
Meers, und befieht aus einem ungehenern Cirkel 


von Steinen, det eine Heerde von zweihundert 


Sui Rindvieh enthalten fann. Der Gage nach 


foll Aeugus, Kinig von Cajhel, diefe Inſel im Jahr 


499 dem Heil. End geſchenkt haben “). 


Der heil. Keivin oder Coemgen, der gegen 


das Ende des fechsten Jaͤhrhunderts febte, und 
unter andern ein Buch tiber den Urfprung der Grits 
ten 2. gefchrieben Hat, war der Stifter des bes 
ruͤhmten Riofters von Glendalod, in dex Grafs 
fchaft Wicklow, worin Wiffenfchaften und Kuͤnſte 
viele Sabrhunderte hindurch bluͤhten. Der Ort, 
wo es fland, iff nod) gegenwartig wegen der Rui⸗ 
nen von ſieben nabe liegenden Rirchen befannt, 
die in dem nenagriechifhen Styl erbaut ſeyn fol: 
fen *). Auch ju Trim befaud fich gu den Zeiten des 
Virgilius eine griechiſche Kirche %), 


— 


Um 


w) S. Fallancey’s vindication of the hiftory of Ire- 
land und Ledwich, ama. O. T. IL. p. 4. 

x) ©. Campbell, am a, 9. p. 114. 

y) ©. Campbell, am a. ©. p. 140. vergl. A Memoir 
refpeéting the Antiquities o ‘the Church of Killofly, 
in the County of Kildare; with fome conje@ures on 
the Origin of the ancient Irifh Churches, by Mr. Mil- 
liam Beauford, iw: Transaétions of the R. Irifh 
Academy. T. I. p · 75. 
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Um eben diefe Zeit wurde wahrſcheinlich der 
Grund zur Kathedrale von Kildare gelegt, worin 
ſich Die erſten Spuren von iriſchen Mahlercien und 
Sculptures befauden. Man (ah daſelbſt yur rech⸗ 
ten und finfen Geite des Hauptaltars zwei praͤch⸗ 
tige Maufoleen, worin die Aſche der Heil. Brigitta 
und des Heil, Conlaith aufbewahrt wurden. Diefe 
Monumente waren mit Gold, Silber und Coels 
ſteinen geſchmuͤckt; uͤber ihnen ſchwebten goldne 
und ſuberne Kronen. Auch ſah man an der Decke 
und den Waͤnden einige Mahlereten 7). 


2) ——— S. Brigid4, virgine Scot’, quae fub 
Juftino feniore Imp. anno. 521 obiit; in Cani/ii Le&t, 
antiqqg: Til. p. 423. MNee et de miraculo:in 

_ reparatione ecclefiae tacendum eft, in qua gloriofa 

amborum, hoc eft Epifcopi Conleath et hujus yirgi- 
nis 8. Brigidae’ corpora a dextris et finiftris altaris 
decorati, in monumentis pofita ornatis, vario cultu 

auri et argenti et gemmarum et pretiofi lapidis, at. 

‘que coronis aurcis et argenteis defuper pendentibus 

requieſcunt. Ecclefia namque,crefcente numero, fide. 

lium et utrogue fexu folo fpatiofa, et in actum mi- 

naci proceritate porreéta, ac decorata pictis tabu. 

latis, tria intrinfecus’ habens ‘oratoria, -amipla ‘et 
divifa pariectibus tabulatis, fub uno culmine majo- 
tis domus, in quo unus paries decoratus, et imagi- 
nibus depictus, ac linteaminibus tectus, per latitu- 
dinem in oriéntali ecclefiae parte, a pariete ad alte. 
rum parietem ecclefiae fe tetendit .... Et haec tee 
nét ecclefia in fe multas feneftras, et unam in latere 

_dextro ornatam portam,’’. Und p.424...«) “Et quis 

fermone explicare poteft maximum decorem  hujus 

ecclefiae, et innumera illius civitatis, qui, dicimus mi- 

racula.”-* Bon oder heil, Brigitta, dic man nicht mit 
einer andern gleiches Namens verwedfein darf, welche 

Pabſt Bonifacius int Jahr 1391. heilig ſprach, handelt 
Baronius T. VU, ane §2ri 0.2%. Uebrigens glaube 

ib sts — sa Na Basnage, 


oo 
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In dieſer Kathedrale bewunderte man ebenfalls 
“eine ne Spandffeif dev view Evangelifien, die der Gaz 
Ge nad) vom Heil. Hieronymus yum Gebrauch der 
Heil, Brigitta geſchrieben ſeyn foll. Am Mande: der 
Handferife fab mat viele Miniaturmaflereien und 
verzierte Anfangsbuchſtaben, die ‘dent’ Giraldus 
Cambrenſis fo ſehr gefielen, daß er ſie den Mei⸗ 
ſterſtuͤcken eines ——— und *nfippus: Ken 
— | 


— aud, in andern iriſchen Gircen. ‘fabete 
man in Diefem Zeitraum Fresfomablereien aus, 
3°. in Adarn, wo man an det Wand noc Uebers 
refte von den Kopfen der heiltgen Patrik, Colum: 
ba und Grigitta bemerfen kann ). In dev Seichs 
“mung und im Geſchmack moͤgen fie aber nicht beſſer 
‘als ‘das Basrelief ſeyn, Das ſich ti’ der Kirche von 
Sisk befindet, und vom — be⸗ 


Arieben if Yo —— 


Die Kultur der. Wiffenſchaften und Kanfte 

die in den iriſchen Kloͤſtern bluͤhte, wurde durd) die 
Fehden zwiſchen den galiſchen Haͤuptlingen unter⸗ 
Aeodens denn ed wurden —2* — ie man fich 
jivih Dev 


2rt 


Boasnage, er fein aeingetot der ‘Heil. Bris 
gitta geweſen fel). 
- oa) ©. O’Halloran’s Hiftory of Ireland T, IL. p.9i- 
a ©. Defcription of an ancient Monument in the Church 
. of ‘Lusk, in the County of Dublin, by ‘Colonel (jege 
~-' “ Generat) Charles Kallancey, in den Transactions 
)) ‘of the Royal Iriff Academy. ‘T. If. { Antiquities. ) ps 
57 fq. — Ums Jahr 800 tegte man aud ote Gebeine 
des Heil. Conleath in cinen mit Edelſteinen beſetzten 
Sarcophag. Vielleicht iſt er mit Conleath = dieſelbe 
Perſon. S. Mac Geoghegan am a. T. 1. p.273- 
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ber normaͤnniſchen Seeraͤuber als Huͤlfsvoͤlker be⸗ 
diente, and ein Schwarm vom ihnen ander Mins 
dung des Fluſſes Liffy die Feſtung Difelin (Dublin) 
ums Jahr sor erbaute. Dieſe Manner von Oſten 
Her (Olnnen), wie die Galen Irlands fie nanuten, 
flifteten ‘hier bald mehrere kleine Reiche wie auf. 
den Hebriden, die bisweilen einem Oberhaupte un⸗ 
terworfen waren, auch wohl Tribut von den ein— 
heimiſchen Haͤuptlingen erhoben ). Anfaugs zer⸗ 
ſtoͤrten ſie Kirchen und Kloͤſter ) nach dem ſie aber 
Die ehriſtliche Religlon angenommen hatten, erbau⸗ 


ten fie ſelbſt heilige Stiftungen, und zwar, wie 


die Autiquare einſtimmig verſichern, vow Grein, 
mit Saͤulen und Bogen. Sie waren greße Ver⸗ 
ehrer oe SE gael und fuͤhrten gemeiniglich, 
wo das Grab eines SHeiligen qewiefen wurde, fleis 
ne Capel auf, die ein Geivslbe von ‘Stein’ hat⸗ 
ten. Derglelchen waren und ſind sum Sheik voy 
Glendalody, Portaferry, Rilatoe, Gaul Abbey, 
| eS adh und Cafhet “). Unter’ diefen ift Die Rits 
Doulacy zu Dublin'das ‘intereffantefte Dents 
meet des” —— Sihls St. Doulach iſt ei⸗ 
Getitli “St. Otay, der im J Sage 793 ‘gebobter 
wurde, ‘und it” ſeinem ‘sften Zahre ſtath daher 
die eek ins eilfte J Serie faͤllt. Sie ‘Hat 
——— ee 


17GGT 


* Am beſten ot von bea ‘ie einpauen ‘Cente 
“gehandelt: ©.188. 

% ‘ay ©. Ledwich, ama. 9. T. iL p 67. So m 918 
die maſſive Kirche zu Kells zu Grunde, die jedoch wie— 
aa iat fgebaut wurde, daß der Kardinal Paparon. iim 

52 eine Synode da elbſt halten fonute, 

e). Pi ye am a. OTL, p..73- Ue p, 88... : 


~£) A-mounument of the: Danifa: yle of ‘ArchiteGure, 
» ©, Ledwich Irith Antiquities: T. IL.) p.78. °° 
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ein doppeltes maſſives Gewoͤlbe, indem das aͤußere 
das innere ſchuͤtzt und das ganze Gewoͤlbe zwei 
Theile bilder. Die Lange der Kirche * 48 
Sub, die Breite abet 18. Gleich beim Eingang 
erblickt man das Grab des Heil, Olav, das: yu eis 
fem Ultar dient. Die Seitenfapelle iſt ſehr gerdus 
mig, hat Fenfter, (pike Bogen und einem Merce 
thum an gothiſchen Zierrathen. Sie ift, wie der 
fcblanfe Thurm, ein fpdterer Bujak. Das alte Ges 
woͤlbe iftein Meiſterſtuͤck, und hat niche im gerings 
fien gelitten. Gleich bet diefer Kirche findet man 
eine heilige Quelle, die in ein Gebdude eingeſchloſ⸗ 
fen ift, Deffen Waͤnde mit uralten — — 
verziert ſind. 


Ein anderes merkwuͤrdiges daͤniſches Gebaͤude 
hat He. Samuel Hayes vor einigen Jahren bei. ſei⸗ 


nem tandfig ju Avondale entdecft. CEs befieht aus 


einer unterirdiſchen gewoͤlbten Capelle, . die in Det 
Mitte das Grab des Heil. Kevins, Patrons vow 


Glendaloch, enthalt, und gegen Abend ein Portal 


alg den einjigen Cingang hat, das mit rohen Bass 
reliefs gesiert ift. Die Sculpturen fiellen Scenen 
gus den» daͤniſchen Gaga’s dar, und jeugen vor, 
dem Geſchmack jener Barbaren 5). Es find fol⸗ 
ende Gegenftande: ein Ungehener, das einen Mens 
Sjenfovf ver(chlingen will; ein Sunglingsfopf und 
ein Wolf; ein Wolf, der fidh in ſeinen Schweif 
beift, und julege zwei Raben, die einen Schaͤdel 

oſeeß 


%), Ledwich, am a. O. “That theſe fculptures were 
exectited by people but half Chriftians is plain from 
the want of Symbols, orallufions to, facred or legen- 
dary ftory, aud from the cruel of * — here 
given,” , 
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anfreſſen. Sie haber mit den Reliefs in Hutchin⸗ 
fons Lakes und bei Cordiner viel Aehnlichkeit. 


Die erfie Kirche in Grland, die ein Schiff, 
hor und alle Theile Harte, weldhe man an andern 
| ier Kirchen des Mittelalters wahrnimme, 
> aft Die von Cormac ju Caſhel. Anfanglich ſtand das 
ſelbſt ein unterirdiſches Gewoͤlbe, worin der Gage 
nach die Gebeine des heif. Cormac Mac Cuillenan, 
Biſchofs von Cafhel und Koͤnigs von Munſter, eis 

nes Friegerifcjen Prinjen und Geiſtlichen, gerube 
Haber, det fich in viele Fehden mit den uͤbrigen gar 
AUliſchen Hauptlingen einließ, gulebe aber im abe 
908 auf der Heide ju Monailbbe ficl."). Cormac’s 
Kapelle ruht auf furjen und diden Sauter, deren 
Baſen und Kapitale mit rohen Sculpturen verziert 
find. Die untere Saulenreibe, oder vielmebr die 
Pilafter Haber einen netzfoͤrmigen Ueberzug, die Vor 
gen aber. eine falbcicfelfirmige Geftatt, und gleis 
- hen den alten ſaͤchſiſchen, ſelbſt in den Zierrathen 
von Nagelkoͤpfen und ausgezackten Streifen ). Ue⸗ 
ber. dem Eingang ſieht man eins Basrelief, das eis 
net Schuͤtzen darftellt, “der auf einem Unehier 
teitet. Im Ganjen hat die Kapelle mit der des Heil. 
Grymbald ju Se. Peter. in Orford viel Aebultehfeit, 
und nabers ſich febr dem neugriechiſchen Geſchmack. 


Die gegenwartige Kathedrale zu Cafhel iſt ins 


Jahr 1134 errichtet, und 35 Sabre hernach von 
ot Donald 


— 


h) ©. Campbell, » «aig pl i Syl 

i) G. eine Abbildung dieſes merkiwuͤrdigen Gebdudes bef 
O’ Halloran Introd. p. 86. Tab. IL... Er bemerft p. 89. 
folgendes: Some remains of ancient buildings be- 
{peak a knowledge of Greek architeéture.” — 


Fiorillo's Geſchichte d, zeichn. Kuͤnſte. B. V. 
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Donald O Brien, Koͤnig vow Limerik, erweitert 
worden, Im vierzehnten Jahrhundert verſchoͤnerte 
fie Der Erzbiſchof O’ Hedian, worauf fie viele inters 
eſſante Monumente erhielt, Das merkwuͤrdigſte ift 
ein Grabmahl des Miler Magrath, dev im Jahr 
1570 Erzbiſchof von Cafhel wurde. Cs fuͤhrt die 
Juſchrift: —— 


Patricius Kearin fecerat illud opus '), . 


Wir muͤſſen Bet diefer Gelegenheit bemerfer, 
daß man in Der Mahe hetliger Gebaͤude, zuweilen 
auch in einſamen Gegenden, große von den Daͤnen 
erbaute Thurme findet, uͤber deren Beſtimmung 
viel geſtritten iſt ). Sie find dreißig bis hundert 

a | , And 


sere 


i) Ledwich, ama. . T. J. p. 73. Andre alte iriſche 
Seulpraren find der Kopf des Heil. Gevanus in der Ras 
thedraie iu Seattery, S. O Halloran's Hiftory of 
Ireland T. IL. ‘p. 85. und ein Basrelief, dad den heil. 
Brandog darſtellt/ zu Ardfeart. Cbend. T. HL »p. 86. 


k) S. Aw Extract relating. to the round tower at Ard. 
more an, Irelands, by the Rev, Peter Collinſon, in 
det Archaeologia, T. I. p..305.  QObfervations on 
M. Collinfon's paper on the round towers in Lréland , 
by Owen Salusbury Brereton, Gbend. T. Il. p. 80, 
Vergl. Obfervations on the round tower at Brechin, 
in Scotland, by A. Gough. €bend. T. Il. p. 33. 
Dev erfte, der diefe Thuͤrme erwaͤhnt, iff Giraloug 
Cambrenfis. ( Topogr. Hibern. I. 9.) *Turres eccle- 
fiafticas, quae more patrio nee non funt rotundae.* 
Harris (Antiquities of Ireland, T. IL p. 182.) haͤlt 

fie fiir Sitze der Anachoreten, Vallance y-fir-Seners 
tempel. Colleét, de Reb. Hibernicis Vol. XII. P. 492. 
— Man hat bet der Unterfuchung diefer Gebdude den 
Fehler begangen, dof man niche auf den verſchiedenen 
Character der Architectur, der darin herrſcht, Ruͤckſicht 
genommen. Die alteften Thirme waren unfiteitig Fee 

8 ſtungen 
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and funfig Fuß Hod, rund und mit’ ungemeiner 
Sorgfalt aufgefuͤhrt. Cinige haben fie fiir Feftungss 
werfe, “wie DunzDonadilla in Schortland, oder 
fuͤr Gefingniffe, Andre fiir Feuertempel oder Ana⸗ 
qhoretenfige gehalten; allein fie dienten unftreitig 
gu einem heiligen’ Zweck, weil fie tiber Dem Cine 
gang oft mit Seulpturen verſehen find, die man: 
nichfaltige Symbole der’ chriftlichen Religion ente 
Halter. Campbell ) vermurhet, daß man fie erbaut 
habe, um Glocken darin aufzuhaͤngen, und dtes itt 
nicht unwahrſcheinlich, wenn mat bedenkt, daß die 
aͤlteſten Kirchen von Holy und zur Aufbewahrung 
der Glocken nicht tauglich waren. Einer der merk⸗ 
wuͤrdigſten Thuͤrme iſt Reginald's Tower, der vor 
Reginald Mac Hvar erbaut ſeyn ſoll. 
—— Nach 
ſtungen Cf. Grofe’s Introduétion to the military an. 
' tiquities of Ireland, bet Ledwich, am qa. 9. “T. I. p. 
XXIV.), wie Reginalds Tower; Cf. Evend.’ p. XXV. 
vergl. Johnflone’s Antiq. Celto Norman, : p. 68."ind 
Antony Sinnot im Gentleman’s Magazine, “T) LXXI. 

P. I. 1802. p.18., wo behauptet wird, daf er von Res 
ginald, einem Sohn des daͤnichen Koͤnigs Sarrus, tia 
Sahe 1003 erbaut fey.) Die neuern aber, ote vom 
oten bis 11ten Jahrhundert erbaut find, dienten zu res 
ligtéfer Zwecken. Ledwich T. 1. p.i2. “1 know 
from abundant evidence, that all our moſt ancient re- 
ligious edifices began in the ninth century, with 
None roofed crypts, near which were erected our 
round towers, and numberlefs. proofs occur of thefe 
being the work of the Oftinen, Thus in‘ the ninth 
and fubfequent ages, they poffeffed all Fingal and 


_the land bounded by the harbour and river of Dublis 
on the north eaft.” 


~D) pag. 228. — 
E2 
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Mad der Kathedrale zu Cafhel iſt unftreitig 
Chrift: churd) zu Dublin erbaut worden. In dent 
Kirchenbuche (Black book) findet man die Machridht, 
daf Sibtric, ein Sohn Ableb’s oder Ohaff's, Koͤ⸗ 
nigs der Dubliniſchen Oftmanner, dem Heil. Doz 
natus einen Plas eingerdumt habe, um hier gu Eh⸗ 
ten der heil. Dreieinigheit cine Kirche aufzufuͤhren. 
Urſpruͤnglich ftand daſelbſt eine Rapelle, worin aud 
der Heil. Patrif Meffe las, allein fie wurde. von 
der grofen im Jahr 1038 erridjteten Kirche fo vers 
dunfelt, daß nur wenige Spuren nod) uͤbrig find ”). 
Cin andres ſchoͤnes Gebdude diefes Jahrhunderts 
ift die Kirche ju Achadhbo in Queens. County, die 
1050 Dem Heil. Canice geweiht wurde ™). =. 


Um eben diefe Seit fingen die Srlander an, in 
Gold und Silber mit groper Gefchiclichfeit zu are 
beiten. Sie verfertigren unter andern fchine mit 
Sierrathen verſehene Glocken, die Muillean - oir 
genannt werden, und andre Kofibarfeiten, die fie 
init Kerry «Perle beſetzten. Cinen folchen Schmuck 
fchenfre im Jahr 1094 der Erzbiſchof Gilbert von 
Simerif dem Heil. Anſelm, Erzbiſchof von Canters 

: ‘nh a UTD 


m) The black book of Chrifichurch ap. Campbell p. 
90. ‘Fornices five voltae fuerunt fundatae per Da- 
nos ante adventum Sti Patricii in Hiberniam:,et tune 
temporis ecclefia Chrifti non fuerat fundata, nec con- 
ſtructa prout nunc eft, Quapropter Sus Patricius 

. eclebravit miffam in uno fornice five volta, qui in 
hodiernam diem appellatur fornix five volta Séti Pae 
tricii,” 

n) Defer Canice oder Cannich ift der waliſche Heilige Cas 
nocus. S. Ledwich, KL II, Pe 39. , 
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Gury *). Ueberhaupt aber waren dte iriſchen Haͤupt⸗ 
linge im Gefig großer Reichthuͤmer, wie man ans 
bem Teftamente vow St. Cormac, Koͤnigs und Crys 
biſchoſs vow Caſhel ’), und des Terdelach O' Co: 
nor ſehen kann, der im Jahr 1140 eine Priorey 
zu Tuam erbaute, und verſchiedenen Kirden 65 

Unzen Gold, 6o Mark Silber, zahlreiche Edel⸗ 
ſteine und koſtbare Becher hinterließ M 


Die Vermaͤhlung des Koͤnigs von Irland, Do⸗ 
nogh, mit Driella, einer Tochter des Grafen Gods 
wy 


©) Epift. Hibern. fylloge p.§r. ap. O’ Halloran Introd. 
.208. ef. Colgan A&a SS. Hibern. p.149. O’Hal- 
oran, ama. O. p. 21x1. 


p) O'Halloran, am a. ©. p. 212-213. 


q) Mac Geoghegan, am a. 9. T. J. p. 431. Doras 
tus, Biſchof von Feficolt, fagt im Jahr 1100 von Ir⸗ 
land : 

Infula dives opum, gemmarum, veftis et auri. 
©. O’Halloran’s Introd. p, 206. Ueber den grofen 
Reichthum an Gold, und die dlteften iriſchen Muͤnzen 
f. An Effay towards an Hiftorical Account of Irifh 
Coins and of the currency of foreign monies in Ireland 
&c. by James Simon, Dublin 1794. 4. Pinkerton’s 
Efflay on medals. Article V. Iriſh Coins, Vol. IL. p. 
118. ed. 2. i 
Man findet alte Muͤnzen, von Daͤnen, Schotten 
und Deutfhen, von Analf 930, Sihtrie 994, gu Dus 
Blin gepragt mit der Umſchrift Dufli, Dyfi, ©. Camp- 
bell, p. 316. — Kedder Nummorum in Hibernia 
antequam haec infula fub Henrico Hl. Angliae rege, 
Anglici fit fata juris, cuſorum indagatio. Lipfiac 4. 
Sehr wichtig und durd) vortrefflthe Kupfer erlaͤutert ift : 
An Account of ancient coins, found at Ballylinam in 
the Queen’s County, Ireland; with Conjectures the- 
reon from William Beauford. Tranf. of the R. Irifh 
Acad, (Antiquities)'T. I, p. 139. Dublia 1787. 4. 


€ 3 
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wy und Schweſter Harold's, Koͤnigs von England, 
der im Jahr 1066 ſein Leben verlohr; die Ankunft 
vieler ſaͤchſiſchen Adlichen, die aus Furcht vor Wil⸗ 
helm dem Eroberer flohen, die Reiſen der Biſchoͤfe 
yon Dublin, Limerik und Waterford nach Canter— 
bury, um fid) einfegnen zu faffen, vorzuͤglich aber 
Die nabere Verbindung, worin die iriſche Geiftlichs 
Feit nad) der Gynode, die der. Kardinal Paparon 
im Jahr 1152 gehalten hatte, mit Mom fam, bes 
forderten die Kultur der Kine und Wiſſenſchaften, 
und madten die Cinheimifehen mit fremden Mus 
fiern bekannt. Vorzuͤglich bluͤhte aber die Archi: 
tectur empor, die ſich immer mehr dem normannis 
fen Styl naherte und das Schwerfallige des fachs 
fifchets verlor, worin jedod vielleicht noch die Bethdus 
fer des Erzbiſchofs Malady O' Morghair und der 
Pallaft des leGten iriſchen Kinigs Noderic O' Co⸗ 
nor ju Tuam aufgefuͤhrt waren ). 


Donogh Carbragh O Brien, Koͤnig von fis 
merif, war, wie alle iriſche Geſchichtſchreiber vers 
fichern, etner der eifrigſten Liebhaber Der Uechis 
tectur und bildenden Kuͤnſte. Er ftiftete fury vor 
dev Anfunft Heinrich’s IL. die Kathedrale zu Cafhel, 
‘Limerif und Killaloe, und die (chine Ciſterzienſer⸗ 

Abitei des heiligen Kreuzes (Abbey of holy Crofs ) 
im Jahr 1100 in der Graffchafe Tipperary. Die 
Kirche ift vorstiglich durch die Form der Saͤulen 
merkwuͤrdig, die gleidhfam mit Gandern umwunden 
find, und durch das ſchoͤne Grabmahl von Donald 
OD’ rien, neben dem Hauptaltar *).  Uebrigens 

haben 


8) S. Campbell p. 223. 


8) &. O’Halloran , Introd, P.I. P. 86 fig. 1. 2. Led- 
wich, Tul. Pp. 674 
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haben alle von dieſem Koͤnig errichtete Gebaͤude fo 
viele Ausbefferungen etlitten, daf man von ihrem 
urfpringliden WAnfehen nicht viel mehr bemerfen 
Fann. Was nod uͤbrig ift, 3. G. der ſuͤdliche Theil 
Der Rathedrale von Eaſhel, zeigt eine Miſchung 
von anglofadfifher und normannifcher Architectur, 
naͤmlich runde und (pike Bogen, lange und kurze 
Seufter, und die haͤufigen Ornamente, die mit viers 
blaͤtterigem Klee Aehnlichkeit haben. 


Unter der Regierung von Tureldach O' Conor 
erbaute man ums Jahr 1130 drei vortreffliche 
Bruͤcken zu Athlone und Athacruchta uͤber den 
Shannon, um die Verbindung mit Umerik zu ers 
etleichtern, und ju Dun-Leoga tiber den Sue. 
Vielleicht tft aud) Thomond Gridge damals errichs 
tet worden *), Cin Architect diefes Zeitraums, Culs 
lane O' Khane, fcheine Caftle Lyons, wo gegenware 
tig der Sig der ords Barrymore ift, erbaut gu 
haben ). 


Den Grund jue Rathedeate Hon Dublin fegte 
John Comyn, der im Jahr 1182 Erzbiſchof wurde. 
Machdem fie aber von feinem Machfolger Henry de 
foundres ſehr vergrifert war, brannte fie unis 
Nahr 1370 nieder, woranf fie endlich der Erzbiſchof 
Minot neu auffiibrte )). Sie iftin einem einfachen 
Styl, ohne uͤberfluͤſſige Zierrathen, errichtet. Die 
Ben fier find fang, und laufen (pif ju, haben aber 

feine 


t) O'Halloran Introd. p. 84. 
u) Smith's. Natural Hiftory. — — Cork. T. L 
p. 165. 
_%) ©, Ledwich, TI, Tab. xxi⸗ XXII. “p.T- 5. 
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feine Stabe, die fich in Aefte und Schnoͤrkel anes 
breiten; die Gerebepfeiler find groß und flein, je 
nachdem fie die Mauern oder das Gewdlbe unters 
fliigen. Das Schiff endlich it ſehr groß und ger 
rdumig, paßt aber nicht ju den dunfeln und niedris 
gen Kreuzgaͤngen. Uebrigens war dies Werk in dew 
Augen dev Irlaͤuder ein Wunder, weil die meifter 
Kirchen aus Holy beftanden. Go wird nod als 
etwas merkwuͤrdiges angefiibrt, dab Gelafius, Erz⸗ 
biſchof von Armagh, im Gabe 1146 einen Kalfs 
ofen von 7 Fuß im Durchmeffer erbaut, und fein 
Machfolger Malachy ein Bethaus von Quadern ez 
tidjtet habe ”). ° 


Die wenigen echt iriſchen Gebdude find, wie 
Ledwich verfidert, die Kirche von Difert, in der 
Baronte von Inchiquin in der Graffehaft Clare, 
und die Kirche von Kilfullen in der Grafſchaft Kile 
Tare. Es ift unbefannt, von wem fie erbaut wors 
den, allein die Bogen und Sierrathen find vollfoms 
met im fadfifden Styl.  Gegenwartig ift nur nod 
Das Chor und Gewoͤlbe der alten Kirche vorhanden. 
Bielleiht waren die O Briens die Stifter diefer 
Gebdude *). 


Gegert 


w) Acta Sanctorum Hibern. p.775. vergl. O Hallo- 
ran’s Introd, p. 83. 


x) Ledwich, ama. 9. p. XIII. ‘The O’ Briens, prin. - 
ces of Limerick and Thomond , founded many réli- 
gious houfes before and after the arrival of the En- 
clifh i the County. of Clare and were the only Irifh 
family that warmly promoted ecclefiaftical architeétu- 
re. Qf this the Monafticum Hibernicum bears wit- 
nefs, This was at the latter End ‘of the XII and be- 
ginning of the XIIIth Century, 
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Gegen das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts 
wuͤthete allenthalben der buͤrgerliche Krieq in Ses 
Jand, nidt nur zwiſchen den Haͤuptern der fuͤnf gros 
fen Provinjen desfelben, Leinfter, Munfter, Meath, 
Ulſter, und Konnaught, fondern aud zwiſchen ihnen 
Und den zahlreichen Hauptlingen.  Diefer Zeitpnnte 
war Heiurich Il. ſehr giufttg, feinen tieblingsges 
Danfen, die Croberung Irlands, auszufuͤhren. Er 
ſchiffte fi ch daher im Jahr 1171 ein, und eroberte 

Die Inſel ohne Mahe. Selbſt Noderic von Kon: 
ndught verfprach dem engliſchen Koͤnige, der Ger 
fandten an iba ſchickte, Treue und Gehorſam. 


on der Abtei vow Knockmoy, in der Grafs 
ſchaft Galway, die Cathal O' Conor im Jahr 1189 
erbaut hatte, fiebt man nod) eine alte Freskomah⸗ 
lerei, die fic) auf die dathahligen Unruhen in See 
land bezieht, und hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Der Koͤ⸗ 
nig von Leinſter wollte die Oberherrſchaft der gan⸗ 
zen Inſel erringen, und ſelbſt den maͤchtigen Ro⸗ 
deric vow Konnaught unterdruͤcken. Dieſer drohte 
dem Koͤnige von Leinſter, daß er ihm das Haupt 
ſeines Sohnes, der Geißel fuͤr den letzten Frieden 
war, uͤberſenden werde, wofern er die Grenzen ſei⸗ 
ner Herrſchaft nod) mehr zu erweitern ſuche; und 
die Antwort Dermod's war, daß er die Waffen 
nicht niederlegen werde, als bis er Irland zu ſei⸗ 
nem Reiche gemacht habe. Sogleich ward an ſei⸗ 
nem ungluͤcklichen Sohn das Todesurtheil vollzo⸗ 
gen * Dieſe Scene Hat dev Kuͤnſtler an dem Moz 
nument 


* — Rothericus filium ejus, quem obfidem de- 
derat, eapitali fententig condemnavit.”? Giraldus 
Cambrenfis P+ 770. 22h 
eth T ne a lige: 


Sccchhichte der Mahlered 


nument von Cathal O' Conor dargeſtellt. In dem 
erſten Felde erblickt man Chriſtus am Kreuz, in dem 
andern ſechs Koͤnige, von denen drei leben, drei 
getoͤdtet ſind. In der Mitte ſteht Roderie O' Co⸗ 
nor als Monarch von Irland, und haͤlt ein Blatt 
von einer Pflanze in ſeiner Hand, um dadurch ans 
guyeigen, Daf er Herr der ganjen Inſel fey. Die 
Prinjen, die ibm zur Seite ſtehen, find feine Baz 
fallen; der eine mit einem Falfen auf dem Finger 
ift fein Groffalfenier, der andre mit dem Schwerdt 
fein Marſchall. Beide Hatten ihre VBefigungen als 
Sehen. Etwas tiefer figt ein Grehon oder Geſetz⸗ 
geber mit einer Nolle, der das Todesurtheil uͤber 
Den Sohn von Dermod, Mac Morogh, ausgefpros 
chen, Der arme Knabe ift an einen Gaum gefefs 
fele; wet Bogenſchuͤtzen durchbohren feinen Kor: 
per mit ihren Pfeilen. Ledwich, der diefe Males 
tei befchrieben *), hielt fie fiir eine Arbeit des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts. Wahrſcheinlich ift fie im fiebs 
gehnten Jahrhundert, als die conféderirten Katho⸗ 
liken ttalidnifche und andre fremde Kuͤnſtler foms 
men ließen, um ihre Abteien und Kapellen ausjus 
beſſern, retouchirt worden. 


Da vorzuͤglich die Geiſtlichkeit durch die Ers 
oberung Irlands von Heinrich II. gewann, indem 
Hr der Zehnte als eine regelmafige Abgabe juges 
ſprochen wurde, und fie uͤberdies Gefretung von 
manden Gerbindlichfetten gegen die weltlidhe Macht 
erhielt, fo Fonnte fie viel auf die Verſchoͤnerung 
ihrer Kirchen wenden und große Gauten ausfibren. 
Dies gefchah gleich im Jahr 1180, ha 
ys > Us 


2) Antiquities of Ireland; und bei Grofe, T. m p. 48 
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O' Dunally oder. Denaly die praͤchtige Kathedrale 
von St. Canice in dex Grafſchaft Kilkenny errich⸗ 
tete. Gie uͤbertrifft die Rathedrale ju Dublin an 
Schoͤnheit und Eleganz, und ſteht ihr an Groͤße 
nicht nach, indem ſie von Oſten nach Weſten 226 
Fuß lang und von Norden nach Suͤden 123 Fuß 
breit iſt. Die Decke ruht auf Saͤulen von ſchwar⸗ 
zem Marmor. Im Jahr 1318 ließ der Biſchof 
Ledred die Fenſter, vorzuͤglich das weſtliche, ſo 
kunſtreich mit Seulpturen und gemahlten Scheiben 
zieren, daß der Erzbiſchof Rinuccini von Firmio, 
der ſich im Jahr 1645 als paͤbſtlicher Nuntius zu 
den iriſchen Katholiken begeben hatte, die Summe 
von 700 Pf. Sterling dafuͤr bot *), um es nad) 
Rom bringen zu finnen, Allein fein Anſehen 
Founte weder den Biſchof nod das Capitel bewes 
gen, ihm das Fenfter abjutreten. Die Mahlercien 
fiellen die Leidensgefhichte Sefu, von feiner Ges 
burt bis zur Himmelfabre, dar; auch find die uns 
tern Ubtheilungen des Fenfters mit zahlreichen Ems 
blemen und Figuren geſchmuͤckt. Ungluͤcklicher Weis 
fe wurde dies ſchoͤne Kunſtwerk im Jahr 1650 von 
dem Boͤſewicht Artel, damahligen Gouverneur pu 
Kilfenny, faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt. 


In einem aͤhnlichen Geſchmack wurde die Abtei 
von Mellifont, in der Grafſchaft Louth, verſchoͤ⸗ 
nert. Sie ward im Jahr 1142 von O' Carrol, 
Prinzen von Uriel, fuͤr Ciſterzienſermoͤnche, die 
ifm dev heil. Bernhard geſchickt hatte, geſtiftet, 

aye und 


a) Ledwich, Antiquities of Ireland T. I. p. 33 fq. — 
Sm Jahr 1319 tebte auch der geſchickte Archſtect Veaus 
rice Salis, Canonifus bei der Nathedrate vor Kils 
dare, der cine Bruͤcke uͤber den Liffey erbaute. 
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and erbielt viele Verſchoͤnerungen. Unter anderts 
fabe man bier das Grab der Dervongilla, einer 
Todter von O Malaghlin, Kénigs von Meath, 
und Gemablin Tigernadh’s O' Rourke, die vor 
Mac Morogh, Koͤnig von Leinſter, geraubt a 
und dadurch die erfte Gelegenbeit yur Croberung J 
lands darbot. Gegenwirtig fiebt man nut Sule 
nen; alfein fm Saher 175g ftand daſelbſt nod eit 
Portal von blauem Marmor, mit pradtigen vers 
goldeten Zierrathen geſchmuͤckt, woraus man auf 
Den Glanz deer Abret ſchließen kann >), Chen fo 
fchin ift Grey Abbey, in der Graffhafe Down, die 
Africa, die Gemabhlin John’s de Courcey, int Jahr 
3192 geftiftet und mit Sculptures und ihrer Stas 
tue verziert hatte 9). Die tibrigen merkwuͤrdigen 
Gebiude, die in diefem Zeitraum geftiftet wurden, 
find: die Abtei von Graiguemanad in der Grafs 
fhaft Kilfenny, geftifter im Jahr r202 und erwei⸗ 
tert von William, Grafen von Marſhal, im Jahr 
1212 9; die Abtei von VBallintubber in der Grafs 
ſchaft Mayo, erridtet von Cathal O' Conor im 
Jahr 1216 °); die Abtei von Court, die von den 
O' Haras mit uͤberaus praͤchtigen Glasmahlereien 
geſchmuͤckt wurde ); und vorzuͤglich die Abtei von 
Sligo. Sie iſt zwar in den Jahren 1270, 1360 
und 3 1394 zerſtoͤrt/ aber von O' Conor, Lord von 
Sligo, 


b) 6. Ledwich,' ama. O. T. Il. p. 5-7. 


¢) Archdale’s Monaftic. Hikernic. p, 120. patwich, 
' ama. ©. T. I. p. 3. 


d) Ledwich, am a. 9. T. J. p. 39, fagt: ‘The archi- ° 
tecture abd {culpture even in its prefent ruined ftate, 
exgite our admiration.” 


e) Ledwich, ama. O. T. J. p. 4t. 
£) Ledwich, ama. O. T. J. p. 52. 
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Sligo, und Peterce O' Timony, deſſen Bildſaͤule 
in dem nahe liegenden Dominicanerkloſter gewieſen 
wird, mit ungemeiner Pract wieder aufgebaut wor⸗ 
den. Die Vogen find jicerlid, und mit Glumens 
gewinden und Engelfiguren geſchmuͤckt, die Bors 
Derfeite des, Altars zeigt uns Fleine gothiſche Ars 
Faden, Blaͤtterwerk und. feine Geulpturen mit Gas 
fen fir Statuen. Zu beiden Seiten des Altars ſieht 
man die Bildfaule von OConor und ſeiner Gemahlin, 
kniend und betend. Die gothiſchen Bogen, ſchlanken 
Saͤulen, und. die zahlloſen kuͤnſtlich verfertigten Or⸗ 
namente ſetzen uns in Erſtaunen, und geben einen 
hohen Begriff von der Vollkommenheit, die die Ar⸗ 
chitectur und Sculptur in Irland erreicht Hatten. 
Allein. nod mehr muffen wir uns wundern, daß fo 
viel Geld in einem Lande konnte aufgebracht ters 


den, das damahls durch ſchreckliche innere Unruhen 
jerruͤttet wurde *). 


Von den Seulptuten, die in in dieſem Zeit⸗ 
raum ausgefuͤhrt wurden, nennen wir nur die Bild⸗ 
ſaͤule des. Felice Mac Cathal Crowdearg O' Conor 
aus irifchem Marmor in der Abtei Roſcommon, die 
er als Kinig von Konnaught im Jahr 1265 ers 
Haute, und das fchine Monument des Mac Mas 
mara in der prdchtigen Abtei von Quin in der Grafs 
ſchaft Clare. Gie ift im Jahr 1350. fir Franzis⸗ 
Faner geftiftet, und enthalt zahlreiche Denkmaͤhler ). 


Wir haben bereits angemerft, daß die OD’ BSriens 
Die gréften Befoͤrderer der Riinfte in Ferland wae 
sen. Im Jahr 1240 erridjtete Donagh Carbrac 
y pele, 
B) Ledwich, am a. 63) : 
b) Ledwich, T. M. p. 69, 
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SY Brien, Pring von Thormond, die ſchoͤne Abtei 
zu Ennis fir Franziskaner, die von einem andern 
OD’ Brien einen großen Reichthum an geſtickten Ges 
waindern, Buͤchern, Kirchengeraͤthen und blau bes 
mahlten Fenfierfcheiben erhielt. Ailein im Jahr 
rZ3in gab ein Pring von Thormond feine ganzen 
Cinfinfte her, um alles von neuem auf das prache 
tigfte einzurichten ·) Endlich gedenfen wir nod, 
als cin Meifterfticl der gothifchen Architectur, der 
Abtei Clonmines in Dev Grafichafe Werford, die 
im Jahr 13896 vow oder Famille der Cavenaghs, 
Die von den M' Murrogh's, Koͤnigen von Leinſter, 
—— im ſchoͤuſten Styl erbaut worden if * 


Daß ſich ſo wenige iriſche Seulpraveies unb 
Mab teteien erhalten haben, muß man den vielen 
Kriegen. und inneclihen Unruhen zuſchreiben, ‘die 
Diefe ungluͤckliche Inſel vom ſechszehnten Jahrhun⸗ 
dert an verwuͤſteten. Die ſchoͤnen Monumente der 
heil. Patrik, Btigitta und Columba wurden von 
dem Hauptmann fe Gray uncer Heinrich dem Ads 
ten zu Down zerſtoͤrt ), und ein gleiches Schick⸗ 
ſal hatte das Grabmahl des Grafen von Thomond, 
das in den Zeiten der Koͤnigin Eliſabeth in der Ka— 
thedrale von Limerick aufgefuͤhrt wurde. Es iſt 
von den Soldaten Cromwell's vernichtet. Selbſt 
in unſern Tagen haben einige berauſchte Soldaten 
das’ Grabmahi Feidhelm's, Koͤnigs von Konnaught, 
in der Dominicanerfirhe ju. Mofcommon jerſtoͤrt. 
Dies Monument aus feinem HERR Marmor ſtell⸗ 

: , te 


i) &, Ledwich, T. IL. p. 42. 
k) ©. Ledwich, T. I. p. 45. 
1) ©. O’Halloran’s Hiftory of feelond. T. in | p.g9. 40. 
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te den Konig: dar, wie er von feinen Galloglachs 
oder er. — amgeben +f: :™). 
* * 
* 
Unter einem fo vitterlichen Koͤnig, als. Heins 
rich's 1, Sohn und Nadfolger Midard Loͤwenherz 
war, mufte gwar das Feudalfyfiem an Staͤrke ges 
winnen, Die Kultur. der Kuͤnſte aber ſehr gehemmt 
iverden. Er fiebte nur ritterliche Vergnuͤgungen, 
ließ fic) zu einem ungluͤcklichen Kreuzzug hinrei⸗ 
ßen, und fuͤhrte bis an ſeinen Tod Fehden und 
Kriege Indeſſen fand man einen großen Gefallen 
an ſeinen romantiſchen Unternehmungen, die den 
Mahlern reichlichen Stoff gaben. So wurden die 
großen Fefte, die er ju Antiochia veranſtaltete, auf⸗ 
geſchrieben und in Miniaturen dargeſtellt. Die 
Handſchrift, worin fie ſich befinden, hat dew Liz 
tel Geſta Autiochiae et’ ch aliorum, und war int 
Beis’ Heinrich’s M1"). Sa’ dee’ Folge mahlte man 
auch die Thaten Richard's im Pallaſt zu Claren⸗ 
don, unter andetn ſeinen Zweilampf mit bert Sil: 
tan: 


.m) QO’ Halloran’s Introd. p. 86. 


% n) WV arton’s Hiftory of Englifh poetry T.I. p. 14. — 
In ‘einer alten Urfunde von 1246 heift es: “Etin ca- 
mera regis fubtus capellam’ regis. apud Clarendon lam- 
brufeanda, et muro ex transverfo illius camerae amo- 
ado et hyftoria Antiochiae in eadem depingenda cum 
Duello Regis Ricardi.” Gir bemerfen Hier, daß mar 
auch in der fatferlichen Bibliothet in Paris eine Handſchrift 
gleiches Inhalts aufbewahrt: Lancelot du Lac mis en Fran- 
cois par Robert de Borron ducommendement d’Henri Roi 
d’Angleterre, avec figures: S. Mont faucon Catal. 
Mff. p 785. a. Dasjetbe MY. aff noch einmal daſelbſt 
in 3 Vanden, und in 4 Banden in groß Folio. 
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tan von Babylon, wobei der Mahler die beruͤhm⸗ 
te Romanze Richard coeur de Lyon vor Augen gee 
Habe zu haben fcheint, weil viele Seenen, die dare 
in beſchrieben find, fich unter den Wandgemahlden 
Befinden °). Sn der Vorftellung des Sweifampfs, 
wodurd die chriftlidhe Armee Meifter von Babys 
fon wurde, erblickt man den Sultan mit einem Fale 
fen auf der Fault, um dadurch feine Verachtung 
gegen det Konig auszudruͤcken, als fey er mehr zur 
Jagd als zum Sweifampf geviftet. Wirklich rice 
aud) in jenent Jahrhundert fein Cdler aus, ohne 
einen Falken auf dev Fault mit fid) zu fuͤhren. Go 
fieht man aud) auf der Lapete, welche die nors 
mannifhe Eroberung ſchildert, Harold: zu Pferde 
mit einem Falken und zwei Doggen, wie er vor 
Edward dem Gefenner an Wilhelm von der Nor⸗ 
mandie als Gefandter geſchickt wird ”). - 


Cine andre Quelle, woraus die Mahler diefes 
Zeitraums ſchoͤpften, waren die Romanzen von Kis 
nig Arthur und der Tafeleunde. Schon 924 wird . 
der Tafelrunde gedacht, und fo viel aud) die Fabel 
Hier eingemiſcht fat, fo ift Dod) immer etwas wah: 
res Darin. Die Ritter dee Tafelrunde trugen kein 
Sffentlidhes Kennzeichen ihres Ordens; die Glorie 
ihrer Thaten war hinlanglich genug, fie auszuzeich⸗ 
nen, Dtefe wurden von den Mahlern, vorziiglich 
in den Galen dee Ritterſchloͤſſer, dargeſtellt. Dugs 
Dale fibre eine alte franzoͤſiſche Schrift an, wore 
aus erhellt, daß im Pallaſt zu Dower ein Saal war, 
der Arthurs Hall genannt wurde; auch befand fic 

hier 


. 0) S. Warton, am a. O. 455 p. I5Ie : _ 


e) ©. Warton, am a. O. T.1, p. 166, not. x. und diefe 
Geſchichte Th. Ml. S35. — 


{ 
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hier ein Zimmer, Geers’ Chamber, unftreitig 
‘von dew Mahlereten fo genannt, die fic) auf Aes 


‘thur’s Gemablin, Genenra, Geyogen 2). Mit dbus 


lichen Vorſtellungen waren die Waͤnde des Schloſſes 
Tamworth in Warwikſhire geſchmuͤckt. Unter ans 
dern erblickte man hier den Zweikampf des Sir Lan⸗ 


- telot du fac mit Gir Turquin. Beide Figuren 
Hatten eine gigantiſche Groͤße ). 3 


Von den heiligen Mahlereien des zwoͤlften 
Jahrhunderts haben wir bereits einige angefiber, 
Hier bemerfen wir nocd, daG vielleicht aud) um diefe 
Beit die alten Aifresfo’s verfertigt find, die matt 
im Chor der Rathedrale von Salisbury findet *), 
Sie ware unfireitig, wie alle Mahlereien, Werke 
Der Mouche, denen es ju einem groper Ruhm geez - 
reichte, wenn fie Den Pinſel gu fibren wuften. Als 
Daher noch im dreizehnten Jahrhundert der Prior 
und Das Kloſter des Heil. Swithin zu Wind efter 
einen Mind ‘aus ihrer Mitte zur vacanten Srelle 
eines Abts von Hyde vorfchlugen, fo bemerfter 
fie, daß er mit vielen andern Kenntniſſen auch die 
Kunſt dev Mahlerei verbinde. ). 


Daß 
q) S. Dugdale’s Monafticon, 'T. Il. p.2. vergl. Mar- 


ton,am a, D. T. 1 pe303.. > ; 
t) Warton’s Qbfervations on Spencer’s fairy queene 


“Pe 43s 


~ 8) ©. a Guide to the Cathedral of Salisbury. 

t) “Eft enim confrater ille nofter in glofanda pagina fa- 
cra bene callens; in {criptura peritus; in capitalibus 
literis appingendis bouus artifex; in regula S, Be- 
nedicti inftrutiffimus; pfallendi doétiffimus &c.”. ©. 
¥¥ arton’s Hittory of Englith poetry T. I, p. 446, not. f. 
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Daß die Kreuzzuͤge auf den Flor der Kuͤnſte 
im Oecident keinen bedeutenden Einfluß gehabt has 
ben, iſt von uns bereits angemerkt worden. Das 
Einzige, was ſie in dieſer Hinſicht bewirkten, war, 
daß Franzoſen und Englaͤnder mit dem Luxus des 
Orients bekannt wurden, die einfache Lebensweiſe 
ihrer Vorfahren verließen, und ſich, wenn es ihre 
Vermigensumftande erlaubten, in den Beis golds 
ner und filberner Gerdthe, emaillirter Kunſtſachen 
und Fofibarer Tapeten, die vorjiglid) in Egypten, 
Syrien und Cypern verfertigt wurden, ju ſetzen 
ſuchten °). 


Die Kunſt, goldne und filberne Gefaͤße mit 
Reliefs zu verfertigen, war, wie oben erinnert wots 
den, den Englandern fruͤh befannt, erreichte aber 
im zwoͤlften Jahrhundert, vorzuͤglich unter Cds 
ward L., die hoͤchſte Volfommenheit. Denn nachs 
dem die Kreuzfahrer Conftantinopel erobert Hatten, 

bere⸗ 


u) Als Richard J. im Jahr 1191 Cypern eroberte, fand 
er daſelbſt ungeheure Reichthuͤmer von Gold, Silber 
und Edelſteinen. S. G. Vines, Iter Hieroſ. cap XLI. 
p. 328. inter SS. Hiftor. Anglic. T. II. Oxon. 1687. 
— §aucett (Recueil de la langue et poefie franc. 
ch. 8. p- 76. ed. 1581.) hat bereits den Einfluß der 
Kreuzzůge richtig gefdhildert. Wo er von Ludwig dem | 
Sangern von Franfreich redet, fagt er: “il fut Ie 
premier Roy de fa. maifon, qui monftra dehors fes 
richeffes allane à Jerufalem. Auffi la France commen- 
ca de fon temps 4 s’embellir des baftimens plus 
magnifiques: prendre plaifir 4 pierrieres et autres de- 
licateffes gouftes en Levant par luy ou les Seigneurs. 
qui avoient deja fait ce voyage. De forte qu’ on peut 
dire, qu’il a efté Je premier tenant Cour de grand 
Roy: eftant fi magnifique, que fa femme dedaggnant 
la fimplicité des fes predeceffeurs lui fit elever une 
fepulture d’ argent au lieu de pierre.” 
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beredeten fie viele griechiſche Goldſchmiede und 
Emailleurs, nach Europa ju gehen, wo fie vorzuͤg⸗ 
lich in England Schutz und Nahrung fanden ). 
Hier ſchmuͤckten fie die Graber der Kinige und Nits 
ter in der Weftminfierabtet mit vergoldeten und 
emaillirten Wappen, und verfertigten foftbare Wes 
cher fiir den Altar und die Tafel. Zwei dev bes 
ruͤhmteſten, die fic) noch erhalten haben, find febr 
kunſtreich ausgefigrt, Der Altefie wurde mit ets 
ne Diplom von Koͤnig Johann der Corporation 
gu Lyne in Norfolk geſchenkt; der andere, mit einer 
eingegrabenen Siffer und Biſchofsmuͤtze, foll dem . 
heil. Thomas a Becket gehirt haber, und befindee 
fich gegenwartig im Cabinet des Herjogs von Mors 
folf. Undre, die noch koſtbarer und kuͤnſtlicher 
verfertiqe waren, werden in den Yuventarien der 
Kirhens und Koftergerathe erwaͤhnt, find aber 
nach Aufhebung derfelben theils eingefchmoljen theils 
qetfireut worden »). Giele Foftbare goldne Gaz 
chen famen endlid aus Stalien, wo die Goldfchmies 
dekunſt von Griechen getrieben wurde. Go lief, 
um nur ein Geifpiel anzufuͤhren, Heinrich U. von 
Tanered, Konig von Sicilien, einen goldnen Tiſch, 
zwoͤlf 


v) Es iff uͤberhaupt nicht unwahrſcheinlich, daß die mete 
ſten Juwelierer ꝛc. im Mittelalter aus dem Orient kamen, 
weil die Namen von Geſchmeide und andern Koſtbar⸗ 
keiten in den Schriftſtellern dieſes Zeitraums faſt ſaͤmmt⸗ 
lich arabiſchen Urſprungs ſind. S. z. B. die Charta 
fundat. abbat. Aquilar. an. 832. inter Annal. Prae- 
monftr. Prob, 4 EA I. Pp: 104, 


w) ©: Dallaway's Anecdotes of the arts in England 
Ps 420. 
5 2 
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zwoͤlf Fuß fang und anderthalb Fuß breit, ‘und 
zwei goldne Dreifiife nad) England fommen *). 


Durch die Bemuͤhungen der Griedhen gewanz 
nen Die Emaille: Mohlereien tn England an Volls 
fommenheit. Es fcheint jedod, daß man, wenn 
man gréfere Kunſtwerke diefer Gattung haben wolls 
te, fic) dev franzoͤſiſchen Kinfiler aus simoges bes 
Diente. Go wurde Das Grabmahl von Walter de 
Mertom, Biſchofs von Nochefter, yu Limoges vers 
fertigt, und in der Kathedrale von Rocheſter im 
Jahr 1276 anfgeftelle ). aX 

um 


<6 


x) BenediGtus abbas Petroburg. in Henr. II. reg. Ang). 
T. Il p. 612 ad an. 1190.. “Rex Angliae exigebat 
a Tancredo rege Siciliae ..... cathedram aurcam * 
ad opus ejusdem Johannae fororis fuae de confuetu- 
dine reginarum terrae illius; et ad. opus fui ipfius 
menfam auream. de longitudine duodecim pedum et 
de latitudine pedis et dimidii et duos tripodes aureos 
fub menfa aurea.” - , 


y) Die Englander nennen ein emaillirtes Kunſtwerk Ami- 
led, vou dem Franjofifchen Email oder Enamel. Bes 
reité im Jahr 1197 werden erwaͤhnt: duae tabulae 
aeneac fuperauratae de labore Limogiae. ©. Charta 
anni 1197 ap. Ughell. T. VII. Ital. Sacr. p. 1274. 
vergl. diefe Gefhidte, Th. Il. S. 52. Beim 

- Dugdale Monaft. III. 310, 313, 331. werden Emails 
lemaflereien Opera Lemnovitica genannt. V/V ilkin’s 
Concil. 1, 666. befchreibt zwei Behaͤltniſſe von Hos 
ſtien; eines von Silber oder Elfenbein, das andre de 
opere Lemovicino, Synod, WVigorn. A. D. 1240. 
Sn einer metrifdhen Romanze bei Marton, Hift. of . 
Englifh poetry T. II. add. ad T. J. p. 376, findet man 
Limaife fir Email: 

And yt was the Romans fayes, 
All with golde and Limaife, 
’ Carpen: 


— 


J 
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Um eben dieſe Zeit ſcheinen auch die Englaͤnder 


die Kunſt, Gemaͤhlde gu ſticken und zu wirken, von 


wk } 
~ . ” 7 J 


—— 
ha Li 


{ dent : 


Carpentier: (Act. Limogia) Gemerft, daß man im 
Mittelalter praͤchtige Grabmahler .emaillirt Habe, und 
fibre ein Teſtament vom ahr 1327. mit. folgenden 
Worter an: “Je dais huit cent livres pour faire; deux 
tombes hautes et levées de l’euvre de Limoges.” 
T. IL. p. 1062. — Das Tefiamenit von Walter de 
Merton: wegen des Grabmahls von Limoges lautet fols 


os gendermafien: ‘Et: computant XII.-vs. VI. d. liberat. 


Megiftro Johanni Linnomcenfi, pro tumba dicti Epi- _ 
{copi Roffenfis,,,. ſeil. pro conſtructione et -carriagio 
de Lymoges ad: Roffam. Et XI.’ s. VIII. d. cuidam 


.. Executori, apud Lymoges ad ordinandum et providen- 


dum conftruGtionem, dictae tumbae. -Et X..s. VII d. 
cuidam gareioni eunti apud Lymoges, quaerenti di- 


_-&am, tumbam conftrudiam, et ducenti.eam. cum dicto 


ony Mag. Johanne ufque Roffam. Et XH, 1, in materia- 
libus ceirca  diG@am,.tumbam defricandam, Et VIII. 
marcas in ferramento cjusdem, et carriagio a Londin. 


usque ad Roff. et aliis parandis ad dictam tumbam. 


oo) Et XI. s. cuidam vitriario pro vitris feneftrarum em- 
ptarum juxta tumbam: dicti epifcopi' apud Roffam.” 


> ©. Ant. FV ood,MS, Merton papers. Bibl, Bod], Cod. 


Ballard. 46, ap. F¥arton, |. -c.. — > Enameled fir 
gemahit, gebraudt Dawes in feinem Noman: Many 
ftory upon the wall exameled royally. ©. /Yar- 
ton, ama, O. T. IL p. 233. Sn dem handſchriftli⸗ 
chen, Snventarium. der Koſtbarkeiten inv Tower (S. 


. Afile.in der Archaeolagia, T. XIE p. 220,) lieſet 


man; a.booke of golde enameled, clapfed with a ru- 


bie. u. f. vw, Gtowe, (Survey of Lendon, P. 35% 
ed. 1599.) ſetzt inamiled. ‘The great bell tower (of | 


» the priory of St..John in Clerkenwell) a moft curious 
ipicer of workmanfhippe, graven, guilt. and. i7ami- 


ed, to the great beautifying of the citie and paſſinge 
all other that I have feene.” &c. Ich habe von den 


-toftbaren goldnen Kunſtſachen, die man im Mittelalter 


verfertigte, in einer AUnmerfung ju meinem BVerfud 


einer Sl ans Rußland, S. 35. gez 


3 handelt, 
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den Flammandern erlernt ju haben, da’ die gewirk⸗ 
ten Gemahlde dev Angelſachſen, dte wit oben ere 
. | waͤhnt 


handelt, und daſelbſt bemerkt, daß fie gemeiniglich ope- 
ra triphoriata genannt werden. Dergleichen Werke wer⸗ 
den auch in den engliſchen Schriftſtellern erwaͤhnt. In 
dem Inventartio der Schaͤtze der Paulskirche ju Lons 
don lieſet man: “Morfus IV. de Ely argenteus, cre- 
fia eius argentea, cum triforio exterius aureo et la- 
pillis infitis.”” Dugdale ,-T. III Eccleſ. Cathedr. 
Pp. 309. Ebendaſelbſt fomme der Ausdruck Triphoria- 
tus vor: “ — Morfus Petri de Blois triforiatus de 
auro.” — “medio cifctilo aurato, triforiato, infer- 
to groffis lapidibus &c” — cum multis lapidibus 
et perlis infitis in limbis et quadraturis triphoratus 
aureis.” &e. €bend. p. 309 fq. Oft auch Triforia; 
4. B. “Pannus cujus campus purpureus, eum XIV 
liftis in longitudine ad modum triforiae contextis.” 
Ebend. p.326. Jn einer alten franzoͤſiſchen Romanje, 
le Court Mantel, findct man’ den Ausdruc Trifure 
(S. Varton’s Hiftory of Englith poetry; Emend. and 
Add. ad T. I. T. IL. p.10.), und, tn einer poctifchen 
Beſchreibung eines uͤberaus praͤchtigen Schachbrettes, 
Trifoire. Hier ſcheint Trifoire die Felder des Bret⸗ 
tes gu bezeichnen. Roman d'Alexandre MS. ap. Cara 
pent. v. Scacci. T. Ill. p. 709. 
Li Efchequier eft tel, onques miendre ne fu; 
Les lices font d’ or fin 4 trifoire fondu, 
Li paon d’ eſmeraudes vertes come pré herbu, 
Li autres de rubis vermaus com ardant fu; ~ 
Roy, fierce, chevalier, auffin, roc et cornu. - 
Furent fet de Saphir, et fi ot or molu; 
Li autre de topace, o toute lor vertu: 
Moult font bel a veoir drecié et efpandu. 
©. la Combe diéionnaire du vieux langage Francois 
T. I. p.533. Sm Chron. S. Dion. TIL. Collect. 
Hift, Franc. p. 183. findet man folgende Stelle: “Ls 
eftoient de fin or efmere et aourné de tres riches 
pierres precieufes d’vere (oeuvre) triphoire.” Atmon 
erfidrt triphoire durd): gemmis ornata opere cluforio. 
vergl, de Geft, Franc, Lib, Il. cap. IX. p. 44. G. ed. 
Paris, 
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waͤhnt haben”), nur robe Verfuche waren, Sole 
che Tapeten werden von den Sehriftftellern des zwoͤlf⸗ 
ten und dreizehnten Sahrhunderts Arras und Dias 
per, von dev Grade Yern in Flandern, genannt *), 
Aud erhielten fie viele Mufter von Gene’), Coͤln, 


Briigge, und ſelbſt aus dev Levante’). Allein iw 
' der 

Paris, 1703. f, Was unter opus cluforium zu vers 
ſtehen fey, Habe ich in meinen Eleinen Odrifter 


Th. I. S. 23. gefage. ' 

2) S, oben S. 24. . 

a) ©, Anderfon’s Hiftory of Commerce. Du Cange 
{eitet Diafper vom ttaltdnifchen diaspro ab, das einen 
Safpis bedentet. v. Diasprus. Sn Dugdale’s Mo- 
naft, T. Tlf. p. 314, 321. findet man Sandalia cum 
_caligis de rubeo fameto diafperato breudata cum ima- 
ginibus regum. Das Wort Diaspred braucht Chaus 
cer (Rom. Rof. v. 934.): : 

And it was painted well and thwitten 

Atid ore all diapred and written, 
Und in der Knights tale v. 2160. 

Upen a ftede bay trappid in ftele, 

coverid with cloth of gold diaprid wele. 
Aud) der Verfaffer der Romanze von Sir Guy Cap. 
Peart Hift. of Engl. poetry T. I, p. 176.) 
taucht dyapred von gewirften Gemaͤhlden. Vergl. die 
Mote dafelbjt. 

b) &. Chaucer’s wife of Bath. 450.. Romaunt of the 
Rofe v. 574. vergl. den franzoͤſiſchen Roman de Ja Ro- 
fe. v.21867. -Roman.d’Alexandre MS, ap. Marton, 
lc. T. 1. p.177. not.y. | 

c) Vorzuͤglich aus Cypern. Sie werden genannt Orfraiz 
a ymaiges d’or de Chipre. ©. Carpentier Gloff. 
T. Il. p.97. Invent. Thef. fed. Apoft. an. 1295. 
Brodata de opere Cyprenfi ad rotas, in —*— ſunt 
grifones, aquilae, papagalli. Comput. Rob. de Seris 
ab an. 1332. ad an. 1344. ap Carpentier |, c. p. 960. 
Le Siege de Tartaire vert dyappre a oifaus d'or, 
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der Folge brachren fie es: ſelbſt ſehr weit it Diefer 
Kunſt, Vie von Richard Ifo geſchaͤtzt wurde, daß 
ev einen qewiffen Sohn de Strawesburgh, viele 
leicht Johann von Strasburg, unter dem Titel. ets 
tes Brudator Regis in feine Dienfie nahm Ay 


Nach dem Tode Richard's J. ſetzte man ihm 
ein praͤchtiges Monument beim Hauptaltar der Ras 
thedrale von. Rouen, und umgab es mic einem Sits 
ter von Gilber, das jedoch im Saher 1250 einge⸗ 
ſchmolzen wurde , um einen Beitrag jur Ausloͤſung 
Des Heil. Ludwig gu liefern. Seine Gemahlin Ges 
rengatia, eine Tochter des Kinigs Sanchez von 
Nabarra, deren bezaubernde Schoͤnheit fo ſehr ges 
prieſen iſt, erhielt eine gut gearbeitete Bildſaͤule 
auf. ihrem Grabe in dev Abtel ? Eſpan bes: aiane, 
die fie felbft geftiftet hatte ). 


Richard's Bruder und Nachfolger, ‘ofan, 
fuͤhrte eine ſo granfame und willkuͤhrliche Regie⸗ 
rung, daß die Kuͤnſte keine Fortſchritte unter ihm 
machen konnten. Das Einzige, was er that, war, 
Daf er Durch den Architect Elyas den Pallaſt von 
Weſtminſter ausbeſſern *) und ein Schloß bet Gow 
(Old ford) bauen Tief. Er vollendete es im Jahr 
1203. Hier hielt er fi ich, wahrend der Unruhen, 

die 


968. Anffis Ord. Gart. I, -55. II, 42. 

e) S. Ducarel Anglo - Norman Antiquities p. 16. Tab, 
II. u, p. 18. 

£) “Anno 1209, vice-comites Lond. ‘et Midl. allocave- 
runt. Elyae ingeniatori X marcas, ad reparationem 
domorum regis apud Weftmonaft. per breve H, ar- 
cKiep, Cantuar”? Anno (210, Willelmus Puintellus 
recd, comp. de 1216 J. 13. 5..6.d. quos recepit de the- 
fauro operationis turris Londoniac,” ©, VWF alpole, 
Anecd, of Paint I, p.12. not. 7. . 
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—— 
die ſein Reich zerruͤtteten, auf, entwarf den Tod 
des Prinzen Arthur, und umgab ſich mit den Braz 
banzons; mußte jedoch, durch cine allgemeine In⸗ 
ſurreetion genoͤthigt, die magna Charta, den gro⸗ 
fem Freiheitsbrief, dev Durch die Zufage hachfole 
gender Seiten das wahre Fundament neuer engli⸗ 
ſcher Nationalfreiheit geworden iſt, unterſchreiben. 
Sein Schloß bei Bow wurde in den buͤrgerlichen 
Kriegen unter Carl J. zerſtoͤrt, und verfiel immer 
inehr in Ruinen, bis es ein ſchrecklicher Sturm 
am 24. Januar 1800 villig niederwarf ®), 


In der Gathedvate von Worcefter ſieht man ein 
Grabmahl mit einigen Figuren auf det Spitze, 
unter welchem Johann ruhen ſoll, und das nicht 
verwerflich ausgefuͤhrt iſt. Die Figuren ſollen eine 
Arbeit des Pietro Cavallini ſeyn, den, wie Einige 
glauben, Wate, Abt vow Kemintter,” an Heinz 
rich Ul. empfohlen hat. Allein es it wahrſchein⸗ 
lich Das Werk eines engliſchen Bildhauers. Aus 
fanglich ſtand es zwiſchen den Denkmaͤhlern der heil. 
Oſwald und Dunflany Als mau es im Jahr 1754 
und am 17. Sul. 1797 oͤffnete, fand man darin 
feinen Leichnam mit dem Schwerdt umguͤrtet, in 
derſelben Lage, worin er auf dem Monument ab⸗ 
aN, if 9 —— 


8) ©. cine Abbildung im Geritleman’s Magazine. T. LXIII. 
p- L161, vergl.. T. LXX. p.174..vom Sahr 1800... 

h) S. Gwyn’s London: Weftminfter improved. u. An⸗ 
dre. Supplement to'the Collections for the Hiftory of 
Worcefterthire. 1800, p. ‘$6. und Gentleman’s Ma- 
gazine, 1800. T.LXX. Pal. p. 60. Die Bemertuns 
gen dafelbft gehiren gu Dr. Naſh's Hiftory of Wor- 

; 6 5 . cefter- 
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Ob die zwei hoͤhzernen Koͤpfe, die man gu 
Dawnton in Wiltſhire gefunden Hat, und mit dem 
Mamen. Kinigs Fohann, feiner Gemahlin und der 
Jahrszahl 1206 bezeichnet find, wirflich eine Arz 
beit des dreizehnten Jahrhunderts find, wagen wir 
nicht ju entſcheiden. Die Ausfuͤhrung ift febr rob: 
Koͤnig und Konigin tragen Kronen; letztere hat aud 
ving Perlenſchnur durch die Haare geflochten 2. 


Die lange — Heinrich's III. war fuͤr 
die Mblere ein ſehr guͤnſtiger Zeitraum, denn ob 
er gleich viel durch ſeine franzoͤſiſchen Kriege und 
durch die unnuͤtzen Verſuche, ſeinem zweiten Sohne 
Edmund Sicilien zu verſchaffen, verſchleuderte, ſo 
zeigte er ſich dennoch ſehr freigebig gegen Kuͤnſtler, 
und that ſehr viel, die Mahlerei emporzubringen. 
Im Jahr 1228 lies er die Schatzkammer mit Mahs 
lereien jieren *), und im Jahr 1233 fein Zimmer 
im — zu Wincheſter, wo er — Vor⸗ 

ſtellungen 


3 —— Vergl. Gentleman's — * LI. 
=) PB: 372+ T. LIT. p. 398. 
3) Eine Abbiloung im Gentleman's — T. LVI, 
PI p. 951. 
k) “MCCXXVIII, A° 12, Hen. III. m. 5, Rex thef. 
et camer. fuis falutem. Liberate cuidam’ pictori 20 
_§. ad cameram magni fcaccarii depingendam.” Dies 
iff iff die erfte Stelle, die Vertue von Mabhlereyen in 
England aufgefunden hat. S. Malpole Anecdot. of 
Painting p 12. Ob das Zimmer mit Figuren, iets 
rather oder andern Gegenftanden vergiert werden follte, 
oder 06 der quidam pidtor nur ein gewdhnlider Ans 
ſtreicher mar, taun wegen des unbeftimmten Ausdrucs 
nicht entfchieden werden. Er tvar aber, wie Walpole 
vermuthet, ein Mahler von Hiherem Rang, weil 20 
Schillinge tn jener Zeit ein yu groper Preis fair einen 
Anfireicher gewefen feyn wuͤrde. 
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ſtellungen gu haben wuͤnſchte, die mat fruͤher daz 
felbft gefehen hatte 1), A 


Irn demſelben Jahre gab er den Befehl, feine 
runde Capelle su Wodftoc mit einigen Gemahlden ju 
ſchmuͤcken, naͤmlich mit den Gildern Gortes, der vier 
Evangeliſten und der Heil. Cdmund und Edward ™), 
und feitr grofes Simmer im Palllaſt von Weſtmin⸗ 
fier grin anzuſtreichen und mit einer Vorftellung ets 


I) “MCCXXXIII. Liberate A° r7 Henr. TI. m. 6. Man. 
datum eft vicecomiti Southon, quod cameram regis 
lambrufcatam de caftro Winton. depingi faciat eisdem 
hiftoriis et picturis quibus fuerat prius depi¢ta, Et 
cuftum, é&c. ‘computabitur. Teſte rege apud Kide- 
miniftr. III die Junii.’ 7¥alpole, ama. ©. p. 13. 

| Diefer einfache Befehl an den Sheriff von Hampfhire, 
um die Zimmer im finiglidhen Pallaſt ausmahlen ju 
laffen, iff aud) darum intereffant, weil er beweiſt, daß 
fruͤher Hiftorienmablereten in England bekannt gewee 
fen find. Lambrufcare uͤberſetzt Walpole durch wain- 
ſcoted und leitet es von dem franzoͤſiſchen lambris ab. 
Gs ſcheint aber mit pingere gleichbedeutend ju ſeyn, 
denn in einem alten franjéfifden Roman (les miracles 
‘de la Sainte Vierge) bet Carpentier Gloff. lat. med. 
aevi v. Lambroiffare. findet man: 3 
Lors mouſtiers tiennent ors et ſals 
Et lor cambres, et lor grans ſales, 
Font lambroiſſier, paindre et pourtraire. 


m) “Liberate A°. 17 Henr, III. m, 10. Mandatum eft 
cuftodi domorum regis de Wudeftok quod in rotunda 
capell& regis de Wudeftok bonis 55*— depingi 
faciat majeftatem Domini et IIIT Evangeliftas, et ima- 
ginem-fan@ti Edmundi ex una “parte, et imaginem 
fani Edwardi ex alii parte, et ibi fieri faciat duas 
verimas novas.”” Malpole ama. 9. p. 13. Veri- 
mas iſt ein barbariſches Wort, dad felbft in Dufresne’s 
Gloſſarium fehlt. Seltſam it es, daß man damals 
Befehle in einer Sprache gab, der man nicht madtig 
war, und fie an Leute richtete, die fle nicht verftanden. 
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nes beliebten Sviels zu verſchoͤnern "). Auch maga 


te 


die Kapelle des Heil. Stephanus vow Weſtminſter 


mit einer Gorftellung der Kreuzigung Chrifti, des 
Heil. Johannes und der hell. Sungfrau verfeben °), 
und die Kapelle des Heil. Johannes ausgebeffert und 
mit Glasmahlereien geſchmuͤckt werden, die die 


Madouna mit Dem Kinde, “die Dreteinigheit und - - 
den brit. Johannes den Wpoftel enthietten™). 


Im 


‘ n) “Rot. clauf. 20 Hen. IIs m. 12. Mandatum eft the- 


faurario regis, quod magnam cameram.-regis. apud 
Weftm. bono viridi ‘colore depingi faciat ad modum 


curtanae et in — ejusdem camerae juxta 


~~ hoftium (oftium) depingi ludum illum 


§ Ke ne dune ke ne tine, ne pret ke defire; — 


. et etiam parvam garderobam regis. viridi colore ad 


modum curtanae. depingi faciat: ita quod rex in primo 
adventu fuo illuc inyeniat predictas cameram et gar- 
dergbam ita depictas et ortiatas, ficut predicium eft.” 


“> FKalpole, ama O. p. 13. Der. Spruch tautet: Qui 


e' 


ne..donne ce qu'il tient, ne-prend ce qu'il defire, 


oder wie erin einem andern Befehl ausgedrickt iit: Qui 


non dat quod habet, non accipit ille quid optat. 


0) Rot. Clauſ. Ao 20 Hen. III m,12. Mandatum eft 


a“ 


Ae⸗de Patefhull thefaurario domini regis. quod, bor- 


duram a tergo fedis regis: in capella ſancti Stephani 
apud Weftm. et borduram a tergo feijis reginae ex 
alia parte ejusdem, capellae interius. et. exterius de- 
.pingi. faciat -de--viridi colore: juxta ſedem ipfius re- 
ginae depingi faciat..quandam crucem.cum. Maria et 
Johanne ex oppofito crucis regis, quae juxta fedem 
regis depicta eft, .T. VII, die Febr.” Malpole, 
ama, O p 14. 


‘ p) Dieſer Befehl iſt vor Stowe aufbewahrt worden, 


und enthale zugleich eine Vorfchrift, den Kornboden unz 
ter dem. Tower und die bleiernen Dacdrinnen auszu⸗ 
beffern und alles mit Blei an der Seite gu befleiden, 
per quos gentes videri poflint. Sin der) Gapelle des 
Heil. Johannes follte ferner cin Kreuz (patibulum) hin⸗ 

Si bid s3yte > tee 


‘ 


ting ließ Heinrid) dem Goldſchmidt Odo, dev die 
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Im ein und zwanzigſten Jahre ſeiner Regie— 
Auf⸗ 


— nd é . 
i dem Altar mit guten Farben ſchoͤn gemahlt werden 


_ (bene et bouis coloribus); und wenn es der Raum ges 
ſtattete, zwei Bilder des Heil. Edward >» der einen Ming 


emporhalt und ibn dem Heil. Sohannes übergiebt. 
“Et dealbari faciatis (fegt der Befehl hinzu) totum 
yeteram murtim circa fepedi@am turrim  noftram, 
Et cuftum quod ad hoc pofueritis, per vifum ct te. 
ftimonium legalium hominum, computabitur vobis 
ad Scaccarium. Tcfte rege apud Windefor, X die 
Decembr.” ‘ Uebrigens ergtebt eS fid) aus. der anges 
fuͤhrten Stelle, daß die Kunſt der Glasmahlerei bes 
reits bekannt war, Vergl. oben S. 50. Nach Aus 
brey, Edeſſen Handſchrift: Survey of Wiltſhire von 
der koͤnigl. Akademie aufbewahrt wird) foll die erfte 


' Nachricht von Glasmablercien in den Schriften aug 


‘Den Zeiten Koͤnigs Johann vorfommen. Er beruft fich 


dabei auf das Zeugniß von Gir W. Dugdale. Vol. II. 


'p. 85.» ©. Malpole ama. O. p. 14. not *. — Gis 
nen andern Befehl Heinrichs, um Gemaͤhlde verfertis 
gen ju laſſen, hat Walpole, am a. 9. “Rex eis- 
dem falutem. Praecipimus vobis quod cancellum 
beatae Mariae in ‘ecclefia San@i Petri infra ballium 
turris noftrae London. et cancellum beati Petri in ea- 


dem ecelefia, et ab: introitu cancelli beati Petri us- 


que ad fpatium quatuér pedum ultra ftallos ad opus 
noftrum et reginae noftrae in eadem eceleſia factos 
bene et decenter ‘labrufcari faciatis, et eosdem ftallos 
depingi, et Mariolam cum fuo tabernaculo et yma- 
gines beatorum Petri, Nicolai et Katerinae, et tra-_ 
bem ultra altare beati Petri, et parvum patibulum 


_ cum fuis ymaginibus de novo colorari, et bonis co- 


loribus refrefeari, et fieri faciatis quandam ymagi- 


uem de beato Petro in folempni apparatu archiepi- 


{copali in parte boreali ultra dictum altare, et de 
optimis coloribus depingi; et quandam ymaginem de 
fan&o Chriftofero tenentem et portantem Jefunr, ubj 


_melius et decentius ſieri poteft, et depingi in prac. 


dicta ecclefia,. Et fiert faciatis duas tabulas pulcras 
%& 


94 Geſchichte der Mahlerey 


Aufſicht uber die Arbeiten in Weſtminſter hatte, 4 
MPfund und 11 Schilling aus der Schabfammer 
entridten, um damit die Mablereien in fetnem 
Simmer zu bezahlen y; auc) gab er dem Sherif 
von Hampſhire den Auftrag, die Geſchichten des 
alten und neuen Teftaments in einem andern Pallaſt 
Darftellen zu faffen *). : 


Machdem diefe Mahlereien vollendet waren, 
erhielt der eben erwaͤhnte Odo und fein Sohn Cd: 
ward eine betradtlidhe Gumme fir Farben, Firniß 
und Oel, womit man die Gilder im Zimmer der 
Kinigin ausgefiibre hatte *), und der Sherif von 

Kent 


et de optimis coloribus et de hiftoriis beatorum Ni- 
colai et Katerinae depingi ante altaria dictorum fan. 
&torum in eadem ecclefia; et duos cherumbinos ftan- 
tes a dextris et a finiftris magni patibuli pulcros fieri 
faciatis in praedifta ecelefia cum hilari vultu et jo- 
cofo; et practerea unum fontem marmoreum cum 
columpnis marmoreis bene et decenter incifis. Et 
cuftum, &c. Tefte ut fupra.” 


q) “Rot. Liberat, Ao 21 Hen, III, m. 5. Rex thefaura- 
rio et camerariis fuis falutem. Liberate de thefauro 
noftro Odoni aurifabro cuftodi operationis noftrae 
Weftm. quatuor libras ct undecim folidos ad pictu- 
ras faciendas in camera noftra ibidem. Tefte rege 
apud Weftm. IL. die Augufti.” Malpole, am a. 9. 
p. 15. | 

r) In diefem Befehl wird zuerſt der Sternfammer gedacht. 
*‘Liberat, A°. 22 Hen, III. m. 3. Mandatum eft vic. 
Southampt. quod cameram apud Winton. colorari fa- 
ciat viridi colore, et /fellari auro, in quibus depin- 
gantur hiftoriae veteris et novi teftamenti.” al- 
pole, am a. ©. p. 15. ‘ 

8) Dieſer Befehl it im 23ſten Jahr feiner Regierung, im 


Jahr 1239, ausgefertigt und ſehr merkwuͤrdig: “Rex 
thefau- 
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/ 
Kent einen Befehl, eine Menge Baumaterialien 


nad) Weſtminſter ju ſchaffen, um die Kirche zu volls 
enden. Die Steine folleen auf hundert großen 
VBooren nach London gefchafft werden,’ und wurden 
entweder in einem Kentiſchen Steinbruch gefauft, 
oder von der Kuͤſte von Frankreich gebracht. Die 

Koſten 


theſaurario et camerariis ſuis ſalutem. Liberate de 
thefauro noftro Odoni aurifabro et Edwardo filio ſuo 
‘centum et feptemdecem folidos et decem denarios pro 
oleo, vernici, et coloribus emptis, et pituris factis 
in camer reginae noftrae apud Weftm., ab oétavis 
fanétae trinitatis anno regni noftri XXIII ufque ad fee 
ftum fanéti Barnabae apoftoli eodem anno, feilicet 
per XV dies.” Hier ware alfo wieder cin Zeugnif, 
wodurd dem Johann van Enc ver Ruhm, die els 
mahleret entdectt ju haben, ftrettig gemacht werden 
finnte. Allein ich berufe mich auf dasjenige, was id 
gu fener Vertheidigung im erften Theil meiner fletnen 
Schriften S. 19 fg. gefagt habe. Daß ange vor ihm 
in England Oel mit Farben gemiſcht und gum Anftreie 
chen der Figuren und Gaulen gebrauche ‘fey, tft aud 
durch einen Auffag von Pownall bewrefen Morden. 
©, Obfervations on ancient painting in England. (Ar- 
chaeologia, T. IX. p rq fq.) Man findet daſelbſt 
Ausjige aus den SGacrifteyrechnungen der Katheorale 
von Ely, twortn die Ausgaben fir Leinen, Pergament, 
Leim, Firniß, Golofchlager- Blatthen, Farben und 
Hel aufgezeichnet find. p 5t. “In tres lagenis et di- 
mid, olei pro ymaginibus fuper columnas depingend.” 
— “In 31 Jagenis et dimid. olei empt. ... pro co- 
Jor. temperand,”.— ‘In oleo empt. pro pictura 
faciend. in capelld.“ Das erite Zeugnip ifr von Gabe 
1325. — In etnem andern Befehl, den Heinrich Lil. 
im 25ften Sabre feiner Regierung ergehen lief, fors 
dert er gwet Kenfter mit Mahlereien in Weftminfterhall 
und jugleid den Spruch ke ne done &c. gemabit, defe 
fen Sinn, fo viel mtr hekannt ift, noch tein engliſcher 
Antiquar erlaͤutert Hat. 
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Koſten mußte eine Juͤdin als Sttafe entrichten ). 
Uebrigens ſcheint es aus dieſem Befehl ju erhellen, 
Daf die koͤnigliche Schatzkammer (the Exchequer) 


anfanglid) nur errichtet fey, um den ney 


vot 


en Bau 


Weſtminſter zu betreiben. 
Im Jahr 1248 beſchaͤftigte Heinrich IL, eit: 


ge Mahler im Schloß ju Wincheſter "), und hier⸗ 


e 


auf 


**A° 28 Hen. III. Mandatum eft Vice comiti Kanciae 
quod fub omni qua poterit feftinatione emi faciat et 
cariari ufque Weftmon. 100 navatas grifiae petrae ad 
operationes quas ibi fine dilatione fieri ‘rex ‘praecepit : 
et talem et tam feftinantem diligentiam ad hoe man- 
datum regis exequendum pondt, quod fe inde rex 
commendare debeat: et ne W. de Haverhull thefau- 
ravius et Edwardus, quibus operationes pracdidtas rex 


‘- injunxit faciendas, culpam dilationis in fe refundere 


poflint, fi pracdictac operationes contra voluntatem 
regis differantur,” 

“Rex dedit et conceflit Deo et beato abe et 
ecclefiae Weftmonafterii ad fabricam ipfius eéclefiae 
2591 libras,.in quibus regi teuetur Licoricia, quae 
fuit uxor David de Oxonio Judaei. Et rex vult quod 
pecunia illa reddatur ad novum feaccarium, quod 
rex ad hoc. conftituit apud Weftmonafterium, archi- 
diacono Weftmonafterii, et Edwardo de Weſtuinſtre, 
quos ejusdem fcaccarit thefaurarios affignavit. Tefte 
rege apud Windfore.”’ | Zula 


u) “fRex vicecomiti Southamthoniae falutem. Praeci- 


pimus tibi, quod de exitibus comitatus tui depingi 
facias in capella reginae noftrae apud Wintoniam fu- 
per gabulum verſus occidentem ymaginem Chrifto- 
feri, ficut alibi depingitur: in ulnis fuis deferat Chri- 
ſtum; ct ymaginem beati Edwardi regis, qualiter 
tradidit annulum fuum cuidam peregrino, cujus yma- 
go fimiliter depingatur. Tefte rege apud Windefore 
VII. die Maii. (1248.)” ©. F¥alpole, ama. 9. 
p.17, vergl. Madox Hiftory of the Exchequer T. I. 
Pp. 377. & 2 hy i, und T. Tl. p.3s e. Ie te 


rom 


/; 


/ 


EN 
pipes de ſancto Omoro quod: gardexobam camerae 
» regis apud Weftm, perpingi facexrct ficut, pictura illius 
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auf zu Woodſtock, im Pallaſt von Weſtminſter ry, 
‘in. Dev Capelle des Heil. Stephanus, wo die zwoͤlf 
Apoſtel in einem Kreis unter: Anfficht Edward's: ges 
mohn wan den Mund in andern Gebauden, *). 
Speemenedio- pins & 256} £4 [3s 


Dieſer Edward von We fkminer it mit 


Edward Fitz Odo eine 
Seo MS Ot CY OMe 


a ewe te 


J 
* 


und dieſelbe Perfor, und, 
* yd} ‘ 4 ; * re wie 


= | 
— Arie 
Sires sah) 


fee Olaut 33. Hen TIT) m. 3z⸗Rex injanxit magiftro 


garderobae_inchoatur , et quod faceret .unum. leétri- 


“num ponenduim “in novo capitulo Weftm, ad fimili- 


“Oo tudinem illius quod effin capitulo fan@i Albani, vel 


decentius et pulcriusy fi) fieri poterit; et ad haec fa- 


cienda colores et macremium, ct neceffarias dibera- 


hoa 


+ ek Haawts * Ta 
tiones usque ad adventum régis London, ei inveniri 
~~ Faceret. Et cuftum ad haec appofitum, cum rex il- 


Jud fciverit, reddi faciet. Et mandatum eft abbati 
Weftm. Edwardo filio ‘Odonis) ‘ct Philippo Luvel, 
quod, liberationes et. alia ucceflaria fupra inveniri fac. 
Tefte rege apud Windefore XXII. die Septembr.” 


w) *Clauf..34. Hen. lil, m. 7. “Mandatum eft Edwardo 


de Weftm, quod in capella beati Stephani: depingi 
faciat iinagines Apoftolorum in ‘circuitu ejusdém ea- 
pellae; ‘er judicium in occidentali parte ejusdem; et 
iconem beatae Mariaevirginis in quadam tabula’ fimi- 
liter pingi'faciat; ita quod hace parata fint in adventu 
regis. ©"Tefte rege apud Brugwauter XIII die Au- 
gun. —* 


x) Ua in der Sacriſtei ju Glaftonbury Bilder machen gu 


finnen, fchenfte Heinrich dret Cichen. „“Clauſf. 34. 
Hen, Il, m. 7. Mandatum eft euftodi parci regis de 
Perifon quod in eodem parco faciat habere facri- 
ſtae Glafton. tres quercus ad imagines inde faciendas 
et ponendas in écelefia fia Glafton. de dono regis. 
Tefte rege apud Glafton, XV. die Auguſti. €, Mal- 
pole, ama. O.p.18 = 


Ziorillo's Geſchichte d. zeichn . Bante wv. G 


> 
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wie Walpole glaubt, ein Sohn des Goldſchmidts 
Odo ). Er hatte die obere Aufſicht uͤber alle 


Kunſtſachen, die in Der Weſtminſter-Abtei verſertigt 


wurden, wat aber auch ſelbſt Kuͤnſtler, und mach⸗ 
te unter andern auf Befehl des Koͤnigs einen Dra⸗ 
che, der die Geſtalt einer Fahne hatte, tind vor 
dem. Konig, wenn ev fich in det Kirche befand, 
aufgepfanjt wurde. Er war von rothem Gams 
met, mit Gold geſtickt, und ftreckte die Sunge aus, 
die fich ſtets zu bewegen (chien: die, Augen waren 
Sapphire oder andre glanzende Sreine *)... Die 
Familie der Figs Odo's flammte urſpruͤnglich aus 
Deutfhland, und folgte einem Rufvon Heturich J.; 
fie machte fich aber in Der Folge durch ihre Talens 


te als Kuͤnſtler fo beribme, daß Thomas ein 


Sohn von Wilhelm, die Tochter Willian’ Beau⸗ 
Se / champ's, 

y) Walpole, am a. O. p. I8. not. *. ok 

2) Dieß erzaͤhlt Dart, Hiftory of Weftminfter, und 
fuͤhrt die Befehle, die Edward erhalten, uid im Tower 
handſchriftlich aufbewahrt werden, auf die Autoritaͤt 
von Strype an. “Die Stelle von Dart iſt fo interefs 
fant, daf wir fie Hier mitthetlen wollen, “In the 28th 
of his reign he (Heinrich Ill.) commanded Edward 
Fitz-Odo to make a dragon, in manner of a ftandard 
or enfign, of red famit, to be embroidered with 
gold, and his tongue to appear, as though conti- 
nually moving, and his eyes of fapphire, or other 
ftones agreeable to him, to be placed in this church 
againft the king’s coming theither.” 

“And the Queen fet up in the feretry. of St. Ed- 

ward the image of the bleffed Virgin Mary; and: the 
king caufed the aforefaid Edward Fitz-Odo, keeper 
of his works at Weftminfter, to place upon her fore-, 
head for ornament, an emerald and.a ruby, taken 
out of two rings which the Bifhop of Chichefter had 
left the king for a legacy.” Dart, Vol. I. p. 26, edit. » 
1742s ibis 
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champ's, Barons von Bedford, heirathete. Wile 
helm hatte die Bedienung eines Muͤnzmeiſters und 
war ein achtungswuͤrdiger Kuͤnſtler 


1) Wir haben oben angemerft, daß man die Hels 
Detithaten Richard's in Palaͤſtina und die Geſchichte 
Der Kreußzzuͤge aufgeseichner and in eit grofes Buch 
gefamimelt hatte’). Dies Werk wurde uncer Hein: 
rich Ul gebraucht, um nad) den darin beſchriebe⸗ 


new Gefechten u ſ. w. Mablerefen im Tower und’ 


gu Weſtminſter zu verfertigen Y. Sie befanden 
ſich in einem niedrigen Simmer am Garten, in der 
Mahe eines Orts, der in den Handfchriften the 
King’s Jewry genannt wurde, aber in der Folge 
auf Befehl des Ksnigs dew Damen the Antiochian 
Chamber fuͤhrte ). Vielleicht war es, wie Wale 
— pole 
‘a) Gin merfwiirdiges Steael von thm, als Muͤnzmeiſter, 


ſieht man WVichols’s Biblioth. Topogr. No. 20. p. 63. 
b) S. oben S. 79. 


c) Clauſ. 34. Hen, III m.12. Mandatum eft R. de’ 


Sandeford magiftro militiae templi.in Anglia quod 
faciat habere Henrico de warderoba, latori prelen- 
tium, ad opus reginae quendam librum magnum, qui 
reft in domo fua London, Gallico ydiomate feriptum , 
in quo continentur gefta Antiochiae et regum alio- 
rum, &c.. Tefte rege apud Weltm. XVIF die Maii.” 
» Walpole bemerkt S.19., daß Friedrich U. ‘dem 
~ Konig Heinrid) einen umſtaͤndlichen Berit vow feinen 
Kriegen in Paldftina in einem Briefe uͤberſandt habe, 
der mit feinem cigenen Siegel verfehen war. Bergl! die 
Anmertungen ju Tindal’s Rapin bein Jahr 1228. ° 
d) “Clauf, Ae 35. Hen, Ul, m. I1.  Mandatum eft Ed- 


-“wardo de Weftm. quod depingi faciat hiftoriam An- 


- tioch. in camera regis turris London. ficut ei dicet 
“Thomas Espernir, ¢t cnftum, quod ad hoc pofuerit, 
. : ' ð 2 ais rex 
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pole fagt, das Simmer, das gegenwartig the Jeru- 
falem chamber heift. nies Gates 
Ohne uns bet der Mahlereien aus den Zeiten 
Heinrich's langer aufzuhalten, als es unfer Zweck 
erlaube, bemerfen wir nod, daß er zwei Kuͤnſtler 
in feinen Dienften hatte, die ev vorzuͤglich befchafe 
tigte. Der eine hieß Walter ) und ſcheint ein 
Englaͤnder gewefen zu ſeyn, der andre war ein Stas 
lidner und wird Willielmus Florentinus, - oft —* 
Maſter 


rex ei faciet allocariĩ. Teſte rege apud Winton V. die Ju- 
ni’? Malpole, ama. 9! p. I9. — §erner: “Ibidem, 
m.to. Mandatum eft Edwardo de Weftm. quod Ju- 
daifmum regis apud Weftm, et magnum cellarium vi- 
norum regis lambrufcari, et baflam cameram in gar- 
dino regis, et parvam turellam ultra capellam ibi- 
dem depingi, et in eadem camera unum caminum 
fieri faciat, quam quidem cameram Antioch. volumts 
appellari.” Der Judaifmus oder Jewry war, wie Wale 
pole glaubt, cine rt von Exchequer oder’ Schatzkam⸗ 
met, die Heinrich errichtete, um dte Strafgeider. von 
den Suden aufzunehmen, die bekanntlich dem dritten 
Theil ihrer Einkuͤnfte aur Befirettung der Kriege mit 
Frankreich hergeben mußten. Vergl. Lapin, ama. O. 


e) “Liberate A° 4g. Hen. III. m.7. Rex thef. et came- 
rariis fuis falutem, Liberate de thefauro noftro picto- 
ribus camerae noftrae apud Weftm, feptem libras et 

«=, decem folidos ad picturas ejusdem camerae capellae 

noſttae retro lectum noftrum ibid, faciend.”  “ Libe- 
rate Ao 51 Hen. II. m. 10. et 8. Rex ballivis civi- 

=jg tatis London. falutem. Mandamus vobis quod: de 
firma. civitatis praediGiae habere faciatis magifiro 
Maltero pictori noftro viginti marcas, ad picturas 
‘camerae noftrae apud Weftm. inde faciend. et hoc 
nullo modo omittatis. Et- computabitur vobis ad 
Scaccarium. Tefte rege apud Weftm, VIL. die Ja- 
nuar.” FV alpole, am tO. p33. eT: 


in GroKSvitannien, “Yor: 


| Mofite William oder William “Mind von Welt: 
minſter genannt ye | 
‘ Auger 


- £) “Clauf. Ao 35. Hen. I. me 5. Mandatum eft Simo- 
ni Capellano et aliis cuftedibus operationum Win- 
‘defor. quod clauftrum regis in caftro Windefor. pa- 
viri et lambrufcari, et Apoftolos depingi faciant, ficut 
‘rex ei et magifiro WVillielmo pictori fuo ibidem 
injunxit, Tefte rege apud Havering. XX. die Au- 
gufti,” PValpole, ama.'9. p.20. “Clauf. 36. Hen. 
II. m. 22. Mandatum eft Radulpho de Dungun, cu- 
ftodi librorum regis, quod magifiro VVillielmo pi- 
ctori regis habere faciat colores ad depingendum par- 
vam garderobam reginae, et emendandum piGuram 
maghae camerae regis et camerae reginae. Teſte rege 
apud Weftm. XXV. die Febr. per regem.” — “Clauf. 
A° 44. Hen, Ill. m. 6.  Mandatum eft Edwardo de 
Weftm. quod colores et alia ad picturam neccflaria 
fine dilatione faciat habere fratri 7Villielmo’ Mo- 
_ nacho Meſtm. pictori regis, ad picturas regis apud 
Windfor. inde renovandas, prout idem frater Mil 
lielmus predi&to Edwardo dicet ex parte regis, Et 
hoc ficut regem diligit, non omittat; et cum rex {ci- 
verit cuftum quod ad hoc pofuerit, rex breve fuum 
de libertate fibi habere faciet. Tefte rege apud 
Windfor XIII die Augufti,” /Valpole, p. 22. Aus 
dDiefer Stelle ergiebt es ſich, daß Windfor fdon cin bes 
Deutender Ort vor den Zeiten Heinrich’s LIL. gewefen’ iff, 
felbft lange Gevor er von Edward III. verfehdnert wurde. 
Endlich): “Liberate A° 44. Hen. IIE. m. 11. ‘Rex 
vicecom. Surr. falutem. Precipimus tibi quod de exiti- 
bus comitatus tui pi€turas magnae aulae noftrae de 
Guldeford, prout’ neceffe fuerit, fine dilatione emen- 
dari, et in magna‘ camera noftra ibidem ad caput Iccti 
noftri fuper album murum quoddam pallium depingi, 
et tabulas et fruntellum altaris magnae capellae noftrae 
ibidem fine dilatione fieri facias, prout injunximus 
_ Willielmo Florentino pictori; et cuftum quod ad 
© hoe pofueris per vifum et teftimonium proborum ct 
legalium hominum conf, -&¢.° Teſte meipfo apud 
ve ® 3 Weftm. 


8 
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Außer dieſen Meiſtern zog Heinrich HIE, nod 


einige andre an feinen Sof, die fir grofe Gums 


men 


Weftm. XXX die O&obr.” Gin andres intereffantes 
Actenſtuͤck enthale die Auftraͤge, die Wilhelm von 
Floren}; vom Koͤnig erhielt, um fir den Pring Ed⸗ 


~ ward und feine Gemahlin Eleanor einige Kunſtſachen 


gu. verfertigen. “Auch erfaͤhrt man Hieraus, daß BW ils 
Helm eine Zulage befam, naͤmlich 6 Pence taͤglich, 
weil er die Aufſicht Aber die Arbeiten gu Guilford fibre 
te. “Liberate 52, Hen. m. 11. Rex vicecom. Surr. 
et Suff. falutem. Precipimus tibi quod de exitibus 
com. praedictorum infra curiam noftram manerii no- 
ftri de Guldeford quandam cameram cum ftadio et 
camino, garderoba, et camera forinfeca , et quandam 
eapellam ad caput. ejusdem camerae, cum ftadio et 
feneftris vitrcis, easdem cameram et capellam decen- 


“ tibus, ad opus Rariflimae filiae noftrae Alianora¢ con- 


fortis Edwardi primogeniti noftri, et unam camtram 


cuin ftadio et camino caniera forinfeca, et feneftris 
vitreis eandem cameram decentibus,. ad ‘opus .mili- 
tum Rariflimae confortis noftrae Alianorae~ reginae 
Angliae, et quoddam appenticm. (fie originale ) ibi- 
dem de novo fine dilatione ficri, et herbarium ejus- 


_ dem reginae noftrae reparari et emendari facias, fe- 
~ cundum quod 7Villielmo Florentino piétori noftro 


injunximus, et idem Millielmus plenius tibi f{cire 


_ faciet ex parte noftra; et cuflum, &c. per vifum, &c. 


computabitur.” 
“Rex ecidem vicecom, falutem. Precipimus tibi 
quod de exitibus com.. praedi€torum facias habere 


_Willielmo Florentine © cuftodi operationum noſtra- 


rum manerii noftri de Guldeford fingulis diebus fex 
denarios pro ftipendiis fuis, quam diu fueris vice- 
comes nofter corundem comitat, et praedictus JVil- . 
lielmus cuftos fucrit operationum praediftarum, ficut 
eos temporibus retro actis ante turbationem habitam 
in regno ibidem percipere confuevit: et cuftum, &c. 
Tefte Rege apud Weftm, XXIX dic Jan,” .7Valpole, 


* ama. O. p.24. Da die zweite Prachtausgabe von 


* Malpole's Anecdotes &c. nur in: den Haͤnden weni⸗ 


ger 


i) 


' 
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men das Schloß Kenelworth ausbeſſerten und: vers 
ſchoͤnerten. Die Mahler mußten daſelbſt die Kapelle 
und die Zimmer des Koͤnigs und der Koͤnigin mit 
ihren Pinſeln ſchmuͤcken, und die Architecten das 
Py OS oes ‘ ; ganze 


_ ger Lefer ſeyn wird, fo wollen wir hier auch die uͤbri— 
gen Stellen mittheilen, die fic) dafelb aus Handſchrif⸗ 
ten finden. p. 20. “Liberat. 36. Hen. II. m. 15. 
Rex vicecomiti Nottinghamiae falutem. | Praecipimus 
‘+ tibi, quod in camera reginae noftrae apud Notting- 
ham ‘depingi facias hiftoriam .Alexandri circutnqua- 
que; et cuftum quod adhoc pofueritis computabitur. 
Tefte rege apud Nottingham XV die Januarii” — 
*¢Liberat. 36, Hen. Il]. m, 15... Mandatum vic Nort- 
hampton. quod fieri faciat in caftro North, feneftras 
de albo vitro, et in eisdem hiftoriam Lazari et. Di- 
vitis depingi.” Die Befehle von p. 20-22, enthalten 
nidts, was fid) auf Mahlereien bezieht; aber GS. 23. 
findet man cin wichtiges Stick, welches die Summe 
angiebt, dte der Koͤnig bis gum 45ften Jahr feiner Mes 
gierung zur BVerfchinerung des Weſtminſter Paltaftes 
angewandt hat. ‘Summa cuft. operationum Weftm. 
ab inceptione usque in die dominica proxima poft 
feftum divi Michaelis anno regni regis Henrici XLV. 
Et CCLX librae reftant folvendae pro ftipendiis al- 
boruny cifforum et minutorum operariorum, et pro 
franca petra et aliis emptionibus quae nom compu- 
tantur in hac fumma; XXIX millia, CCCLXV /..XIX. 
5. VILL D.”. Schließlich machen wir den Lefer aufmerfs 
fami, daf aud in England, fo wie in Stalien und 
Frankreich, die Kuͤnſtler Magifiri genannt wurden. 
Vorzuͤglich fam diefer Titel oen Baumeiſtern zu, daher 
aud) in einet Handſchrift von Marfeille vom Saher 1384 
(ap. Carpentier, Gloff, med, aevi T. I. p..198.) der 
Architect Magifter operis turrium genannt wird. An 
dem Portal einer Kirche in Maitland, die den Moͤn—⸗ 
hen von dem aufgehobenen Orden der Humiliaten aes 
Horte, las man die Inſchrift: Magifter Joannes Bal- 
duccii de Pifis hedificavit.. ©. Tirabofchi Vetexa 
Homiliatorum Monumenta T. I, p. 329. Il. p. 410, 
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ganze Schloß mit einem Wall umgeben, der ſich 
bis auf die Zeiten von Sir William Dugdale erhal⸗ 
ten bat ©). And) ſoll Heinrich, wie Warton 
glaubt, die Geſchichte Der reijenden Roſamunda vow: 
Clifford in einer Reihe Gemaͤhlde inn Schloß yu 
Wincheſter haben darſtellen laffen"); dieſe Behaup⸗ 

$ Mads tung 


g) ©. Dugdale’s Warwickfhire p. 244, JY alpole, 
ama. ©. p. 24. ; NRE | 
h) Sn einem Befehl von Hetnri UT. vom Jahr t259, 
den Marton, Hiftory of Englifh poetry T. I. p. 304. 
zuerſt durd) den Druck befannt gemacht, lieſt mans 
... infra portam caftri et birbecanam, &c.-ab exitu Ca- 
merae Rofamundae usque capellam fanéti- Thomae in 
‘eaftro Wynton.” | Nun glaub. Warton, daß die Ca- 
mera Rofamundae von den Mahlereien fo genannt fey, 
was jedoch itrig gu feyn ſcheint. Nofamunda von Clif: 
ford war cin wunderſchoͤnes Madchen, das Heinrich II. 
licbte. Um fie vor cinem Ueberfall der eiferſuͤchtigen 
Eleonora ju retten, leh er ein Gebaͤude mit labyrins 
thifhen Gaͤngen su Woodſtock auffihren und ihr einige 
Zimmer einrichten, gu denen nue er allein gelangen 
fonnte. Sie ſoll jedoch endlich vergifter ſeyn und ein 
Grab in cinem Nonnenklofter zu Godftow erhalten has 
ben. Heutzner, der unter Elifaberh England ourds 
reifte, fand auf ihrem Grabe noch folgende leſerliche 
Worte: ts 
ott oh, 3 
Ut que tibi detur requies, Rofamunda, precamur, 
Aud Leland fah ihe Grab, und nad Dugdale 
{Monaft. art. Godftove ) war es mitten im Chor und 
anit vielen Grennenden Kerzen erleuchtet. Vergl. Genz- 
leman’s Magazine, T. LV. P. Il. p. 1024. Ihre 
Lebensgeſchichte iff nocd) dunkel; einige Nachridten fins - 
det man in Ames’s Typographical antiquities p, 976, 
die ich jedoch nicht gefehen Habe. Daß anc in andern 
englifhen Schloͤſſern Zimmer fir Roſamunden einges 
richtet waren, beffatigt eine Stelle in der profaifdhen 
Paraphrafe der Chronic Robert's von Conte 
C, Pos agt: 


- 
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tung beruht aber nur auf einer dunkeln Stelle einer 
alten Handſchrift. Vad ok 


~ Da Heinrich Ul. ein fo eifriger Liebhaber dee 
Mahleret war, fo wetteiferten aud) die hohen Geifts 
lichen unter fich, ihre Kldfier und Kirchen mit Ges 
maͤhlden gu verzieren. Sohn vou Hertford, Abt 
yon St. Albans, lief fein Kloſter ſehr erweitern, 
und eines der zahlreichen Simmer durch einen ges 
ſchickten Mahler ausſchmuͤcken. Sein Werk wird 


—* 


fagt: ‘*Boures hadde the Roſamonde about im En- 
gelonde, which this Kynge (Hen. II.) for his fake 
made; atte Waltham bifhope’s, in the Caftelle of 
Wynchefter, atte Park of Fremantel, atte Martcle- 
ſton, atte Woodeftoke and other fele places.” €8 
ſcheint alfo Camera Rofamundae mit Bouer gleichbedeu⸗ 
tend zu ſeyn. Seltfam iff es, daß Leland, wenn 
er das Prachtſchloß Pickering in Yorkſhire beſchreibt, 
_ fagt: in the firft court be a foure toures, of the 
- which one is caullid Rofamundes Toure.” Jz. fol. 
71. Man mus boure lefen, wie in der alten Metri⸗ 
ſchen Geſchichte der Koͤnige vow England v. 1448. 
Then regnyd Harry, nought full wyfe 
The fon of Mold the emperyfe, 
He held Rofamound the fheen, 
Great forwe hit was for the Queen: 
At ‘Wodeftoke for hure he made a toure 
‘That is called Rofamounde’s boure. . 
vergl. Gentleman’s Magazine, T. LIL. P, I. p. 462. 
ine abentheuerlide Erzaͤhlung von ihe findet man in 
folgendem Hichft feltnen Werke: a compendyoufe trea- 
tife Dialogue of Dives and Pauper, fruétuously trea- 
tynge upen the Ten Commaundements, Printed at 
London 1493. 4. by Richard Pynfon, (Auch bet 
Wynken .de Worde, 1495.) Vergl. Gentleman’s 
Magazine. T. LIV. P, Il. p. 970, 
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a noble pifure genannt*). Er hatte zwei Kuͤnſtler 
in feinem Dienfte, dev eine, Mamens Lam bbire, 
war eit Bildſchnitzer, und verewigte feinen Mar - 
men durch Figuren von Lammern und Vogel, ‘die 
et in den Ornamenten der Kirche anbrachte; der 
andre, Alen Stayler, mate fid) durch Minias 
turmahlereien in den Buͤchern dev Abtei beruͤhmt ). 


Dem Veifpiele des Abts von St. . Albans 
folgte tangton, Biſchof won Lichfield, Cr‘ erbaute 
einen neuen bifchdflichen Dallaft, und ließ an die 
Mauer desfelbeh die Krénung, Vermahiung, die 
Kriege und das Leichenbegaͤngniß feines Schutzpa⸗ 
trons, Edward L, mit Farben darftellen Yo 


Hatten wir ein vollfidndiges Verzeichniß der 
Handfchrifter in der Bibliothek des Kinigs von 
England, fo wiirden wir genauere Nachrichten von 
den Miniaturen diefes Seitraums mittheilen Fins 
net. Wir wiffen aber zu wenig von den Schaͤtzen, 
Die fie in diefer Gattung enthilt. Das Originals - 
Manuferipe von Matthew Paris mit prachtigen 
Miniaturen, das fic) gegenwartig im brittifden 
Mufeum befindet, war ein Geſchenk des VGerfaffers 
an Heinrich III., wie Walpole vermuthet ™). Auch 
ſcheinen ‘unter féiner Regierung die Miniaturen in 
Den drei Handſchriften verfertigt yu feyn, welche 
die febensldufe der Heiligen enthalten und einen 
großen Folioband bilden, der in der soa 

en 


i) ©. Willis’s Mitred Abbies, vol. I. p, 21. 

k) Walpole, am a. 9. p. 24, not. f. 

}) &. Godswicke’s Staffordthire p. 10%. Wi llis’s Ca. 
thedrals, T.I. p. 17. j 


m) ama. O. pe 20. not.*, 
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ſchen Bibliothek gewiefen wird. Sie find auf Per: 
gament febr fauber gemahlt. Der Titel der Hand: 
ſchrift lautet: Here begynnen the tytles of the book 
that is cald in Latyn tonge Salus Anime, and ia 
-Englyfh tonge fowle hele"). Cndlich gehoͤrt auch 
ain Den Qeitraum zwiſchen Heinrich UL und Cds 
ward HB. ein Kalender mit Mintaturen; weil ſchon 
Der Heil. Thomas a Becket Darin erwaͤhnt wird °). 


© Das wichrigfe Kunftwerf aus den Seiten 
Heinrichs III., das die Federn vieler engliſcher Anz 
tiquare befhaftigt bat ?), if das Grabmahl Cds 
ward's des Gefenners in der Weftminfter - Abret, 
ein jierliches, mit grofer Kunſt aufgefuͤhrtes Denk⸗ 
mahl. » Es hat die Geftalt eines Altars, ift mit 
gefaͤrbten, Hie und da auch mit weifem Glafe mus 
ſiviſch befleidet, und wird von mannidfaltigen | 
Giulen getragen. Einige haben ein doriſches Ras 
pital, andre find mit Weinblattern gesiert, hod 
andre, wie die gegen Weften, haben keine Kapt- 
tile und find etwas eingefunfen. Die Inſchrift 
war mit gelben Steinen oder Glasfluß ausgelegt , 

und lautete: 

Anno Milleno Domini cum feptuageno - 

Et bis centeno cum completo quafi deno 
‘Hoc opus eft factum, . quod Petrus duxit in 

actum 


Roma- 


~n) ©. aks Hiftory of engl, poetry T. J. p.14. 
_ mot. Kk. . 
o) ©. Obferyations on a Calendar in the poffeffion of 


Francis Douce. Archaeologia, T. XII. p.200. Tab. 
XLV. r 1 


p) ©. a Differtation on ſthe Monument of Edward the 
Confeflor, by Mr. Vertue.  <Archaeologia, T. I. 
p.32. /Valpole, ama, O. p. 25 fg. 
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Romanus civis, homo, cauſam noſcere ſi vis 
Rex fuit Henricus, ſancti praefentis amicus. 


Im Jahr 1781, als Herr Gough die Inſchrift 
kopirte, waren nur noch ende Buchſtaben mit 
Steinen uͤbrig: 

+ « uxit in actum Romane. civis ho 
Cinige alte Geſchichtſchreiber glauben, dab Heinrich 
Dies Monument ſelbſt aufgefiibre habe, andre aber 
Halter den Abt Richard de Ware, der im Jahr 
1260 erwahlt wurde, fiir deffen Ucheber. Ayloffe ) 
wermuthet, daß bereits 1241 ein Denkmahl hier 
Geftanden habe, welches aber ju einfach gewefer 
und Daher von Heinrich niedergeriffen fey; andre 
Autiquare endlich ftellen noch widerfprechendere Vers 
muthungen auf. Nod) mehr fiveiten fie fid) tibet 
Den Kinfiler, dee det Mamen Petrus Romanus 
fuͤhrt. Vertue war der erfie, der in diefem Kuͤnſt⸗ 
Jer den roͤmiſchen Mofaifmahler Pietro Cavallint 
finden wollte, der nad) Vafari’s Angabe im gy. 
Yahre, im Jahr 1364, ftarb. Cr glaube namlich, 
dag Michard de Ware, der gleich nach feiner Ere 
nennung nad) Nom reifte, um fid) von Pabft Ure 
ban LV. einweifen yu laffen, dafelbfi das im Jahr 
1256 errichtete Grabmahl der Martyrer Simplicius 
und Gauftina geſehen ), und nun auf den Gedanfer 

uth . gee 


q) Account of the Weftminfter Moruments. pag. 14. 


r) Dies Monument befand fi & vor Zeiten in der Kirche 
Ganta Maria Maggiore gu Rom und Hatte folgende 
Inſchrift: Jacobus Johannes Capoeii ct Vinia uxor 
ejus fieri fecerunt hoc-opus pro redemptore anima- 
rum fuarum anno Domini MCCLVI. Als man vor 
ungefabr funfzehn Sabren einen neuem Fußboden in der 


Kirche eie ſo ſchaffte man das — weg, oe 
e 
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gekommen fey, ein aͤhnliches dem etl. Coward ju wid: 
men, daß et hierauf den gefchictteften Mufivarbets 
ter und viele Materialien mit fid) nad England ges 
nommen, und nach dem Mufter jenes Grabmahls 
ein aͤhullches zu Stande gebracht habe. Sener 
Muſivarbeiter ſoll Pietro Cavallini geweſen ſeyn. 
Allein gegen dieſe Behauptung, der ſelbſt Walpole 
beizutreten geneigt ift, laſſen ſich flarfe Sweifel erz 
heben. Mach Vafari’s Angabe fam Cavallini auf 
Die Welt, als Giotto die Mahleret wieder herges 
fielle hatte) und fland diefent Kuͤnſtler bet, als er. 
Das Schiff Petri mahlte, das im Jahr 1319 vole 
fendet wurde; auch ftarb er, wie er fagt, im Saber | 
1364. Iſt dies richtig, fo mug er, wenn er eit 
Alter von 85 Jahren erreicht hat, im Jahr 1279 
gebobren ſeyn. Nach Baldinucct foll Cavallini, 
ums Jahr 1310 gebluͤht haben. und im Jahr 1372. 
geftorben ſeyn, und nad P. Reſta fam er im Saher 
1304 auf die Welt und ſtarb 1379. Dieſe Aus 
gaben find ſaͤmmtlich falſch. Unfireitig mus mar 
feine Geburt ins Jahr 1279 und feinen Tod ins 
Jahr 1364 feben. Vertue's Hypotheſe iſt alfo 
durch nichts zu vertheidigen. Der Kuͤnſtler, der 
das Kuuſtwerk Heinrich's UI. verfertigt hatte, war 
ein Romer, Pietro, und wurde vielleidht auf Anfus 
hen des Richard de Ware nach Cngland geſchickt; 

, et 


ches der damablige Gefandte 3u Meapel, Str Willtam 

_ Namilton faufte und es an Walpole ſchenkte, oder zu 
Strawberry ill eine tleine Capelle Gaute, um es dars 
in aufjubewahren. In der Sammlung der Handzeich— 
nungen ber antiquarifchen Societdt befindet fic) eine colo: 
tirte Kopie davon von Talman, aud fand Walpole 
eine Skizze unter den Handfchriften von Vertue, GS. 
Walpole, am a. Ov pe 25. 
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er kann auch vielleicht ein Zoͤgling von Taffi oder 
Giotto gewejen ſeyn, darf aber mit Pietro strait 
wii nidjt verwechſelt werden. 


Bon dieſem italidnijehen Riinfiler.. oder einem 
feiner Zoͤglinge in England ift aud, dec ſchoͤne mus 
fivifche. Fußboden vertertigt worden, den man vor 
dem NHauptaltar der Weftminfters Kirche bewundere; 
Die Steine dazu waren von Nom gebradt. Man — 
erfabre dies aus der Grabfchrife auf Richard de 
Ware, der als Lord- Sdhagmeifter von — 
im Jahr 1283 ſtarb. Sie lautet: 

Abbas Ricardus de Wara, qui. requiescit * 

Hic, portat lapides, quos hic portayit: ab urbe, 


— Dem italiaͤniſchen Urheber des Grabmahls Ed⸗ 
ward's werden auch die Mahlereien zugeſchrieben, 
Die man an det Decke uͤber dem neuen Mauſolaͤum 
Sebert’s, Koͤnigs der Sachſen, fieht, und ohne 
Siveifel unter der Regierung Heinrichs III. ausge⸗ 
fibre find. Gegenwartig fann man ihren Inhalt 
kaum mehr erfennen. Sie enthielten die Beil. Jo⸗ 
Hannes und Petrus, und die Kinige Sebert und: 
St. Edward. Se. Peter ift dargeftellt, wie er mic 
Sebert fpricht. Aus dem Munde diefer Perfonen 
geben Zettel hervor, auf welde Frage und Ants — 
wort gefdrieben find. Su einem aͤhnlichen Ge⸗ 
ſchmack erſcheinen die kleinen Figuren und Zierra⸗ 
then, die man an der Wand in einer Art von 
Schrank gemahlt findet, und die Seulpturen, die 
in vierzehn Felder getheilt ſind und den Karnies 
der Mauer ſchmuͤcken, welche die HZapell Coward's 
Des Gefenners vom myer trennt ). a 
it 


3) — — T. III, p. 188. 
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Wir fommen nun yu dem koſtbaren Monn: 
ment, das Heinrich III. nad feinem Lode im: Jahr 
1272. in der Weſtminſter⸗Abtei erhielt, und wozu 
die ſchoͤnſten Steine, vorzuͤglich Jaſpiſſe u. ſ. we 
aus. Fraukreich gebracht wurden). Dev Kuͤnſtler, 
Der es aufgefuͤhrt hat, iſt unbekannt, allein es 
ſcheint cin Italiaͤner geweſen zu ſeyn. Die Seiten 
dieſes Monuments find Porphyrtafeln in vergolde⸗ 
te Rahmen gefaßt: es ſteht ſelbſt auf einem Baſe⸗ 
ment von dret Stufen, uber das ſich ein Sarcophag 
“ ethebt, der mit bunten Sterrathen, Sternchen, 
Schnoͤrkeln u. f. w. muſiviſch ausgelegt iſt, und 
woranf eine Gildfaule Heinvich’s Ul. tube. Die 
Platte, worauf fie liegt, iſt von Bronze, mit Blus 
men verjiert, und die Bildſaule (eb von vergols 
* Bronʒe 59 


Wir muͤſſen bet. dieſer ES bemerken, 
— Bildhauerei im dreizehnten Jahrhundert au⸗ 
— Fortſchritte gemacht und ſich uͤber den 

plum⸗ 


os Magnifieo et fublimi fepulchro , quod rex Edwardus 
filius Jaspidibus , ophiticis , &e. quae ex’ Gallia adtu- 
lerat plurimum ornayit.” Camdeni V¥efiminfler. 
Mac einer alten Chronif, die Leland. (Colle&. T. I, 
‘Pp. 369.) anfiihrt, folles im Sahr 1280 errichtet feyn. 
“Anno octavo regni fui Edwardus I. ex Gallia advexit 
‘porphyreticum marmor ex quo fepulchrumr patris ox- 
nayit ... Ex cruftis et reliquiis porphyretici. mar· 
— —— ſunt ibidem —— — teffel- 
Jata illa,” | 


4) ©. Gough Monum, Sepuler. T. I. p.57-, wo man 
eine ſchoͤne Abbildung von Bafire finder. — Von feis 
nem Begraͤbniß, das die Tempelheren veranftalteten, 
handeln 77’ykes Chron. p. 98. Annal. VW averl, p. 
226. Malſingham p:i. Vergl. Reges ct Reginac, 
Nobiles et alii: in ecelefia Collegiata b. Petri Weftmo- 
wegeri ſepultu. London, 1600, 4. p. 3. 
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plumper und robert fichfijdhen und normaͤmiſchen 
Styl febr emporgeſchwungen har. Sir Hetty ‘Cus 
glefield behauptet, daß um dieſe Seit alle Seulptu⸗ 
ren eine gewiſſe zierliche, nette und mahleriſche Form 
angenommen haben, und ſucht dies theils durch eine 
Bildſaͤule der Heil. Jungfrau, die in dem Ruinen 
Der int Habe 1131 geſtifteten Abtei Tindern gefun⸗ 
Den ift, theils durch die Reliefs am weſtlichen Frou⸗ 
ton der Kathedrale von Wells zu beweiſen. Diefe 
find waͤhrend der Adminiſtration des Biſchofs Jo⸗ 
celyn vom Jahr 1206 bis 1242 anagerhpre und in 
Det That meifterhaft gearbeiter: Eben fo ſehr 
zeichnen fich die ſchoͤnen Statuen ain weſtlichen Fron: 
tow dev Abtei von Croyland aus %). 0% ose 


Die Urſachen des Emporbluͤhens der Seulp⸗ 
fur muf man bereits in der Regierung Heinrich’s II. 
ſuchen. Diefer Konig hatte viel Ginn fir Shin: 
eit, und forderte von ſelnen Bildhauern beſſere 
Werke als feine Vorgaͤnger; fie ſahen ſich daher ge⸗ 
noͤthigt, die Natur zum Vorbild zu nehmen, und 
brauchten vorzuͤglich die reizende Koͤnigin Philippa 
zum Muſter ihrer Madonnen. Auch erzaͤhlt Hears 
ne, daß ſie in ihren Werkſtaͤtten ſtets eine Anzahl 
huͤbſcher Madchen gehabt Hatten, um nach dieſen 
Vorbildern gefaͤllige und reizende Statuen fervor: 


zubringen * Mod mehr gewann aber die Seulp⸗ 
tue 


v) ©. Effex, Hiftory of Croyland. p. 198. 
w) ©, Hearne’s Avésbury, Append. p. 331. ‘Hearne . 
fays that the-ftatuaries of thofe days ufed to .make 
queen Philippa a model for their images of the Virgin 
Mary.” Gloff. Rob. Brun. p. 349.“ « ost, He 
adds, that the Holy Virgin in a reprefentatiom of her 


affumption was ‘conftantly: figured young) and. peer 
j ul 


: 
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tur unter Heinrich Il, , indem ev ſogar fuͤr die beſten 
Producte Preife ausſetzte. Madde jum Beiſpiel 
feine Tochter Katherine im Jahr 1257 geftorben 
fear, erhielt Der Schatzmeiſter der Crchequer den 
—— eine bronzene Statue fuͤr ihr Monument 

rfertigen ju laſſen. Zwei Künſtler ‚ ein Bild⸗ 


hauer und ein Goldſchmidt, machten ſich anheiſchig, 
mit einander ju wetteifern, und eine Statue der 


Prinzeſſin yu tiefern, worauf die des Goldſchmidts 


J 
* 


William de Gloceſter den Preis davon trug und 
mit 70 Mark Silber bezahlt wurde ). Wir koͤnn⸗ 
ten nod) andre Beweiſe des Kunſtfleißes dieſes Zeit 
raums anfuͤhren, wenn wir nicht fuͤrchteten, ju 
weitlaͤufig yu werden, 33 Sores) tik 


Im Sabre 1257 fuͤhrte man ein Denkmahl fie 
die Kinder Heinrich’s Ul. auf, fiir Richard, John, 
Henry und Katherine. Es iff von Mofaif, und 
har am obern Sheil erloſchene Spuren einer Mahs 
lerei, Die eine Rirche in Perfpective darſtellt. Un— 
ter dem Bogen, dev fich iber das Monument ets 
hebt, ſieht man noch vier gemahlte Figuren. Zwei 
So ona? ne 1 derſel⸗ 


ul, and that the artiſts before the Reformation gene. 

“~~ “rally had the moft beautiful women -of the greateft 

“quality in their view, when they made ftatues and 
figures of her” Ibid: p. 550. 

x) @, Strype ap. Gough Morum. Sepuler, T. Ie p. 50. 

* Two artifts in ftone and filver applied to Henry III. 

_ to make a figure for his daughter, He gave the pre- 

_, ference to the lait, and paid, premiums to fuch can. 

oa ns ‘as came out of the country: a proof our ar- 


t 


tits were not fo defpicable at this aera as is gene- 
rally fuppofed The Monument of Henry IL. at Fon- 
tevraud was made by Englifh artifts,- whohad fafe 


conducts to carry it over: 3 
_ Siovillo’s Gefchidyred. zeichn. BanfteB.V. Hives 
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derſelben haber Helligen⸗ Scheie unt ihre? Haupo⸗ 
ter) die zwei andern find gepanzert ”). * 


Zu den Mahlereien dieſes Zeitraums 
aud) die Bilder, die man in der Capelle der. eile 
Maria Magdalena bet Wincheſter fab, wad: wahr⸗ 
ſcheinlich vor Dem Jahr 1280 verfertigt worden find. 
Sie beſtehen theils in ſchwarz und braun gemahlten 
Zierathen vou Blaͤttern, Blumen, Srernen, Voͤ⸗ 
geln, Kleeblaͤttern und Zacken, welche die Bogers 
umraͤndern, theils in Figuren von Heiligen. Dies 
ſe ſind jedoch nur mit Umriffer angedeuter, wie der 
Heil. Petrus, dev unter einem Thronhimmel ſteht, 
in feiner rechten Hand eine Kirche mit, einem zier⸗ 
lichen Thurm, und in ſeiner Unken die zwei Schluͤf⸗ 
ſel emporhaͤlt. Er iſt als Biſchof gekleidet, hat 
aber ſtatt der Mitra eine Krone auf dem Haupt. 
In einem ander Felde fieht ein andrer Heifiger mit 
einent Krenz in der Linfen, und ebenfalls in bifehofe 


ficher Kieidung *). 


Cin geſchickter Bildhauer, der im » Sage 1236 
fiarb, war der Abt von Evesham, Thomas de Merz 
leberg, deffen marmornen Bilder fehr geruͤhmt wers 
yen }s he kommen aber den Arbeiten eines andern 

— 

J 

“yy G. Gough; ama, O. T. L Tab. XVIII. p. 49. 
2) S. eine Abbildung diefer alten Mahlereien in Vetufta 
Menum. Britann. T. Il, tab. 3. fig, C. &e: Eben⸗ 
daſelbſt find (Tab. IV. V.) die zierlichen Ornamente an 
ten Kirchſtuͤhten vor Chatams Church in Kent abgebils 
bet, die ju den ſchonſten Ueberbleibſeln des ae 

Geſchmacks gehoͤren. 

9 ‘Thomas de Merleberg, _ abbas Evefham,». ‘primo 


feulptit — tumbas praedeceſſorum ſuorum ‘ad ho. 
ee norens 
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unbekannten Kinftlers, der die Statue der Grafin 
Aveline von Lancafter verfertigt hat, bei weitere 
nit gleith. Diefe Statue, die ſich im Chor der 
Weſtwminſterabtei befindet , aber durch, andre Mos 
numente verborgen ijt, foll des Meißels eines qries 
chiſchen Bildhauers, nicht unwuͤrdig ſeyn ). Cert 
fo ſchoͤn iſt das Denkmahl ihres Gemahls, Ed⸗ 

mund's, Grafen von Lancaſter ). Endlich gedens 

ken wit hier nod) der Statuen William's de Bleys 
420), des Erzbiſchofs Hubert Walter (> r205), 
Robert's de Vere, Grafensvoun Oxford (7 1221), 
Des Erjbifchofs Langton. Cf 1228), Chevellin’s des 
Grofen, Prinjen von) Wales (7 1240), des Cangs 
lers von Cngland, Walter de Merton, und des 
Biſchofs Cantilupe, die fammelidy von Gough bes 
ſchrieben find “). ! 


Unerachtet Edward I, viele Kriege gegen Schott⸗ 
Tand und Wales fuͤhrte, fo wurde doc) die Juſtiz⸗ 
| und 

norem et. oflenfionem dignitatis, ecclefiae imagines 

- . epifcopales, et fibi ipfi cum eisdem fecit Maufolcum, 

| et, ineidit in lapide marmoreo fuperpofito imaginem 

.. epifcopalem ad honorem ecclefiae, Qbiit. A. D. 1236.” 

‘ 8 Tanner, Notit. Monaſt. pracf.. p. XXV. not. e. 
Noſuos Worceſterſhire T. I. p. 399. 


b) “The figure of the countefs, worthy a Grecian {cule 
-optor.” Gough, ama. 9. T. J. p. 67 

ce) Gough, ib, Tabs XXV. XXVI. Carter antiquities 

: cn oidec. Nro, V. Had , : 


“dy Gough, ama. 9. p. 42. fg. Das Monument, bas 
man im Jahr 1278 gum Andenfen des Kinigs Arthue 

vor dem Hanptaltar ver Kirche vor Glaftonbury errichs 
| tete, witd in den Gedichten des Moͤnchs Nobert vor 
Gloceſter erwahnt, GS. Marton, Hilt. of engl, poc- 
py TEL ; 


J aie « IRMti iT 
2 
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und Poltzeyverfaſſung des Reichs ſehr unter ihm 
vervollkommnet, womit Der betraͤchtliche Fortgang, 
den Wiſſenſchaften und Kuͤnſte aller Art in England 
damahls nahmen, genau zuſammenhieng Edward 
I, war ein Liebhaber der Kuͤnſte und der Pracht, 
und bewies dies nicht allein durch ſeinen koſtbaren 
Schatz von geſchnittenen Steinen ©), ſondern aud 
durch die Mahlereien, die er im Weſtminſter⸗Pal⸗ 
laſt verfertigen ließ. Denn nachdem dies Gebaͤude 
im Jahr 1299 niedergebrannt ‘war, fo wurde es 
wieder aufgefibrt, und an det innern Warden mit 
Mahlereien geſchmuͤckt, welche die Gefchichte dev 
Kriege dev Iſraeliten enthielten. Sie hatrew franz 
zoͤſiſche Unterſchriften und wurden im Babe 1322 
von dem Minoriten und Doctor der Theologie, 
Symeon, der eine Reife nach Paldftina urviternahm, 
Hewundert, giengen aber wahrſcheinlich im Jahr 
1512 durch eine grofe Feuersbrunſt yu Grunde ). 

: Um 


e) &. Liber quotidianus contrarotulatoris Garderobe, 
anno Regni Regis Edwardi I. vicefimo o€tavo. A. D. 
12909 et 1300. Ex Codice MS. in bibliotheca fua af- 

_ fervato typis edidie Soc, Antiquarior. Londinenf,’1787. 


£, Die Meife von Symeon fihrt-folgenden Vitel: Itinerae — 
rium Symeonis et fratris Hugonis Illuminatoris ex 
Hibernia in terram ſanctam. ‘A. D. MCCCXXIT. Sie 
iff nie gedruckt worden, enthaͤlt aber fehr intereffante 
SGaden. Die Srelle von den, Mahlereten im Welkmins 
fter: Pallaft hat 7Varton (Hit, of Englith. poetry, 
T. IJ. p. II4. Cveral.. TIL. p. 216, not. 2.) bekannt ges 
madrt....‘Eidem.Monafterio quafi immediate conjun- 
gitur illud famofifimum palatium regium Anglorum, 
in quo illa vulgata Camera, in cujus parictibus funt 
omnes, hiftoriae bellicae totius Bibliae ineffabiliter 
depictae, atque in Gallico completiflime et perfectif- 
fime conftanter conf{criptae, in non modica intuen- 
7 tium 
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> Um eben dieſe Zeit wurden die ſchoͤnen Fresko⸗ 
mahlereien ausgefuͤhrt, die man in der Kapelle der 
heil. Jungfrau hinter dem Chor ber Kathedrale 
von Hereford antrifft. Sie haben mit den erſten 
Verſuchen des Cimabue und Giotto Aehnlichkeit, 
und follen von griechiſchen oder italidnifchen Kuͤnſt⸗ 
fern verfertigt ſeyn, die ſich in England unter Cds 
ward I. niedergelaffen haben, Auch ſieht man dus 
ſelbſt einen mufivifhen Fußboden und. Fresfomah: 


lereien, welche den gufammengefugten Marmorſtuͤck⸗ 


chen Gfnlichh find, deren man ſich in Italien zur 
DBefleidung der dufern Wande zu bedienen pflegte *). 


Von den Mabhlereien, womit Langton, Bis 
fchof von Lichfield, die Mauern feines Pallaftes vers 
jieren lief, iff bereits geredet worden. Sie find 
ums Jahr 1312 vollender, und fchilderten die 
Krinung, Vermahlung, die Kriegesthaten. und das 
Begraͤbniß Cdward 1. *). ‘ify Arig sie Seed 


Aus einer Parlamentsacte vom Jahr 1300, 
worin wegen des Muͤnzfußes ſehr nuͤtzliche Anſtal⸗ 
* Me tent 


tium admiratione, et maxima regali magnificentia.” 
Ueber den Brand des Weftminiter s Pallaftes f, Stowe’s 
London. p. 387 379, 389. edit. 1599. fol, ° 

-g) Dallaway p. 422. “. +. The outfide walls of the 

~ Duomo end campanile at Florence, are faced with 
three kinds of marble, red, white and black, dispo- 
fed in {mall oblong fquares. The fame artifts, who, 
were once employed in applying the real material, 
introduced this imitation of it, as the richeft decora- 
tion in countries, where it could not be found.” 


‘h) ©. Erdswicke’s Staffordihire p. tot. Brown Mil- 
lis Cathedrals Vol, 1, p.17. Malpole, ama. O. 


p. 28. 
3 
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ten getroffen werden, ergiebt es fic), daß De Ju⸗ 
welierer und Steinſchneider bereits eine eigne Zunft 
gebildet hatten ). Wahrſcheinlich erhielten fie die 
ſchoͤnſten Muſter zu ihren Arbeiten aus Frankreich, 
— aus Caen und Calais, von wo auc koſt⸗ 
Bare Taypeten, chryſtallene und goldene Gefaͤße 
nec) England gebracht wurden Y. Die praͤchtigen 
Monſtranzen, die damahls in England erſchienen, 
zeichnen ſich auch von Seiten des Geſchmacks aus ). 


Wiewohl Walpole behauptet, daß ſich die Ad⸗ 
lichen in England wenig um die Kuͤnſte bekuͤmmert 
haben, ſo findet man dennoch einige Spuren, daß 
ihre Schloͤſſer mit Mahlereien verziert waren. 
Sie moͤgen aber nur, wie die Mahlereien in den 
Schloͤſſern des franzoͤſiſchen Adels, die Chriſtine de 
Pifan beſchrieben ™), kriegeriſchen Inhalts geweſen 
ſeyn; Ritter, Jaͤger mit Falken und Doggen wa— 
ten beliebte Gegenſtaͤnde "). Zuweilen entlehnte 

man 


i) &. Acta Parlam. A. D. 1300. Edw. I. an, 28. cap, XX. 
Cie werden Gravers und Cutters of ftones genannt. 

k) ©. JV alfingham, Ypodigm. 121. Hift. 159. 

1) S. Obfervations upon fhrines by John Loreday, in 
dev. Archaeologia, T. I. p.23 fq. Vergl. ein Excerpt 
aus dem Inventar. jocal: MS. Edw. I. Reg. Angl. €». 
S$. 1297.) beim Carpentier v. Pata, T. UL. p. 201. 

m) ©, diefe Geſchichte Th. U1. S. 38. 

n) Chaucer beſchreibt dergleichen Wandgemaͤhlde. —— 
cer’s Dreme v. 1320.) 

- + « in a chamber paint 
Fall of ftores old and divers. 
Und v. 2167. 
For there n’as no lady ne creture, 
Save on the! walls old portraiture 


Of horfemen, hawkis and houndes &c, 
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man auch, Vorſtellungen aus der alter, Mythologie, 
wie im, Pallaft ju Monefuch, wo die intereffantes 
fien Fabeln aus den Metamorphofen Ovid's. in Base 
wallefmamargeliclt wurden, °), . 


* Gouns vermuthet, daß die ſchoͤnen Bildſaͤu⸗ 
fen auf den Grabern der Koͤnige und andrer vorneh⸗ 
men Perfonen des vierzehnten Jahrhunderts vow 
fremden Kuͤnſtlern werfettigt find °), es ift jedoch 
wahrſcheinlicher, DaG fie von den Schuͤlern der ita⸗ 
liaͤniſchen Meiſter herruͤhren, dte fid) unter Heinrich 
Til. in London niedergelaffen Hatten. Cin Hauptwerk 
von ihnen, das unfere Aufmerkſamkeit fordere, ift das 
Grabmahl, das die Koͤnigin Eleanor, Gemahlin Cds 
ward's 1, im Jahr 1290 in der Kathedrale von Werks 
minfter erhielt. Ihre Figur iſt von vergoldeter Bronz 
ze und tubt auf einer Tafel von demfelben Me—⸗ 
tall, Mtit der linken Hand faßt fie ihr Halsband; 
ihre rechte, womit fle vielleicht einen Qepter hielt, 
liegt auf der Drapperie. Auf dem Haupt hat fie 
eine Krone von Ulienbluͤthen und Kleeblaͤttern, 
unter welche ihre Locken herabwallen. Unſtreitig 
gehoͤrt dieſe reizende Statue yu den Geften Kunſt⸗ 
werken Ddiefes Jahrhunderts. Das Grab felbft ift vow 
Suffer: Marmor erricdtet und mit den Wappen vor 
England, Caftilien, Leon und Ponthieu abwechſelnd 
geſchmuͤckt. Am Mande Der Tafel, woranf fie ruht, 
ſteht folgende Inſchrift: Ici gyft Alianor jadis Reyne 
de Baglatess femme al Re Edewerd fizleR... ae 

tl 


©) S. Hearne’s Coll. MSS. p.64. 7Varton’s Hiltory 
of Engl. poetry T. 1. p. 390. nor. o. 


p) Gough, ama. O. p. CXIV. 


H 4 
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tif del alme de li deu pur fa pite eut mierciy> Ue⸗ 
ber Das Grab erhebt fic) eine Decfe mit vierzehn 
AUbtheilungen und Mahlereien. Cine ſtellt ein Gra 

dar, um welches zwei Moͤnche, ein Mitter und die’ 
heil, Sungfrau fiebems ‘és 
Eleanor war die einzige Tochter Ferdinand’s III. 

von Caftilien, von feiner zweiten Gemahlin, einer 
Todter Jean, Grafen von Ponthieu, und vers 
maͤhlte fid) mit Coward J., als diefer faum 15 Jahr 
alt war, im Sabre 1254 ju Bures in Spanien, 
und wurde von dem Englandern ihrer auferors 
dentlichen Schoͤnheit und Gite wegen angeberet. 
Als fie fiarb, war Cdward untrdfilih, und ſuchte 
the Undenfer durch Monumente zu erhalten, die 
ftets Beweiſe der damals bluͤhenden Kunſt und der 
zaͤrtlichſten Liebe Bleiben werden. Nachdem naͤm⸗ 
lich Edward die Nachricht vom Tode fetner Gemah— 
lin erfabren hatte, fo befabl er fie nad) London yu 
bringen und dberall auf dem Wege, wo man Halt 
gemacht hatte, ein Monument gu erricren 2). 
Man fah daher ſolche Monumente ( Queen’s crofles ) 
zu Great Grantham, Stamford, Geddington, bet 
Settering in Morthampronfhire, zu Stoney Strats 
ford, Dunftable, St. Albans, Waltham, Cheaps 
: . | ‘fide, 
q) “In omni villa et loco. quibus corpus paufayerit juffit 
rex crucem erigi ad Reginae memoriam ut a trans- 
cuntibus pro ejus anima deprecatur, in qua cruce fecit 
jmaginem Reginae’ depingt.” FValfingham Vpod. 
Neufiriae, p 477. Hiftor. p.55. Hemingford p.81. 
Gough, Mon. Sep T. I. p.64, — Eleanor ftarb am 
21 Mov. 1298 zu Grantham, oder, nach Walſingham, 
au Herdbye. Die Gefchichre, daG fie das Gift aus der 
Wunde ihres Gemahls gefogen ond ihm dadurch das 
Leben gerettet Habe, erzaͤhlt zuerſt Cambden (Britan- 
nia — Middlefex) und beruft fi) auf Rodrich, 

Erzbiſchof von Toledo. —— 


in Großbritannien. 120 
fide, Sondon und Charing in Weftminfter. Mah 
Siuckeley haben auch weldje zu Lincoln, Newark 
und Leteefter geftanden *). Gegenwartig ſteht man 
nod) Drei: yu Waltham, aber ſehr verſtuͤmmelt; yu 
Geddington und in Northamptonſhire. In der 
Form: find fie ſich febr abulid. Das Monument 
beſteht ndmlic aus einem Baſement von acht Stus 
fen, Deren jede ungefabe 1 Gus breit und 9 olf 
hod iff. Ueber das Baſement erheben fic dret 
Abthetlungen: die erfte ift achteckig, 14 Fuß hoch 
und an jeder Seite vier Fuß breit. Man erblickt 
Daran die Wappen von Ponthieu in der Picardie, 
Der Kinigreiche Caftilier, Leon und England, Ue⸗ 
ber diefe Abtheilung erhebt ſich die zweite, die 12 
Fuß hoc ift, und aus einigen Niſchen beftehe, 
worin die Gildfaule der Konigin mit einer Krone auf 
Dein Haupte ſteht. Die Niſchen find durch Bal: 
Dadine geſchuͤtzt und werden von zwei Saͤulen ges 
tragen.. Endlich (duft die Spike pyramidaliſch in 
Die Héhe. Man hat das Monument in Mortham: 
ptonfhire oft ausgebeffert, vorzuͤglich im Jahr 1713 
und unter Georg IIL im Jahr 1762 *). 


“Das Monument zu Geddington ift von Gir 
Henry Englefield in einer Vorlefung vor der antis 
quarifden Gefellfdhaft im Saber 1781 genau befchries 
ben. Der —“ des ganzen Denfmahls,” 


ſagt 
Itin. curiof. p. 34. 


s) Gine Abbildung findet man im Antiquarian Repertory ’ 
T.L p.73. Andre ſehr treue Abbiloungen von den 
Kreuzen, die noch vorhanden find, hat die antiquarifche 
Soctetdt ans Licht geftellt. Vetufta monum. Britana, 
T. UL. Tab, XI. XII. XIV. XV. XVI, XVI. 


DG iik ve: * 
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fagt er, Liſt vortrefflich und die Ausfuͤhrung fo mets 
flerbaft, daß ſie jeden Zeitalter Ehre machen 
muͤſſen. Die Roſons an der Baſis ſind zwar etwas 
gu kraus und ſtoͤren etwas den Effect des Ganzen; 
Hetrachtet man fie aber genauer, ſo findet man. fie 
an antikem Gefchmac und geiſtreich ausgearbeitet. 
Die Statuen find etwas freif und manierirt, befits 
ger aber dennoch viele Vorzuͤge. Die Koͤpfe find 
voll Ausdruck, Sauftmuth und Grajte, die Hande 
und Fife richtig gezeichnet und die Gewander leicht 
Drappirt, ob fie gleich in ju viele Fleine Falten her: 
abroffen. Ueberhaupt gleichen fie fo febr den Gras 
tuen der alten italiaͤniſchen Schule, daß es hoͤchſt 
wahricheintich iff, dag Edward entweder italtanis 
fhe Kiinftler in ſeinen Dienften gehabt oder nad 
Italien gefhickt hat, um einige gue Ausfihrung 
Diefer Monumente fommen ju laſſen.“ Wertue und 
Walpole halten fie fiir Arbeiten des Cavallini. 


Die uͤbrigen Monumente aus dett Seiten Cds 
ward's [., deren wir bier noc gedenfen miffen, 
find die Statuen von Robert de Bois, des Aymer 
be Valence, der im Jahr 1323 in Franfreid) ers 
mordet wurde, und des beribmten Walter de 
Langton (7 1321) im der Kathedrale von Lichfield. 
Gein Gefidht hat Leben und Geift, und iin, Gewand 
ſchoͤne und natirlide Falten ). 


Waͤhrend der elenden Regierung Edward's n. 
ſcheinen die Kuͤnſte keine betraͤchtliche Fortſchritte 
gemacht zu haben. Jedoch wurde im Jahr 1321 
in einer vom Prior Alan de Walſingham erbauten 


Capelle gu ore ein Fußboden mit gelben, gruͤnen 
und 


J 


t) Gough, am a. 1D. T.I. p.8t-85. °° 
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und ſchwarzen Steinen muſiviſch ansgelegt "). Das 
uͤberaus praͤchtige Monument aber, das Edward Ih 
(7 1327) am Hochaltar zu Gloucefter erhielt, ift 
von ſeinem Sohn errichtet worden. Seine Stas 
tue iff aus Alabafter verfertigt, koͤniglich gefletdet 
und ſchlummert in fanfter Rube. Zwei Engelchen 
bewachen das Haupt und ein zzoͤwe die Fuͤße ). 


Die Regierung Edward's U. zeichnet ſich durch 
große neue Energie und durch den außerordentlichen 
Giger aug, womit er Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
unterftiigte “). Daf die Baukunſt uncer ihm der 
hoͤchſten Flor erreichte, werden wir at einem an⸗ 
Dern Orte umfidndlich Beweifen; hier wollen wir 
nur Dasjenige bemerfen, was im Gebiet bet Mah: 
lerei geſchah. 


Cremer, Abe von Weſtminſter, der ſich viel 
mit Alchemie beſchaͤftigte, und ſogar den beruͤhmten 
Rais 


un) S. Bentham’s Hiftory and Antiquities of Ely p. 220. 
und eine coloritte Abbildung von Milkins, Archaca- 
logia T. XIV. p. 109. 


v) ©. eine Abbiloung in Bigland’s Gloucefterfhire Col- 
Je&tions, nicht, wie Dallaway (p. 52.) fagt, in 
Gough M. Sep. T.I. p.92. 


w) Seltfam ft es jedod , daß die Kuͤnſtler ungern fir ifn 
atbeiteten, und daß er fich gendthigt fal, dic Wah» 
ler im ceigentliden Verftande ju preffen, fo wie jetzt 
die Matrofen gum Dienft der Kriegsfchiffe gepreßt wers 
den. Gin prefs warrant von thm gegen dte Londoner 
“Mahler ſteht bet Rymer, foedera Angliac T. VI. Er 
befiehlt darin einer Perfo: “to feize the perfons of 
thofe painters; wherever thcy might be found; to 
conduc them toa chapel, which the king had newly 
erected; and to detain them (!) there in confine- 
ment, till they fhould have completed all the deco- 
rations which it wanted from their art.”. 
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Ralmundus Lullus nach England. geruſen und Cds 
ward LL uns Jahr 1334 vorgeſtellt haben foll, ließ 
in der Weſtminſter Abtei uber einem, Halbbogen, 
Wo ſich die Bildniſſe Dee engliſchen Kinige und Koͤ— 
niginnen von Wachs befinden, die Myfierien des 
Steins der Weifen und andre geheimnißvolle Dinge 
mahlen. Allein die Puritaner uͤberweißten fie in 
Den Zeiten Olivier Cromwell's *), Aſhmole be: - 
ſchreibt ebenfalls ett grofes mit Glasmablereten vers 
ziertes Fenfter inter Dem Altar der Kirche der heil. 
Margaretha in der Mahe der Weftminfter Abtei, 
worin man Hieroglophen, hermetifehe Figuren und 
andre myſtiſche Dinge erblifte, das aber adh 
durch einen Haufen unwiſſender Puritaner jerſtoͤrt 
worden ift-’). ee 


Wahrſcheinlich verfertigte man.um eben diefe 
Zeit die Gemaͤhlde am vordlichen Theil der Rather 
Drale zu Wincheſter, Die die Feuerprobe darftellen, 
welde die Kéniqin Emma beftand, indem fie ber 
neve gluͤhende Pflugfchaaren wandelte.  Diefe Lez 
qende wurde mit einer andern, die Den Kampf des 
Nitters Guy mit einem dinijchen Ritter Colbroed 
enthielt, von einem Minfirel Herbert in der Prio⸗ 
rey) Des Alerander de Herriart yu Wincheſter im 
Jahr 1338 abgefungen, als der Biſchof Adam d'Or⸗ 
leton dieſe Rathedrale befudte 7). 


x) ©. Afhmole’s Theatrum Chemicum p. 213, 467. 
Lond. 1652. 8. 

y) @. Afhmole am a. O. p. 211, 466, 467. vergl. Wid- 
more’s Hift, of Weftminfter Abbey. p. 174 ſeq. Edit. 
1751. 4. 

a) ©. WVarton’s Hiftory of englifh poetry T. 1. p. 89. 
not. &. oe, HS 
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In dieſen Zeitraum fallen auch die Gemaͤhlde 
an einem Grabmahl in der Kirche Raunds in Moves 

thampronfhire. Sie fletien die Geſchichte Joſeph's 
und feiner Briider dar, find aber! om cpa 
und durch Soruche erldutert VFJ _ 


WVon Edward — ſchhöne — ber ag 
durd {einen Sieg bei Poitiers, mo er mit 12000 
Mann den Kinig von Frankreich mir 60000 Monn 
folug, ‘einen unſterblichen Ruhm erworben, Hae 
ſich ein Bildniß erhalten, das in der Sammlung 
des Hen. George Onslow zu Betchworth Caſtle in 
Surrey gewieſen wurde. “Walpole Hale dies Bild 
fiir gleichzeitig ). Der Pring ift ſchwarz bewaff⸗ 
net, mit erhabenen goldnen Zierrathen und eigem 
goldnen Loͤwen auf der Bruft. Auf Dem Haupe 
hater einen Hut mit einer großen weifen Feder und 
einem glamenden Rubin. Sein Gefiche ift mager 
und blag, fo wie er in Conny letzten Zagen — 


Gore puibers fott * 


Die Geſchihte bea Prinjen if Schmit ty, ‘Ge 
ftarb am at sunt 1375 in einem Alter vows 46 
z Jahren 


ay S. Bridges’s Hiftory of, Northamptonfhire T IL. 
p. 186. und den. Auffas: Curious old paintines in the 
Church of Raunds; int Gentleman's Magazine, T: 
+ LXE P. If. p. 824. 


b) /Falpole, am a. 9. p.30. 


e) Einen Kupferſtich nach dieſem Portraͤt findet man im. 
Antiquarian Repertory T.I. p, 169. 

d) ©. The Hiftory of Edward , prince’ of Wales, com⸗ 
monly ealled the black Prince — ‘with a thort view 
of thé reigns of Edward 1°, If."and III and 4 fum- 
mary account of the inftitution bak the Carpets, (by A, 
Bicknell.) Lendon. — —— 
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Jahren, und wurde zu Canterbury begraberr, wo 
man auch die Waffen, die er gemeiniglic& in der 
Schlacht getragen haben foll, uͤber feinem Grabe 
erblickt. Gein». Monument iſt ſehr intereffant. 
Seine Bildſaͤule vom vergoldeter Bronze iſt bewaff⸗ 
net. Auf dem Haupt bat er eine Rappe mit einer 
kleinen Krone, die mit Cdelfteinen befege war, wels 
ce man ausgebroden bat, und von denen, man nue 
Die Faffung fieht. An dem Monument lieſet man 
eine lange franjofifhe Sufchrife, die in Kupfer ges 
graben ift und fich um den ganzen Stein winder. 
Die Ecken des Monuments find mic den Wappen 
oon Sranfreich und England, und mit feinem eiguen 
verſehen, das aus dret Strausfedern und dem 
Morte Soh dien und Houmout befiehe®. 


oy Bet diefer Gelegenheit verdient bemerkt ju wers 
Det, DaG man in der Bibliothek von Worceſter College 
su Oxford einen meifterhaft geſchriebenen Coder finder, 
Der in Furjen franjofifden Gerfen die Thaten de 
ſchwarzen Pringen enthalt. Der Verfalfer desſelben 
war ein Herold bet dem Prinzen, und fein unzertrenn⸗ 
licher Gefahree in allen Schlachten. Ce wird daber 
Chandois herald von Froiffart genannt. Die Zuͤge 
der Buchſtaben find ſehr fehon, die Mamen der Engs 
Finder ridjtig gefehricben und dle chronologifders 
Data genau angegeben. Auch iff. die Grabſchrift 
yk Bad Om 


 e)) G, Goflling’s walkthrough Canterbury. p· 267. und 

die qelehrten Unterſuchungen bet Gougk, Mouumenta 

ſepuleralia D.I. p- 136. Ebendaſelbſt findet man Nach⸗ 

, timten von dem Wappen der Prinzen von Wales und 

dem. Motto id) diene, das Evans falfchlich aus dent. 

Wealliſiſchen abletten will. S. Gentleman's Magazine, 
2 XXXII. P. 458. *—— 4 
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ain’ Ende des) Gedichts dieſelbe welche der Adware 
Dri vor — Tode dietirte *). 


Sa * Beſitz des eben soak: — 
Dustow wav auch ein, Portraͤt des juͤngſten Sopns 
Edward's I, des Thomas de Woodſtock Herzogs 
you Gloucefter, Der. im Jahr 1397 zu Calais ers 
mordet wurde. Ob das Bild gleichzeltig iſt, koͤn⸗ 
nett wir tide beftimmme: fagen, allein nach’ einem 
Kupferſtich zu urtheilen, ſcheint es von einer — 
ten mer wm feyu Bi)! 359 


- “Re 
we 


Gin sabres ſehr 3 antes Bitduis Duis. ches 
Seiten Cdward’s des ſchwarzen Prinjen fielle ders 
Ritter Richard: de la Vere (Kaight banneret) dar. 
Er iſt gepanjert, kniet auf einem Kaffew und Gale 
mit beiden: Handen einen Helm empor, der mit ets 
ner Krone und Stransfedern geſchmuͤckt iſt. Dies 
fen Helin erHielt der edle Ricard von Edward dew 
ſchwarzen Pringen, weil er ihn aus der Lebensges 
fabe getetter hatte. Dieß geſchah im Jahr 1346, 
und nach! einer Familienſage foll das Bild in deme 
ſelben Jahre verfertige ſeyn. Unftreitig iſt es ſehr 
alts: ob aber aud) in Oehl ausgefuͤhrt, wie SB 
glauben,) — wit nicht beſtimmen ). 


as 


f) S. ‘Warton’ s —J———— on ar fairy. — 
p I42. Malpole (p. 30.) erzahlt, daß man im weſt⸗ 
lichen Fenſter der Weſtminſter-Abtei cin Bildniß oes 
Mbearzen Prinzen auf Glas. gemahlt — 
das aber jetzt fait ganz zerſtoͤrt iſt. 

3) SG “The antiquarian Repertory T Ip 163. 


h) © eine Abbildung bei ‘Ralph Bigland Hiftorical’, 
monumental and genealogical ColleGions relative to 
_the County of Glocefter. ( London, 17945 fol.')°T. I. 
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Was die Miniaturmahlerei betrifft, ſo haben 
a die Minche in dieſem Zeitraum ſehr darin hers 
vorgethau, und vorzuͤglich viele Meßbuͤcher hinter⸗ 
laſſen, die bewundernswuͤrdig verziert ſind. Dallas 
way ) vermuthet mit Recht, daß die Geiſtlichen 
Die Miniaturmahlerei von geſchickten Kuͤnſtlern ge⸗ 
lernt, und hierauf deren Stelle verſehen und ihre 
Kirchen ſelbſt geſchmuͤckt haben. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß ſie ſelbſt Oefen anlegten, um die Steine 
mit einer Glaſur zu uͤberziehen, die ſie zum Fußbo⸗ 
den um den Hauptaltar gebrauchten, und eine große 
Fertigkeit beſaßen, in Dols und —— zu 


—* 2 


— — 


Zu den merkwuͤrdigſten —— der inter 
turmahlerei mugs man, die Bilder in einer Hands 
ſchrift rechnen, welche die Thaten Alerander’s des 
Großen enthaͤlt, und unter dem Namen Roman 
@’Alexandre bekannt iſt. Sie wird in der Bodleia⸗ 
niſchen Bibliothek aufbewahrt, iſt koſtbar ge⸗ 
ſchmuͤckt und unverſehrt erhalten. Die Aufangs⸗ 
buchſtaben und Seitenraͤnder ſind ungemein ſauber 
mit phantaſtiſchen Zierrathen und Grottesken be⸗ 
mahlt, die Bilder aber und hiſtoriſchen Stuͤcke 
mit it grober Kunſt ausgefuͤhrt. Am Ende lieſet man: 

Nomen 


p. 312. Andre Unterſuchungen Aber dies Bild ſ. im 
Géntleman’s. Magazine, T. Le p. 27.% Midard de 
la Bere wurde feiner Verdientte wegen jum Sherif vor 
+ Hereford ernannt, und bebtelt diefe Stelle, was ganz 
ungewoͤhnlich it, vom Jahr 1362 bis 1372. S Ful- 
ler’s worthies, p. 43. -Aiymer’s foedera T. VII. p. 
348. (an. 1382+ f. Richard II. Mach Leland=( Itine 
IV. p. 175-) wurde er in der Kirche der —— Bruͤ⸗ 
der Hereford begraben. saad 


i) am a. O. pr 433. . 3 ———— 
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Nomen feriptoris eft Thomas plenus amoris, 
und das Jahr 1338, workin die Handſchrift vollent 
Det worden ift. Auf der letzten Seite fleht der Mame 
Des Mtahlers: Che livre fu perfais de la enluminiere 
an XVIII° jour davryl par Jehan de grife l’an de 
grace M,CCC. XLII, Senn man die Prache, und 
SeinGeit Der Mintaturen betrachtet, fagt Warton, 
fo fonnen leicht fechs Sabre darauf verwendet ſeyn, 
nachdem das Manufeript ſelbſt ſchon vollendet war *). 
In einem abnliden Grol find die Miniaturen eines 

franzoͤſiſchen Manuſeripts uncer dem Titel Mort d’Ar~ 
thur, das der Biſchof von Gloucefter von dem Kus 
pferſtecher Vertue jum Geſchenk erhalten hatte ). 


Cin andres Manufeript, das die Thaten des 
Koͤnigs Arthur und feinee Ritter enthalt, witd in 
Der Afhmoleanifchen Bibliothek ju Orford gewleſen, 
und zeichnet fic) ebenfalls. durch vortrefflide Minia⸗ 
turen aus. Es ift in Folio auf Pergament, hat 
ifluminirte Unfangsbuchftaben und eine (shine Mah: 
lerei beim Anfang eines jedeh Capitels. Sie find 
meifterhaft ausgefuͤhrt, und ftellen die Tourniere, 
Waffen, Gebaͤude u. ſ. w. des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts teen nad) der Natur dar. Nach Ware 

ton’s 


k) Das Gedicht felbt ſcheint ums Jahr 1200 nach einer 
"alter Romanze von Simeon Seth. verfertige gu ſeyn. 
Mach Faucdhett ( Recueil Ke. p 83.) arbeiteten mehs 
‘rere Dichter daran, Der Anfang iff von Lambert le 
Gros, die: Fortfesung aber und das Ende von Alerana 
der von Paris, Johann le. MNivellois und Dierre de 
Saint Clot. S. HVarton’s Hiftory of englifh poetry 

T. Lp. 139. 

1) S. Warton, am a 9. p. 140. not. e— 


Siorillo’s Geſchichto d. zeichn. BinkeBv. IJ 


* 
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ton’s Behauptung BY find fle eingig iw (phe Art, 
und koͤnnen nur mit den vortrefflichen Holzſchnitten 
zur Venezianiſchen Ausgabe des Arioſt vom Jahr 
1540 in Quart vergliden werden. 


Ein ſehr intereſſantes Manuſcript, das die Le⸗ 
benslaͤufe der Aebte von Glouceſter enthaͤlt, giebt 
uns uͤber die artiſtiſche Beſchaͤftigung der Monde 
im. vierzehuten Jahrhundert viel Ucht. Der Vers 
faſſer erzaͤhlt naͤmlich, daß der Abt Wygmore, der 
unter Edward Il. lebte, nicht nur die freien und 
mechaniſchen Kinfte in feinem Klofter aufgemuntert 
habe, fondern aud felbft ein geſchickter Kuͤnſtler ges 
wefen fey, indem er filberne Tauben auf eine grime 
Decke von Atlas jum Gebrauch bei den A 
Feierlichkeiten geſtickt habe "). 


_. Sa dem grofen Speifefaal bie Abts bis 
“gounderte man die Portraͤte aller Rinige von Eng: 
land vor Edward II., dem. er ſelbſt ein pracriges 
Feft gab.°). Man fann alfo aus diefer Nachricht 
ſchließen, dag die Portraͤtmahlerei in England fruͤh 
ausgeuͤbt worden. iſt. Allein die meiſten Portrate 
pon 


in) ©. feine Anmerfungen xu Spencers fairy queene T. IIT. 
p+ 243. vergt feine Hiftory of engliih poctry T. I. 
p-177- 178, wo er von den Miniaturen m den geneas 
logifchen Safein der engliſchen Koͤnige redet. 

b) MS. p.23. ap. Dallaway ama.) OD: p. 423. “quod 
in diverfis artibus multum dileGabatur, ut ipfe fae. 
piflime operetur, et multos diverfos operarios in di- 
éta arte percoleret.” Wor dem Hochaltar der Kathe⸗ 
drale von Gloncerter fieht man einen Fußboden von 
fin bemahiten Backſteinen, der unter dem Abt Ses 
broke geiegt iſt. 


o) Id. MS, ap. Dallaway am a. o. Bee OMLICI Y 
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oon Koͤnigen und berifmten Mannern des vierzehn⸗ 
ten und funfjebnten Sabrhunderts find durch die 
barbariſche Wurth der Meformatoren zerſtoͤrt wors 
Den’). Cin folches Schictjal hatten vielleicht auch 
die Figuren mit Wafferfarben gemahle beim Altar 
von Merton College 9. 


Dallaway bemerft, daß man viele Meßbuͤcher 
fuͤr hohe Geiftlide pradtig illuminirt und nicht nur 
mit heiligen Gefchidten verziert, fondern auch mit 
Dem Bildniß des Eigenthuͤmers geſchmuͤckt habe. 
Einige dev foftbarften und merkwuͤrdigſten bewahrt 
das Cabinet gu Morfolfhoufe *). 


Das fogenannte Sherborne Miflal, ein koſtba⸗ 
res Manuferipr, ift von dem Mind Johu Whas 
im Jahr 1339 vollendet worden. Es ift ein gros 
fer Band in Folio mit zahlreichen und prachtigen 
Gildniffen in Miniatur. ECs fam nad Frankreich, 
wurde aber vou dem Miniſter Calonne nach Eng⸗ 
land juriicfgebradjt, wo es G. Mills Esq. faufte. 
Endlich erhielt es der Herzog vot Northumberland 
in Der Verſteigerung der Kofibarfeiten des Herrn 
Mills fir 210 Pf. Sterl. *). ) 


Um eben diefe Zeit fing man aud) an, die Chroni⸗ 
fen und Ueberfegungen der Klaffifer auf Befehl begus 
terter Liebhaber mit. ‘Miniacurmahlereien ju verzie⸗ 

ren. 


Pp) Dallaway am a. 9, 
q) S. Anton. Mood Antiq. Bien 
r) Dallaway ama. 9. Pe425— 
—— Dole am a . eae : 
a Phare ¢ 
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ten. Cin foldhes Manuſcript, das gegenwartig in 
der Bodleianiſchen Bibliothek gewieſen wird, iſt 
nach Dallaway's Urtheil im vierzehnten Jahrhundert 
verfertigt und enthaͤlt wahre Meiſterſtuͤcke der Mintas 
turmahlerei. Sie bezlehen ſich auf die glorreichen 
Siege Edward's UI.“). Auch das Manuſeript vow 

Froiſ⸗ 


t) Unter den Handſchriften, die der Erzbiſchof Laud dev 
Bodleianiſchen Bibliothek geſchenkt hat, findct man aud 
ein Fragment in Folio, dad rv fehr ſchoͤne Miniaturen 
enthaͤlt. Es hat den Vitel: “Cy commence le fecond 
volume des Chroniques D’Angleterre, &e.” chap. 
XXIX. Wan vermuthet, daß died Fragment au den 
Chronifen gehdre, die Vale erwaͤhnt, und von William 
Pafington, dem Secretair des ſchwarzen Pringen und 
Dombere von Mapesbury, gefdhrieben find. Dallaway 
Hat die MaHhlereien guerft befannt gemacht. Es find 
folgende: 1. Ein Portrdt von Philipp, RKinig von 
Frantreich. 2. Ein Bifchof und einige Hofleute auf den 
Kien. Seder Hat ein laͤngliches ſchwarzes Pflaſter uͤber 
den redjten Auge. 3. Die Schotten, die dad Schloß Gale 
iebrun durch Sturm einnehmen wollen, aber zuruͤckge⸗ 
ſchlagen werden. 4, Dies Glatt ft ſehr intereſſant. 
“De la maniere et ordonnance de la grand Fefte et 
Jouftes que le noble roy d’Angleterre fait pour l'amour 
de la conteffe de Salesburie, &c. Chap, XI. Der Ris 
nig fist unter etnem Thronhimmel zwiſchen finf Das 
men, die auf dem Haupt Muͤtzen haben, welche wie 
Sucerhithe ausfehen und mit lang herabfallenden 
Schleyern verfehen find. Der Zeitpunkt iſt dic Nieder⸗ 
lage und der darauf folgende Zod von Sohn, dem. als 
teften Sohn des Vicomte Henri Beaumont. Die 
Frauenzimmer find ſaͤmmtlich prachtvoll gekleidet, nur 
die Grafin tf einfad aefhmict. ‘exceptée Madame 
Alys, comteffe de Salisburie, qui fiit le plus fimple- 
ment, atournée, pour quel ne vouloit que le roi s’a- 
bandonnoit trop fort a la regarder. Car celle n’avoit 
volunt: ne penfer a nul vilain cas, qui en obeiflant 
le roy peuft torner a deshoneur a fon mari ne a elle.” 
5 
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Froiſſart im brittiſchen Muſeum CMS. Nro. 4380.) 
beſitzt jahlreiche und kunſtreich auegefuͤhrte — 
turen. 


vo Das Miffate, das Sacquetta, Herzogin vow 
Bedford, ihrem, Neffen Heinrich VI. zum GefchenF 
machte, war ein Cigenthum des Grafen von Orford, 
der es feiner Tochter, der Herjzogin von Portland, 
hinterließ y. Es iff oa Soff lang und 7% breit, | 
und. hat goldne Claufuren. Mad) dem Tove det 
Herjogin von Portland warde es mit andern Schaͤt⸗ 
gen ihres Mufeums am 24. Marzo verfteigert, 
fund fam fie 213 Pf. Sterl. in die Haͤnde des 
‘Budhhandlers Cdwards, weil ihn der Koͤnig nicht 
— * wollte 9* 


Unter ben Hand(driften aus alfen Se 
der Wiffenfchaften, die Humphrey, Herzog. vo 
soto "ound Sohn ute Graf von, Wors 

| cefter, 


5. Die Belagernng von Calaig. 6. Der Romiſche 
Kaiſer (Roy d’Empire). . 7, Edward der ſchwarze 
Pring mit feinen Kriegégefahrten. 8. Eine Schlacht, 
‘omit einer Anfidt von Contances und Guienne. 9. Ein 
Sturm, der die Englander bei Chartres uͤberfaͤllt. 10. 
Ein Waffenftidftand an Friedensſchluß. 11. Die 
Schlacht bet Creſſy. ⸗ ©. Dallauay ama, O. p. 
436 fo. | 
it Sy S. An Account of a rich ‘illuminated Miffal, exe- 
cuted for John Duke of. Bedfort, Regent of Frante, 
under Henry VI. and afterwards in the poffeffion of 
the late Duchefs of Portland, —— 1797. 4. mit 
vier Kupferſtichen. te 
¥) Dallaway am a, ©. p. 427. ‘Beal Gough's Sep. 
Mon. T. IL. p 114. * 


) Bon den vielen Sacuuma des Herzogs — 
3 
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ceſter, dev Univerſitaͤt yu Oxford geſchenkt haben, 
find viele mit mei ecb aed Miniaturen verfeher. 
Von der Biichern aber, welche die Vifchife Grey 
und Fleming den DBibliothefen verehreen, die fie in 
den Collegien ju Galliol und Lincoln geftifter hats 
ten, ging ein grofer Theil verloren u und iſt nur durch 
Berjeidniffe bekannt. 


Zu Lambeth findet man ia ————— bas 
Die Bildniſſe Cdward’s IV. ſeiner Gemabhlin, fei 
nes Sohns, des Grafen Rivers und des Buch drul⸗ 
fers Carron enthaͤlt. Wenn die Bildniſſe dieſer koͤ⸗ 
niglichen und vornehmen Perſonen wirklich nach dem 
‘eben verfertigt find, fo. habe ſie einen oben 
Werth, indem man feine andre Portrdte aus diefen 
Jahrhunderten aufweifen kann, deren Aechtheit 
voͤllig entſchieden waͤre. Uebrigens war die Minia—⸗ 
türmahlerei nicht allein auf Handſchriften einge⸗ 
ſchraͤnkt, ſondern mat ſchmuͤckte auch, mit ihnen die 
aͤlteſten Drucke. So ſieht man in einem Exem⸗ 
plar Der Briefe von Cicero, das Johann Fauſt ges 
druckt hat, und gegetwartig in Der Bibliothek von 
Emanuel College yu Cambridge exiſtirt, Die Bilde 
niffe Heinvich’s VII. als Knabe und. feines Lehr⸗ 
meifters. Endlich bemerken wie noch, daß das 
Portraͤt Richard's II. in Weſtminſter, und ein ans 
dres ju Wilton, das Jacob Il. dem Lord Caſtle⸗ 
maine gefdhenft hatte, era bel eat of die — 
und echte Originale ſind. 


~ 


Uner⸗ 


iſt nur noch ein — ifluminirter Valerius Maximus 
übrig. Bei Marton (Hiſtory of Englifh. poetry T. 
Mp. 45-50 und 400.) findet man Nadridten von Eng: 
landern, die gu Rom und Floren; Manuferipte abace 
ſſchrieben haben! Bergh. die gelehrte Rose bet Dalla- 
way Pp. 428. 
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Uneradhtet viele Portrate, auf Glas gemahlt, 
zerſtoͤrt worden find *), fo haben fich dennoch einige 


— x) 3 habe bereus oben 8 50, 93 fe von, den; Foriſchriuen 


Te — 


4 Hirt mee 


by 'Ryght undir the Chambre walle. * 
In her oryall ‘there fhe was 
. Oloſed well with royall glafs,) 

' © Fulfyllyd yt, was, with ymagery, ; 


ps Orioli camere regis in caftro) Herefordiae 5° de 
‘ ongitudine |XX» pedum” &c. Gin. abnliches. Fenfter 
war im, Schloß Kenilworth. ~ Charta Henr, Ill. 1235. 
~ “Et in uno maguo ‘Oriollo pulehro et ‘competent 
ante oftium magne camere Regis in caftro de. Kenil- 

oy /yworth faciendo, VI 1. XVI s. IV. d per brev. Regis.” 
—  — Die fchinften Glasmahlereien fomen aus Franke 
reid), vorzuͤglich aus Rouen, wo, wie Ducarel { An- 
glo-Norman Antiquities p. 14)! not. ) verniuthet, 
eine große Fabrik war. Jn dew Bauregiſtern der Kas 
thedrale von Exeter findet man, daß unter Edward II. 
und Ill, ziemliche Quantitaͤten von gefaͤrbtem Glaſe voi 
Rouen nach England gebracht und yum Schmück der 
Kathedrale angewendet wurden. . anni 1531. 

| “DCXXXIX peciis de albo vitro empt. :apud Rotoma- 
genf. XV 1. XIII ’s. IX ds: Item, CCIM peciis de 
colorato X J. II s, ILI @. in batello ad carriandum 
dictum vitrum de Seaton -usque Exon. X sx” &. So- 

me Account of the Cathedral Charo of se 

— Ay 3 ets X Ole 


To whe 


Ps 
Ps "ee? 
eae ert 
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wegen der Dauerhaftigkeit des Materials. erhalten. 
Go ſieht man in verſchiedenen Kirchen genealogis 
ſche Reihen ihrer Wohlthaͤter, von denen mance 
den Cindricfen der Zeie und "der “Muth der Fanas 


tifer gluͤcklich entgangen find. Walpole erwahne - 
zwei Koͤpfe mit, Kronen, dle Heinrich 1. und 
feine Gemahlin darftellen follens..auc finder man 
einige andre’ Kipfe nit krauſen Haaren rv, Die man 
fuͤr Portrate Der Edwarde, Richard's MP and Heins 
rich's IV. Halt, teil ihr Roftuine mit dem damahls 
herefchenden ubereintriffe und fie mit den Gildnifs 
fer auf Muͤnzen Aehnlichkeit haben. Jedoch muͤſ— 
fen wir. bemerken, daß die meiſten koͤniglichen Fts 
guren, in Lebensgroͤßge mit Kronen und Sceptern, 
eingebildete juͤdiſche Monarchen ſind, bei denen auch 
oft eine Stelle aus “dem Alten Teſtament anges 
Bradt iſt. Gemeiniglich erblickt mat fle in Profil, 
Auch die Biſchoͤfſe und Webte in den. Rirchenfenftern 
find nur aus Conjectur gemahlt; die erftern erfcheis 
nett filets, wie fie den Gegen austheifew, die ans 
Dern aber mit einem Kreuz in ihrer rechten oder lins 
fen Hand. eke! pirate A 





14 Anfinngs 


fol. imp. Nach Gough's Urtheil (Anecdotes of 
Britifh: Fopography p. 472.) find die ſchoͤnſten und 
zahlreichſten Glaemadiereten in York. No city” fage 
er ** or town in: thekingdom can beaft fuch a colle- 
étion of »paintings on Glafs as York. Above half of 
the 23 churches cam fhew fome good remains in the 
windows; and there are not above fix or feven plain 
' ones jout of 67 in the Minfter, The caftern window 
"38075 feet high’ aid g2 broad, and»contains befides | 
the tracery 117 panes, cach near a yard ſquare. . John 
Tkoruton of Coventry, performed: it for 56 Pounds 
in three years.” Vergl. Marton's Hiftory of englifh 
poctry T. I. p.300. 
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Anfaͤnglich mahlte man nur die Wappen dee 
Wohlthaͤter einer Kirche oder eines Kofters auf 
ian in det Folge aber ſtellte man fie felbft dar, 
gemeiniglich in einer knieenden Stellung vor dem 
—— Endlich ſchilderte man auch hiſtoriſche 

egebenheiten, und nicht bloß bibliſche Suͤjers. 

In der Bodleianiſchen Bibliothek werden zwei 
uralte Glasmahlereien gewiefen, die ihr Here Flet⸗ 
cher, vor einigen Jahren ord Manor von Orford, 
geſchenkt hat. Die eine ſtellt Heinrich II. dar, wie 
er wegen des ermordeten Thomas a Becket Buße 
thut *), die andre aber eine koͤnigliche Hochzeit. 
Die Diſpoſitlon der. Figuren in dieſem Stuͤcke trifft 
zwar mit der in dem Gemaͤhlde zu Stawberry⸗ 
hill, das Heinrich VI. und Margaretha von Anjou 
enthdlt, uͤberein: demunerachtet aber kann man 
nicht fagen, ob fle Edward IUII., Heinrich IV. oder 
ſeinen Sohn vorftellen, weil fie fic durch nichts 
‘charafteriftifhes auszeichnen. Ehemals war das 
Bild in der Kirche Rollright in Orfordfhire. 


, Dee 
_ yy) Soldhe Glasmahlereien, welche fir sie Familten + Gee 
cchichte dev Lords Clare in Suffoik wichtig find, finder 
“3 man fon in einer Handſchrift vom Jahr 1356 beſchrie⸗ 
° Set. S. Dugdale's Monat. Angl.. T. J. p. 535. 
FV eawer funeb, Mon, -p..734.. FV arton Hit, of 
Englifh poetry T. Ip. 302. not. . 


2) Sn der Kathedrale von Canterbury iſt eine Freskomah⸗ 
~~ “Tere, dte den. Tod des Thomas a VGeeket darſtellt, und 
eine Glasmahleret mit demfelben Gegenftand in dee 
Varochialkirche von Grereton in Chefhire. S. Carter's 
»« ancient {culptures and paintings. Archaeologia, Vol, 
X. p. 51. Sm noͤrdlichen Kreuzgang (Tranfept) von 
Chriſtchurch iſt ebenfalls eine verftimmelte Vorftellung 
des Heil. Thomas a Beet. Fitzruſe, einer feiner Moͤr⸗ 
der, Halt den Schild mit feinem Wappen. 


3 
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Der eben erwaͤhnte Herr Fletcher beſaß aud 
die Bildniſſe Heinrich's V. und des Cardinals Beaus 
fort, Ddie der Gage nad) die Fenfter der Prinjent 


Cammer ( princes chamber) zu Queen's College ger. 


ziert haben, und. vom ihm der Geſellſchaft großmu⸗ 
thig zuruͤckgegeben ſind. Audre Portraͤte, die 
theils vorhanden waren, cheus nicht mehr exiſtiren, 
find folgende: die Clares *) nnd Defpencers, Graz 
fer von Gloucefter, ju Tewkesbury ; te erſten 
Ritter des Holenbandordens ju Stamford, in dine 
colnfhire *2); Die Figalans zu Arundel ), und die 
Beauchamps ju Warwick *). Alle diefe Figurett 
zeichnen ich Durch ihe Wappen auf dem Kleide aus 
und find von Dugdale und andern —— Heral 
dikern kopirt worden. 


In der alten Kirche zu Greenwich war ein ors 
trdt von Humphrey, Herzog von Gloucefter. Er 
hat einen geibrocf mit feinem Wappen, was aud das 
einjige Mittel ift, um die Mamen der Stifter unt 
Wohlthaͤter zu erfahren, die man in den Fenſtern 
der Parochialfirden u. ſ. w. abgebildet finder, 
. Bu Balliol und Queen’s werden viele uralte 
Bildniffe von Geiftlidhen aus Orford gewiefen; die 
‘Heinen ganjen Figuren aber yu All Souls find mei⸗ 
flerhafe ausgefihre und gewiß aus den Setten des 
Sifters, des Erzbiſchofs Chideley *). 5 
u 
5) S. den Kupferſtich in Carters ancient ſculpture⸗ and 
paintings. 
b) S. Afhmole’s Hiftory of the Garter. - 


* 8) Vifit. ns 1634. Coll. Arms me ap. Dillaway 
am a. 
_ d) Dugdale’s Warwickhhire. 


e) Dte Portraͤte, die urſpruͤnglich hier waren, — 
5 
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In der Kirche des Kloſters von Little Malverne 
in Worceſterſhire, bewundert man die Portraͤte von 
Gdward 1V., ſeiner Gemohlin Elifabeth von York 
und ihrer Seiweftern, die man ebenfalls.in einem 
Fenſter antriffe, dasojener Monarch der Kathedrale 

von Canterbury verehrt hat. Gir Reginald Gray, 
ein Liebling Heinrich's VIL. und. ein Renner der 

Architectur, der die Aufſicht ther den Bau feiner 
Capellen zu Weftminfter und von St. George ju 
Windſor hatte, erridjtete auch die Kirche von 
Great Malverne und ſchmuͤckte fie mit praͤchtigen 
Glasmahlereien, die den Konig, die Kinigin, den 
Prinzen Avehur, J. Gavage, “Is Lovell -und ihn 
ſelbſt mit Leibricfen, weldhe die Wappen enthielten, 
darſtellten. Sie gebdrten zu den beften engliſchen 
Glasmahlereien, wie man aus den Figuren des 

| Prinzen Arthur und Sir R. Bray urtheilen kann, 

He: ae, det Zerſtoͤrung entgangen ſind. 


Sm vierzehnten Jahrhundert hat Vabſeinlich 
auch die Emaillemahlerei anſehnliche Fortſchritte 
gemacht, weil wir in den Inventarien der Kirchen 
diele koſtbare Kunſtwerke mit emaillirten Figuren er⸗ 
wabnt finden *. Ein merkwuͤrdiges aus den Zei⸗ 

ten 


folgende Perſonen dar: Edward Ill. , Heintich IV., V. 
und Vi, SSohann von Gaunt, Son: Stratford. und 
Henry Chichely, Ersbifddfe von Canterbury. 4. Mood, 
“leo op. 486. ed. Gutch. Nachrichten von andern alten 
Glasmabhlereien ftehen in der Archaeologia, T. IX. 
æ— 5— p- 368. X. p. 50-53, 334. Gentleman's 
agazine, 1791. p. 097 1793» P. L104. 1796. p. 188 

=); 1798. Pp. 30 . > 
cf) ©. oben S. 84. wo UN von dem Alter biefer RKunft 
© tin England gehandelt haben. Chaucer (ap. Harton 
Hitt, 


| 140 Gefhidte der Mahlerey 


ten Edward's Ill. iſt eine Fleine filberne und vergol⸗ 
Dete Altartafel, die in 16 Feldern die Geſchichte 
des Heilands enthale. Die Emaillirung folk fehe 
ſchoͤn ſeyn. Da nian diefe Tafel zuſammenlegen 
‘fann, fo bat der Kuͤnſtler aud) auferhalb einige 
Figueen von Heiligen angebrade *). Zwei andre 
koſtbare emaillirte Kunftwerfe waren das Krujzifix 
yon Gneyth oder Neyth °) und das Kruzifix, das 
Ralph Lord: Mewill und: John Newill dem Konig 
Der Sdhotten, David I, abnahmen und es dem 
Grabe des: beil: Cuthbert vereheten ‘). Es ftand it 
Der Kathedcale vou Durham auf einem Piedeftal, 
Das mit geofen Diamanten, Rubinen, Tuͤrkiſſen 
und Smaragden beſetzt war. . Sur Seite ſah man 
: the goldne 


NAiſt. of Engl. poetry T. I. p: 376.) erwaͤhnt goldne 
emaillirte Qierrathen: ‘And knoppis fine of gold ami- 
led.” * Den Ansdruc amelita findet man im Teftae 
ment. Joh. de Foxle, knight dat. ap. Bramfhill Com. 

—4 Southampt. Nov. 5. £378. “Item lego domino Ab. 

o)).) baticde Waltham unum annulum auri grofi cum una 

es 4 fapphiro-inclufa. et nominibus trium regum fculptis in 

eodem-annulo,. Item lego Margarite forori mee unam 
tabulam argenti deaurati et amelitam, minorem 
_ duabus quas habeo, cum diverfis-ymaginibus feulptis 

/ in eadem; — item lego Margarite uxori Johannis de 
Wilton unum monile auri cum § litera fculpta et 
amelita in eodem.” Regiftr. Wykeham Epifcop., Win. 
ton, P. II, fol. 24. Vergl. Dugdale’s Baronage T. 
L. 234. a. * 

g) S. Deſeription of a Tablet from the Arundelian cole: 
leGtion. Archaeologia, T. XII. p. 332. 5 

h) ©, Liber Garderobae Edwardi primi, (1787.) p. 325 
42. und Preface p. 30. - | — 

i) ©. Richard Hay’s Defence of Elizabeth More wife 
of Roberth the IId. King of Scotland Edingb. 1723. 
p-124..4. und Dalrymple’s Annals of Scotland {ub 

* anno 1346, — 


‘ ; 
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goldne Statuen der heil. Jungfrau und des Apo⸗ 
ftels Johannes. Endlich war aud) das Kreuz vow 
Edward VL. ein wahres Meifterftic dee Goldſchmie⸗ 
dekunſt *). 


Die Zunft der Goldſchmiede iſt eine der Altes 
fien in England, und war bereits im Jahr 1180 
untet Heinrich Il. organifirr, ob fie gleich fiir un: 
aͤcht (adulterine ) gehalten wurde, weil fie Feine koͤ⸗ 
niglidhe Beſtaͤtigung aufweijen konnte. Dieſe ers 
Hielt fie aber von Edward IIL, der fie, naddem 
fie 10 Marf bejahle hatte, in den Letters patent 
gom Sabre 1327 The wardens and commonalty of 
the myftery of Goldfmiths of the City of London 
uannte. Sualetdh erlaubte er ibnen, ein Gildens 
Haus in Montmain yu Faufen, wofuͤr fie japrlicp 
zwanzig Pfund bezahlten, um von diefer Summe 
thre franfen Bruder ju verpflegen. Dieſe Freiheic 
beſtaͤtigte Richard Il. im Jahr 1394. Edward IV. 
Heginftigte die Zunft ungemein, gab ihe im Jahr 
1462 anfehnliche Privilegien und trug thr auf, aber 
Die Gold: und GSilbermaffe, die in London und 
Dem ganjen Kinigreiche in Cours war, ju wader 

und jeden Verfalfcher anzuzeigen. Sie ftand in fo 
großein Anfehen, daß (ett dem vierzehnten Jahre 

hundert 


k) Archaeologia T. XII. p.219. Das Kreuz von Bis 
fcof WreFhani fann jum Beweife der ungeheuern Pracht⸗ 
liebe der brittiſchen Geiftlichfeit dienen. Vielleicht war 
es eine Arbeit griechifher CEmaillemahler und Solos 
ſchmiede, die fic) unter Edward J. und I. in England 
niedergelafien Hatten. Sn Dugdale’s Warwickfhire 
P- 397+ und 403. werden emaillirte Becher erwaͤhnt, die 
um dieſe Zeit verfertiqt find. _Nach Walpole, am a. 


O. p. 28., ſollen nod) gegenwaͤrtig dergleichen Kunſt⸗ 
werke exiſtiren. 
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hundert viele Lord Mayors aus ifrer Mitte erwaͤhlt 
wurden, 3. B. Micolas Faringdon in dew 
Jahren 1309, 1314, 13921, 1324; Ricard 
Bretenue inden Jahren 1326 und 1327; Fohw 
Chichefter im Jahr 1370, Sir Nicolas Tri— 
ford im Jahr 1387; Gie Adam Bamm in 
ben Jahren 1391 und 13973 Sir Drew Bas 
rentine in den Sabren 1399, 1401. u. f. w. 
In den folgenden Seiten ftieg ihe Ruhm nod hoͤher, 
wie man aus Stowe’s Beſchreibung von London fee 
hen fann, der unter andern von den Gemaͤhlden 
des Sir Martin Vowes und Sir Hugh Willough: 

Bie in ihrer Halle Nachricht gibt . 


Die Sunft dec Mahler ift ebenfalls ſeht alt, 
und muß bereits vor dem vierzehnten Jahrhundert 
in einigen Hauptftddten eriftire haben. Die erſte 
Notiz von einer Mahlers und Glaferzunfe finder 
man in einer Handfchrife der Harlejaniſchen Gis 
Bliothef, die eine Beſchreibung eines getfiliden 
Schauſpiels, das Alte und Meue Teftament dar: 
ſtellend, enthalt. Die Hirten, die ihre Heerden 
in Der Macht weiden und den Stern erblicfen, was 
ten die Mahler und Glafer. Dies Schauſpiel 
wurde im Jahr 1327 zu Chefter aufgefuͤhrt ™), 
Unter Edward III. vereinigten ſich die Mahler. in 
London ju einer Bruͤderſchaft, die aber erft im ae 

1575 


D S. Maitland’s Hiftory of London Ty II. p. 1233- 
(London 1756. fol.) Stowe’s Survey of London, T. 

. IL p.184-187. ed. Strype. 

m) MS. Bibl. Harlej. ap. Marton Hift. of Englith poe- 
try T.1. p. 243. not.t. The fhe Tt feeding 
their flocks by night — by yaa and glaziers.” 
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17 unter Clifabeth, wie Srowe verfidert *), 
oder nad) Maitland am 19. Sul. 15682 durch Pris 
vilegien beftatigt wurde °). Sie fuͤhrten den Titel: 
_ The Mafter, wardens, and commonalty of the Free- 
men of the art and myfiery of painting, called Paiu- 
ters - flainers, within the City of London. Es 
ſcheint/ daG fic) die Glasmabhler von ihnen getrennt, 
und mit den Glafern unter Carl I. vereinigt haben, 
weil Die Gilde der Glafer in einem Patent vom 6. 
Movemb. 1637 folgenden Titel fahren: The Ma- 
fier, wardens and Commonalty of the art or Muyftery 
_ of Glafers and Painters of Glafs of the City of Lon- 
don”), Die Mahler uͤbten einen ftrengen Zunftzwang 
aus, und fuchten ibre Rechte nod) unter Georg Il. 
geltend zu machen, wie man aus dem Prozeß fez 
ben fann, den der Mahler. Row fuͤhrte und vor 
Maitland erzaͤhlt wird. Ihr altes Gildehaus (Pain- 
_ters-Stainers hall) liegt in Little Trinity Lane und 
aft mit fchinen Mabhlereien gefchmucét 2. Camden, 
~ Der grofe brittifhe Antiquar, Ddeffen Barer ein 
Mahler in Old Vaily war, gab der Gilde einen 
ſchoͤnen filbernen Gecher mit einem Deckel, wors 
aus am Tage des Heil. Lukas dev alte Gildemeitfter 
Dent 


n) ©. Stowe, ama. O. p.214. 
0) S. Maitland am a. 9. p. 1249. 
p) ©. Maitland am a. 9. p. 1249. 


q) Sei Maitland T. Il. p. 1026.. findet man ein Bers 
geichnip otefer Wiabhiereien, da6 wir wegen der Seltens 
Heit des Buchs hier mitthetlen wollen. 1. Ein Portraͤt 
von Garl II, und feiner Gemahlin Eatherina, vor 
Howfman, 2. Der Brand in London. 3. Endymion 
und Yuna, von Palmaitier. 4. Orpheus, von 
Brull. 5. Gebaude, von Trevit. 6. Ein aͤhnli⸗ 

_ hes Stig von Thompfon (the city painter). 7. He⸗ 
taclit und Democrit, von Penn 2. “4 
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Dent new erwaͤhlten zutrinken mußte. Man fishes dar⸗ 

an folgende Juſchrift: Tabby 
Gul. Camdenus Clarenceux filius Sampfonis 
Pictoris Londinenfis dono, dedit. 


“Unter der Regierung Eliſabeth's (deinen aud 
bie Tapetenwirfer cine eigne Zunft gebildet ju has 
ben, indem fie von diefer Kinigin beftatige wurde *). 
Auch entſtand vielleicht um eben diefe Beit die Bunfe 
det Marmorarbettee (Marblers), die fich mit dee 
Seulptur befhaftigte und an die Maurer ſchloß. 


Von den Maurer (Company of Mafons', auch Free 


Mafons) und ihren Schicffalen in England foll ar 
einem andern Orte umſtaͤndlich geredet werden *)... 


Wir haben bereits angemerft, dag im ssl 


ten und dreijehuten Sahrhundert die fchénften ges . 


witften Tapeten von Arras und Ypern nah Eng⸗ 
land famen und dafelbft theuer bezahlt wurden, Sn 
der Folge aber verfertigten fie die Cuglinder eben 
fo vollfommen und trieben felbft Handel damit. Cin 
ſchoͤnes Kunftwerf dicfer Art war die Tapete mit 
Der Gefchichte der Heil, dret Kinige, die im Jahr 
1374 am Tage der Cinfegung des Biſchofs Alwyn 
in einem Gaale des Convents des Heil. Gwithin yu 

Wins 


. £) Stowe's Survey of London, T. II. p. 216. 


s) Zu den Maurern fcheinen aud die Holzſchneider gehört 
gu haben, die Carvers genannt werden, und die zahl— 
lofen hoͤlzernen Ornamente ſchnitzten, womit das Snnere 

. der Kathedralen, vorjtiglid) die Chorftihle und Tauf⸗ 
fteine geſchmuͤckt wurden. Zwei Meiſterſtuͤcke der enz 
gliſchen Kunſt in Holz zu ſchnitzen, Hat die antiquarjſche 
Societaͤt bekannt gemacht. T. II, Monum. ver. Bri- 
tann, tab, XXVI. Vergl. aber die alten Taufſteine 
Archacologia T. X. 


; 
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Win chefler atts gebreitet wurde +). Allein die merk⸗ 
wuͤrdigſten Arrazzi befinden ſich in einem Zimmer 


des alten koͤniglichen Pallaſtes zu Weſtminſter, das 


unter Dem Namen Der painted Chamber bekannt iſt, 
und die Geſchichte des Trojaniſchen Krieges in zahl⸗ 
eee Borftellungen enthalten, 


—-« Ehe wir die Zeiten der Edwarde —— 
muͤſſen wit nod) mit ein pane Worten der wichtig⸗ 
fier Sculpturen des vierjehnten Jahrhunderts ge: 
Denfen. Edward I. erbiele zwar ſelbſt ein einfgches 
Denfmahl *), aber defto ſchoͤner ift das Monu⸗ 
ment, das man dem Robert du Bois und Edward 
If. Cf 1327) am Hodaltar von Gloucefter errichte⸗ 
te’). Eben ſo praͤchtig iſt das Grabmahl des John 
von Eltham, des zweiten Sohns Edward's U, in 
Der Kapelle des Heil, Cdmund zu Weſtminſter wy. 
des Biſchofs Hotham CT 1337) im Presbyterio ju 
Ely; des Hugh Haftings (f 1347), das mit vies 
fen Siguren von Bronje- umringt iff ); und des 

Robert 


9 S. Regiftr. priorat, S. Swithini Winton, ap, WW ar- 
ton T. J. p. 89. Die Gejchichte der heiligen bret RSs 
nige war ein Lieblings: Gegenftand fiir Mahler und 
Dichter. In dev Harlejanifchen Bibliothet findet man 
eine Handſchrift, die einen alchemiſchen Prozeß in 
ihre Gefchichte eingekleidet enthalt. Sie iſt von 
Wynkyn de Worde iin Gahr 1526. 4. gedruckt worden 

- ©. Marton, ama. 9. T. II. p: 174. 

. A GS. oben. Vergl. Gough T. I. p. 81 folg. 

v) Gough bend. T. I. p. 92. ~ 

w) Gough Tab.XXXI-XXXIIL - 

) Carter ancient {culpt, and paintings, Nro, HI. Gough 
P+ 98-99. . 
Siorillo’s Geſchichte d zeichn BinfteB.V. K Ahr 
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Robert Braunche. Die bronzene Statue dieſes 
Ritters liegt zwiſchen ſeinen Gemahlinnen Leticcia und 
Margaretha, und fol, wie Gough verſichert ), 
Das Meiſterſtuͤck eines Cellint des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſeyn. Endlich erwaͤhnen wir nod das 
Monument von Porphyr in der Weſtminſterabtei zu 
Ehren der Koͤnigin Philippa Cf 1369), der Ges 
mahlin Edwards Hl., das mit vielen Meliefs 
von Bronze verſchoͤnert ift *), und Coward's IL. 
(+1377) ebenfalls aus Porphyr oder grauem Mars 
mor. . Seine Statue von Bronye wat einft vergols 
det % 


Von den Bildniſſen Cdward’s UL; die, wie 
Vertue >) bebauptet, in einigen Handfcheiften zu 
Windſor ꝛc. geſehen werden, hat Walpole keine 
naͤhere Nachricht finden koͤnnen ). Allein das wich⸗ 
tigſte Bildniß iſt das des beruͤhmten William von 
Wickham, Biſchofs von Wincheſter, der ſich durch 
ſeine Stiftungen, die zum Theil noch gegenwaͤrtig 
exiſtiren, und viele herrliche Gebaͤude unſterblich 
gemacht hat. Houbraken hat das Portraͤt nach ei⸗ 
ner Buͤſte vortrefflich in Kupfer geſtochen und juz 


gleich 


T.I. p.115. Tab, XLV, 

z) Gough, T.I. p,123. Tab. XLVIIL-XLIX. Grans 
get (T. 1. 10.) gibt eine Abbildung der Kinigin Phts 

lippa nach einer Mahlerei in Queen’s College gu Orford. 
Gergl. Gloff. to P. Langtoft. p. 549. 550s ¥¥ ar- 
ton’s Hift. of Engl. poetry TI. p. 255. —— am 
a. O. T. LPraef. p. 3. not. 1. 

a) Gough T. 1. p. 139. Tab. LV. LVI. 


b) &. die Vorvede gu feinen Bildniſſen dee engliſchen go⸗ 
nige. 


€) pas 29. 
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gleich mit drei andern Bildniſſen beruͤhmter Maͤn⸗ 
‘net herausgegeben: allein ſein Unternehmen. gerieth 
* Mangel an Unterſtuͤtzung ins Stecken ). 


* Unerachtet der junge Koͤnig Ricard IL. » (req. 
Yon 1377. bis.1399),, der. feinem Großvater Cds 
‘watd Hl. folgte, mit großen Schwierigkeiten zu 
Fimpfen hatte, die vorzuͤglich die Collifion des Cles 
tus und des emporgefonmenen dritten Crandes vers 
| anlage, fo bewies er fic) doch ftets als ein wars 
mer Freund und Beſchuͤtzer der Kuͤnſte. 


Walpole fagt*), daß man nod) zwei Portraͤte 
von ihm aufbewahre; das eine in Lebensgroͤße in 
der Weſtminſter-Abtei; das andre in dem Landſitz 
des Grafen von Pembroke zu Wilton. Das erſte 
wurde unter der Reglerung der Koͤnigin Eliſabeth 
bon Lord Lumley, einem großen Kebhaͤber von Ul: 
terthuͤmern, entdeckt. Es war auf eine Tafel ges 
mahlt, die ſtatt einer Stallthuͤr diente. Lumley 
machte der Koͤnigin damit ein Geſchenk, die es 
durch ihren Haushofmeiſter Thomas Kneabet in die 
Weſtminſtergallerie bringen fies *). Vertue hat 
dieſes Bild nad) einer Zeichnung von Griſoni in 
“Kupfer geſtochen; aud) Talman und zuletzt Care 
ter ®). Ob es aber mit Dele oder Wofferfarber 

gemable 


d) Walpole, Ebend. p. 29 

€) Pp. 30 

f) S. Thorpe Cutt. Roff. * Queen Blicabeths pro. 
greſſes. Ii, p. 42. 


g) S. Monumenta edita a Societaté antiquatiorum T. I. 
und Carter’s ancient feulptures and paintings Nro, 
XIV. Gough ama, 0, T.t. p. 166. 


RK 2 
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gemahlt iſt, kann nicht mehr entſchieden werden, 
da es Captain Brome retouchirt hat ). 


Das andre Bild beſteht aus zwei kleinen Ta⸗ 
feln mit einigen Figuren, die den Koͤnig knieend 
vor der Jungfrau Maria mit dem Kinde, und ſeine 
Schutzheiligen: Sohannes den Caufer, Edmund 
den Kinig und Edward den Bekenner sarftellen. 
Man Hat von diefem Gemahide eine Abbildung von 
Hollar mit Der Unterſchrift: Invention of painting 
in oil, 1410. &c.') Es iff auf einem goldnen 
Grund mit herrlichen Farben gemahlt, die ihe 
Feuer und ihren Glan; bis auf unfere Seiten bes 
Hatten haben. Uebrigens wiffen wir von dem 
Technifchen diefes Bildes fo wenig als von deſſen 
Urbebern; auch hat Walpole nur den Namen eines 
einjigen Kinftlers aus den Zeiten Richard's LW. fins 
den finnen. Er hieß John Sutton und war ein 
Bildſchnitzer, der fiir Chomas Beauchamp, Gras 
fen von Warwick, die Statue des beruͤhmten Grae 
fen Guy von Warwick im Chor der Kirche daz 
ſelbſt aͤndern und die Wappen der alten Grafen 
hinzufuͤgen mußte Y.  Uebrigens wurden damahls 
viele Kuͤnſtler, vorzuͤglich in der Stadt London, 
beſchaͤftigt, die außer andern Koſtbarkeiten dem Kis 
nig Richard und ſeiner Gemahlin ein Bild der 
heil. Dreieinigkeit ſheat das 800 Pfund Ster⸗ 

— ling, 


h) ©, die —— uͤber das Alter ber Oelmahlerei 
“in England bei Walpole p.30 fq. Vergl. oben, S.95. 
und. meine fleine Oebriften, Th. I. p. 189. 3 

i) S. die Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten in Wilton 
von Gambarini, Cowdry, oder Kennedy. Vergl. Walpole 
p- 30% 

k) S < Dagiole's Warwickthire Pp. 402; 431. 


in Großbritannien. 149 


fing, eine. fuͤr jene Zeiten ungeheure Summe, ko⸗ 
ſtete ). 
Aus den Seiten Richard's II. ſtammen wahr— 
ſcheinlich die Mahlereien und Seulpturen her, die 
man in der St. Stephans-Capelle beim Weſtmin⸗ 
ſterpallaſt qntraf, und mit den Kunſtſachen in der 
Capelle Heinrich’s VII. viel Aehulichfeit haben. Sie 
find vor ibrerSerftirung im Sabri Sor von einem. gez 
ſchickten Kuͤnſtler, S mith, fopiert worden, und ftellen 
gewappnete Ritter mit ihren Mamen, mannid faltige 
Arabesfen, Blumengewinde, Thiere und ſchoͤne 
Engel mit Kronen auf dem Haupte und goldnen 
Scheinen dar. Auch ſieht man dafelbft den Mars 
tertod eines. Heiligen, der in ein goldnes Kalb 
eingeſchloſſen wird, und das Bild eines Kénigs und 
einer Koͤnigin in einem Kranz von silien ”): Der 
Konig fol Richard UW. ſeyn. 

Richard war ein Freund von Kunftfachen, und 
Befhaftigre einheimifde und auslandifche Kuͤnſtler. 
ws ev fid) im Jahr 1397 ju Calais mit Iſabella 

von 

h S. Deſcription of London wad the Bavitons. Vol. IV, 

/ Pp. 30. 

* ©. Gentleman's Aagagcine, T. LXX. P. Il. p. 
722, 839, 840., Wo ein Architect uͤber die Zerſtoͤrung 
diefer Mahlereien bittre Klagen fuͤhrt. Vergl. Eben— 
daſelbſt, T. LXXI. P. Il. 1801. p. 802. Es entſtand 

hierauf uͤber dieſe Mahlereien ein Streit mit der anti: 

quariſchen Gefellfbaft. S. Mr. John Sidney Haw- 
kins, on the paintings in $t. Stephan’s Chapel. bend. 

T. LXXIII. P. I. 1803. p. 31.  Wergl. die Briefe von 

Sames Wyatt und Thomas Smith, Chend. p. 

118-1193 von Richard Smirke jun. p. 204. und 

die Antwort von Hawkins p. 425. Endlich fefe man 

aud den wichtigen Brief von MR. Wynne. Chend. 

Pp: 317-318. . 

SK 3 
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von Frankreich vermaͤhlte, wurden die Feſte mit 
verſchwenderiſcher Pracht angeordnet; unter audern 
ſah man bey der Hochzeit einen goldnen mit Suz 
welen beſetzten Gedher, Der 3000 Pfund werth 
wat") Da die Kunfiliebe des Koͤnigs befanne 
war, fo Genugten dies mehrere Urtiften, um ihm ihre 

Werke zu uͤberreichen. Als ihm Froiſſard im Jahr 
1396 vorgeſtellt wurde, ſchenkte dieſer dem Mons 
archen ein praͤchtig illuminirtes Buch, das er ſelbſt 
mit großen Buchſtaben geſchrieben hatte, und in 
carmoiſinrothen Sammet eingebunden und mit ſil⸗ 
bernen Klapper, goldnen Roſen re. verziert war. 
Cr erhielt dafuͤr Get ſeiner Abreiſe in demſelben Jah⸗ 
re ein Gegengeſchenk von einem ſilbernen reich ge⸗ 
fuͤllten Becher. Dies Werk it wahrſcheinlich Froiſ⸗ 
fard’s Meliander, und wurde von dem Koͤnig ſehr 
auddig aufgenommen. Le Laboureur erable °),- 
Dab Froiffard 56 Blatter aus ſeinem Roman oder 
Chroniken an Guillaume de Bailly, einem Minias 
turmapler, jum Verſchoͤnern geſchickt babe, um 
Damit dem Rénig von Cngland ein Geſchenk ju 
machen. Auch findet man noch gegenwartig unter 
den Foniglichen Handfehriften des brittifchen Mu— 
ſeum zwei Gis drei zierlich mit Miniaturen verfes 
hene Handfehriften des Froifard. Vielleicht iſt eine 
Davon ebendiefelbe, Die in dem Mobilienverseichniffe 
des Luſtſchloſſes Beckington in Surry unter Heinz 
rich VIII. erwaͤhnt wird. In einer derfelben ſieht 
an, wie Warton behauptet ), eine Miniatur, 
die 

n) ©. FW arton’s Hiftory of Engl. — T. U. * 258. 

not, a. 
0) Vie de Louis Duc d’Anjou, p. 67. {q. 


p) “Item: a great book of parchmente written and lym- 
ne 
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die den jungen Koͤnig figend auf feinem Throw und 
umringt von feinen Oheimen darftellt. Aud in der 
Faiferlichen Bibliothek yu Paris wird ein prachtis 
‘ges Manufeript von Froiffard aufbewahrt . 


Die Geſchichte der letzten unghicliden Regie—⸗ 
rungsijahre Richard's II. iſt von einem ſeiner Hofs 
leute beſchrieben und in 16 Miniaturmahlereien ge— 
ſchildert worden. Der Urheber derſelben hieß John 
de la Marque und war ein franzoͤſiſcher Edelmann, 
Der Ricard Il. nach Irland begleitete. Das Maz 
nufeript war ehedem in der Harlejaniſchen Viblios 
thef (Nro. 1319) ‘) und Fam hierauf in das brit: 
tifhe Mtufeum. In den 16 Mintaturen erblickt 
man den Koͤnig in acht verfchiedenen Situationen; 
Die Bildniffe Henry von sancafter, des Erzbiſchofs 
Arundel, der Herzsge vow Surry und Ereter, der 
Grafen von Northumberland, Galishury u. f. f. 
Cin Theil des Manuſeripts it von George Carew, 
Grafen von Totneß, uͤberſetzt und mit zehn andern 
kleinen Abhandlungen von Walter Harris ans lide 
geftellt worden *). Die Miniaturen aber find von 
Strutt in Kupfer geftoden *. ' 

: Im 


ned with gold of gravers work de confeflione amantis 
with XVIII other bookes, le premier volume de Lan- 
celot, Froiffard, le grand voyage de Jerufalem, En- 
guerain de Monftrelet.2 ©, /Varten, am a. 0. 

T. LJ. P. 338. not. 2, 

q) Pp. 33. | 

x) S. Archaeologia, T. Ill. p. 188. 

s) ©. Walter Harris Hiberuica. Dublin, 1747. fol. 

t) Struté’s Regal and Ecclefiaftic Antiquities. Vergl. 
FV alpole, am a. O. p, 33. not. *. 
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Yn Jahr 1398 ſchenkte Richard i. dem Grae 
fen von Kent, Thomas Holland, einige Arrazzi, 
welde ſich im Schloß zu Warwick befanden und 
Die Thaten des beruͤhmten Ritters Guy von Ware 
wid enthielten "). Dieſe Arrazzi waren ſehr alt 
und beruͤhmt, indem fie bereits von dem unbefanns | 
ten Gerfaffer der Romanze Guy, in der Beſchrei-⸗ 
bung des Kampfes des Ritters mit dem Drader 
erwahnt werden %). Der ord wurde gwar in der 
Folge gefanglich eingesogen, erhielt aber von Heinz 
rid) IV. im Jahr 1399 ſeine Guͤter und die Arragi 

zuruͤck. 


Diie wichtigſten Bildhauerarbeiten aus den Zei⸗ 
ten Richard's find die ſechs Statuen der Koͤnige in 
Weſtminſterhall *) und fein Grabmahl in der Weſt⸗ 
minfterabtet. Er lief es gleich nach dem Tode fete 
net Gemahlin auffibren und machte mit jwet 
Maurern in London, Henry Yevele und Stephen Lo⸗ 
te, einen Contract, wodurch fie fic) verpflidteter, . 
die Urbeit fir goo Pf. zu liefern *). Nachdem diefe 
vollendet wat, muften zwei andere Bildhauer eine 

brons 


u) * Conveying ... the fuit of Afras hangings in War- 
wick caftle, which. contained the ftory of the famous 
Guy earl of Warwick, together with the caftle of 
Warwick and other poffeili ons to Thomas Holland 

_ Earl of Kent.” Dugdale’s Baronage. T. I. p. 237. 


v) In Warwicke the thruth fhall ye fee 
In Arras wrought ful craftely. 
_ ©. Marton, ama. ©, T. 1. p. 211. 


w) &. Ruber D’ Mount fhort account of the fix ftafues . 
of the kings in Weftminfter - Hall; im Gentleman's 
Magazine, T. LIL. p. 432. 


x) Der Contract iſt franzoͤſiſch und ein intereffantes Actens 


ſtuͤck zur Kunſtgeſchichte. Er fiche abgedrudt in Ry- 
mer’s Focdera T, VII , 795. und Gough T.I, p. 168. 
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bronzene Statue der Koͤnigin verfertigen, womit er 
ebenfalls einen Contract ſchloß. Sie hießen Nicho— 
Jas Broker und Godfrey Preft %). Nach Stowe's 
Angabe waren es Die Goldſchmiede B. und Gods 
fren von Woodfireer, die die Statuen des Konigs 


und der Konigin ausfuͤhrten, und dafuͤr sbi Maré 
erbielten ‘)- 


Unter den Mahlerelen, die nach den Seiten Ri⸗ 
cards II. ausgefuͤhrt find, iff ein Portrait vow 
John of Gaunt die wichrigfte. Man ſieht fie mit 
Den Vidniffen andrer beruͤhmten Manner auf Glas 


gemahlt in den Fenftern von All Souls College zu 
Orford *). 


Gon feinem Sohn Heinrih 1V. hat fid ein 
HPortrat ju Hampton: Court in Hereford(hire, wo’ 
fein Pallaft war, erhalten. Es foll in Del ges 
Gate vaste 


-y) Gie werden Citeins and Coperfmythes de Sp nae pe 
genannt. ©. dag Actenftiice bet Hymer Foedera T. VII, 
797. Gough |. c. p. 168. 


2) Stowe Annals, p. 342. Eine Abbildung des Monu⸗ 
ments von Richard. und Anna findet-man bet Gough 
T. 1. p. 163. Tab. LXI-LXII. und im Londinium 

» redivivum, or an ancient Hiftory and modern De- 
feription of London, compiled from parochial Re- 
cords, Archives of various foundations, the Harlejan 

' Mf. and other authentic fources. By James Peller 

_. Malcolm, 1802..T. 1. 4. Die Kupfer find praͤch⸗ 
_ tig. Aud) Hat man nod ein widhtiges Werk von 
~~ Malcolm: Views to illuftrate Mr. Lyfons. Lefer, dte 
dieſe foftbaren Kupferwerke nicht befigen, finnen fie durch 
eine Anzeige im Gentleman's Magazine, (T. LXVIII. 
i 144, 506. T. LXVIII. p. 485 * und T, LXX. 
‘ ” pe 1271.) fennen fernen. 


~ a) S. Walpole, am a. O. P- 34s 
Ks 
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mahlt ſeyn und befindet fic) auch im einer Ropte yu 
Kenfington. Walpole bemerft, daß fein Kopfe 
ſchmuck mit dem von Rarl VI. von Frankreich auf 
einer Muͤnze viel Aehnlichkeit Habe °). 


Die Mablereien in Kirchen aus dieſem Zac⸗ 
raum find groͤßtentheils zerſtoͤrt worden; 3. B. die⸗ 
jenigen, welche im Nonnenkloſter zu Goodſtowe was 
ren ©). Jedoch erhielten ſich einige, womit man 
die Decken der Kirchen verzierte, welche aber nur 
Arabesken und aͤhnliche Dinge darſtellten, wie in 
den Kirchen von St. Albans und Peterborough. 
Gemeiniglich mahlte man das Gewoͤlbe blau mit 
goldnen Sternen. Dieſer Geſchmack erhielt ſich 
bis in die Zeiten der Koͤnigin Eliſabeth, deren 
Prachtzimmer im Schloß von Woodſtock, eine blaue 
Decke mit goldnen Sternen hatte. Cs iſt vor une 
gefabe 150 Jahren, als man Blenheim: Pallaft 
erbaute, jerfidre worden. Jn einem aͤhnlichen Gee 
ſchmack find die Decken der Bodlejaniſchen Biblio— 
thef und der Gemahldegallerie zu Orford verziert. 


Als Margaretha, Tochter Heinrich's IV., mit 
Jacob, Konig von Schottland, vermaͤhlt wurde, 
mufte Holyrood: Houfe ju Cdingburg bei diefer Ge⸗ 
legenheit mit pradtigen Tapeten geſchmuͤckt werden. 
Nach einem alten Bericht von den Feierlichkeiten 
der Hochzeit, ſtellten die Tapeten die Geſchichte des 

Troja⸗ 


b) ©. Malpole, ama. 9. p. 34. ſagt, daß ſich eine 
Abbildung der Muͤnze in LF Nippo Titi Studio di pit» 
tura, {cultura c&e. befindet. 


¢) Gul. Neubrig. ap. Hearne SS. &e, T. I. p. 7730 
cf. Marton, ama. O. 


in Großbritannien. 155 


cc Krieges und die Thaten des Herfules 
dar 27 


Bertie beſchreibt ein — Manuſetipt mit 
Miniaturen aus dent Anfang des funfzehnten Jahr—⸗ 
Hunderts, das ein Miffale zum Gebrauch des Haus 
ſes Salisbury enthale. Das erfte Blatt ſchildert 
den Lord John Lowel, Der das Buch von dem Pas 
ter Sohannes Sifernag enpfangt, Wahrſcheinlich 
war diefer dev Urheber Der Mahlereien. Gegens 
waͤrtig befindet fic) das Manuſcript in dem. brittie 
ſcheu Muſeum —3 


Um eben dieſe Zeit lebte der beruͤhmteſte engli⸗ 
fhe Glasmahler, John Thornton aus Coventry. 
Ee verfertigte die Mablereien in dem grofen Gens 
fier der Rathedrale ju Dorf gegen Abend, auf Ko⸗ 
fies Des Dedhanten und des Capitels, und erhielt 
woͤchentlich vier Schilling. In dem Contrace wurden 
ahm jaͤhrlich 100 Schilling, und wenn er das Ganje 
gut volfendet hatte, nod) 10 Pfund mehe verfpros . 
chen. Jedoch mufte die Arbeit unter dret Jahren 
.. fertig fen. “Aus einem andern Contract vom Jahr 
¥338 ergibt es fic), daß der Glafer fir einen Fuß 
weißen Glafes in einem weſtlichen Fenfter derſelben 
Kathedrale ſechs Pence und fuͤr gefarbtes zwoͤlf 
Pence erhielt. Das von Hohn Thornton verfer: 
- tigte Genfter iſt eines der bewundernswuͤrdigſten 
—— der Glasmahlerei *). 


Male 


d) ©. Leland’s Collet. T. Il. p. 298% 296. Opufe, 
edit, 1770, 


e) /Valpole, am a. 9. p. 34. 
f) ©. Drake's York , p. 527. 
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Walpole ©) rechnet zu den Mahlereien dieſes 
Zeitraums das Bildniß von Chaucer, das man. 
tiber deſſen Grabe in. der Capelle. des heil. Blaſſus 
in der Weſtminſterabtei erblickt © Allein es iſt erſt 
im Jahr 1556 auf Unkoſten von Nicolas Bigham 
ausgefuͤhrt. Man hat eine Kopie davon vor der 
Ausgabe ſeiner Gedichte von Spegt und eine, 
andre von Vertue"). Noch ein Portrdt von Chau⸗ 
cet findet man in einer Handfchrift feiner Gedichte 
von Thomas Oeclewe, einem ſehr — 
Kuͤnſtler ). 


Von Heinrich V., der ſeine Megleriing durch 
große Eroberungen in Fraufreich glorreich machte, 
befindet ſich ein Portraͤt zu Kenfington, ‘und einige 
andre in Miniatur in Handfehriften. Allein Vers 
tue hat in feiner Vorrede zu den Abbildungen. der 
Koͤpfe englifher Kinige nicht angejeigt, wo die: 
Handfehriften aufbewahre werden. Uebrigens fiebe 
man das merfwirdigite Gild diefes Koͤnigs und: 
feiner Familie in Der ehentaligen Gammlung des, 
Secretaͤrs der Schakfammer James Welt, die gee 
genwartig zu Strawberry: Hill gewiefer wird. Es 
gierte vor Zeiten den Altar ju Ghene *), und. 
ift nad aller Wahrſcheinlichkeit auf Befehl Heins 
rich's VII. fir die Kapelle feines Pallaftes daſelbſt 
———— 
g) Pp. 35. 
h) Sn Urry’s Ausgabe, 1721. fol. 
i) S. Walpole, ama, 9: p. 35. Bergl. Martons 
Hiftory of Englifh poctry T. Il. p.43, 44. — Ueber 
¢in Portrat von Chaucer, das in Oel gemahlt feyn fol, 


f. den Grief de¢ Grafen Truchſeß im Monthly Magy 
zine. T. XVII, P.I. p. 104. 1804. 


kK) Es fam hierauf in die Arundeliſche “‘Sammntung, 
und wurde tm Jahr 1719 gu Lartsha vetfanft. 
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gemahlt worden. Walpole fudht dies durd die Au⸗ 
haͤnglichkeit Heinrich's VII. an das Haus Lancafter, 
Durd) die'geringe Aehnlichkeit Heinrich's V. mit den 

aͤchten Portraͤten, die man von ihm hat, und durch 
den Umſtand zu beweiſen, daß die Nebenfiguren ſich 
alle gleichen und keinen charakteriſtiſchen Unterſchied 
in ihren Phyſiognomieen beſitzen. Außerdem iſt das 
Bild mit Oelfarben, die vor 1422 in England 
ſchwerlich bekannt gewefen find, ausgefuͤhrt. End⸗ 
lich ſieht man auch an dem Selte rothe Nofen, und 
Ba die rothen und weifen Nofen als Setchen der | 
Hauler Sancafter und York niche eher als unter 
Heinrich VI., Der ſelbſt eim Opfer ihrer Kriege 
wurde, auffamen , fo fann man faum mehr zwei⸗ 
feln, daß Heinrich VIL, der ſich mit vieler Schlau⸗ 
heit zu dem Hauſe faricayter tedjucte, das Gemaͤhl⸗ 
de * verfertigen laſſen. 


Die Hoͤhe des Bildes betraͤgt vier Fuß und 
drei Zoll; die Breite aber vier Fuß und ſechs Zoll. 
Es iſt auf einige genau verbundene Tafelu gemabte. 
Sur Linfen fieht man den Konig in einem dunfel pur: 
purnen Mantel, mit Hermelin verbramt, und ets 
net Krone auf dem Haupt. Ce kniet vor einem 
Pult, auf dem ein Meßbuch, der Septer und 
Meichsapfel fliegen. big ihm liegen feine drei 
Bruͤder auf den Knieen; Thomas, Herzog von Clas 
tence, Sohn, Herzog von Bedford, und Humes 
phrey, Herjog von Gqueefter. Gie find wie der 
Konig gefleidetr und Haber kleine goldne Kronen 
zum Kopfſchmuck. Weber diefe Figuren iſt ein Bele 
mit reichen Vorhangen ausgebreitet, woran man 
weife und goldne Srreifen und gefrénte rothe Moz 
fen erblicft: ein Fleiner = halt das Haupt des 
Seltes. 
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Zeltes. Auf der andern Seite ſieht man die Koͤni⸗ 
gin unter einem vollkommen aͤhnlichen Zelte knien, 
ohne jedoch einen Scepter auf dem Puit zu baber. 
Hinter ihr ſtehen vier Hofdamen mit kleinen Kronen 
auf dem Haupt, und ihr voͤllig gleich gekleidet. 
Die zwei erſten find wahrſcheinlich Glande; Herz 
gogin von Batern, und Philippa, Konigin vow 
Daͤnemark, beide Schweſtern des Kinigs. Die 
andern beiden ſind ſchwer zu erklaͤren, vorzuͤglich 
weil ſie lang herabwallende Haare tragen, was in 
jenen Seiten eft Zeichen der Jungfrauen war. Man 
hat zwar vermuthet, daß die zwei aͤltern die Ge⸗ 
mahlinnen der Herzoͤge yon Clarence und Bedford, 
und die zwei jingern deter Schweſtern ſind; dies 
fireiteé aber gegen die Geſchichte und Zeitrechnung. 
DBlande und Philippa waren bereits unter der Res 
gierung iftes Gaters vermaͤhlt, und dag die zwet 
jiingern nicht die Graute der Herzdge von Clarence 
und Bedford ſeyn koͤnnen, erhellt daraus, weil 
Margaret Holland, die Gemahlin des erftern, eine 
Wittwe war, als ev fie heirathete. Da aber alle 
Bildniſſe nur aus der Phantafie gemahle find, fo 
ift es nicht ſehr intereffant, ju wiffen, wen der 
Kinfiler Hat darfiellen wollen. Ueber beiden Zels 
ten ſteht eit grofer Engel, der die Vorhange zuſam⸗ 
men Halt. Hinter dem Selte erblicét man auf einens 
erhabnern Geunde den hetl. Georg auf einem braunen 
Roß, wie er mit feinem Schwerdt den Undwurm vers 
folgt, der bereits in die Hobe geflogen if— und im 
Kopf eine Wunde mit dem Speer erhalten hat, worse 
an die Flagge mit dem Krenz des Heil. Georg haͤngt. 
Cleodelinde mit ihrem Lamme beret zur Seite des Linds 
wurms. Auf den Huͤgeln in weiter Ferne erſchei⸗ 


nen Schloͤſſer in ſchoͤnem gothiſchen Styl. 
Wal⸗ 
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Walpole *> erwaͤhnt zwei Bildniſſe beruͤhmter 
Perſonen dieſes Jahrhunderts, die im der langen 
Gallerie von Lambeth gewieſen werden. Das eine 
fiellt die Koͤnigin Catherine von Valois, das andre 
aber den Erzbiſchof Henry Chicheley von Canterbury 
Dar. Dies ift mit viel Geiſt ausgefuͤhrt und aud 
durch Rupferftiche befannt ). 


Die Miniaturmahleret machte um eben dieſe 
eit anfehnliche Fortſchritte, wie man aus einent 
ſchoͤnen Bilde ſchließen kann, das fich vor der Hands 
ſchrift des John Trevifas uber die Pflichten der Kis 
nige befinder. Es ftellt einen Mind dar, der eis 
nem Koͤnig fein Gud tiberreicht, und hat viele 
Vorzuͤge ™). Wahrſcheinlich erhielten dte engliſchen 
Mintaturmahler die beften Mufter aus Italien, 
vorzuͤglich Durd) Robert Fleminng, dee viele praͤch⸗ 
tige Handſchriften Fommen lief und fie an fincolns 
College ju Orford ſchenkte ”). x 


In dem Collegium von Sinus Chriftt zu Caine 
bridge fieht man. ein intereffantes Manufcripe auf 
Pergament, das eine franzoͤſiſche Ueberfegung des 
Sebens Chrifti vom Cardinal Bonaventura, und 
zwar von John Galopes, einem Diaconus bei der 
Kirhe St. Louis de Salfone in der Mormandie 
enthalt, Sn der Miniatur am Anfang erblickt man 
den Konig Heinrich, reich geſchmuͤckt, auf einem 
— Thron, deſſen singe mit goldner 


Fran⸗ 
k) p. 36. 
1) S. 3. B. Gentleman's Magazine, T. LIL. P. I. p. 
284. 


m) ©. Warton’s Hiftory * engl, postry T. 1, p. 43. 
a) ©, Ebend. T, Il. p. 492. 
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Franzen beſetzt und uͤberall mit dem goldnen Buchs 
ſtaben S, der vielleicht Souverain bedeuten ſoll, Bee 
ſaͤet iſt. Vor dem Koͤnig kniet der Moͤnch mit ſei⸗ 
nem Buche; rechts ſtehen zwei Geiſtliche, links 
aber ein Hofbedienter, vlelleicht der Herzog von 
Exeter °). 


Ein — merkwuͤrdiges Manuſcript mit Mis 
niaturen enthaͤlt das Werk des Curtius, und ziert 
das brittiſche Muſeum. Cs it ums Jahr 1468 
wahrſcheinlich von einem — Kuͤnſtler ver⸗ 


fertigt * 


Ein enguůſcher ——— der — 

V. beſchaͤftigt wurde, hieß Richard Frampton. 
Er erhielt unter andern von dieſem Koͤnig fuͤnf Mark, 
um ein Manuſcript von den Privilegien u. f. w. ded 
Herzogthums fancafter ju illuminiren. Allein das 
widtigfie Manuferipe diefes Seitalters ift ein fir 
Die Rapelle Heinrich’s V. im Jahr 1415 iMuminirs 
tes Miffale, das fich in der Lambethifchen Biblio— 
thek Gefindet. Es ift mit der duferften Prache ges 
mahlt, und erſchoͤpft alles, was die Kunſt ju illus 
miniren vermag. Die Rander find ſaͤmmtlich mit 
Arabesfer und Grottesken in einem leichten geiftreis 
cen Styl umgeben, und mit glanjenden Farber 
ausgefuͤhrt. Allein die abentheuerlichſte Grortesfe,. 
wegen der Idee und der Stelle, die ſie einnimmt, 
ſtellt humani corporis pofleriora Dar, und zwar mit 
einem Kopf und zwei Beinen. Dies bizarre Bild 
beßſin⸗ 


@) An Account of an illuminated Manufcript in the’ li- 
brary of Corpus Chrifti College, Cambridge; by 
Tyfon. Archacologia T. i. p. 194 * 


PS. Warton’s Hiftory ef Engl. poetry T. L-p. 133+ 
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findet ſich getade om untern Rande der etften Sette 
Des Canon, wenn man. das Miffale aufſchlug, und 
wurde Daher nady der Nomifchen Liturgie fers ges 
kuͤßt. Da- dev Calender diefes Miſſale fran zoͤſiſch 
abgefaßt iſt, ſo kann man mit Grosley vermuthen, 
Daf es die Arbeit eines franzoͤſiſchen Kuͤnſtlers fey 9). 
Ein andres Miffale im derfelben Bibliothek iſt im 
Jahr 1584 fur L Aubevine, Biſchof von Limoges, 
geſchrieben worden, deſſen Wappen aui Anfang an⸗ 
gebracht iſt H. 


Von dem uͤberaus praͤchtigen Gebetbuche, das 
Sohn, Herzog oon Bedford, dem Koͤnig Heine 
rich VI. uͤberreichte, iff bereits oben die Rede gee 
‘wefen "). Man findet darin die Bildniſſe des Her: 
3098 tnd feiner erften Gemahlin, Anna von Burs 
gund, mit ibren Wappen und Devifen *). 


Von dem liebenswuͤrdigen, aber unghicliden 
Prinjzen Humphrey, Herzogen von Gloucefter, hat 
— Walpole zwei Portrate geſehen, aber ihr Alter niche 
angegeben '), Er bemuͤht fic dagegen, feine Ge 
niablin wider den Vorwurf, daß fie mit. Qeichens 
Deutern und Heren Uingang gehabt habe; zu vers 
theidigen. Dies ift auch ſehr leicht, wenn man 
—— daß Humphrey einer der contenant 

Manz 


p) ©. — Londres T. If. p.75. Neufchatel 1774. 8. 

4) S. Grosley ama. O. T. IL p. 75. 

r) ©. oben S. 133. 

s) Bon dem Herzog von Bedford Hat man eine Abbildung 
nad) diefer Mintatur am Ende der Sammlung von Vers 
tue’s Koͤpfen der Engliſchen Koͤnige. 

tRP. 37. 

Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Kaͤnſte BY. $ 
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Maͤnner ſeines Jahrhunderts war, Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte befoͤrderte, eine fuͤr jene Zeiten große 
Bibliothek von 129 Buͤchern anlegte, fie der Unis 
verſitaͤt zu Oxford ſchenkte und zuletzt ſogar eine 
Schule fuͤr Theologen daſelbſt ſtiftete. 


Seine erſte Gemahlin Jaqueline, die reizende 
Graͤfin von Holland, iſt durch mehrere Denkmaͤhler 
bekannt. Zwei ſchoͤne Bildniſſe von ihr und ihrem 
zweiten Gemahl wurden im Jahr 1753 von Folke⸗ 
ima, nad) den von Moſtert zu Harlem gemahlten 
Portraͤten, ans Licht geſtellt “). 


Alle Schriftſteller dieſes Zeitraums verſichern, 
Dak Heinrich V. ein Monarch war, der Kuͤnſte und 
Wiffenfchaften liebte. Seine Krénung wurde in 
Weltminfterhall mit unglaublider Pract gefeiert, 
vorzuͤglich aber fein glaͤnzender Einzug in London 
nady dev beruͤhmten Schlacht bet Asincourt. Die 
Thore und ſelbſt die Haufer in den Straßen, de 
et durchjog, wurden mit den koſtbarſten Tapeten 
behaͤngt, welde die Gefchichte der Heiden des Als 
terthums und tapferer Ritter. darftellten. Auch fah 
man bie und da einzelne Thuͤrme, auf: welder 
Kinder flanden, die Lobgedichte fangen ’). Als 
Heinrich fic im Jahr 1417 gu ſeiner zwelten Ex⸗ 
pedition gegen Frankreich ruͤſtete, hatte er ein 
Schiff, defen Gegel von purpurfarbiger Seide 
und mit Gold geraͤndert waren ”), 


Bevor 
u) WValpole, am a. 9. 


v) &. Thomae de Elfham vit. et geſt. Hen. V. “edit. 
Hearne, Oxon, 1727. cap. XII. p.23. vergl. Leland, 
Colleé&. Append. T. III. p. 226. edit. 1770. 

w) S, Speed's Chron. B. 1X. 2B. 636. edit. abr ge 

, on 
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Bevor wir die Regierung Heinrid’s V. vers 
faffen, muͤſſen wir bemerfen, daG er William Bids 
ges jum erften Wappenherold des Ordens vom Hos 
fenbande einfegte. Diefer ließ hierauf die Bildniſſe 
Der erften Ritter des Holenbandes auf Glas mah⸗ 
len und damit die Fenfter dev Kirche des heil Georg 
gu Stanford (Hmiicen. Mad diefen Glasmaples 
teien fat Hollar einen Kupferftich verfertigt, den 
mat in Afhmole’s Gefdhidre des Ordens vom Hos. 
fenband finder *). 


Endlich muͤſſen wir nod anfiibren, daß man 
in Der Halle der Weinhandler zu tondon eine Tas 
pete vom Sabre 1416 fieht, welche den Heil Martis 
nus Ddarftellt, wie er fein Kleid mit einem Bertler 
theilt, und das Hochamt in der Kathedrale ju Tours 
verrichtet )) 


Mit der Regierung Heinrich's Vi., der neun 
Monathe alt war, wie ev durch den Tod feines Vaz 
ters Koͤnig geworden, erdffnete ſich eine 44jahrige 
Reihe groper, innerer Unruhen. Der Krieg der 
tothen und weißen Rofe brach aus; dem regierens 
Deu Haufe Lancaſter Crothe Roſe) madre Das Haus 

Dent 
Von aͤhnlichen koſtbaren Segein, f. Schloͤzer's Nes 
ſtor Th. Il. S. 296. Als dte framzoͤſiſche Flotre int 
Jahr 1387 gegen England ousgerhfter wurde, bemahlte 
und vergoldete man einige Schiffe auf das praͤchtigſte. 
Unter andern fofteten die Mahlereien am Schiffe des 


Grafen Guy de Tremoyle 2000 franz. Gulden, -oder 
222 Pf. Sterl. G. Grafton’s Chron. p. 364. 


x) Vergl. Peck’s Annals of Stanford, book II. chap. 18, 
vergl, oben S. 138. . 


y) S. eine Abbildung und Beſchreibung im Gentleman's 
Magazine, ag LUI, P. J. P 460. 


£2 
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York (weiße Roſe) die Krone ſtreitig, und Hein⸗ 
tid) VL. ſelbſt wurde ein Opfer dieſes Kriegs, der 
Uber, 60 Perſonen der koͤniglichen Familie, und mehr 
als die Haͤlfte des engliſchen Adels hinwegnahm. 
Demungeachtet iſt dieſer Zeitragum, wie Walpole 
verſichert, fuͤr die Kunſtgeſchichte nicht unergiebig 
geblieben. Man hat noc von Heinrich VI. verſchie⸗ 
Dene Portrate, theils auf Tafeln gemahlt, wie zu 
Kenfington, theils auf Glas, wie in der Capelle von 
King’s College*). Walpole beſaß felbft eine merkwuͤr⸗ 
dige Mableret, die fich auf den Rinig bezieht, o6 fie 
gleich nad) feinem Tode ausgefuͤhrt zu ſeyn ſcheint. 
Es iff cine Vorſtellung feiner Hochzeit. Man ſieht hier 
eilf Figuren mit vortrefflichen Ripfen, aber harten und 
fteifen Gewandern, Der Koͤnig iſt prachevoll gefleis 
Det, Hat aber, wie alle Hofleute, ein verworrenes 
Haar, und ſteht vor dem Cingange einer Kirche, wo er 
feiner Braut die Hand reicht. Die Braut if nides 
weniger als reijend; auch ſcheint der ſatiriſche Kuͤnſt⸗ 
ler Durch ihre flarfe Corpulenz angedeuret gu has 
ben, dak es mit ihrer jungfrduliden Integritaͤt 
niche mehr ganz richtig fey, ob fie gleich wach der 
Gitte dev Gungfrauen fang herabwatlendes Haar | 
traͤgt. Kemp, Erzbiſchof von Yorf und in der 
Folge von Canterbury, einer ihrer Mathgeber, vers 
einigt das Paar, indem-er fein Pallium ther igre . 
Hande ausbreitet *). Es ift auffallend, daß dee 

Pralat 


z) ©. Walpole, ama. 9. p. 37. 

a) Walpole bemerft, daf auf einem Altarblatt, das vor 
Seiten ju St. Edmundsbury war, in der Folge aber 
nad. Strawberryhill fam, die Portrdte des Herzogs 
Humphrey und Erzbiſchofs Kemp geſehen werden, die 
mit den Koͤpfen 4 ; sai Bilde viel aͤhnliches Haben. 
p 38. not. f. : 
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Praͤlat fethe gelbe Handſchuh hat, die ſehr gut ges 
mahlt find. Hinter Dem Koͤnig flehe der Herzog 
von Gloucefter in einem Graatsfleide, und fceint 
einem Adlichen mit einem Falfen ‘auf der Hand, 
Den Walpole fir den Marquis von Suffolf hale, 
Vorwuͤrfe yu machen. Hinter der Kinigin befindet 
fich cine Dame mit einen’ Turban oder Diadem, 
vlelleicht die Titular: Kénigin von Meapel und Jes 
tufalem. © Shr zur Seite ſtehen eine andre Dame 
in einem Wittwenfleide und ein Hofmann , waht: 
fcheinlid) Jaqueline, Herzogin von Gedford, Wits 
we des Herjogs John, und ihr zweiter Gemahl. 
Die engliſchen Geſchichtſchreiber erjahlen, daß fie 
gleich nad) dem Tode ihres Gemahls einen ſchoͤnen 
jungen Ritter, Richard Widwille, geheirarhet habe. 
Gie waren Verwandte von Clifabeth, Gemabhlin 
Edward's IV. Im Vorgrund, dem Marquis von 
Suffolk geqentiber, erblicft man eine Cdeldame, 
vielleicht Margaret von Richmond, Mutter Hein⸗ 
rich's VIL, und zur Seite des Erjbifchofs einen 
Cardinal, unftreitiq Winchefter, Grofonfel des 
Koͤnigs. Sein Geſicht iff villig dem aͤhnlich, das 
man at feinem Grabmabl ſieht; uͤbrigens ift es 
unerflarbar, daß er nicht felbft die Ceremonie vors 
nimmt und fie einem an Range unter ibm ſtehenden 
Praͤlaten uͤberlaͤßft, da et doch ein Pring von Gee | 
lit war. Endlich erſcheint nod hinter der Koͤnigin 
‘pon Meapel eine Aebtiſſin und in der Ferne eine 
Stadt, unfireitig Tichfield, von wo die Kénigin 
ju ihrer Vermahlung rach Southwick geholt wurde. 
Auger der Schwangerſchaft der Koͤnigin macht es nod 
ein Umftand wahrſcheinlich, daß das Bild nad Heins 
tich’s Tode gemahlt iff. Er fat naͤmlich etnen Nims 
bus oder Schein um fein Haupt, den er erft nach fei 

$ 3 nem 
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“nem Tode erhalten konnte. An dem Rande des 
Gewandes der Kinigin erblicke man einige Buchs 
fiaben, die man aber nidt in Worte vereinigen 
fonn, weil fie durch die Falten verftecte find. Wale 
pole hat die Buchftaben Vol falv Regin m herauss 
gebracht; vielleidht: Salve Regina mater coelorum, 
alfo Der Anfang einer Hymne an die heil. Jungs 
frau. Allein Der Mahler fcheint Fein qrofer tae 
teiner gewefen ju ſeyn, denn dev erfte Buchſtab im 
Worte Regina, R,. fieht mehr einem B abulich. 
Auch find die Buchſtaben Vel ave — am Guͤrtel 
Der Aebtiſſin ganz unerklaͤrbar *). 


Walpole bemerkt mit Recht, daß man die 
ſchaͤtzbarſten Nachrichten von alten engliſchen Kuͤnſt⸗ 
lern dem Sir William Dugdale zu danken hat. In 
den vielen Handſchriften, die er dem Untergang ent: 
30g, da er fury vor der Seit lebte, worin man es 
fir Frémmigfett hielt, alte Denkmaͤhler ju zerſtoͤ—⸗ 
ren, finden fic) mance Spuren von dem Zuftande 
Der Mahleret unter den alten brittifihen Koͤnigen, 
und zuweilen aud) die Mamen der Kuͤnſtler. Aus 
allen ergibt es fic) aber, daß fie nicht hoͤher als ans 
Dre Handwerfer gefdhagt wurden. Denn fo wie 
Heinrich Ul. durch den Sherif von Kent Mables 
teien beſtellen ließ, fo gab ein Pair von hohem 
Adel, der unter Heinrid) VI. als Gefandter nad 

Frank⸗ 


b) Die Mode, Kleider mit Buchſtaben zu tragen, kam 
ſchon unter Richard II. auf. Als naͤmlich Coward, Graf 
von Ru land, Lord Spencer und einige Andre den Lord 

' Arundel wegen Verratheret anflagten, fo erſchienen fle 
au Nottingham ver dem Koͤnig in rothen feidnen Roͤk⸗ 
fen, die mit weifer Seide gefiittert und cingefake wares 
und goldne Buchſtaben Hatten. Peck’s Annals of Stan- 
ford, 12,39 — Lady Margaret hat auf diefem Bits . 
de cinen gruͤnen Sock mit einer weißen ſeidnen Kante. 
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Frankreich ging, feinem Schneider det Auftrag, 
mit einem Mahler einen Contract uͤber die Kunſt⸗ 
werfe zu ſchließen, die jum Geprange feines Aufzugs 
in Frankreich gehérten ©). Man koͤnnte zwar Wale 
pole'n den Einwurf madden, daß in dem Contract 
- mut von heraldiſchen Mahlereien die Rede fey; als 
Kein er autwortet darauf, daß man damals Faun 
eine andre Gattung in England kannte. Mur die 
Citelfeit und Froͤmmelei Des Adels gaben den Kuͤnſt⸗ 
tern Gefehaftigung. Ihre Wappen, Meßbuͤcher, 
Rirchenfenfier und Heiligenbilder waren die einjiz 
gen Gegenftinde, die fie von Kuͤuſtlern verfertigen 
ließen; felbft Portraͤte fcheinen nidje nad) ihrem Ges 
ſchmack gewefen yu fenn, denn Walpole kennt Fein 
Bildniß aus diefen Zeiten, als hoͤchſtens ein oder 
zwei Portraͤte von Biſchoͤfen aus koͤniglichem Geez 
bluͤt. Jedoch wurden Altartafeln mit legendari⸗ 
ſchen Vorſtellungen ziemlich geſchaͤtzt. Co widmete 
Iſabell, Graͤfin von Warwick, im Jahr 1439 ihre. 
Altartafel mit einem Bilde der heiligen Jungfrau 
der 


c) Der Contract ſteht in Dugdale’s Warwickfhire, p. 
408. und Malpole, p. 40. und lautet; Thes be the 
parcels ‘that Will. Seburgh citizen and peyntour of 
London hath delivered in the month of Juyll the 
XV yeer of the reign of king Harry the fixt, to Joby 
Ray, taillour of the fame citee, for the ufe and ftuff 
of my lord of, Warwyk. ; 
_ Ferft, CCCC pencels bete with the raggidde 
Raffe of filver, pris the pece Vd. 08 1.- 6 5. - ood. 
Item, for the peynting of two paveys for my lord, 
the one with a gryfon ftondying in my lordis colours 
_ rede, white and ruffet, pris of the pavys 05-06 - 08. 
Item, for the other pavys peyntid with black and a 
raggid ftaffe bete with filver, occnpying all the fel- 
de, pris 00-03-04, &e, &c. 


£4 
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Le 


det Riche von Walfingham, und lies es durdh 
etn Glas bedecten. ‘Da die Motizen, die Walpole 
von dieſem prachtliebenden Fraugnzimmer wutcheun 
intereſſant ſind, ſo geben wir ſie hier im Auszug. 


Iſabell war die Todter und zuletzt einjige Cre 
bin von Thomas le Defpenfer, Grafen von Gloces 
fier, Wittwe Richard VBeauchamp’s, Grafen von 
Woreefier, «und hierauf, durch. etlangte Difpenfae 
tion, die Gemahlin ihres Meffen, des tapfern und 
Friegerifihen Pair Richard Veauchhamp, Grafer 
vou Warwick. Fhe Bildniß auf Glas gemahle fins 
det man mit andern aus ihrer Familie in der Kirche 
ju Warwick: Ihre grofen Reichthuͤmer, Juwelen 
und-foftbaren Kleider fchenfte fie theils den Moͤn⸗ 
chen zu Tewksbury, theils dev Kirche zu Walfings 
ham, wo! fie ein Tabernafel von Silber, -nad dem 
Mufter eines hoͤlzernen, uͤber das Bild der Heil. 
Jungfrau von Coversham, verfertigen lief. Machs 


- . Dem fie endlich ihre Statue von Wachs, die fid 


zu London befand, der Geil. Jungfrau zu Worce: 
ſter und alle ihre Koſtbarkeiten den Minchen vers 
ehrt hatte, befabl fle, daß nach einer Seichnung 
und. einem Modell des Thomas Porchalion ihre 
Statue ganz nackte mit herabhangenden Haaren vets 
fertigt werden follte 9). 


Zum Andenfen ihres Gemabhls ließ Sfabell ein 
pradtiges Monument errichten, woran viele Kuͤnſt⸗ 
ler arbetteten, deren: Mamen durch einen Contract 
bei Dugdale auf uns gefommen find. Es waren 

folgens 


d) “a ftatue — nakyd with her hair caft —— ace 
cording to the defign and model that one Thomas 
Porchalion had for that purpofe;” /Valpole, p. 41. 
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foigende: Hohn Efer, ein Mavmorarbeiters Wil⸗ 
liam Auftin; ein Giefer; Thomas Stevens, eit 
Kupferfhmide; Hohn Gourde von Corfe Caſtle, 
ein Marmorarbeiter, und Bareholomew Lamb⸗ 
ſpring/ ein hollaͤndiſcher Goldſchmidt. Sie verfers 
tigten theils das Bild auf dem Grabe, theils die 
‘fleinen Giguren und Schifodhen am Baſement. 
Walpole ſagt, dak das Monument ſich vorerefflid — 
erhalten habe, und meifterhaft ausgefifre fey. Es 
ſteht in einer Fleinen zierlichen Capelle, deren Fens 


fier John Pruddle von Weſtminſter mic Glass J 


mahlerelen ſchmuͤckte ). Die Waͤnde waren eben⸗ 

falls mit heiligen Geſchichten auf goldnem Grund 

von John Brentwood) und Chriftian Coleburne *), 

rghit #2 hdl ge Rommesenigt 4 

e) Nach dem Contract mufte er dad foftbarfte Glas neh⸗ 

“men: “He fhould employ” eit es “no glafs of 

- England, but with glafs beyond *the feas, and that i 

the fineft wife, swith the beft,.cleaneft, and ftrone . 

_geft. glatle of beyond fea.that may. be had in England; 

and of the fineft colours of blew, yellow, red, pure 

pure, fanguine and violet, and of all other colours. - 

that Mall be.moft neceffary and beft to make rich 

and embellifh. the matters, images and ftories that 

fhall be delivered and appointed by the faid executors 

by patteris in,paper, afterwards to be newly traced 

and pictured by another painter in rich colour at 

the charges of the -faid glazier.” Man fieht hieraus, 

daß man mehr auf die Koſtbarkeit der Mareriatien als 

auf die Schoͤnheit und Vollfommenheit der Ausfihrung 
adtete. ' 


f) John Brentwood machte fich anheifhig: “to. paint on 
the weft wall of the, chapel,the dome of our Lord 
Jefus and all manner of devifes; and imagery thercun- 
to belonging , of fair and fightly proportion, as the 
“ fhall ferve for, with: the fineft colours and fine 
gold,” - 2 


g) Diefer verfprad gu mahlen: “in moft fine, fairett 
25 . aud 


= 


! 


1720 Gecſchichte Der Mahlerey 


zwei Kuͤnſtlern aus London, verziert. Daß beé 
Der Wahl dev Materialien fein Geld geſpart wur⸗ 
de, ergibt fic aus Den Rechnungen, die nod) vors 

Handen find. Das Monument foftete 125 Pf. 
Gterl, , das Bild 4o Pf, Srerl.,. die Vergoldung 
des ſelben und der Fleinern Ornamente 13. Pf. St. 
Der Glasmahler empfing fir jeden Fuß Glas 2 
Schilling, und daher fir das Ganje ot pf. Se. 
1 Sm. und 10 Q. Fir die Inſchriften an der 
Wanden bezahlte man 13 Pf. St. 6 Sailing 8 2 
und fiir die vier Gemablde 12 Pf. St. Das 
Ganje foftete 2481 Pf. St. 5 Sh. 7Q.. 


Der Glan; und das Anfehen der Familie vow 
Warwick war fo groß, daß Heinrid) Beauchamp, 
Sohn von Richard und Dfabell, bereits im feinem 
neunzehnten Jahr jum erften Grafen von England 
und dret Tage hernach jum Herzog von Warwick ers 
nannt wurde. Da ihm aber der Konig fogar einer 
Mang zwiſchen den Herzoͤgen von Norfolf und Bue⸗ 
Fingham eiurdumte, fo entfiand dadurd fo viel 

Bitter⸗ 


and curious wife four images of ſtone, of our lady, 
St. Gabracll the angel, St. Anne and St. George; thefe 
four to be painted with the fineft oil colours, in the ri- 
cheft, fineft and frefheft clothings that may be me made of 
fine gold, azure, of fine purpure, of fine withe, and other 
fineft colours neceflary, garnifhed, bordered and poude- 
red in the fineft and curioufeft wife.” — Bon den 
praͤchtigen Glasmahlereien haben fic nod) einige bis auf ' 
unfere Tage erhalten. Wan fieht noch gu Ot. Mary's 

Hall in Coventry den William Beauchamp, Grafen 
von Warwick (fF 1411); feine Gemahlin Sohanna (F 
1435); zwei Biſchoͤfe; Richard Beauchamp (F 1439)5 
feine Gemahlin Sfabel, und einige andre. S. Topo- 
graphical notes. from St, Mary’s Hall at Coventry, © 
im Gentleman’s Magazine, T. LXIII. P. IL. p.813- 
$16. Vergl. Chend. p. 1104. 
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BitterFett, daß fie wechſelsweiſe nur ein Jahr ihre 

Stelle behaupten konnten. Noch ſonderbarer iſt 
es aber, daß der Koͤnig, nachdem er kaum die Kro⸗ 
ne von Fraufreid) verloren hatte, den jungen Hers 
409 jum Konig der Fleinen Inſel Wight machte. Er 
erhielt zwar dadurch feine koͤnigliche Mache, aber 
viel Ehre und die Erlaubniß, eine Krone tragen yu 
duͤrfen. “Man fieht ihn Daher, in einem koͤniglichen 
Mantel, mit der Krone und dem Scepter vor einem 
Altar knieend, in einer ſchoͤnen Glasmableret. 
Mach feinem Tode im Jahr 1445 hoͤrte die Krone 
von Wight auf. Cine vortrefflihe Abbildung dies 
fer merkwuͤrdigen Glasmahleret findet man in Worss 
len’s Gefchidjte der Inſel Wight *). 


Ums Jahr 1480 erbaute man das ſchoͤne Kloſter 
gut Fotheriugay und ſchmuͤckte die Fenfter mit praͤchti⸗ 
gen Glasmahlereien "). Allein die Glasmabler, die 
um's Jahrr4séo gelebt haben follen, und in Rowley’s 
Leben erwaͤhnt werden, find wahrſcheinlich fingirte- 
Perfouen, fo wie die ſaͤmmtlichen Gedichte, die mass 

é — - Rowlen’s 


g) G. The Hiftory of the Isle of Wight (by 7Vorsley), 
London, 1781. 4. p..68- Der Umſtand, daß Henry 
Beauchamp jum Konig der Inſel Wight gefrént wurde, - 
iff wenig befannt. Jedoch erzaͤhlt thn Leland ( Ttiner. 
T. VI. p. 91.) “Henricus comes de Warwike fab 
Henrico VJ., cui chariffimus erat, coronatus in re. 
gem de Wighte, et poftea nominatus primus comes 

 totius Angliae.. Henricus VI. rex Angl. poft 2 annos 

Adedit in titulum ducis Warwicenfis. Dedit etiam in 

- caftrum Briftoliae, &c. ... et in infulas de Garnefey 
et Gerfey.” Auch die KRinige der Inſel Man Hatter 
Erlaubniß, bie Keone gu tragen, ohne die Rechte ctnes 
Souverains ausiben gu finnen. S. Selden’s titles 
of Honour. p. 29. 


_ hk) '*.. .. Glaffe windowe with figures very neatly.” S. 
Leland Itiuer. T. I, fol. 5. (p. 7. ed. 1745.) 
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Rowley'n zuſchrelbtvon dem sil ae 4 Her 
terton herruͤhren * J 

Walpole ———— set — die 
dos Ende dieſes Jahrhunderts gelebt haben, Ri— 
ard und Rowsby, einen Mine, die ſich mit der 
Ausbefferung einiger Gachen in der Kirche Der Heil. 
Jungfrau ju Stanford beſchaͤftigten. Dieß iſt 
— * alles was wir von ihnen a *). 


Lor Die —— Kuͤnſtler, die th diefem Sveti | 
hundert bluͤhten, waren unftreitig: die Illuminato⸗ 
ret vow Buͤchern. Ihre Figuren find gwar feblers 
Haft gezeichnet und bart, ‘ihre Sierrathen aber, 
vorzuͤglich Thiere, Inſecten, Blumen und Blatter, 
geſchmackvoll gemahlt und mit unglaublicher Geduld 
aufs feinſte ausgefiibre. Bor einigen Meßbuͤchern 
befinden fic) die Bildniffe der Pringen und Prinjzefs 
fiinen, denen fie gehoͤrt haben oder fiir welche fie 
beftimmt waren, Jn den biblifchen Vorftellungen 
find mit andern haͤufigen Anachronismen die 
GKleidertrachten und Gebdude des funfzehnten Fabre 
Hhunderts treu beibehalten; alletn nichts uͤbertrifft 
den Glanz und die Schinheit des Goldes und der 
Sarben. Cinige Vorſchriften, um diefe aufzutragen, 
da! findet 


i) Man febe ‘ble verfhiedenen Ausgaben von Rowley’s 
works, und vergleiche Marton, Hift, of engliih poe- 
try T. Il p.159. — Eine allegoriſche Glas mahlerei 
aus dieſen Zeiten iſt abgebildet und beſchrieben worden 
im Gentleman's Magazine, T. LIII. p. ae LVI. 


Pp: 849- 


k) @.: FValpole, am a. 9. p. 43. vergl. Pecks Anti- 
quities of Stanford Lib. XIV. cap. 5s. 


~ 
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findet man unter den Manuſeripten des heieiſhen 
Muſeums '). 


Unter den. Handfchriften des brittiſchen Mus 
feums wird eine auf Pergament gewiefen, die ruiz’ 
fiteitig ein Gefdenf an Heinrich VI. wate . Sie 
enthalt ein Gediche von Lydgate ju Chren des: Heil. 
Comund, der fein Schutzpatron zu Bury wer, 
Die Ornamente , itluminirten Anfangsbucstaben 
und die 120 Mahlereien von verfchiedener Groͤße, 
welcde Die Gegebenheicen des Heiligen darſtellen, 
find mit einem duferft jarten Pinfel ausgefiibre, 
und (childern die Kleidertrachten, Die Waffen, Ge: 
baͤude und Geraͤthe des Seitalters, worin der ges 
ſchickte Mahler bluͤhte, mit der gréfien Wahrheit 
und Treue. Die incereffanteften Mahlereien find: 
ein Bildniß des Koͤnigs, des Abts von Bury, 
William’ Curteis ™), und des Dichters Lydgate, 
der vor dem Grabe des Heil. Cdmundefniet. Auf 
einer Mintatur fieht man den Koͤnig auf feinem 
Thron mit der Krone, wie er die Handſchrift vou 
dem Abe empfangt, der auf den Kuien vor ifm 
liegt; auf einer andern aber ift Der Konig als Rind 
vorgeftellt, wie er auf einem Teppich vor Dem Als 
tar des Heil. Edmund ruht, der zwar reichlich ges 
ſchmuͤckt, aber ohne alle Regel der Proportion 
und Perfpective gezeichnet ift. Zur Seite erblicte 

man 


l) S. Catal, Harl. MSS. No. 273. art. 34., to man and 
ein Necept aur Giaemahteret antrifft. Drei Vorſchrif- 
ten gum Slluminiren Hat Dufresne, (Gloff Graec. ) 

— unter dem Artikel ycvcoypaDix, und zwei andre Monts 
faucon ( Palaeographia Graeta) befannt gemacht. ©. 
Walpole, am a. 9. p. 43. . 


m) Curteis war Abt von Bury vom Jahr 1429 bis 1445. 
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man viele Moͤnche und andre Diener, unter denen 
ſich zwei Hofleute mit Muͤtzen von einer ſeltſamen 
Geſtalt auszeichnen; vielleicht find es die Oheime 
des Kinigs. Die Miniaturen am Anfang ſtellen 
zwei Fahnen dar, die der heil. Edmund befeffen has 
Ben fol. Die eine tft reich ausgebreitet und mit 
den Figuren von Adam und Eva vor dem Baum 
der Erkenntniß mit der Schlange, die einen Mens 
fchenfopf bat, mit dem heil Lamme und andern ſym⸗ 
Holifchen Fiquren geſchmuͤckt; die andre fuͤhrt das 
Wappen des Klofters. 


In einer andern Handfdhrife vom Jahr 1426 
finder man eine Vorſtellung von Lydgate, wie er 
fein Gedichte, den Pilger, dem Grafen von Saliss 
bury uͤbergiebt "). Auch euthale das brittiſche Mus 
ſeum ein Manufeript von Lydgate’s Tragddiew, vers 
ziert mit vielen Miniaturen, Bildniffen des Lyd⸗ 
gate und der Vorſtellung eines ſchwarz gekleideten 
Moͤnchs, der vor einem auf einem Thron ſitzenden 
Prinzen kniet. Dieſer haͤlt einen Pfeil in der Hand, 
und ſoll der heil Edmund ſeyn. Vielleicht iſt der 
Mind ein Abe von Bury °). Endlich gedenken 
wir nod eines prachtiq illuminirten Manufcripes 
von Lydgate's Troyeboke in der Bodleianiithen Vis 
Bliothef, worin man ebenfalls einen Minch ere 
blickt, Der einem Kinig fein Buch anbietet. Wahr⸗ 
ſcheinlich ift es eine Ubfehrife, die Lydgate Heine 
tic) V. ſchenkte °). 

Wars 


n) S. Warton’s Hitt. of Engl. poetry T. IL. p. 55. 


not ¢, 
0) Ebend. T, Il. p. 63. 
p) Ebend. T. Il. p. 82. pr nage 
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Warton bemerft, daG die KRinige von England 
din funfzehnten Jahrhundert viele Buͤcher haben abs 
ſchreiben und foftbar illuminiren faffen 9). Vor⸗ 
zuͤglich geſchah dieß unter Edward IV., far den fos 
gar im Jahr 1479 zu Bruͤgge ein Manuſcript ko⸗ 
plete und illuminirt worden iſt ). 


Die zwei Kupferſtiche, welche Dugdale nach 
zwei Miniaturen in dem brittiſchen Muſeum befanne 
gemacht hat, ſind ſehr merkwuͤrdig. Sie ſtellen 
Zweikaͤmpfe oder Turniere dar, welche man im 
gten Regierungsjahr Heinrich's VI. veranſtaltete. 
Die Zeichnung ſoll richtig und die Bewegung und 
Drapperie der Figuren voll Leben feyn *); Wenis 
gee inteveffant ift Die Mintatur, welde Heinz 
tid) VI. Darftellt, wie er aus einem Fenfter im 
Tower blickt, und eine andre, mit einer Vorftels. 
lung der Gegend um Boreſtall *). 


Heinrid) hatte, wie Walpole behauptet, wee 
nig Ginn fiir die bildenden Kuͤnſte, auch ließ ihm 
Der vajilofe Ehrgeiz feiner Gemabhlin wenig eit 
uͤbrig, an die Mahlerei zu denfen. Und dennod 
wat fie eine Tochter von Nene von Anjou, der fir 
einen det beſten Mahler feines Seitalters gehalten 
wird, Sein Portrat, das er ſelbſt gemable hat, 
befand fich in einer Kapelle bei den Carmelitern ju 
Air, und iff aud durch einen Kupferſtich in Monts 

faucon’s 


-q) bend. T. I. p. 107. 

r) ©. Ebend. T. IL. p. 11g. not. b., wo auch Nachrichten 
von andern foftbaren Manujcripten mitgetheilt find. 

s) ©. Walpole, am a. . p. 43. 

t) ©. Of the Boreftall horn; <Archaeologia, T. Ll. 
p- 15. 
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faugon’s Denkmaͤhlern der franzoͤſiſchen Monarchie 
bekannt. Von ſeinen uͤbrigen Arbeiten iſt im drit⸗ 
ten Theil dieſer Geſchichte die Rede geweſen. 


Am Ende des funfyehnten Jahrhunderts wurde 


* 


das Kloſter vollendet, das mit der alten Gr. Pauls - 


- 


Kirche zuſammenhing. Man hatte es rund um | 
eine Kapelle in Pardon Church Hawgh, alfo auf 

einem Pla an der Mordfeite der Kirche, aufges 
fibre. Hier war auch eine alte Rapelle, die Tho— 
mas. Morus, Diaconus von Se. Panls, unter 
Heinrich V. auagbeffern ließ, Die aber erſt nach feis 


nem Tode vow den Vollziehern feines, Teftaments 


und mit Bewilligung Heinrich’s Vi. vollendet wur⸗ 
de. An den Wanden jeunes Klofkers war auf Ros 
fen cites Burgers von London, Jenkyn Cars 
penret, der Todtentanz gemahlt, eine Nachah— 
mung von den, den man im Kloſter beim Rirchhof 
des Innocens ju Paris bewunbderte. Unter den Ges 
mahiden fas man englifhe Verſe, die zur Erflas 
rung dienten, und aus dem Franzofifcben von John 
Lydgate, dem beruͤhmten Didrer aus Bury, bers 
fegt waren. Cine USbildung und Kopie der Berle 
findet man bei Dugdale ). 


Die Gefchichte der vielen Todtentaͤnze und ans 
derer aſcetiſchen Vorſtellungen, die damahls ſehr be⸗ 
liebe waren und zu der ſtrengen Moͤnchsmoral paß⸗ 
ten, wird von mir in einer eigenen Schrift abgehan— 
deft werden; hier bemerfe ich nur, daß aͤhnliche 
Vilder ber das Thor gem Morden, am noͤrdli— 
den Fluͤgel, dev Kuche von Windham in Norfolk 

oe 


u) S. Dugdale?s St, Pauls p. iis pre p 354. 
FF alpole p. 44. 
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ausgefuͤhrt wurden. Man erblickt hier an der Wand. 
— ein Schiff mit vielen nackten und ungluͤcklichen Pers 
fonen, die ihren Tod in den Wellen vor Augen fes 
het. Zur Rechten und yur Linken fiehen Teufel 
mit einigen Suͤndern, Die von ihnen gefuͤllte Bee 
cher und Geurel erhalten, um fie ju neuen Gers 
brechen yu ermuntern. Andre Vorftellungen. gleis 
chen Inhalts trifft man im ndrdlichen Fenfter vow | 
~ Heydonchurd in Norfolk an. Es find junge Leus 
te, die flucden, trinfen, wiirfeln, und andre 
Ausſchweifungen treiben, ohne auf die Hille ihnen 
zur Seite zu achten, wo ihre Spießgeſellen in 
Flammen ſtecken. Aus dem Munde der jungen 
Teute geben beſchriebene Zettel mit falſchen Eiden, 
Verwuͤnſchungen, u. fiw. hervor. 


Unter der Regierung Heinrich's VI. lebte auch 
Sohn de Whethamſted, Abe von Se. Albans, ein 
grofer und achtungswiirdiger Gelehrter, der die 
Kapelle dev Heil. Jungfrau dafeloft mit Mahlereyen 
verſchoͤnern ließ *). Auch gab er den Befehl, . die 
Kirche felbft und die Waͤnde feiner Zimmer. mit 
Bildern yu ſchmuͤcken, die fammelid) durch Spruͤ⸗ 
che und Snfchriften erfdutere wurden. In ſeinem 
Sik ju Tittenhanger hatte er in der Kirche die 
DBildniffe aller Heiligen, die. fetnen Ramen fuͤhr⸗ 
ten ”). 


Ehe wir die Reclerung Heimids VI. vers 
Laffer, verdienen nod) die Glasmahlereien in dem 
Colles 


v) S. Gough Sepuler, Monum. * Il, P, Il. p, 206. 
w):S. Chauncy , 445. ; 
FSiorillo ‘a Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B.V. M 


* * 
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Collegium von AL Souls. zu Oxford ~), und die 
intereffante gewirfte Tapete in St. Mary's Hall © 
bei Wefiminfter erwahut ju werden. Die Tapete 
ift 80 Fuß fang, 10 Fuß hod) und in ſechs Fel- 
Der getheilt, vow denen Drei Die untere und drei 
Die obere Halfte ausmaden %). Gu dem erſten 
Selde zur Linfen ſieht man Heinrid VI. mit dew 
vornehinften Kronbeamten. Er liegt cuf den Knieen 
und betet; vor ifm fteht ein Tifsh mit dem Miſ—⸗ 
fale und feiner Krone, Hinter ihm iſt Der Kardi⸗ 
nal Beaufort in einer aͤhnlichen Stellung. Die 
Hofleute, worunter det brave Herzog Humphrey 
hervorſticht, ſtehen ſaͤmmtlich bei ihm und find 
prachtvoll gekleidet. Der Koͤnig und der Herzog 
Humphrey haben große Muͤtzen mit Juwelen bes 
ſetzt, und goldne Ketten um den Hals. Auch iſt die 
Keone wegen ihrer runden Form und des Kreuzes 
merkwuͤrdig, weil ſie Heinrich VI. zuerſt in dieſer 
Geſtalt zu tragen pflegte, wie auch ſein Gemaͤhlde 
‘auf Glas zeigt, das man in dev Kapelle von 
Kings College zu Cambridge finder. Die Anords 
nung der Figuren und ihe celigisfer Ausdeuck find 
vortrefflich. Seltſam iff es, daß nur wenige un⸗ 
bedeckte Haͤupter haben. Im Hintergrunde haͤn⸗ 
gen Tapeten, geſchmuͤckt mit Ausſichten. In der 
zweiten Abtheilung oben, ſind folgende Figuren: 
Der heil. Johannes der Taͤufer, der heil. Simon; 
Det Heil= Andreas, der heil. Bartholomaͤus, die 
Heil. Petrus, Paulus, Thomas und Johannes 

det 


x) ©. oben S. 138. 


y) Ich entiehne die Beſchreibung diefer Tapete aus dem 

| Gentleman’s Magazine, T. LXX. P. Il. p. 1147 {q. 

gine hice — ſteht ebendaſelbſt T. LXIII. 
— 
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Der Cvangelift. Zugleich ſieht mam zwet Ritter; 
Der cine Halt die Fahne des Kreuzes, dev andre ein 
Schwerdt und einen Ambos. 


In der zweiten Abtheilung erfcheine die heilige 
Sungfrau in einer Glovie, umfchwebt von Engeln 
und ftehend auf dem Mond, Dew ebenfalls ein Enz 
gel tragt. Ihre Figur ift ſchoͤn, liebreich und 
zuͤchtig, und ihr Mantel leicht geworfen. Fhe 
aur Geite ftehen die zwoͤlf Apoftel voll Demuth. 
Im Hintergrunde fliegen Gebirge und Thaler. Ba 
Dein ober Gelde iſt diefe Gruppe fortgeſetzt: man 
ſieht hier den Himmel offen; in der Mitte ſteht 
det Himmlifhe Thron, umſchwebt von einem Enz 
gelchor. Bier Engelchen tragen die Snftrumente 
der Paffion. Aber leider iff die Figur in dev Mite 
te, Die wabrfcheinlid) Gott den Vater mit dent 
Heilande darftellte, ansgefdnitten worden. Die 
Dritte Abtheilung ift ebenfalls merkwuͤrdig. Mars 
garetha, Gemahlin Heinrich’s, betet vor ciner Tax 
fel, auf welcher ihr Meßbuch liegt. Sie hat die 
Krone auf dem Haupt und eine intereffante Phys 
fiognomie voll Gite und Andacht. Ihr zur Seite 
ſteht cine Hofdame, die Herjogin von Bucking: 
ham, wie man aus der Inſchrift ſieht. Die uͤbri⸗ 
gen Hofdamen find unbefanne, aber ſaͤmmtlich 
prachtvoll gekleidet, mit goldnen Ketten und zierlis 
chem Kopfpug. Unter ibnen erblickt man aud 
zwei Nonnen in ganjem Ordenshabit. . Ym Hins 
tergrund find Tapeten ausgebreitet mit Abbildun— 
gen von Landſchaften, Gebauden, u. ſ. w. In der 
obern AWbtheilung ſchweben Heilige Sungfrauen, 
vielleicht Die Befchugerinnen der unten flehenden 
Hofdamen. Sie find meifterhafe gruppirt, und 

| M 2 haben 
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haben geſchmackvolle Gewaͤnde. Ihre Namen faits 
ten: Catharina, Garbara, Dorothea,» Maria 
Magdalena, Margaretha, Agneſe, Auna und Apols 
fonia, Cine diefer Hetligen it als Aebtiſſin gefleie 
det. Auch hier Haugen im Hintergrund (dine Tas 
peten. a poigans Se Ie 


Daf die bildenden Kinfle unter Cdward IV. 
Feine Fortſchritte machten, lag theils an den Uns 
tuben, die England zerruͤtteten, theils an dem Kis 
nig, der Feinen Ginn fiir ihre Gchinheiten atte. 
Tapfer und kuͤhn, brachte er feine Sugend in Feb: 
Den bin, und wurde in feinem Alter wolluͤſtig und 
gtaufam *). Man findet ein Bildniß von ihm, 
das etwas hare gemablt iff, ju Kenfington; ein 
andres, Das Belcomp einige Sabre nach feinem 
Tode verfertigt hat, wird in St. James gewiefen. 
Ein Portrait, das feine Gemahlin darfteller foll, und 
ſich im Afhmoleanifehen Muſeum ju Orford befinder, 
“Hat nidts von den Meigen der gepriefenen Koͤni⸗ 
gin *). Defto fchiner aber ift das Bild Det Sane. 
Shore, der Geliebten Edward's 1V. Es zliert ein 
. Collegium ju Cron und iff unfireitig ein Original, 

weil ihr Beichtvater Probſt bey dem Collegium 
war, und durch ihre Vermittelung die Laͤndereien 

wieder erhielt, die er verloren hatte ). 
Den 


z) ©. Malpole, ama. 9. p. 44 fg. Das Grabmahl 
Goward’s IV. in St. George’s Chapel zu Windfor iſt 
gwar einfach, aber zierlich aufgefuͤhrt. Eine Abbildung 
und Beſchreibung findet man in den Monum. vet, the 
tann. T. III. Tab.7, 8, 9- 


a) Gin andres: Bildniß von ihe iſt in Queen’s College qu 
Cambridge. ©. Walpole p. 45: 
b) S. F¥alpole , ama. O. p. 45., wo et von der Schon· 


Heit der Sane Shore handeits z 
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Den Lebenslauf Edward's lieſet man in einem 
Manuſcript der Cottoniſchen Bibliothek, das in 
Verſen von John Harding geſchrieben und mit 
praͤchtigen Minlaturen geſchmuͤckt iſt. Man ſieht 
auch Darin das Wappen von Henry Perey, Gras 
fet von MNorthumberfand >). Cin andres Manus 
ſeript mit intereffanten Miniaturen ſchmuͤckt die Bi⸗ 
bliothek zu Lambeth. Cine derſelben ſtellt den Kb: 
nig, feine Gemahlin, feinen aͤlteſten Sohn und ets 
oe Hofleute dar, und if auch in Kupfer geſto⸗ 

ie acai 


Eben fo dirftig find die Nachrichten von 
Mabhlereien u. f. w. aus den Zeiten Richard's MI. 
(reg. von 14832 1485). JZedoch findet matt fein 
Bild zu Kenfington ©), und ein Portrde feiner Ges 
liebten, Anna Lovel, auf Glas gemahlt in einem Kirz 
chenfenfier von Penrith in Cumberland. » Ebenda⸗ 
ſelbſt wird aud) ein Portrdt des unglicliden Eds 
ward V. ‘aufbewabrt. Endlich bemerfe noch Wals 
pole, daß nian in einem Zimmer der Prinjeffinnen ju 
Kew viele alte Mahlereien aus diefen Seiten ans 
ttifft, worunter eine Abbildung des Herzogs von 

Nor⸗ 


wp ©. Warton’s Hiftory of englifh poetry. T. I. p. 
» 126 fg. 


: a) S. Catalogue of Royal and noble Authors. 


‘¢) Walpole, am a 9, Vergl. Gentleman's Maga-, 
aime, T. LI. P. Il. p. 812. — Madhridjten von feis 
net praͤchtigen Kroͤnung findet man in folgendem Anfs 
fas: Appoyntement for the Coronacon of Kyng Ricd. 
the IIJ. and Quene Anne his Wyff, im Antiquarian 
Repertory T. HL p. ‘BGL~277< ; 


M3 
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Norfolk bet in Der Schlacht von Bofworth blieb, 
die intereſſantſte ift *. 


Heinrich) VIL fuchte Frieden und richtete feine, 
ganze Auſmerkſamkeit auf die innere Ruhe des 
Reichs. An den zeichnenden Kuͤnſten faud et keinen 
ſonderlichen Geſchmack, daher er auc nur cin Monu⸗ 
ment ausfuͤhren ließ, vom dem er ſich keinen groz 
fier Genuß verfprechen fonnte. Es war fein Grabs, 
mahl in der Capelle, die ebenfalls ſeinen Mamen 
fibre, und ausſchließend zum Begraͤbnißplatz dev. 
koͤniglichen Familie beftimme wurde *). Der Kinfts 
Ter, Der eS verfertigt Hatte, war Ri thtay von 
Florenz. 


Unerachtet die Mahlerei im —— Euro⸗ 
pa um dieſe Zeit ihre hoͤchſte Stufe der Vollkom⸗ 
menheit erreicht hatte, fo war dennoch der Gee 
——— in ngnn rob und — hy Die» 

, ny J — * 


f) S. Walpole am a. 2. Die Aussdge, die er aus ‘ies 
Kirhenbidern von St. Mary Rateliffe zu Briftol mite 
getheilt hat, enthalten nichts merfwiirdiges. 

g) ©. Dart’s Antiquities of Weftminfter abbey T. I. 
P: 32 

h) Dasfetbe Urtheil gilt auch von den Gculpturen, die 
zwar ungemein fanber und zierlich ausgefihrt find, aber 
gemeiniglich Harte und fteife Figuren haben. _ Die Basa 
reliefs mit Heiligen Gegenfiinden, die fir Kirchen be⸗ 
ſtimmt wurden, hießen Tabulac. So findet mar 
im einer Urkunde der Kirche gu Dunwich in SGufe 
folk cine Rechnung, um *novam tabulam de alabaftro 
de hiftoria Sancte Margareta” 3u verfertigen, . Cine 
Tafel von Alabafter, welche Die Anbetung der morgen⸗ 
laͤndiſchen Koͤnige daxſtellt und {hin Gemabit, und. vers 
goldet war, findet fich in der Rirche von. Melfort in 
dex Grafſchaft Suffolt. ©. Archaeol. T. XI. J 93. 

sergl. 
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Urſachen dieſer Erſcheinung lagen, wie Walpole 
behauptet, in dem Geiz des Koͤnigs und der Un⸗ 
wiffenheit des Adels, Mur zwei Namen von Kuͤnſt⸗ 
lern fonnte Gertue in Ddiefem Seitraum auffinden, 
Die tiberdies Fremde waren und feinen bedeutenden 
Einfluß auf den Fortgang der Kunfte in England 
Hatten. Der eine war ein gewiffer Holbein, dec 
nach der Rirdenbichern von Wells unter Heins 
tid) VII. in England febte und ftarb, und vielleide 
mit dem beribmten Hans Holbein verwandt war; . 
Der swente ift Hans Mabufius. Diefer Kunitz 
Ter, von dem in der Gefchichte der ntederlandifdert 
Mahlereyn umſtaͤndlich geredet werden muß, war uns 
ſtreitig der erfte bertibmte Mann in feinem Fade, 
Der nad England fam. Zwei Arbeiten, die von 
ihm herruͤhren folen, und mit ungemeinem Fleiß 
ausgefuͤhrt find, exiſtiren noch geqenwartig. Das 
eine Bild ſtellt die Familie Heinrich’s VIL, den Pring 
Arthur, den Prinz. Heinrich und die Prinjeffin 
Margaretha dar, und befindet. ſich zu Windſor ); 
das andre aber ae die Vermaͤhlung Heinrichs 

VII. 


Vergl. Carter's Specimens of ancient fillets T.u 
PIVIII. Ke 


» Walpole und Dallaiway p> 456. ſchreiben dieſes Bild, 
+ “gon dem aud vier Copier vorhanden find, dem Ma 6 us 
fiug zu, allein wir gweifeln an der Rihtigheit diefer 
Behauptung. Denn nach dem Alter der Minder eins 
rich s VII. 3u urtheilen, war es im Jahr 1495 gemahlt, 
—Mabuftus aber ward zufolge der ficherften Nachrichten 
erſt ums Jahr 1496 gebohren. Jene beiden Schriftſteller 
find uͤberhaupt ſehr ſchlechte Chronologen. Ueber zwei 
andre intereſſante Mahlereyen des Mabuſius ſ. Gentle- 
man's Magazine, T, LIU. P. I. pag. 121. und Ts 
LXV. P. I. pag. 125. 3) 
M 4 
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VII. mit Eliſabeth von York. Es befand ſich vor 
Zeiten im Cabinet des Lord Pomfred yw Eaſton 
Mefion, wird nun aber zu Strawberry: Hill gewie⸗ 
fer, Von feinen tibrigen Mahlereien, die in Eng⸗ 
land jerſtreut ſi ſind, handelt Walpole *). 


Zwei Portraͤte Heintich s VII. in Miniatur ſi ſieht 
man in einem Manufeript der Harlelaniſchen Samm— 
lung ); auch ift noch ein intereffantes: Bildniß fets 
ver Gemahlin Clifaberh. anf uns gefominen ™), 
Endlich. trifft man nod in St. John’s College zu 
Cambridge ein Originalportrat dec Stifterin Mare 
garetha von Richmond, der Mutter des Kinigs, 
an, das vow einem unbefannten Meifter berrůbrt, 
aber ſehr gelitten fat"). — 

Im Beſitz des Herrn Welt befand ſich ein — 
wuͤrdiges Meßbuch, geſchmuͤckt von einem unbekann⸗ 
ten Miniaturmahler, das der Koͤnigin Margaretha 
von Schottland gehoͤrt hatte, und ihr von ihrem 
Vater Heinrich VII. geſchenkt war. Ihr Mame 
von ihrer eigenen Hand ſteht auf der erſten Seite, 
Uriter den Miniaturen finder man zweimal das Bild 
Der Kinigin, die vor der Heil. Margaretha beter, 
ihr Wappen u. fiw. vom Haufe Sommerſet, und 
die Vorftellungen der zwoͤlf Monate, die pe 


fauber ausgefuͤhrt find °). 
Eben 


k) p. 51 fq. 

1) bend. p. 47. 

m) &, cine genaue —— im Gentleman's Maga- 
zine T.LIV. P.1. p.334. Als diefe Pringeffin im Sahe 
1481 ihren Einzug in London hielt, wurde fie mit uns — 
glaublicher Pract empfangen. ©, —— — 
IV. Opufc. p. 220. edit. 1770. 

n) ©. Malpole, am a. ©. p. 51. 

0) ©. Walpole, ama. 0. 
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Eben fointereffane ift eine gemahlte Altarta⸗ 
fel, die in der Sammlung des Hertn Jackſon yu 
Canterbury im Nahr 1736 gewieſen wurde. Ste 
ift iw viele Felder getheile, und foll die Geſchichte 
Hiob's und Heinrich’s VIL enthalten; wahrſchein⸗ 
lich beziehen fid) aber die allegoriſchen Vorſtellun⸗ 
get auf den deutſchen Kaifer Heinrich IV, P). 


Unter den Chorſtuͤhlen in der Capelle Heins 
tidys VIL an der Weftininfters Whtet wird man eis 
niger Gasreliefs gewahr, die, duferft ſchluͤpfrige 
Und unjichtige Gilder enthalten, fo da es unbe⸗ 
greiflich tft, .wie die frommen GBenedictinerminde 
Diefelben haben dulden finnen. Jedoch finder man 
auc abuliche obfcéne Dinge zu Canterbury, an Chalk, 

Churdh im Kent 2), und in der, Kathedrale vow 
Strasburg, von denen id) bereits an einem andern 
Orte gefprocen habe ). | 


Da Heinrid) VIL Giadinahfereyen (hagte, fo 
lief er die Fenfter der Kirche von Malvern mit fibers 
aus foftbaren Gildern dieſer Gattung ſchmuͤcken. 
Man hat nod eine Beſchreibung derfelben, worin 
fie ein Lebensſpiegel genannt werden. . Unter ans 
Detn wird das sauatte Gerigt Load unſterblichen 

Meiſter⸗ 


p) Vergl. bie vielen Streitfseiften itn — 
gozine, T. LVI. P. I. pI90. 469. bibs LVI. PII, ip. 
584. 746. 1114. 

q) S.‘Walk in and about Canterbiiey: p- 261. Bibliothe- 
ca topographica Britanniae Nro. VI. P.I. Pl. 3. Nro. 
Ill. p.13- An —— to illuftrate the figures carved 
in ftone -on the Porch of Chalk Church, by S, Den- 
ne, Archacol, T.XII. p. Io. 


‘r) S. meine fleine Schriften B.1. S. 69. 
M 5 - 
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Meiſterwerke Michael Angelos gleich geftellt! Heut 
zu Tage iff der groͤßte Theil der Fenſter zerſtoͤrt, 
oder. mit, dichtem Epheu tberranfe *). Der Magis 
firat von Dort in Holland, dee den Geſchmack 
Heinridy’s Fannte, wollte ifm ein Geſchenk mit eis, 
nem pradtigen gemahlten Fenſter machen; allein 
et ſtarb, ehe es vollendet war‘), Es fam nun 
nad Waltham Abbey in Effer, Hierauf im Jahr 
F540 nad) Mew Hall, wo es der General Monk 
gegen die Bilderſtuͤrmer ſchuͤtzte, und endlich im 
Jahr 1758 an Yoh Olmius, der es fiir 400 
Guineen Faufte °). Die Figuren ftellen die Kreuz 
zigung Chriftt, und im Vorgrund Heinrich VI. 
und feine Gemahlin dar. Jetzt iff es ein Cigens 
thum der St. Margarethfirche gu London, und von 
der autiquariſchen Societaͤt in Kupfer geſtochen und 
beſchrieben worden ). 


Su dieſem Zeitraum ſind auch die Glasmahle⸗ 
reyen in den Feuſtern der St. Georg Kirche zu 
Stanford verfertigt worden, ,, Deven wit oben ”) im 

5 | Vor⸗ 


S. den Auszug aus dem Lichfield MS. im Geitlemanis 
Magazine, T. UXXI. P. I. p. 15. 1802, “Thofe 
» windows form a-mirror, wherein we may feen how 
to believe, live and die.” Bergl. Nafirs Hitt artic. 
» Malvern. 


i t): Man fatte zu biefer. Gemd hide fein * ſeiner Gea 
lin Bildniß nad Holland geſchickt. 

u) S. Dallaway p.433. 

v) ©. The Antiquarian Repertory, T. L. p. 462" 5 

meunta vet. Britann. T. IL. tab. XXVI. Von eiuigen 


andern alten Glasmahlereyen aus dieſem ettraum Hans 
delt Bigland (An account of ite pails of Faitford 


&e. 1791. ). 
w) ©. 138. 
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Vorbeygehen gedacht haben. Sie ſtellten die ers 
fien 26 Ritter des Hofenbandordens, mit ihrem 

Konig Edward, und ihrem Patron, den Heil. Georg, 

dar. Man faibrte fie auf Gefehl des erften Waps 
penfonigs des Ordens, William Bruges, aus, 
und nad) ihnen Hat Hollar fein Glatt ju AfHmole’s 

Geſchichte in Kupfer geftoden *). Edward UL, 
feine Gemabhlin, der Pring von Wales, und Henry, 
Herzog von sancafter, find in den Ordensfleidert 
abgebildet, wie fie vor einem Gemahlde des heil. 

Georg’s fnicen, das in der obern Abtheilung eines 
Fenſters im Chor befindlich ift. Die Mamen der 
Mitter, dte in den Fenſtern yur Seite flanden, hat 
‘Gough aufbewahrt %). Es iſt yu bedauern, daß 
die Gemahide faft ſaͤmmtlich ums Jahr 1741. wegs 
genomnien find, denn im Saber 1789 waren. nut 
Hod) zwei Bilder vorhanden, naͤmlich ein Seif. 
Georg und eine Heil. Unna. 


Cin aͤhnliches Schickſal Hatten die ſchoͤnen Giae⸗ 
mahlereyen, womit Ralph Cromwell, Lordſchatz⸗ 
meiſter und Großfalkenier Heinrich's Vi, die Kitz 
che ju Jateshall auszieren lief '*). Sie find ums 
Jahr 1754 um eine Kieinighett verfdhleudert wor⸗ 
den. Cie rissa — Scenen aus den 


Legen⸗ 
x) Reg. Stafford, f. 18T, a. b. Abmoles Hiſtory of the 
Garter. 
y) Monumenta fepulcralia T.II, P.I. p.158. 


z) Diefer Ralph Cromwell war ein Liebhaber der Bans 
kunſt, und ließ feine zahlreichen Gebdude mit Neliefs 
ſchmuͤcken , welche gefillte Goldbirfen, mit bem Motto: 
Nay je droit? yorftellen, um feine Wirde als Schatz⸗ 
meifter ju bejeichnen. ©. William of WY orchefter 

 pet62. Leland, It, 1. 2 35: Gough Mon. {epulcr. 
T. I. P.IL, p. 173+ ; 
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Legenden det Geil, Catharine, des hell. Gurhlac wi, 
f. ws dav, und waren, “wie man aus einer hands 
ſchriftlichen Beſchreibung ſehen kann, — 
lich ums Jahr 1424 ausgefuͤhrt. 


Wuir uͤbergehen endlich die Glasmahlereyen in 
Chrifichurd*), in Glickling + ehurch, in Morfolf, 
die auf Gefehl des Geoffrey Boleyne gemacht 
wurden >), und in der ſchoͤnen Kirche von Cron 
Socon, welche fidh auf die Legende der heil. Cthels 
Dreda beziehen und durch Unterſchriften erldutert 
find, von denen manche febr ſeltſam klingen °). 


Sum Beſchluß dieles Wofehniees müſſen wie 
nod bemerken, daß noch immer im funfebnten 
Jahrhundert intereffante Scenen aus alten Romans 
zen und Ritterbuͤchern durch dte Mahler dargeſtellt 
wurden. Vorzuͤglich gaben der Argonautenzug 
oder die Eroberung des goldenen Vließes reichlichen 
Stoff zu romantiſchen Mahlereyen 4). Hauptſaͤch⸗ 
lich geſchah dies, nachdem der Herzog von Bur⸗ 
gund mit Huͤlfe ſeines Caplans Raoul fe Fevre 
den Orden des goldenen Vließes geſtiftet hatte, 
deſſen erſtes Capitel im Jahr 1468 gehalten wurde. 
Bon dieſem Raoul le Fevre ſtammt auch eine Ge 
ſchichte Jaſon's her, die Carton —— Die⸗ 

ſer 


— iby 6. Gough , T.ILP. 1. p. 153. 
b) .©. Gough, T. I. P. I. p. 184. 

.)-G, Gough, F.1. p. 213... 

jd) Chaucer erwahnt oft den. Her zog Jafon und die 
Königin Medea. Vergl. Skelton, the boke of 
Philipe Sparrowe. p. 233. ed.1738. Zh. Warton cis 
titt in ſeinen Anmerfungen ju Spencer’s fairy queene 
“Tal. op. £76. ein Wert: Hiftory of the knight Jafon 
by Gerard de Leew, fol. Andewarp 1480." 
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ſer erzaͤhlt in der Vorrede zu ſeiner Ueberſetzung, 
daß ev in dem herzoglichen Schloſſe von Hextin in 
Artois einen praͤchtigen Saal geſehen Habe, der 
mit vielen Mahlerenen verjiert war, welde den Ars 
gonautenzug darftellten. Sie waren mit: funftrets 
chen Mafchienerien in VGerbindung gefebty fo daß 
Die Qaubereien Der Medea, Schneegeſtoͤber, Ree 
gen, Blitz, Donner us f. w. auf das taͤuſchendſte 

nad) der Natur erfchienen ). Su der Folge ware 
De auf Anrathen von Sohannes Germanus, des 
erfien Ranzlers bes Ordens, das Vließ vom Jaſon 
in Gideon’s Widderfell verwandelt, Als Chifflet 
Die Statuten des Ordens herausgab, ſah man in 
dem Capitelhanfe ju Bruͤſſel uberaus prachtige mit 
Gold und Silber geivirfte Tapeten, welche - die 

Gefchichte Gideon’s u. f. w. enthielten *). 
- J 


Pic 6 ” 


Che 


e) &. The Hiftorie of Jafon, towchynge the conquefte 
of the golden fleece. ‘*Well wote I, fays he, that 
the noble Duc Philippe, firft founder of this faid or- 
der, did doo make: a chambre in the,caftel of Hes- 
dyn, wherein was. craftyly and curyously depeynted 
the conquefte of the golden Fleece, by the faid Jafon. 
In which chamber I have been, and feen the fayd hi- 
florie fo depeynted; and in remembraunce of Medea, 
and her cunning and fcience he had doo make in the 
fayd chambre by fubtill engyne,.. that, when ithe 
wold, it fhulde feeme, that it lightned, and after, 
thondre, fnowe, and rayne, and all within the fayd 
chambre, as aft times, and when it fhulde pleafe him, - 
which was all made for his fingular plaifir.” Zon den 

kunſtreichen Auromaten, die man im funfzehnten Sabrs 
Hunbdert in den Miederlandch verfertigte, Hoffer wir an 

— andern Orte intereſſante Nachrichten mittheilen zu 
oͤnnen. 8 *: 


f) G. Breviarium welleris aurei. 
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Ehe wir auf die Zeiten Heintich’s VIIL kom⸗ 
met, in welche die bildenden Rinfte wieder auf⸗ 
Tebten, miiffen wir nod mit ein paar Worten der 
wichtigſten Bildhauereyen gedenfen, die im funfe 
zehnten Jahrhundert verfertige worden find. Un⸗ 
ter diefen ſtehen Die Statuen des beruͤhmten Dichs 
ters Chaucer in. Der Wefiminfterabret 5) und des 
Wiliam von Wykeham, Biſchofs von Winchefter, 
an der Spitze. Er war Lord Canzler und. erfter 
Minifter Edward's IL, und zeichnete fic durch 
feine architectonifden Kenneniffe und andre Verdiens 
fie ruͤhmlich aus. Seines edfen Charafters und 
feiner woblthatigen Stiftungen wegen befabl felbft 
Cromwell, die Capelle gu verfhonen, worin man 


fein Grabmahl jeigt BY; 


Sohn Gower, ein Zeitgenoffe Chaucer’s und 
gleichfalls ein geſchmackvoller Dichter, erhielt ebens 
falls eine ſchoͤne Statue, die nad feinem Tode fein 
Monument in St. Saviours Churd, in Sourhs 
wark, ſchmuͤckte. Sie ruht unter einem ausges 
ſchweiften, reich verzierten Bogen Y. In einem 
aͤhnlichen Geſchmack find die Statuen und. Monu—⸗ 
mente Heinrich's IV. und feiner Gemahlin, Jeanne 
De Mavarra *), des Ridters Gafcoigne, in Hars 

wood: 


g) Gough Monum, ſepuler. T. II. P.I. p. r. vergl. oben, 
©. 156. 

h) Gough, ama. 9. William von Wykeham hatte ete 
nen gefchicten Ardhitecten in feinen Dienften, naͤmlich 
Wiliam Winford. S. Lowth’s life of W. of Wy- 
keham, p. 218. 

i) Gough, T. II. P. I. p. 24. 

k) Goftling’s Canterbury p, 271. Carter Nr. XV. 
Gough, Fal. P. I, P. Si. : ‘ * 
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woodehurch in Yorkſhire), des Sir William Mars 
hey ™), des Thomas Fig Alan, Grafen von Aruns 
Del, und feiner Gemahlin Geatrir, einer Tochter 
Des Kinigs Johann von Portugal, ausgefiihre m). 
Allein ein Hauptdenkmal der brittiſchen Seulptur 
bleibt Das Monument Heinrich's V. in Weſtmin⸗ 
fier. Es ift eine fleine Capelle mit zahlloſen Gaus 
Tenbifheln, Schnoͤrkeln, durchbrochenen ierras 
then, Gratuen u.f. w., die mit auBerordentlichem 
Fleiß verfertiqe find, und dem Ganjen das Anfec 
Heit einer Giligran: Urbeit geber. Die Basreliefs 
ſtellen theils legendariſche Gefchichten, theils die 
Kroͤnungsfeierlichkeiten dar °). 


Die Vildfaule des Ralph Meville, (+ 1426) 
erſten Grafen von Weftmoreland, ift aus Alabas 
fier, und fo meifterlich verfertigt, daB fie mit man⸗ 
chen antifen Muftern wettetfern fann *), wnd diez 
fes Urtheil gife auch von det Statuen der Phi— 
fippa von Yorf (f 1431) %, des John von Lanz 
cafter, Herzogs von Gedford *) (¢ 1435); des 
Michard Beauchamp *), Der Gfabella von Wars 
wick *), der Margaret Holland “), und des Crys 


biſchofs 
1) Gough, ama. 9. p.39. 
m) Gough, ama. 9, p. 40 
n) Gough, ama. O. p. 45. 
0) Gough, ama. O. Tab, XXVI. p.66. 
Pp) Gough, ama, O. Tab, XXIX, 
q) Gough, am a, O. p.99. 
r) Ebend. p. 144. ! 
s) bend. p. 117. | . 
t) Ebend. Tab. XX XIX. 
u) Ebend. Tab. XLII, XLII, 


192 Geſchichte der Mahlerey 


biſchofs Chichele ) yu Canterbury. Einige dieſer 
Statuen ſind vergoldet, andre mit Farben bemahlt, 
und ſo barbariſch auch dieſer Geſchmack ſeyn mag, 
fo haben ihm dennoch manche mit vieler Kunſt an⸗ 
gewandt, zum Beyſpiel an der Statue. der Clifas 
beth von fancafter (f 1426). In der ganjen Figue 
herrſcht viel Wurde, und edle Cinfalt. Ihr rei⸗ 
ches Haupthaar iſt mit einem Kranz von Eichenlaub 
und Perlen geziert, und ein purpurfarbiger mit 
Hermelin verbraͤmter Mantel umſchließt mit ſchoͤnen 
Falten ihren Koͤrper. Ihr Haupt ruht auf Kiſ⸗ 
ſen, welche Engelchen halten ”). In der Mabe 
des Grabmahls erblickt man an den Waͤnden alte 
Mahlereien mit der Unterſchrift: Melchior Salabofs 
fecit, A. D. 1588, und einige andre, die von ets 
nem Mailaͤnder Ghirardino verfertigt ſeyn ſollen ). 


Ich wuͤrde die Grenzen dieſes Werks uͤber—⸗ 
ſchreiten, wenn ich auch die uͤbrigen intereſſanten 
brittiſchen Sculpturen des funfzehnten Jahrhunderts 
anfuͤhren wollte; ich werde daher diejenigen, die 
nach meiner Meinung Die bedeutendfien find, hier 
Fury aufjablen, und den Lefer auf die Prachtwerke 
von Carter und Gough verweifen, wo man Abbil⸗ 
dungen und Erflarungen finden faun. Die wid: 
tigften Monumente find folgende: die Gratue des: 
Herjogs und der Herzogin vou Gommerfet, in 
Wimbourn-minſter, etn herrlides Werf! Hum: 
phrey von Gloucefter’s. Denkmahl in St. Albans; 
Die Bildfaule des John Holland (f 1448); des 
Walter, Lord Hungerford zu Salisbury; des Abts 

Seabro⸗ 


v) Gbend. Tab, XLIV. 
w) bend. p. 78. * 
x) Gbend. p. 8 
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“ Seabrote, in Gloucester: des. Ubts Wethamfted, 
in St. Albans; des Gir Nobert Harconve und fet 


ner Gemahlin in Stanton Harcourts church in Ope 


fordſbire; der Alice, Herzogin von Suffolk, ju 
Ewelme, aus Alabaſter verfertigt und mit ungemei⸗ 
ner Eleganz ausgefuͤhrtz des William dotd Has 
flings, im’ Chor der Se George Capelle zu Winds 
for; des Biſchofs Wanyneflerhe in der Rathedrale 
gu Winchefter; der Eleanor Clifford Lady Percy 
in Beverlyminſter, u. fiw. *). 
— 
Mit der Regierung Koͤnigs Heinrich VIM. 
hebt eigentlich die exſte gluͤckliche Epoche der Hilden: 
Den Kuͤuſte in England an. Er beſaß einen zarten 
Ginn fir ihre Schoͤnheiten, und foll, um fie in 
feinem Reiche emporjubringen, ſelbſt Naphael’n 
nach England berufen haben *).. Allein diefe Gage 
lift fich eben fo wenig hiſtoriſch beweifen, als eine 
audre, dag naͤmlich diefer Kuͤnſtler einen heiliger 
“Georg fiir ihn verfertigt haber CEs ift gewif, dab 
Raphael oft diefen Heiligen gemahlt hats Paolo 
Lomazzo *) vedet von einem Georg in der: Kir⸗ 
' he 


y) S. Gough, T.1l. P. N. Tab. XLVI, L., LIV.,LVI, 
LXVIIL , LXXVHIL., XC. XCIV.,; CI. Vetufta 
Monumenta edita a ‘{aeiet: antiq. T. If. Tab> LIT. 
&e, Carter’s ancient feulptures and paintings an 
mehreren Stellen. 

2) Nach Dallaway p. 46t., dev ſeine Gewaͤhrsmaͤnner 
immer errathen laͤßt, ſoll auch Tizian einen Ruf vor 
Heinrich VIL. erhalten haben. 

a) ©, Trattato &. Lib. I. p. 48. Wir bemerken Gey 
diefer Gelegenheit, dap. bereits im. Sahe 1508 ein Theil + 


Fiorillo s Geſchichte d: zeichn. Kuͤnſte B.V. N von 
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che des heil. Victor de Frati in Mailand, und von 
einem andern, den Raphael auf der Kebeleite eines 
Schachbretes fiir den Herzog-von Urbino ausfuͤhr⸗ 
te; aud) befand fic) in der ehemaligen koͤniglichen 
Saintiilung gu Paris ein ſchoͤner heil. Georg, det 
Durd einen Kupferftid) von Micolas de Larmeſſin 
Befannt geworden ift >), und der nach Felibiens 9 
Meinung einft im Beſitz von Heinrich VIL war; 
alfein nian fann aus, allen diefen Nachrichten nichts 
pofitives ſchließen. Indeſſen bleibt dennoch ben der 
Uebereinftimmung fo vieler bis yu uns gefommenen 
Machrichren eine gewiffe Wahrſcheinlichkeit, welche 
auf das Dafeyn eines, fiir Heinrich VIII. gemahls 
ten, heil. Georg’s hinzudeuten ſcheint. | 


Zuerſt miiffen wir bemerken, daß fich Lomazo 
geirrt hat, denn das Bild auf der Kehrſeite eines 
Schachbretes ſtellt keinen heil. Georg, ſondern ets — 
nen heil. Michael dar “), befindet fic) aber mit. 
Dem eben ermagnten Geil. Georg in der kaiſerlichen 
Galerie ju Paris 9). aveltene heen Felibien 

die⸗ 


von Lomazzo's Werken ins Engliſche Aberfest — iſt, 
und unter folgendem Titel erſchien: A traéte containing 
the artes of curious Paintinge, Carvinge and Buildinge 
written firft in Italian by Jo. Paul Lomatius , painter 
of Milan, and englifhed by R. H, ftudent in Phyfik. 
Der Ueberfeger ijt Richard Haydock, allein feine 
Arbeit fand fo wenig Beifall, daß er fie nicht fortfeste. 
Nachrichten von thm und feinem Werke findet. man bey 
Ames, Typographical antiquities T. II. p. 1408. ed, 
Herbert. 1790. 4, 

b) Crozat, Recueil &c. T. I. tab, 16. , 

) Entretiens &c. T.1..p.224, Londres 1705 8. 3 
d) SLES picté, uͤberſetzt verMeu fet, Sy go. 
e) ©. Manuel du Muf€um, [Vme Livraifon. © 
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dieſen Geil. Georg mit einem andern, der ebenfalls 
vor Seiten in Paris. eriftirte, verwedhfelt zu haben, 
Der wahrſcheinlich eber von Raphael fur Heitrich 
VIL, beftimme ſeyn Fonnte. Diefer Heil. Georg tft 
auch von Larmefjin in Crozat's Werke geftochen, wors 
Den ). Er erfeheine. geharnifehe als Ritter gu 
Pferde, und ift im Begriff, den. Drachen yu durchs 
boren; am linken Ruie erblickt man das Zeichen 
des Hoſenbandordens mit der Deviſe: Honi foit 
‘qui mal y penile, Much foll fic an dem DBilde 
Das Zeichen, womit Carl 1. feine Gemahide ju 
flempeln pflegte, befinden, wodurch jur Gentige 
bewiefen wird, daß Ddiefes Bild und fein andres 
der Krone von England vor Seitew gehoͤrt Gabe *). 


Einige glauben, daß diefer heil. Georg nach 
Dem tragiſchen Ende Cari’s J. in den Beſitz des 
Geafer von Pembrof gekommen iff, und bernfer 
fid auf einen Kupferfiidh vou Lucas Worfers 
mann mit det Jahrszahl 1657"); allein diefe 
DBehauptung ift falſch, Benn der Heil. Georg ju 
Pferde, der den Drache c6dtet, und in der Samm⸗— 
lung jenes Grafen war, ift bereits im Jahr 1628 
von David — in klein Folio geſtochen und 

ganz 


f) T. I. tab. 3r. 

g) Es it merkwuͤrdig, daß in dem Inventarium der Mah⸗ 
lereyen Heinrich's VIL. ein Bild des heil. Georg erwaͤhnt 
wird. “A table with a cloth (Gemaͤhlde) of Saint 
‘George.” ©. MSS. Harlei. 1410. fol. ap. Marton, 

_ Hift. of Eugl. poetry, T.I. addit. ad T. I. p. 208, 


not. C. 

h) Dieſes Blatt fehlt in Hetneden's Verzeichniß von 
Kuͤpferſtichen nach Raphael. Auch ich kenne es bis jetzt 
noch nicht. 

NM 2 


* 
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ganz verſchieden. Su Felibien's Zeiten ) wurde 
dieſes Bildchen im Cabinet des Marquis de Sour: 
Dis aufbewabrt; es fam abet in der Folge an den 
Herr von Montarfis, von dem es Crojzat faufte. 
‘An der VBinde vor der Brust des Pferdes ſteht dee 
Mame Raphael *). So ſchoͤn uͤbrigens auch dies 
fes Bild ſeyn mag, fo jweifle id) dennoch, daß es 
Raphael ausdruͤcklich fir einen fo maͤchtigen Kinig 
verfertigt Hat, weil es kaum einen Fuß hod iſt. 
Vielleicht war es nur der Entwurf zu einem groͤ⸗ 
Bern Werke. 


Wir kommen tach diefer Abſchweifung, die 
vielleicht qenauere Nachforſchungen veranlaffen kann, 
auf die Kunftler, die unter Heinrich VIII. blibten. 
Unter dieſen verdient zuerſt Toto del Munztaz 
to, ein Schiller des Midolfo dt Domenico Grils 
fandajo, genatnt zu werden ). Diefer Mahler 
_ wat bereits Heinrich VIII. durch einige Werke bes 
fannt geworden, als er fic) mit einigen Florentini- 
ſchen RKaufleuten nach England begab, und daz 
felbft gue aufgenommen wurde ™). Gein Fad war 

eigent⸗ 


i) ©. am a. O. p. 228. 


k) “Le nom de Raphaél eft ecrit en lettres d’ or au poi- 
trail du cheval. Il vient du Roi d’ Angleterre,” So 
hatte ja der Koͤnig von England zwei Heilige George 
von Naphael gehabt? — In der Galerie gu Dresden 
ijt auch cin angeblider Heil. Georg von Raphael! 


1) Wir mijfen Hier bemerfen, daß der Lehrer diefes 
RKinlers, MRidolfo drt Domenico Grillandajo, viele 
Sailer hatte, die fiir ihn viele Gachen verfertigten, 

‘ die er mit grofem Gewinn in Spanien, Deutſchland 
und England verfaufte. S. Hafari, vita di Domeni- 
co Puligo. T. II. p. 152. . 


m) Vafari, im Leben des Picrino del Vaga. ame. O. 
Pp. 4820 : . 
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eigentlich UArdhitectur, dager er auch den Hauptpal⸗ 
‘Tat verfhinern Half"), und, in der Folge, als 
Sco. X.. dav dritten Jahr feines. Pontificats einen fets 
erlichen Einzug iu Florenz Hielt, wetteifernd mit 
Pierino el. Baga die Triumphbogen errichtete. 
Vafart macht von feinen Mahlerenen nicht viel Rubs 
mens, fagt aber dennoch, daß er ein luſtiger Menſch, 
und vorzuͤglich ein geſchickter Feuerwerker geweſen 


fey °). 


Zugleich mit dieſem Kiinftler lebte in London 
Bartolomeo Penn, oder Penne ), unſtrei⸗ 
tig Luca Penni, cin VGruder des Gtovannt 

Fraucesco Penni, dee unter denr Namen Fattore 
befannter iff, und ju den treneftern Schuͤlern Raz 
phael's gehdrt. Mach Orfandi’s Angabe %) genoß 
er ebenfalls den Unterricht Raphael's, nach Vafas 
ti abet ) ‘arbeitete er gemeinfchaftlic) mit Pierino 
Del Gaga, ſeinem Verwandten, in Lucea, Genua 
und anders Staͤdten Statiens, mahlte hierauf mie 
Moffo in Fontainebleau ®), und gieng endlich nach 
England, wo et fiir den Konig und Privatperfos 
nen mandherlet verfertigte, und aud verſchiedene 

Sachen febr geſchmackvoll zeichnete, die in Kupfer 
geſtochen find. ; 

| Cin 


n) “ Il principale palazzo.” Vafari, ama. 9. p. 486. 
©) Vafart nennt ihn faccto, und fagt: “Sebbene era 
pittore di fantocci , era inalcune cofe perfona rara, 
e maflimamente nel fare fuochi lavorati.” T. IIL. p. 36s 


p) Walpole, p.53 fq. | 

q) Abecedario, . 
) TIL. p.207. 

s) bend. p.302. 
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Ein Zeitgenoſſe dieſes Meiſters, ebenfalls in 
Dienſten Heinrich's VIn, war Girolamo Pens 
nacht aus Treviſo, der Juͤngere, den man nicht 
mit dem Aeltern, aus der Familie Aviano, ets 
hem geſchickten Mahler des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts verwechſeln darf. Er fam tm Jahr 497 
auf die Welt, lernte die Anfangsgruͤnde der Kunſt 
von ſeinem Vater Girolamo und von Giorgio— 
ne’), und reifte endlich nad Mom, wo er feine- 
Studien unter Raphael vollendete, deffen Styl et 
mit Dev Anmuth des Giorgtone ju vereinigen wußte. 
Er lief fic) hierauf in feinem Vaterlande aga 
und mahlte theils hier, theils in Benedig, 
von ihm. die Gilder an der Facade. des ‘Dalones 
Odoni bewundere wurden“). Im Gabe 1528 _ 
gieng et nad) Trento, um den Pallaft des Prinz 
zen Cardinals mit Gemabhlden ju zieren, uud ven 
da nad) Gologna, wo man einige Sachen von 
ifm in der Kirche des Heil. Petronius autrifft. 
Seine Hauptwerfe aber werden in der Kirche der 
Commende von Maltha in Faénga gewiefen. Mad}: 
dem er fich eine Zeitlang beim Pringen Doria in 
Genua aufgebalten, und deſſen Pallaft, gemeins 
ſchaftlich mit andern Kuͤnſtlern, ausgeſchmuͤckt 
hatte *), verließ er entweder aus Ueberdruß oder 
aus Unmuth uͤber ſeinen Nebenbuhler ie del 

Baga 


ot) Math Ridolfi, T.1. p. 21g. war ev ein 1 Sais von 
Sizlan. 


u) ©. Vafari, T.1. p.280. Aretino, lettere &c. lib. 
Il. p. 50. (ed, Parigi, 1609.). Zanetti, della pittu- 


ra ——— p. 290. Morelli, Notizie d opere di 
Difegno &c, p. 190. not. Lor. 


¥) Soprani Vite de pittori &e. Teal p· 387. (Ed.I. 
Genua, 1768. 4.) 
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Gaga dice Stadt, und (hiffte fic nach England 
ein, wo ibn Heinrich VII. zu feitiem Hofmahler 
ernannte. Cr erhielt hier reichliche Beſchaͤftigung, 
und mußte vorzuͤglich Portrate mahlen, die ev mets 
fierhaft verfertiqte. Nachdem ifn der Konig ends 
Tih auch zu ſeinem Kriegshaumeifter gemadt hatte, 
begleitete ev ifm in die Pikardie yur VGelagerung 
von Boulogne, im Saher 1544, wo er aber in 
ſelnem fieben und vierzigften Sabre durch einen Ras 
nonenſchuß ſein Leben verfor ). 2 


Augßer diefen Stalidnern. lebten auch einige 
Flammaͤnder am Hofe Heinrich’s VIII. unter. ans 
dDern sein gewiffer Gerhard, Horebout oder 
Urembout, wie ibn Wafart mennt *), deſſen 
Sdwefter SGufanna es in der Miniaturmabhleren 
weit gebracht hatte, und bis an ibren Zod in gros 
fem Anſehen ftand. Cine andre Kuͤnſtlerin Lavis 
na, oder Levina, Lochter eines Meiſters Sis 
mon 


w) ©. Federici Memorie Trevigiane fulle opere di Di- 
_ degno. (Venez, 1803. 4.) T. 1. p. 117. Il. p.9. 25 &e. 
x) Vafari, T. Ul. p.464. Anh beim Guicciardini 
‘(Deferizione di tutti li paefi baffi, Anverfa.1567, fol.) 

~ tommt diefer Kuͤnſtler vor. C. van Mander Ep. 204. 
_ b.) und Descamps (TI. p. 77.) nennen ifn Guerard 
Horebout, und erften Mahler des Koͤnigs. Wal⸗ 
pole (ps 55.), der verfchiedene Documente hatte, 
ſchreibt feinen Namen fiets Horneband, und fuͤhrt aud 
die Grabſchrift auf feine Frau an, die im noͤrdlichen Theil 
det Kirche zu Fulham fteht: Hic jacet domicilla Mar- 
garetta Svanders, nata Gandavii Flandrie, quae ex ma- 
giftro Gerardo Hornebolt Gandavienfi pi€tore nomina- 
tiflimo peperit domicillam Sufannam uxorem magiftri 
Johannis Parker archarii regis. Quae obiit anno Do- 
mini MCCCCCXXIX, 26 Novemb. Orate pro anim4.” 


M4 
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mon Bente, wurde von Heinrich mit einem Edel⸗ 
Mann vermaͤhlt, und genoß die Gunſt der Koͤni⸗ 
ginnen Maria und Eliſabeth ). 


Walpole 7) gedenkt eines Flammanders sae 3 
Corvus, und erwahnt eine Mahlerey von ihm 
mit der Inſchrift Johannes Corvus. Flandrus facie- 
bat; Diefes ift aber auch faft Wes, ws wir vor 
ihn wiffer. Beruͤhmter ift fein Sandeman tucas 
Cornelius, genantt der Kod, oder wie ihe 
Walpole nennt *), Lucas Cornelit, geworden. 
Er ward im Saher 1495 im Leyden gebohren, flu 
Dierte Die Mahlerey unter feinem Vater Cortelius 
Engelbrechtſen, und begab fich, im der Hoffnung, 
in England fein Gluͤck yu machen, mit feiner Gran 
und fieben bis acht Kinder ‘nad London. Ee . 
wufte mit Oel:, Wafer: und Mintarurfarben ſehr 
geſchickt umzugehen, und erwarb fich einen grofien 
Muh. Wie fehr ſeine Arbeiten geſchaͤtzt wurden, 
kann man dataus ſehen, daß die Englander in dee 
Suite des Herjogs von keicefter, der Gouverneur 
Hon Leyden geworden war, oder, wie Gandrart 
fagt, Die engliſchen Ranfleute, alle Arbeiten, die 
fie von ifm habhaft werden konnten, ſehr theuer 
bezahlten. 


Der Urheber einer Miniaturmahlerey, welche 


die Turniere und andre Ritterſpiele darſtellt, die 
Hein⸗ 


) Dieſe Kuͤnſtlerin, welche Lavina, oder richtiger Lavinia 
genannt wird, arbeitete gemeinſchaftlich mit ihrem Vater 
in Miniatur ju London ums Jahr 1530. She Vater 
wird von Guicciarding Burgens, von Andern fogay 
Borgheſt genannt. Beide flammten aus Bruͤſſel. 


@) Pp. 55. 
4) p. 60. ‘ 
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Heinrich VU im Jahr 15 70 mit vielem Pomp 
veranſtaltete, iſt unbekannt geblieben. Das Gans 
ze iſt ſehr ftetf und trocken ausgefuͤhrt, und erin⸗ 
nert an den Styl des Mittelalters. Auch iſt es. 
wahrſcheinlich die Arbeit eines Franjofen, weil alle 
Exklaͤrungen und JInſchriften in franzoͤſiſcher Spras 
the abgefaßt find >). Zwey andre’, aber weit fdjés 
here Miniaturen,. findet man. in, einer. Pfalter, 
Der fir den Kinig von einem gewiffen John Mak 
Lart, der den Litel Orator regius hatte, geſchrie⸗ 
Ben worden iff, Er wird nod) gegenwartig in. der 
Bibliothek des Koͤnigs aufbewahrt ). 


Wir haben bereits an einem andern Ort von 

der beruͤhmten Zuſammenkunft zwiſchen Heinrich 
VIII. und Franz J. in der Mabe von Ardres und 
Guines geredet, und. bemerfe, daß finf marmorne 
GBasreliefs diefe merfwiirdige Begebenheit chil: 
Dern ). Hier muͤſſen wir nod) hinzufuͤgen, dag 
fie auch auf einem grofen Blatte in Windfor, aber 
weit vollfommener als auf den Gasreliefs, dare 
geftellt ift ©). Man hat daher diefe Mahlerey fiir 
| —* eine 


— 


b) S. Monumenta vetufta edita a Societate antiquario- 
rum. T.I., wo man. eine genane Abbildung findet. 
c) ©. /Varton's Hiftory of englifh peetry T.H. p. 133. 
not. ‘t. : 
d) S. dieſe Gefhidte, Bl. S.119. vergl. Duca- 
rels Anglo - Norman Antiquities p. 32. Pl. XI. XII. 
¢) ©. An hiftorical defcription of an ancient picture in 
Windfor -caftle, reprefenting the interview between 
king Henry VIII and the French king Francis I. in the 
year 1520, by Sir Jofeph Ayloffe, Archacologia, T, 
Ill. p.185. — Wergl. Gentleman’s Magaz. T. 45, 
p- 205. — Georg Il, atc dies Bild im Bahr 1805 
eS. der 


~ 
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eine Arbeit des beruͤhmten Holbein gehalten, 
dieß iſt aber falſch, weil Holbein erſt ſpaͤter 
nach England kam, und eine ſo große Genauigkeit 
des Lokals und. Aehnlichkeit der zahlreichen Perſo⸗ 
nen nur von einem Augenzeugen beobachtet werden 
konnte. Vielleicht ruͤhrt dieſe Mahlerey von einem 
Kuͤnſtler aus dem Gefolge Heinrich's VIII. her *), 


Eben ſo intereſſant ſind die Mahlereyen, die 
ſich zu Cowdray bei Midhurſt in Suffer befanden, 
‘und ſich gleichfalls auf die brittiſche Geſchichte ‘bes 
ziehen. Wahrſcheinlich ſind ſie durch die Feuers⸗ 
brunſt, die unlaͤngſt Cowdray zerſtoͤrte, zu Grun⸗ 
de gegangen. Sie nahmen zwey Waͤnde eines gro⸗ 
fen Gaals ein, und waren mit Oelfarben anf 

: Stud 


der Antiquariſchen Gefellfhaft. S. Ebend. T.75. Pe 
OL. p,27. u. 419: ; 
f) Sn der Biographie des Cardinals Wolfey (The Hiftos 
- ry of the life and times of Cardinal Wolfey, Lond. T. 
IIE. p. 114.), wo alle Adliche, die im Gefolge Heinrich's 
waren, aufgezaͤhlt werden, findet man and) die AneFdos 
te, daß der Mitter Anthony Brown dem Koͤnig fo fehe 
wegen feiner Schoͤnheit gefallen Habe, daf er den H. 
Holbein bath, ihn abzuzeichnen. Allein ich gweifle fehr, 
daß Holbein bereits im Sahr 1520 in England gewefen 
iff. Es gibt mehrere Mahlereyen, welche merkwuͤrdige 
Begebenheiten diefes Jeitraums darftellen, deren Urhes 
ber aber durchaus unbefanne find. So wiffen wir nichts 
yon dem Rinfiler, der die Schlacht von Pavia gemahit 
bat, die gegenwartig zu Windfor aufbewahre wird, und 
eben fo wenig von dem Urheber der Zuſammenkunft 
Heinrich's VII. und Anna von Cleve, einer Mahlerey, 
die ehemals gu py alte exiſtirte, gegentrartig aber gu 
Marford, in der Sammlung des Hrn. Fountaine, oder, 
nag Andern, gu Penſhurſt fey foll. Auch die Mamen 
der Rinfiler, die Cowdrayhoufe verziert Haber, find 
mit ihren Werfen gréptentheils gu Grunde gegangen. 
©. Dallaway p. 456. 
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Stud gemahlt. Die jue Unken enthielten der 
Maͤrſch Heinrich’s von Calais nach Boulogne, das 
engliſche Lager yu Marquiffe oder Marguijon, und 
eine WAufiche der Gelagerung von Voulogne. Sur 
Mechten erblickte man die englifehe Armee, die im 
* 1545 bei Portsmouth zuſammenkam, um ſich 
er ſranzoͤſiſchen Invaſion yu widerſetzen, weil fic 
die feindliche furchtbare Flotte ben Sr. Helens vor 
Anker gelegt hatte; und die Projeffion Coward's VE 
vom Tower bis nad Wefiminfter, am Tage vor 
feiner Kroͤnung *). | 


. Unter den Mahlern, die am. Hofe Heinricdh’s 
{ebten, und. von ibm theils befoldet, . theils bes 
fhaftigt wurden, wird auch in einem alten Rechs 
nungsbucde Andrew Oret und ein gewiffer, Ams 
brofe genaunt, der eine Zeitlang in Dienften des 
Koͤnigs von Mavarra war. Allein fie find eben 
fo wenig als Andrew Weight, eiu ander Hof: 
mahler (ferjant- painter), befannt geworden, deffen 
Arbeiten ſehr mittelmafig waren. Janet *), 

J Nich o⸗ 


g) OA Defcription of an ancient picture in Windfor- 
caftle, reprefenting the Embarkation of King Henry, 
Archaeologia, T.VI. p.179 fq. vergl. T. UL. p.179. 


h) Gon. diefem Janet, der wahrſcheinlich mit Francois 
~ Cluet, genannt Fanet, eine und diefelbe Perjon it, 
habe ich bereits geredet. ©. diefe Gefhidte, BM, 
p-107. Sn einem Briefe im Gentleman’s Magazine 
(April, 1794. p.309.) wird von einer merkwuͤrdigen 
Sammlung Holbeiniſcher Gemahide im Beſitz odes 
Grafen von Carlisle, gu Caftle Howard in Yorkſhire, 

~ geredet, dte aber, nach einem andern Briefe ( Cbendaz 
fel6ft, May, 1794. p. 407.) nidt von Holbein, 

» fondern von feinem Zeitgenoffen Janet herruͤhren fols 
fen. Sie find von dem Grafen in Floreng gefaufe wore 
den. 
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Nicholas Lyfard, Quintin Matſis *) und 
Theodore Bernardi), die gleichfalls damals 
in Cugland lebten, waren gum Theil Fremde, fo 
wie aud) der berůhmteſte unter aller, Hans Hols 
bein. 


Da Viefer Kuͤnſtler mit allem Recht der deut⸗ 
ſchen Schule angehoͤrt, fo koͤnnen wir hier feinet 
nur in ſo weit gedenken, als er auf die Entwicke⸗ 
{ung des Kunſtgeſchmacks in England einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß gehabt, und daſelbſt zahlreiche Wer⸗ 
ke binterlaſſ⸗ en hat. 


Holbein wurde zuerſt in England durch — 
Grafen Arundel |), brittiſchen Geſandten ju Baſel, 
bekannt, der ihm den Rath gab, ſein Vaterland 
zu verlaſſen, wo er in Armuth ſchmachtete, und 
nach London zu gehen, wo er an dem Koͤnig einen 
eifrigen Goͤnner finden wuͤrde. Allein ſein Hang 
zu ig Neda le verſchmaͤhte anfaͤnglich dieſen 

guten 


den. In dem Verzeichniß der Mahlereyen Carl's J. 
werden viele Portraͤte von Janet erwaͤhnt. S. A Ca- 
talogue and Defcription of King Charles]. capital col 
leétion. London, 1757. 4. 


i) Vielleicht O Bets yi) 4 ©, The Englifh Con- 
noiffeur, T.I. p.6. | Mac Descamps wurden feine 
Bilder in England ſehr geſchaͤtzt; er ſagt aber — ob 
er ſich ſelbſt dort aufgehalten habe. 

k) Vertue haͤlt ihn fir den beruͤhmten T. ———— 
na dem bet den Flaͤmmiſchen Mahlern bie Rede ſeyn 
wir 


1) €8 war der Graf Henry Fis Alan von Arundel, oder 
nad) Andern der Graf Henry Howard von Surrey, der 
Holbein guerft in England bekannt machte. Allein fein 
NHauptpatron war der Herzog von Norfolk, von dem man 
aud) ein Portrait in Norfolkhouſe und zu Windſor bez 
wundert. Dallaway , p.458. 
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guten Rath, den er jedoch endlich, wegen feiner 
druͤckenden sage, annehmen mufte. Er begab fid 
alſo mit einem Empfehlungs(hreiben des beruͤhm⸗ 
ten Erasmus von Rotterdam und defen Bildnig 
im Jahr 1526 nad London, und wurde von dent 
Groffanjler Thomas Morus, der .feine liederlice 
— $Sebensart auf alle Art zu beſſern fuche, freundfchafts 
lid) aufgenommen. Mun fuͤhrte er zahlloſe Werke 
aus, vor denen aber ein grofer Theil zu Grunde 
gegangen, oder durch die Feuersbrunſt im Jahr 
1666, und durd die Nevolucion unter Carl L gers 
ftért worden ift ™). 

Zwei 


m) In Cowdrayhouſe, das durch eine Feuersbrunſt zerſtoͤrt 
wurde, ſollen and) Werke von Holbein geweſen ſeyn. 
©. Gentleman’s Magazine T, LXIII. P. Il. p. 95 1. 
996.,997- Bon fetnen Arbeiten au Cafile Howard, S. 
Ebend. T.LXIV. P.I. p.309. Uebrigens werden ifm 
in England viele Werke faͤlſchlich zugeſchrieben. S. Dal- 
laway p.458. not d. Su der koͤniglichen Gemaͤhlde⸗ 
famnilung find feine Bilder von feiner Hand, allein in 
dem Chapters houfe bey Chrifichurch befinden ſich zwey 
echte Stuͤcke, die einſt die Sammlung Heinrich's VII. 
geſchmuͤckt haben. Das Portraͤt dieſes Koͤnigs aber 
und des Cardinals Wolſey in Chriſtehurch ſind von einem 
mittelmaͤßigen Kuͤnſtler, was noch mehr in die Augen 
ſpringt, wenn man damit das Portraͤt Heinrich's VIII. 
zu Wilton und Kenſingten, und ein andres, wo er zu⸗ 
gleich mit ſeinem Sohn dargeſtellt iſt, zu Petworth 
vergleicht. Von einigen Copien nach Holbein's Werken 
ſ. Dallaway p.463. Bon Nolbein’s Holzſchnitten 
witd an einem andern Orte genau gehandelt werden; 
Hier bemerfen wir nur, daß die wichtigfien, die er in- 
England verfertigt Hat, fic) in dem Catechismus ded 
Erzbiſchofs Cranmer befinden, der zu den grifiten titeras 
riſchen Seltenheiten gehért. Er hat ten Titel: Cate- 
chismus, That is to fay a fhorte Inftru&tion into Chri- 
ftian religion for the fynguler commoditie and profyte 
of children and yong people, Set forth by the moofte 

reve. 
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Swet Haupebilder von ifm, die auch vom feis 
nen DBiographen febr geruͤhmt averden, enthielten 
den Triumph des Reichthums und der Armuth; 
wud befanden fid), bis zu dem grofen Grande, in 
einem anſehnlichen Gebiude, das einer Geſellſchaſt 
hanſeatiſcher Kaufleute in London gehoͤrte. Sie 
wurden von Federigo Zucchero, wabrend er 
fic) Dafelbft im Jahr 1574 aufhiele, fopiert, und 
find nad) deffen Zeichnungen, die ſich gegenwartig im 
Beſitz des Hrn. Georg Wilhelm Fleiſchmann befinden 
follen, vom Herrn von Medel in Kupfer geſtochen. 
Allein in Diefen Blattern erfdheinen die Figuren 
viel zu jierlidh, und haben durchaus nidts von 
Holbein’s Charafter. Cine andre Arbeit Hols 
bein’s, deren Gandrart gedenft, war das Bilds 
nif einer Dame, in ſchwarzen und weifen Gams 
met gefleidet, und vor Seiten im Cabinet des Mys 
lord Pembrofe. Auch diefes Gemaͤhlde erregte dte 
Vewunderung des Zucchero, der. es. felbft den 
Meiſterſtuͤcken Raphael's gleich ſchaͤtzte. 


Mach Sandrart’s Angabe beſaß der Graf Arune 
def, aufer einer Menge Gemaͤhlde von Holbein, 
verſchiedene Zeichnungen von feiner Hand, und 
unter andern ein Buͤchelchen mit 22 Wlattern, 
welche die Leidensgeſchichte des Heilaudes darſtell⸗ 
ten. Unch wies ifm der beruͤhmte Architect Inigo 
Hones cin Bud) mit Federzeichnungen in Dem fds 
niglichen Cabinet, welche mannicfaltige Abbildun— 
gen von Gefaͤßen, Griffen, und andetn Snftrus 

—— men⸗ 


reverende father ĩin God Thomas Archbyfhop of Can- 
terbury, primate of all England and Metropolitane. 
Gualterus’ Lynnevexcudebat 1548 8.  Bergl Ames’s 
typographical Antiquities. ed, Herbert, T. II. p. 708. 


‘ 
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menten, welche Goldfchmiede gebrauchen, enthiels 
ten. CEndlich wurke auch von ihm im Pallaft vow 
Whitehall ein meifterhaftes Bildniß Heinrich's VIII. 
und feiner drei Kinder, des Prinjen Edward, und 
Der Prinjeffinven Maria und Clifaberh , ſtehend 
und in Lebensgroͤße aufbewahrt. : 


Andreas de foo, ein grofer Liebhaber der 
zeichnenden Riinfte, Faufte die Mablerenen von 
Holbein um jeden Preis, und legte ein in ſeiner 
Art einjiges Cabinet an. Die beruͤhmteſten Mahs 
lereyen, die man Dafelbft von ihm bewunderte, was 
ren: ein Portrat von Mifolaus, einem Deutſchen 
und Aftronom des Kinig¢s, mit viele mathematis 
fhen Inſtrumenten; ein Portrat von Thomas 
Cromwell, das in der Folge in die Orleanifche 
Galerie gefommen iff; Crasmus; ver Erzbiſchof 
yon Canterbury, und zuletzt ein beruͤhmtes Bild 
mit Wafferfarben, das die ganje Familie des Groß⸗ 
fanjlers Morus darftellt, und, nach dem Tode des 
Andreas de Loo, von einem Enkel des Morus fir 
eine grofe Summe gefanft worden ift ”). 


Cine große Anzahl von Holbetn’s Werken 
kam in der Folge in die Sammlung des Koͤnigs, 
unter andern eine unſchaͤtzbare Reihe von Hands 
zeichnungen, welche die vornehmſten Perfonen am 
Hofe Heinrich’s VIL. abbilden. Dieſe find ſeit 
einigen Sabren bon Herrn John Chamberlaine, 
mit ungemeiner Pracht und Schoͤnheit, ans Ucht 
geſtellt worden °). 

Su 


n) Nad Dallaway eviftiren in England vier Kopicen dies 
fes Bildes, die fo fchdn find, daß man fie. vom — 
nal nicht unterſcheiden kann. 

©) ©, Imitations of original drawings by Hans Holbein 

in 


t 
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Qu den merkwürdigſten Arbeiten, die von H ols 
bein in London gewiefen werden, gehoͤrt aud) ein 
“GINA eat Bild 


in the collection of his Majeſty, for the portraits of 
ilJuftrigus perfons of the court of Henry VIII. with 
biographical traéts, publifhed by John Chamberlai+ 
ne, keeper of the king’s drawings and medals» Ceit 
1792, in Smperialfolio. — Zu diefem Prachtwerfe 
gehiren nod zwei kleine Broſchuͤren; vie erfte enthale 
ein alphabetiſches Verzeichniß der abgebildeten Perfonen; 
Die andre aber eine Verbefferung einiger Irrthuͤmer im 
ert, und zwei fehr brauchbare chronologijdhhe Verzeich⸗ 
niffe. — Der Berfaffer der aweiten iff Herr EOmund 
Lodge. Er if— ebenfalls Urheber der Dedication, der 
Einleitung und biographifhen Nachrichten, Hat, Alles 
felbft gefammelt, und nur von einigen Deitragen des 
Lord Orford SGebraucd gemacht. Mit Cham berlai⸗ 
ne's Zuſaͤtzen aff er nicht zufrieden gewefen, und ließ 
‘fie weg “He, ( Chamberiaine ) ſagt ev, occafional- 
ly molefted me not only with fuggeftions of matter, 
but with finifhed compofitions. But 1 thougt it dans 
gerous to his intereft and to my own reputation fo 
commit them to the préfs; they were therefore with 
held without exeeption but I have them by me, in 
his own hand writing.” ©, Mr. Lodge’s Account of 
Mr. Chamberlaise’s work, im Gentleman's Maga- 
xine, T. LXX. P. IL 1800. p. 915-916. Wer dag 
Werk ſelbſt niche gefehen hat, fann es durch de Megens 
fionen im AZonthly Review, T XXV/ p.232. und im 
Genileman’s Magazine, T.LXX. p. 867. P.I. p.357.- 
fennen lernen. Uebrigens miffen mig Hier bemerfen, 
dah bercits friher mehrere Dortrdte nach Hot bein’s 
Handzeichnungen in Kupfer geffocen worden find. War 
findet fie in einem Werke unter dem Titel: “The heads 
. of illuftrious perfons of Great- Britain, engraved; by 
Mr. Houbraken and Mr. Vertue, with their lives - 
and characters by Thomas Birck. Lond. 1743. fol. 
Macy Holbetn finoet man hier foigende ‘Portrate: 
Willian Warham, Sohn Ftfher, Thomas 
Morus, Thomas Cromwell, Anna von Bos 


den, Anna von Cleve, Catharina Howard, 
: Edward 
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Bild in det Halle der Wundaͤrzte (Barbers- hall )> 

das Heinrich VIL, ſitzend auf ſeinem Thron, dar⸗ 

ſtellt, wie er den Wundaͤrzten etn Diplom mit ih⸗ 

ren Privilegien ertheilt. Dieſes ſchoͤne Gemaͤhlde 

foll,, wie Einige glauben, nad) — s Tode 

einem andern Kuͤnſtler vollendet, und von 
F. Zucchero kopiert worden ſeyn ). 


2°. Su der Galerie Des Herrn Agar, in London, 
befinden ſich, wie Hr. Prof. Goͤde verſichert ) 
ein Bud von Thomas Morus, und drei andre 
Portrate von Holbein’s Hand; auch fol man 
zu Fonthill ein Portraͤt von Giovanni Bellini, 
von demſelben Meiſter, aufbewahren. Dieß muß 
aber eine Copie ſeyn, vielleicht nach einem aͤltern 
Bilde des Bellini, weil ſich dieſe beiden Kuͤnſtler 
nicht gelannt haben, und Bellini bereits im Ighr 
tha es oder nad) Undern i515, todt war De 


“Gin intereffantes Bild, das Holbein auf 
Bofest. Heinrichs VILL verfertigen mußte, ſtellt 
die Anna von Cleve dat , von dem quch Marilni 
We — Geſchichte Reabbricagntensy eine, fomiſche 

Ge⸗ 


Esmate Sexhatts Herzog sot Somerjet : $ hos 
mas Nowatd, KNergog von Norfolk ꝛc. Aus der Uns - 
terſchrift des Bildes von Th. Cromwell, fiche. mar, 
dasß es damahls im Beis von Coward Gouthwell, 
Eſq. geweſen tft, — Won Dalton’s Kupferſtichen nach 
i Holbein finder man Nachridten im, Gentleman's 
* Aagazine v. Jy 179 Pp. 527. 
P) S. Gentleman's — sic Pid, p. a 
LIX, p.. 290. , 
9) Sy deffen England 2. B. 3; 
4)S. dieſe Geſchichte, B. II. S. 14. Hosein, 
geb. 1495-, war damahls nocd ein Knabe. E 


‘Bibeln 8 Seſchicht⸗ d, zeichn. Ruͤnſte B. V. O 
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Geſchichte erzaͤblt *). Der Koͤnig naͤmlich war’ 
ungeduldig, ſeine Brant zu ſehen, und eilte ver⸗ 
kleidet nach Rocheſter; da er aber das Original 
mit der verſchoͤnerten Copie von Holbein verglich, 
fo rief er unmuthig aus, daß man ihm eine flame! 
miſche Stute vorgefuͤhrt Qube, und wufte fig 7 
rer bald yu entledigen. 


Vou den Gebduden, die J 
Entwuͤrfen in London errichtet wurden, find nur 
wenige uͤbrig geblieben. Sie waren in dem das 
mahls herrfdenden Geſchmack, einer feltfamen Mis: 
ſchung griechiſcher und gothiſcher Verhaͤltniſſe, aufe 
gefuͤhrt. Das wichtigſte, was nod vorhanden iſt,⸗ 
ift ein Saͤulengang am Pallaſt des Grafen Peme 
broke zu Wilton, und das Thor von Whitehall,’ 
das ebenfalls nach Holbein’ $ deidhnung rr. 
fean fa et . 
* Fn we , Cis 


8) 6. Martini ‘ora d' Inghilterra T. IL p. 206. Mee 
Barret von Lee in Kent veſt itzt ein Portraͤt der Anne 
© > yon Cleve, das zwar ein Original von Holbetn, aber! 

nichts weniger alg reigend feyn fol, S. Dallaway , 

p-459. Wir muͤſſen bet dicfer Gelegenheit einen der 
zahlteichen hoͤchſt (achetliden Sreehimer eS Schrift⸗ 
ſtellers Geridjtigen. Er ſagt naͤmlich, a. a, O., daß in 
der Gemaͤhldeſammlung des Koͤnigs von Spanien eine 
Abbildung der Anna Bolkyne aufbewahrt werde, und | 
zwar von Leonardo da Binet! 2. . J “painted,” ſetzt 
vet Hingn, “as his religious prejudices reprefented 
her, with a meretricious air.” Setanatuc ſtarb jener 
Kuͤnſtler im Saft 1519. 
) S. Vetuſta monumenta edita a fotistate Antiquario 
rum. TI. tab. XVIL. BVergl. The Antiquarian R 
,) tory T.-L p.86. Der Cingang von Whitehall exiſti 
nit mehr, allein die Materialien find. im Gindfoe 
Park, fo wie fle vormale — wieder aufgerichtet 
worden. 


in Großbritaͤnnien. 211 


Ein andrer fremder Kuͤnſtler, deb von Hein⸗ 

rich nach England gerufen wurde, und von ihm 
die Aufſicht uͤber die koͤniglichen Bauten erhielt, 
war Giovannt aus Padua"). Seine wichtig⸗ 
flen Werfe find: Wollaconhall, im der Graffchafe 
Mortiugham; der Sdulengang von Chalreoe: houfe, 
und vorjtiglid) Holmbyhoufe. Er war gleidfalls 
Der Architect Edward's VL, und wurde von dem 
Protector Edward Seymour, Grafen von Harz 
ford, ſehr begtinftigt, Auch Girolamo - da 
Trevifo, den wir bereits erwaͤhnt haben, errichs 
tete manderlet Gebaͤude. . 


Von brittifchen Architeeten diefes Jahrhun 
derts find Gir Richard Lea und John Thyn— 
ne die beruͤhmteſten. John gehoͤrt eigentlich 
zur folgenden Regierung ), und machte fic) durch 
den Bau von Somerſet-Houſe tm Jahr 1567 
einen grofen Namen; allein in allen Werken bets 

det 


worden. Um den damals Herrfhenden Geſchmack mit 
dem frithern vergleiden zu koͤnnen, febe man: The An- 
tiquarian Mufeum, illuffrating the ancient Architectu- 
re, Painting and Sculpture of Great Britain, from the 
time of the Saxons to the Introdu@ion of the Grecian 
and Roman Architedture by Jnigo Jones, in the time 
of King James I. by Jacob Schnebbelie.. Seit 1791. 

»  CMebhrere Hefte in 4.) : 
ou) SG. das Patent, das et im Jahr 1544 vom Konig ene 

, pfing, bet Malpole, p. 100. 

¥) Dies erhelt aus einer Stelle bet ZV alpole, p. 106. 
“Tn the famé ftyle and dating its origin from the fa. 
me power, as Somerfethoufe, is Longleat, though not 
begun till 1567. It was built by Sir John Thyn- 
_ ne, a principal officer to the Protector.” Minzia 
Zaͤhlt thn falſchlich au den Baumeiſtern Heinrich's VILL 
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der Kuͤnſtler herrſcht eine ſeltſame a: a 
— und gelechiſchen Stole. 


In dieſem Geldhmact- fabs aud die — 
Gebande des Cardinals Wolfen, vorzuͤglich dee 
große Pallaſt von Hampton: Court, ausgefuͤhrt, 
Der Durch feinen Glan; und die Moftbarkeit der Moz 
bilien ſelbſt die Finiglichen Pallafte ibertraf. Als 
Wolfey in Ungnade fiel,  fonfifcivte Heinrich. VII.’ 
alle Guͤter feines ebemaligen Guͤnſtlings, und aud 
Diefen, Pallaft, der gegenwartig der Krone gehoͤrt, 
aber von dem de pe Wren gang umgeandert 
worden iſt. 
Unter fen ouslandifdjen. Bitdgaueen, die 
Heinrich VIL. befchaftigte, verdient zuvoͤrderſt Benes 
Detto Da Rovezzano genannt ju werden, Man 
findet feine Giographie beim VWafari-”), der bes 
merkt, daß et. fir det Koͤnig mancherlei Sachen 
aus Bronze und Marmor verfertigt habe, von bes 
nett das Grabmahl desfelben das widhtigfte war *). 
Bon feinem ae en und Gebilfen bet vielen 

Arba 


<4 


_w) E. IL. p- 175. 
x)i Den erften Entwurf gu dfefem Monument — 
Baccio Bandinelli. Vaſari (T. II. p.588) ſagt 
von ihn folgendes: “ Fece ancora un belliffinio mo- 
~ dello di leguo, e le figure di. cera per una fepoltura 
al Re @° Inghilterra , la quale non forti poi J effetto 
di Baccio, ma fu data a Benedetto da Rovezzano 


ſeultore, che la fece di metallo &¢e.” ergl. H¥alpo- 


le p.19t. — Franc. Godwin (Annales R. Angl, 1616. 
fol. im Leben Edward's VI. p. 86. jum 15. Febr. 1547.) 

‘ fant: “Henrico Regi jufta funeris perfoluta fant, et 
cadaver more regio tumulatum, ih medio ‘chori bafili- 
cae Windeforenfis.”? 
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Arbeiten, "Antonio Cavallari, findet man 
- nur duͤrftige Machridten ”). eT aa TS 


Torreggiano Torriggiant, dev. aud 
Pietro Torrigiano genannt wird, foll, wie 
fein Giograph WGafart verſichert *), ebenfalls in 
Gefellfhaft einiger Florentiniſchen Kaufleute nach 
England gekommen ſeyn, und daſelbſt zahlreſche 
Arbeiten theils in Holz, theils in Bronze und 
Marmor ausgefuͤhrt haben. Sein Hauptwerk iſt 


‘ohne Zweifel das Grabmahl Heinrich's VI., woe 


fir er 1000 Pf. Sterl.,. eine damahls ungeheuz 
te Gumme, erbielt *). Cr reifte bieranf nach 
Floren; zuruͤck, wußte daſelbſt viele junge Kuͤnſtler 
fuͤr den Koͤnig von England zu gewinnen, und 
bemuͤhte ſich ſelbſt, den Benvenuto Cellini in de 
Dienſte deſſelben zu bringen )). Won den zahlrei⸗ 
chen Werken, die ihm in England zugeſchrieben 
werden, worunter das Grabmahl der Mutter Heins 
tid’s VII, Margaret, Grafin von Richmond, 
| —* unſere 


S. Walpole, am a. 9. 
z) T.¥L--p. 73. 
a) ©. Stowe p. 499. Godwin, ama. O. pr4. gedenkt 
diefes WMHnuments: “..... Hi poftquam Regi defun- 
&o jufta funeri et exequiarum magnificé perfolyiffent, . 
ex aere folido maufoleum porro ftatuerunt, inter Eu- 
ropae -{plendidiflima numeratum, quod tamen propter 
fumptum haud ita magno'conftitit. Nam mille tantum 
|, Jibras in ejus ftruétura impenfas ferunt. Situm id eft 
_.  Weftmonafterii in loco fepulturae: videlicet, in media 
facelli beato Stephano dicati, quod ipfe 4 fundamen- 
tis, ‘opus admirabile, religiofae pictatis monumentum 
jam olim excitarat.” 


b) ©, Vita di Benvenuto Cellini. p. 2 fq, 
23 | 
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unſere Bewunderung verdient, fat Walpole ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß gegeben ). 


Die brittiſchen Kuͤnſtler Andrew 
und John Brown haben ſich durch nichts bes 
fouders ausgezeichnet; indeſſen gehoͤrt der letztere 
zu den eifrigſten Liebhabern der bildenden Kiiwfte in 
Diefem Seitraum, und ließ unter andern einen gros 
fen Gaal auf etgne Koften erbauen, worin fich die 
Mahler verfammelten, und wo man nod) gegens 
wartig fein Porerdt fiebr. Aud Hohn Bell, 
Sohn Mannard und ROPER Coot waren 
Kuͤnſtler von einigem Berdienft. 


Sfelton gedenft in. feinen Poefien eines. ges 
wiſſen Meiffers Mewton *);, und in den Mechs 
nungen des Schatzmeiſters der Cammer wird eine 
Mahlerin Lewina Tirlinks erwaͤhnt, die nod 
unter der Koͤnigin Clifabeth gelebt haben mung, 
uid derfelben ihe Bildniß auf einer Karte ſehr 
fauber gemable zum Neujahrsgeſchenk machte. 


Unter Heinrich VIL gewannen die muſiviſchen 
Mahlerenen ebenfalls an Golfommenheit, inden 
matt die Fußboͤden theils mit geſchmackvollen Ziers 

rathen, theils mit hiſtoriſchen Vorſtellungen 
ſchmuͤckte. ur erfien Gattung gehoͤrte der pradtige 
Fußboden in dem yp asi von Chrifichurd ju 
Orford, 


c) p. 87. 

d) Cafting my fight the chambre about 
To fe how duly eche thyng in ordre was, 
Towarde the dore as we were commying out. > ; 
I few maifter Newton fyt with his compas , 
His plummet, his penfell, his ſpectacles of glas, 
Devyfing in piture by his induftrious wit 
Of my laurel the proces every whitte. 
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Oxford, der aus gruͤnen und gelben feinen Ziegeln 

zuſammengeſetzt wurde ©); zur andern der Fußbo⸗ 

den in Dem grofen Gaal des Cardinals Wolſey 
im Pallaſt von Hamptoncourt ). 


Auch die Kunſt, Tapeten zu wirken, machte 
unter Heinrich VI. große Fortſchritte, wahrſchein⸗ 
lich durch die Bemuͤhungen Flandriſcher Meiſter 
und eines gewiſſen John Muſtyan aus Enghien, 
Der den Titel eines koͤniglichen Arrazziverfertigers 
CArras- maker) fibrte. “Maw erftaunt wirklich 
Tiber den Reichthum und die Mannichfaltigfett dec 
Tapeten, die Heinrich beſaß, von denen jedod ein 
Hetrachtlicher Theil bereits unter feinen Vorfahren 
verfertigt ſeyn mochte. Auf den Tapeten in dem 
Tower 5), dem erflen und dlteften Sitze der britti— 
ſchen Rinige, fah man folgende Perfonen und Ges 
ſchichten; Gottfried von Bouillon; die drei mors 
genlaͤndiſchen Kinige; Kaiſer Conftantin; den Heil. 
Georg; den Koͤnig Erfenwald "); die Thaten des 
Herfules; Ruhm und Chre, als allegorifche Figue 

: ten; 


| e) ©. MSS. Br. Twyne, Archiv. Oxon. 8, p.352. 
£) /¥arton’s Obfery. on Spenfer. Vol. I. §. p. 232. und 
; Hiftory of Englifh poetry T.I. p. 303. not.x. Die ale 
ten Englifhen Dichter nennen einen mit Felderh ausges 
legten Fufboden Poynttyl, die Franzoͤſiſchen aber Point 
en point. S. Shinner in v. point. Dufresne in 
punctura. ; 
_ g) ©. The feconde part of the Inventorye of our late 
: fovercigne lord kyng Henry the eighth, conteynynge 
his guarderobes &c. (MSS. Harl, 1419. fol.) bei Mar- 
ton, ama. ©. TI, p.210. 
h) Go wird er im MS. genannt. Vergl. Dugdale’s Hi- 
nory of St. Pauls, p. 21. 233. 


24 
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ren; den Triumbh der Gottheit; Eſther und Ahas⸗ 
verus; Jupiter und Jund; einen andern heil. Ge⸗ 
org} Acht Koͤnige und sen Koͤnige von “Franks 
deich; Die Geſchichte der Paſſton; der Gramm Nes 
fu‘); die hetl. Jungfrau mit dem Kinde; der Koͤ⸗ 
nig Galomo;~die Cananderin; den Heros Meleas 
ger unde einen Todtentan; byt oe 


‘Andre praͤchttge Arrayzt bewunderte man. in 
Durhamplace '), Windfor, Nottingham, Woods 
fio, More, einem Pallaft in Hertfordſhire; Riche 
niond, u. f. w. 


Es iff aud) febr wabefeheintis, daß de ſchoͤ⸗ 

nen Tapeten in der ſogenannten Prinzenkammer im 
Pallaſt von Weſtminſter ebenfalls unter Heinrich 
VIII, ausgefuͤhrt ſind, weil Die Figuren und Ges 
waͤude, die darauf vorfommen, villig im Geſchmack 
ſeines Zeitraums erſchelnen. Auf der cette erblickt 
man 


i) Cin Stamm Jeſu, ober Seffe, beſteht aus vielen Fis 
guren iſraelitiſcher Koͤnige, die auf. einander folgen, 
durch Arabesken verbunden find, ‘und wie Candelaber in 
die Hoͤhe ſteigen. Oft findet man fie in Rirchenfenftetn 
_ angebradt: Hugo de Fleuri, Abt Ser St. Augue 
ſtinuskirche ju Canterbury,  fchenfte bereits im Jahr 
1097 dem Chor der Kirche cinen grofen Candelaber, der 
| auf diefe ſeltſame Weiſe verziert war. “Candelabrum 
_. magnum in choro acneum, quod Jeffe vocatur, emit 
, . in partibus transmarinis. &c.” ©. Thorn, Dec. Script. 
~ eol. 1796. Unis Jahr 1330 verehrte Adam de Gods 
bury, Abt von Glaftonbury, feinem Rlofter ein dorfa- 
le laneum, le Jeffe. @, Hearne’s Joann, Glaftonb: p. 
265. Wahrſcheinlich war es eine Tapete mit dem eins 
“ getvittten Stamme Sefu. ’ 


k) In dem Lert ſteht the daunce of Maccabree. Wir has 


ben diefe Gattung von Kunſtwerken bereits oben tts 
want. 


1) ©. Harton, ama. 9. T. ĩ. p. gio. 
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tan ſogar die Figur eines Koͤnigs deſſen Geſicht 
den Bildniſſen Heintich s VIll. ſehr aͤhnlich iſt ™). 


Wir aͤbergehen John Bedher*), und ete 
nige andre unbefannte Mahler °),- fo wie aud 
Sohn de Mayne und Richard Atſyll ”)-, dite 
Giegel = und Steinſchneider Heinrich's VIII. waren, 
um auf die wichtigſten Glasmahler ju fommen, 
die in dieſer Periode bluͤhten. — 


Zuvoͤr⸗ 


m) Man findet eine ausfuͤhrliche ———— dieſer Tas 
peten im Gentleman's Magazine T. LXX. P. II. p. 
628. (vom J. 1800.) Sie werden außerordentlich ges 
Inbt; unter andern fagt der Verf. p.628.: “In oppofi- 
tion to the deep rooted prejudices in favour of the 
performances of foreign artifts, and for fubjeéts of 
hiftory, I maintain. that’ the defign and. ‘execution is 
equal to any thing they eyer produced.” Und-p. 620.: 
*"The pencil can do no’ more; and we here are war 
fied at the effords of its divine art.’ 


*n) Man findet feinen Namen in einem alten ———— 
von Baſingborne in Cambridgeſhire. S. Antiquarian 

Kepertory T.I. P. 176. 

9 3. B. diejenigen, welche die Bilder in einer Rapelle an 
der Kirche in Cullumpton in Devonfhire ums Jahr 1526 
verfertigt haben, Wan hat fie erft im Jahr 1799 ents 
det und anz artic gefunden. ©, Gentleman’s Ma- 
gazine, T.LXX. P. II. p.1131. (vom Jahr 1800. ). 
Eben fo wenig wiffen wir von den Mahlern ,- welche die 

Kapelle der heiligen Jungfrau, die der Prior Silfeftede 
~ qn der Rathedrale von Wincheſter erridjtete, mit Bildern 
aug dem nenen Seftament ums Jahr 1500 vergierten. 
Was noch vorhanden iff, foll fehr ſchoͤn ſeyn. S. Mar- 
ton ama. O. T.II p.217. not.a. 

p) S. Walpole, p.go. Der Herzog von Devonſhire bes 

ſaß einen Gardonyx mit dem Kopfe Heinrich's VILL. 
9, gyre | 
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Zuvoͤrderſt muͤſſen wir bemerfer, daß die 
Glasmahlerey am Ende des funfyehnten und im Anz 
fang des ſechszehnten Jahrhunderts nicht mehr mit 
dein Eifer wie in dem fruͤhern Zeiten in England 
qetrieben wurde. Die wichtigften Arbeiten dieſer 
Gattung famen aus den Miederlanden, und waren 
vielleicht Die eimzigen Muſter der brittifchen Kuͤnſt⸗ 
ler. So fchenfte der Mtagiftrat von Dore an 
Heinrid) VIL. ein prachtiges gemahltes Fenffer, 
Das Die Kreujigung Chrifti und viele Figuren ents 
Halt, und woran man fiinf Sabre gearbeitet hatte. 
Gegenwartig befindet es ſich in Der Kirche der Heil. 
Margaretha bet Weftminfter. Aus eben. diefem 
Seitraum ftammen die vielen Glasmahlereyen in den 
Fenftern der Capelle von Rings College zu Came 
bridge Her. Jedes Fenſter enthale zwei Geſchich⸗ 
ten aus dem alten und neuen — — die mit 
einander in Beziehung ſtehen. 


Von James Nich olſon, einem Glasmah⸗ 
fer, der unter Heinrich VIN. bluͤhte, wiſſen wir, 
Daf er fic) durch einen Contract anheifchig madre, - 
Die Bilder ju achtzehn neuen Fenftern in Kings 
College ju liefern, und gwar in demfelben Ges 
ſchmack wie diejenigen, welche Bernard Flower 
fir die Weftminfterabret verfertigt hatte 2). Die 
Gefchidte des Ananias und der Sapphira fcheint 
nad einem Raphaeliſchen Carton ausgefiibre ju 
ſeyn. a a von Nicholſon waren: Ga: . 
Inon Noone, Thomas Reve und einige andre 
unbekaunte Meifter. 


In 


q) S. Walpole, p. 89. Vergl. Sherlock's Monuments), 
ftained Windows, braffes &c. &c. in Churches in’ the 
Environs of London. 4, Thomas Groves Engravings 
of Weftminfter Abbey. 17900 


/ 
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In den Fenſtern von Balliol⸗College erblickt 
man die Marter der heil. Katharina mit der Jahrs⸗ 
zahl 1529, und die Paffion, Auferftehung und 
Himmelfahre des Heilands , ebenfalls von der Hand 
eines unbefannten Riinftlers. Diefe Gilder find 


ſaͤmmtlich fo meifterhaft ausgefuͤhrt, daß der Srife 


ter von Wadham College 200 Pf. Sr. dafuͤr bot. 
Vielleicht war der Urheber ein Franjofe, weil nod 
immer aus der Mormandie und andern Provinzen 
des ndrdliden Frankreichs etnjelue auf Glas ges 
mahlte Heiligenbilder nad) England gebracht wur⸗ 
den. Der Hauprfig der franzoͤſiſchen Glasmahler 
war naͤmlich zu Rouen, wo man bereits im Yabe 
1317 die Mahlereyen fir das Fenfter gegen Abend, 
in der Kathedrale von Crete, das erſt 1390 vols 
lendet wurde, verfertigt. hatte ). Aud foll fogar 
frtiber, im dreijehnten Jahrhundert, die Kathedras 
fe von Galisbury fury nad ihrer Erbauung wei: 
fes und buntes Glas aus Frankreich erhaltert 
haben). Die Glasfdheiben im Mew College und 
Merton aber find gewif in England unter Coward 
III. vollendet. 


Von den großen J9—— die F hoz 
mas Thornton vow Coventry fir das Fenfter 
gegen Morgen in der Kathedrale von York arisges 
fabrt hatte, haben wit bereits gefproden. Gleid: 
zeitig mit ihm lebten vtele Glasmahler in London, 
Southwark, — Briſtol und York, von 

denen 


r) S. oben S. 135. not. x. : 

s) S. A Guide to the Cathedral Church of Salisbury, with 
a particular account of the late great improvements 
made therein under the direction of James /¥yatt 
Esq. By /Villiam Dodsworth, 1793. 


* — 
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denett man einige unbedeutende MNotiren Sey Wal⸗ 
pole finden kann. 


Wenn man die — zwiſchen den Wohbl⸗ 
thaͤtern geiſtlicher Stiftungen und den Kuͤnſtlern 
bei Dugdale und Walpole vergleicht, ſo kaun ei— 
nem die Bemerkung nicht entgehen, daß ſich die 
Mahler ſelbſt nicht mit der Farbung des Glafes 
beſchaͤftigten, fondern von Glafern gefirbte Glass 
ſtuͤcke erbielten, die fie nach ihren Zeichnungen in 
mannichfaltige Stuͤcke fchuitter,, mit Blei umraͤn— 
delter, und dadurch beliebige Figuren zuſammen⸗ 
feBten. Oft gaben Kinfiler, melche Fresfomahle: 
reyen an’ Kitchenwanden ausgefuͤhrt batten, ihre 
Cartons zu Glasgemaͤhlden her‘). 


Die Glaemablereyen in der Rirhe von Gaie 
ford in Gloucefterihire find vielleidjt die groͤßte 
artiftifhe Merkwuͤrdigkeit diefer Grafſchaft. Ums 
Jahr 1492 eroberte John Tame, ein reicher 
Londner Kaufmann, ein ſpaniſches Schiff, das 
mit dieſen Schaͤtzen Beladen war"). Aus Froͤm— 

: migfeit 


ty Dallaway p.456. Sei Dugdale findet man die Prei⸗ 
fe des gefarbten Glafes. Merkwuͤrdig iſt die Rechnung 
fiir gemahite Wapen und Devifen, die unter Heinrich 
VILL. far Chritchurd verfertigt wurden: 





Forty feyen arms . ~ . “ESES 32 6 8d. 
Two hundred and forty fix devifes 12L. 6s. 0 
27. 19. 8.~ 


1) Wir entlehnen dtefe Nadridt von Dallaway, ber 
jedoch irrt, wenn er fagt, daf dag Schiff von etnem 
Flaͤmmiſchen Hafen im Jahr 1492 nad Sidamerifa haz 
be fegeln wollen, ba Columbus erft im Jahr 1493 zu⸗ 
ruͤckkehrte, und alfo in Amerifa nod keine Rirche exiſti⸗ 
ten fonnte. Intereſſant aber aft feine Bemerfung, dof 

; | die 
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migkeit erbaute er eine zierliche gothiſche Kirche, 
und ſchmuͤckte 25 Fenſter mit dieſen praͤchtigen Glass 
mahlereyen, worunter diejenigen, die ſich im drit⸗ 
ten Fenſter des noͤrdlichen Kreuzganges befinden, 
die bewundernswuͤrdigſten ſind. Der Juhalt iſt 
Der engliſche Gruß, und eine uͤberaus zierliche pers 
ſpeetiviſche Anſicht des Tempels. In dem großen 
Fenſter gegen Morgen erblickt man den Triumph⸗ 
einjug Chrifti in Jeruſalem; in dem andern gegen 
Abend dag juͤngſte Gericht. Die Farben, vorzuͤglich 
das Carmoifinroth und Goldgelb, haben eine uns 
beſchreibliche Lebhaftigkeit; und vielleicht iff nie ets. 
was vollfomnieneres in diefer Gattung der Kunfk 
hervorgebracht worden ). , 2 — 
In der Pfarrkirche von Buckland, bet Camps 
den in Gloucefter{hire, befinden ſich drei unverſehr⸗ 
te Felder amit Glasmahlereyen, welche die fieber 
Gacramente der Roͤmiſchen Kirche darſtellen. Das. 
erfte Geld enthale fechs, das andre zwei, und das 
Dritte neun Figuren “). 9 rat teeth 
ie h Es 


die Glasmahlereyen in der Kirche zu Fairford mit dsenjes 
nigen} welche man in dem NKlofter von Santa Maria 
Movella ju Florenz antriffe, eine auffallende Aehnlichkeit 
haben. ©. Dallaway , Pp: 438. ' 
“y) “So brilliant are the colours, and fo delicate the dra- 
pery of: the finaller figures in this affemblage , that an 
“equally interefting (poem of ancient art will rarely 
be found in England, or.on the Continent.”? Dalla- 
way, p. 437. ak Pee 
w)’ Dallaway, p. 438. ~ Ueber die Glasmahlereyen in 
den Rirchen der Grafſchaft Kent,  fiehe: ‘The monu- 
ments and painted glafs:of upwards of one hundred 
Churches, chiefly in the eastern part of Kent &e, &c. 
by Philipp Parfons. (London, 1797. 4.). 
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Es iſt ſehr zu bedauern, daß unzaͤhlige der 
ſchoͤnſten und koſtbarſten Glasmahlereyen waͤhrend 
der Unruhen unter Carl's J. Regierung zerſtoͤrt 
worden find *), und daß man die Ueberbleibſel nach 
der Wiederherfielung der Finiglichen Wuͤrde gemeis 
niglid) febr (chleche zuſammengeſetzt hat. Sehr oft 
wurden Stuͤcke mit einander vereinigt, die gu vers 
fchiedenen Gemaͤhlden gehoͤrt haben, und erft in” 
unfern Tagen iff es einigen geſchickten Kuͤnſtleru, 
unter Aufſicht verſtaͤndiger Untiquare, gelungen, dte 
zerbrochenen Bilder aus ihrem Truͤmmern wieder 
herzuſtellen. Sm Jahr 1774 verfudhre es Dr. Lo che 
natin, Das grofe Glasgemablde in dem weftlicher 
Feuſter zu Windſor yu reftauriren, was ifm auch 
gelang; fo wie ebenfalls vor einigen Jahren, unter 
Anleitung des gegenwaͤrtigen Praͤſidenten der antis 
quariſchen Societaͤt, zwei uͤberaus ſchoͤne Gemaͤhlde 
in den Fenſtern von Cirenceſter, in Glouceſterſhi⸗ 
te, reparice worden find. — 

Aus dem, was wir bis jest angefiibre haber, 
erfellt yur Gentige, daß affe Gattungen der bildens 
Den Kuͤnſte unter Heinrich VIII. mit ziemlichem Gluͤck 
getrieben worden find; allein weldhe hohe Stufe der 
VBolfommenheit wuͤrden fie vielleiche erreidjt haben, 
ware feine Regierung, wegen der Streitigkeiten 

. init 


x) Vorzuͤglich find durch Cromwell's Soldaten die Glasmah⸗ 
lereyen in Magdalena und Trinity Cofleaes zu Orford 
veriviiftet worden. Gough ( Anecdotes of Britifh topo- 
graphy, 1768. 4.) erjabit eine intereſſante Anecdote 
yom Biſchoff Hall, der manche Mahlerey rertete. Bi⸗ 
fhop Hall faved the windows of his chapel at Nor- 
wich from deftruétion by taking out the heads of the 

- figures, and this is the reafon we fee fo many faces 
in churches windows fupplied with white Glais.” 
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ee’ det Roͤmiſchen Kirche uͤber die Glaubensartikel 


und die Rechtmaͤßigkeit feiner Che, niche fo unru⸗ 
Hig gewefen! Zum Oberhaupt der engliſchen Kir⸗ 
che erhoben, geſtattete er gwar anfaͤnglich, daß 
man die Mahlerehen in Kirchen als Zierrath beibe⸗ 
hielt, mit der Einſchraͤnkung, ihnen keine Vereh⸗ 
rung zu beweiſen; als er aber in der Folge gegen 
den Pabſt und den Cardinal Pole noch mehr erbit⸗ 
tert wurde, fo befahl er, alle Gemaͤhlde und Bild⸗ 


ſaͤulen aus den Kirchen zu entfernen, wodurch eine 


unzaͤhlige Menge der wichtigſten Kunſtſachen des 
Mittelalters vernichtet worden iff %). Die Launen 
ſeines Deſpotencharakters erſuhren uͤbrigens nicht 
allein ſeine Miniſter, Wolſey, Cromwell und Crane, 
mer, ſondern aud) die zahlreichen flaͤmmiſchen 
Kinfiler, “pon Denen faſt 

land zerſtreut lebten, und die er, weil er fle fac 
Hubhanger ſeiner erſten Gemahlin Catharina hielt, 
aus dem Reid) verbannte, Der Grund, den et 
vorgab, daß die fremden Kuͤnſtler den Vacdienſt 
der einhelmiſchen ſchmaͤlerten, machte ſeinen politi⸗ 
ſchen Einſichten wenig Chre, indem ein fremder 
geſchickter Kuͤnſtler fiets ein ſchaͤtzbarer Unterthan 
iſt, und iw einem ruͤhmlichen Wetteifer retzen Fann. 


Heinrich VIII. hatte ſich durch die Grauſam⸗ 
keit, womit et viele redliche und gewiſſenhafte 
Maͤnner in ſeinen letzten Regierungsjahren verfolg: 
fe, fo verhaßt gemacht, daß fein Tod faft eine 
allgemeine Freude erregte, vorzuͤglich weil man von 
feinem | — Sea ane Vi. viel Gutes ers 

7 wartete. 


4) S. bas Petite ial * Koſtbatkeiten die man aus 
der Kathedrale von Ely nahm, im Gentleman's Maga- 
4 Zine, V LII. P.I, Pp. 482. 


| 


ntaufend in Eng: 
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wartete. Dieſer junge Pring beſaß auch wirklich 
viele liebenswuͤrdige Cigenfchaften, fieng eine plans 
maͤßige und hoͤchſt tolerante Reform nach dem Rath 
des Th. Cranmer an, und. wußte ſich das Sus 
trauen ſeiner Unterthanen zu erwerben. Mir. einer 
genatien Keuntniß vieler Sprachen, und einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bildung, die er dem Umgange mit 
Gelehrten zu verdanken hatte, verband er Kunſtge⸗ 
fib, ob es ihm gleich nicht moͤglich war, dev. 
Zerſtoͤrungswuth der eifrigen Anhaͤnger der neuen 
Lehre, und der — * itatoren potent i 
a 


: _ Diefe ‘Menfden, die Get det — irung 
der vielen Kloͤſter ſehr geſchaͤftig waren, vernichte⸗ 
ten auch leider viele Kunſtſachen, unter andern ei⸗ 
nen großen Theil der Handſchriften aus der Bibllo⸗ 
thek des Herzogs Humphrey von Glouceſter, die 
ſaͤmmtlich mit Den. koſtbarſten Miniaturmahlerehen 
verſehen waren. Die Bibliothek beſtand aus 600 
Banden, vo denen allein 120 uͤber 1090; Pfund 
gekoſtet hatter, und ward im Jahr 14460 vow 
Dem Herzog der Univerfitée zu Orford geſchenkt. 
Alle Manuſeripte waren auf Pergament, umd, wie 
gefagt, mit den ſchoͤnſten Miniaturen —— 


— as iba hei 503 
rt 0G? - Dat 


Gs haben F ch nur — Manufcripte aig, Der Blblloe 
thek des Herzogs erhalten. Das wichtigſte iſt ein praͤch⸗ 
tig ifuminirter Valerius Maximus. S. Leland, Col-’ 

“9 le. II. p.58. Cedits 1770.) rton Hiftory of 
englifh poetry, TIL. p.45. Dallaway p.428. note ° 

Kk. Außerdem wird in Ortel College gu Oxford eine 
Handſchrift aufbewahrt/ die einen Commentar uͤber die 
Geneßs von John Copgrave sie mit Miniatus’ 
PBs pid, 


=¢ 


/ 
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Da Edward nod ſehr jung war, als ev die 
Regierung antrat, fo uͤberließ ev ſich ganz ſeinem 
, tas : Oheim, 
22* 


© ten verſehen iff, und von dem Verfaſſer dem Herzog 
Sumphrey verehrt wurde. In dem Anfangsbuchſtaben 
der Dedication findet ſich eine niedliche Mintatur, die 
den Berfaffer darjtellt, wie et fein Wert dem. Herzog» 
Dberrgicht, der auf einem Stuhl fist, und fein Saupe 
. “mit einer Muͤtze bedectt hat. (©, Harton, hc.) Ba 

— diie Geiſtlichen die Ltebhaberet des Herjogs fannten, ſo 
ſchenkten fie thm oft Manufertpte anit Miniaturen; 
Ag" Multos codices,,.pulcherrime pictos, ab abbatibus 
ono. accepit,”” jagt Leland, Coll. IT lc.) auch ers 

hielt er von Léonardo Aretingd cine’ Ueberſezung 

der Politik des Atiſtoteles, die noch gegehWartig in der 
Dodtejantichen Bibliothek exiſtirt, mit mannichfaltigen 

Miviaturen. ( Leland, Script. p.443.) Vielleicht iſt 
auch die fchine, mit Minfaturen geſchmuͤckte, handſchrift⸗ 
Tithe Ueberfetzung der Republik oes Mato,’ vow Pe⸗ 
thus Candidus, etn Geſchenk aii deft Herzogegewe⸗ 
oo fen. Sie iſt gegenwaͤrtig im Grittifhen Museum. Ge 
- Catal, MSS. Angl. T. II. p. 212. Nr. 6858~.(.MSS. Hare 
lej, 1705. fol.), Gin Freund des Herzogs, “der Abt 
Sohn Wherhamited von Se. Albans, verdient hier 
‘ebenfalls als ein “groper Greund dev Wiſſenſchaften und 

_ | Rinite genannet ju werden. Er brachte eine koſtbare 
Sammlung von Handſchriften mit Miniaturen zuſammen, 
und beſaß unter andern die Poſtille des Nicolaus de Lys 
ta, ein Meiſterſtuck oder Calligraphie und Mahlereh. 
_* (@!.Hearne’s Otterbourne· T. 1. Fraef. et’ Append. 
Op. CXVI. edit. Oxon. 1732.). Zum Andenfen jcines 
Hreundes, des Herzogs Humphrey, errichtete er thm ein 
ſchoͤnes mafjives Monument, das noc heut zu Tage ta 
~~ @iner Capelle an der Abteitirhe von St Aihans bewun⸗ 
dert wird, (S, Hearne, J. e. p. CXVI. CXX. CXXL). 

~ Endlich gedenten wir hier'nod den Grafen von Northums 
berland/ Henry Algernoon Percy, der mit den 
eben erwahnten Maͤnnern wWerteiferte, um den Flor der 
Wiſſenſchaften ge i befoͤrdern. Er ließ gu 
ſeinem Gebrauch eine Sammlung alter Engliſcher Dichter 


Siorille’s Geſchichte d· zeichn. Kuͤnſte B. DP. vere 
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Oheim, den Protector Edward Seymour; allein 
Diefer wurde von dent fchlauen Grafen von Ware 
wick, Herjoge von Morthumberland, geſtuͤrzt, dev 
Dex ſterbenden Konig C1553) yu bereden fuchte, 
Yohanna Grey zu ſeiner Machfolgerin ju. erFlaren ; 
aber nad der Succeſſtonsverordnung Heinrich's 
Vill. beſtieg Maria den Thron. Mum wurde die 
bishertge Cranmerifche Reformation villig umge— 
ſtuͤrzt 2), Cranmer ſelbſt mit vielen andern adhe 
tungswirdigen Mannecn hingerichtet, und det roͤ⸗ 
miſch⸗ katholiſche Ritus eingefuͤhrt. WAllein die ete 
frig katholiſche Partet triumphirte nidt lange, dent, 
als nach Maria’s Lode Clifabeth im Saber 1598 
zur Megierung fam, fo wurde der Gupremat: Cid 
wiederholt, und die Reformation ju Grande ges 
bracht. Daß fid wabrend diefer Unruhen die Kets 
me der bildenden Kuͤnſte nur fangfam entwiceltr 
Fonnten, witd jeder leicht einfebens aud findet 
man nuc wenige bedeutende Kuͤnſtlernamen unter 
Edward und Maria. 


Ein geſchickter Mahler unter —— war 
Mare Willems, geb. ums Jahr 1527 01561) 
zu Malines, oder, nad) Walpole, zu WAnewers 
pen >). Ee bildete fid) in der Schule des Mis 
chael Corie, und uͤbertraf alle ſeine zahlreichen 
— ats 


seranftalter, und fie durchaus mit ſchoͤnen Miniaturen 
ſchmuͤcken. (S. Marton, T. I. p. 338.). a 

a) Wir haber ober S. 205. not, m. bemerft, daß Cranmer 
einen Katechismus Herauggab, der mit Holzſchnitten von 
Holbein geſchmuͤckt war, und im Jahr 1548 erſchien. 
Allein von diefer und andern Holbeinifchen Arbeiten wird 
an einem andern Orte genauer geredet sia 


b) ©, — Pp. 1055 


va 
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Mitſchuͤler und Seitgenoffen durch feine grofe Gabe 
im Componiten. Zwei wichtige Arbeiten von ihm 
Hewahrt die Kirche des Heil. Rombout, naͤmlich 
eine Enthauptung des Heil. Johannes, und eine 
Hudith, die dem Holofernes den Kopf abjehlagt. 
Das erfie Gemahide hat ein bewundernswuͤrdiges 
Relief, indem die Arme des Hetligen, in Verfirs 
zung, fo vortrefflic) Dargeftellt find, Daf fie aus - 
Dem Gilde herauszutreten fcheinen. Als Philipp 
I. im Jahr 1549 nad) Malines Fam, ſchmuͤckte 
Willems einen Trinmphbogen mit der Gefchichte 
Der Dido. Auch verfertigne er eine grofe Menge 
Cartons mit. reichen Compofitionen fir die Glass 
mahler und Lapetenwirfer. 


Unter den alten Gemaͤblden in Somerfethoufe 
Befindet ſich, nad) Walpole’s Angabe ), etn Pors 
frat von Coward VI. mit der Inſchrift: _Gulielmus 
pinxit, Es mache nur Effect, wenn man es durch 
eit cyfinderformiges Glas betrachtet, und iſt viels 


leicht ein Werf unfers Willems. Cin andres 


Portrdt von Edward VI. war in der Gammiung 
Tarl's I., und von einem gewiffen Hans Hueet 
verfertigt, von dem man aber weiter nichts weiß. 


- Vertue gedenft eines Mahlers, John Bofs 
ſam, deffen in der Handſchrift des Midolas Hils 
liard Erwaͤhnung gefchiebt. Werke von ihm find 
Durchaus nicht bekannt. Es foll ein Mann vow 
auferordentlichen Talenten, und wiirdig geweſen 
— als erſter ade an dem Hofe eines Rate 
fers 

c) ©. Walpole p. 163. berels dieſe Gefhidte B. III. 


p. 223. und die Bibliotheé oer ſaenen Wiſſenſchaften. 
B. X. p. 196. 
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fers und. Konigs yu glaͤnzen. Er mahlte mit Wale 
ferfarben und a tempera Grau in Grau; allein fei 
ne Armuth und die Laſt einer zahlreichen Familie 
verhinderten ibn, gute Farben zu Faufen daher 
er auc) die Mahlerey zuletzt gaͤnzlich aufgab. Er 

war febr furchtfam und gottesfirdtig, und erbielt 
unter Clifabeth eine RKiufterftelle.. Hilliard bemerfe | 
nod), daß diefer Mann, ware ev Fein Englander 
gewelen, gewiß Unterftigung gefunden haben wire 
de, daß er aber fo in Vergeffenheit und Armuth 
hatte ſchmachten miffen! Gein Seitgenoffe Gutls 
fim Stretes, ein Portratmahler, lebte ums 
Jahr 1551 in Dienften Coward's VI. *). 


Cin grofer Kuͤnſtler, der waͤhrend dee Regie⸗ 


rung der Koͤnigin Maria nad) England fam, war 


Anton Moor oder Moro, von dem wir bez 
reits in der Geſchichte der Mahlerey in Spanien 
im Vorbeigehen geredet haben *), und der bet den 
Slammandern feine Stelle finden wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich begab er fic) mit viefen andern Kuͤnſtlern 
aus Spanien, Braband und Flandern nad) Enge 
laud, weil fich der ſpaniſche Rronpring Philipp IL 
im Jabe 1554 mit Maria vermaͤhlte, und ſie ei⸗ 
nem großen Gewinn entgegenſahen. Allein fle wur⸗ 
den ſaͤmmtlich in ihren Hoffnungen getaͤuſcht. Was 
Anton Moor betrifft, ſo ſoll er von Carl V. nach 
England geſchickt ſeyn, um das Bildniß der Koͤni⸗ 
gin Maria zu verfertigen Da die Koͤnigin ſehr 
ſchon war, ſo machte Moro viele Copien von die⸗ 

ſem 


J 
9 


— 


“dy VV alpole p Tos. 
e) 8. diefe Sefhidte, B.1V. p. 183. 
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ſem Bildniß und verkaufte ſie den Englaͤndern um 
einen hohen Preis *). 


Gin andrer Miederlander, dev um eben diefe 
Seit in England lebte, Joas, Jooſt oder Jo— 
fepb van Cleef, ift unter dem Mamen Cleef 
Der Thoͤrichte befanne. Cr fam ju Antwerpen 
auf die Welt, man weif aber nicht, in welchem 
Jahre; auch ift es unentſchieden, ob er mit einem 
gewiffen Cleef, dev im Jahr rg rr unter die Mit⸗ 
glieder der Mahlerafademie yon Antwerpen aufges 


~~ nontmen wurde, eine und diefelbe Perfon iff. -, Wie 


dem auc) fen, fo wurde er von feinen Landsleuten 
fiir ihren grdften Coloriften gebalten, und dies - 
‘Lob ſchmeichelte feiner Citelfeit fo febr, daß er fich 
im Colorit dem Tizian gleich ju ſeyn diinfte. Wals 
pole erzaͤhlt, daf et nad) England mit einigen 
Gemahlden in der Abfiche gefommen fey, fie an 
Philipp II. ju verfaufen, und daß er fich an Moz 
ro gewandt habe, weil diefer in Dienſten des Koͤ⸗ 
nigs ftand und von ihm febr geliebt wurde. Da 
aber dem Kinig die Mahlereyen von Fijian beffer 
gefielen, fo verlohr er den Verftand, und kehrte 
in Diefer Geiftesverwirrung in fein Vaterland jus 
rick, wo er von feinen Verwandten in Sicherheit. | 
gebracht werden mufte.. Descamps &) fpride mit 
vieler Hochachtung von den Gemahlden des Cleef, 


auch wird er von Vaſari erwahnt »), der unter 
andertt 


f) AbGildungen der vier ——— Philipp's IL 
finder man in einem Werke des Antonio Campo, 
Iftoria Cremonefe &c, » dag gu Cremona 1585. erſchien. 

.g) T.1. p. toq. 


P 3 
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andern verſichert, daß er viele Gilder am Hofe 
Fran; J. von Frankreich ausgefuͤhrt und fich von 
Da nad Spanien und England begeben haz 
be. Schließlich miffen wir beimerfen, daß man 
den Soos van Cleef, von dem Carl van Mans 
Der ſpricht, nicht mit unferm Cleef verwechſeln 
darf. 


Ehe wir auf die Kuͤnſtler unter Eliſabeth's 
Regierung kommen, muͤſſen wir hier einen Mann 
nennen, der ſich durch ſeine traurigen Schickſale 
und große artiſtiſche Kenntniſſe gleich beruͤhmt ges 
macht bat‘) Dieſer war Edward Courte—⸗ 
ney, der, nachdem er viele Jahre im Gefaͤngniſſe 
geſchmachtet hatte, durch Maria befreit wurde, 
den Titel eines Grafen von Devonſhire erhielt, 

und endlich zu Padua im Jahr 1556 ſtarb, niche 
ohne Verdacht, vergifter worden zu fey. Er bez 
ſaß, wie Gir Thomas Wilfon in einer Leichenre: 
de, die er ihm zu Ehren in dee Kirche des Heil. 
Antonius in Padua gehalten hatte, verfichert, auss 
gebreitete Sprachkenntniſſe, und vorzuͤglich eine 
große Geſchicklichkeit, Bildniſſe aͤhnlich gu entivers 
fen"). Gein eignes Bild, vow dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Moor gemahle, befand fic) in der Gammlung 
| — eae des 


i), S. Edward Cleaveland’s Genealogical hiftory. fol, 
1735. Burnet’s Hiftory of the Reformation. T.II. ps 
240, Strype’s Memorials, T. II. — 


k) “Tanta ctiam expingendarum effigicrum cupiditate 
ardebat, ut, facile et laudabiliter cujuscumque imagi- 
nem in tabula exprimeret.” ©. Strype’s Memorials, 
‘T. HI p. 339. und.im Appendix, p.192-, wo Qi le 
fon’ s Fede abgedrucke it. 
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des — von Bedford in Woburn, und iſt zu 
Walpole's Werk in Kupfer geſtochen. 


Waͤhrend Eliſabeth's 43jaͤhriger Regierung 
gewann England an Macht, Reichthum, Induſtrie 
und Bildung. Gie verftand die Runt zu regie⸗ 
ren meiſterhaft, wußte zwiſchen beiden Partheien, 
Dev eifrig proteſtantiſchen und der eifrig fatholiz 
ſchen, eine kluge Neutralitaͤt zu beobachten, und 
nahm endlich dem roͤmiſchen Hofe alle Hoffnung, 
ihe Reich in den Schooß ſeiner Kirche zuruͤckkehren 
zu ſehen. Dies war fuͤr die Kuͤnſte ein um ſo 
haͤrterer Schlag, da. Eliſabeth ſelbſt keinen Sinn 
dafuͤr hatte, ob es ihr gleich nicht an klaſſiſcher 
Bildung und Univerſalitaͤt des Geiſtes fehlte. 
Weil aber durch die ſorgfaͤltige Pflege der Regie⸗ 
rung Handel und Unternehmungsgeiſt aller Are gez 
weckt wurden, fo jogen viele auswaͤrtige Kuͤnſtler 
nad) England, und madten daſelbſt ihr Gluͤck. 


Einer dev beruͤhmteſten Manner, die unter der 
Koͤnigin Eliſabeth Die Mahlerey ausuͤbten, war 
Lueas de Heere, genannt Mynsheere, gee 
bohren zu Gand im Jahr 1534 (7 1584). Sein 
Vater, Hans de Heere, gehoͤrte zu den beſten 
Sudhauem und Architectets ſeiner Zeit, und ſeine 
Mutter, Anna Smyyters, hatte ſich ebenfalls 
Durch ihre Miniatures und Waffermahlerenen. einen 
grofen Mamen erworben. C. van Mander be: 
ſchreibt etn ſehr kleines und hoͤchſt feltfames Bild 
von ihr; es ſtellte cine Windmuͤhle mit ausgebreis 


teten Gligein, den Miller mit einem Gack auf - 


Den —— einen Wagen mit einem Pferde, 
und einen Weg, Der ju einem Doͤrfchen fibre, 
Dar, und war ungeachtet der meifterhafteften Vols 

4 lendung 


~ 


¢ 


232 Gefhidte dev Mahlerey 


Iendung fo flein, daß man, es ganz mit einem 
Waizenkorn bedecken fonnte '). 


Lucas lernte die Anfangsgriinde der Mablerey 
von. feinen Aeltern, und wurde, nachdem er es in 
Der .Zeichenfunft zu einiger Vollfommenheit ges 
bracht hatte, von feinem Vater der Leitung feis 
nes intimen Grea des, Franz Flore oder Flos 
ris, uͤbergeben. Er machte nun bedeutende Forts 
ſchritte, und verfertigte viele Seichuungen ju Glass 
mahlereyen, die ihrer Schoͤnheit wegen feinem Leh⸗ 
rer zugeſchrieben wurden, 


Nach einiger Zeit unternahm Lucas mehrere 
Reiſen, unter andern nach Frankreich, wo ihm 
Die Koͤnigin Mutter den Auftrag gab, verfchiedene 
Zeichnungen zu Tapeten zu vollenden, und wo er 
Gelegenheit fand, die ſchoͤnen antifen Sratuen und 
andre Kunſtſachen, die damals in Fontainebleau 
eyiftirten, zu ftudieren. Hier fieng er auch) an, 
fic nicht allein mit hiſtoriſchen Vorftellungen, fons” 
dern aud) mit dem Portraͤt ju befchafrigen. | 


Waͤhrend er fid im Jahr 1570 in England 
Gufbielt, mahlte er fiir den Admiral Cdward, 
Grafen vou fincoln, mancherlei Gacen, unter 
andern eine Gallerie von Abbildungen Der verſchie⸗ 
Deven europdifden Mationen in ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen Trachten. Bei diefer Geleqenhete wußte er 
Den Modewechſel der Englander in Kleidungsſtuͤcken 
durd eine bittere Satyre laͤcherlich zu machen. 

Er ſtellte naͤmlich einen Pepi vollig nackt dar, 
mit. 


1) S. Nederlandtfche Schilders. p.255. a, “. . . en 
al ‘dit werk ‘con men bedecken met een half coren 
-gtacn,”’ 
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mit einem grofen Vallen Jeng und einer maͤchti⸗ 
gen Schneiderſcheere »). Als man ibn tiber dle 
Bedeutung diefes abentheuerlichen Wildes fragte, 
\ gab er gur Antwort, daß es ihm unmoͤglich fey, 
ein Golf ju befleiden, das taͤglich Die Mode ans 
dere, und von Dem man ein Gndividuum im fol¢ 
genden Sabre nicht wieder erfennen wuͤrde. Diefe 
Antwort fand am Hofer vielen Veifall. | 


Lucas uͤbte nidt blos die Mahlerey cus: er 
war zugleich ein Gelehrrer, vorzuͤglich im Fade 
Det Chronologie, und. ein Dichter, wie feine geifts | 
reiche Poefie unter dem Titel: Der Garten der 
Dichtkunſt, beweift "). Auch fchrieb er ein Ges 
dict im Gefchmac des Tempels der Liebe von 
Marot, und eine Biographie der flammifchen Mahe 
ler in Gerfen, die zwar verloren gegangen,. aber 
nod) von ©. van Mander benutzt worden iſt. Dies 

| . : fet 


m) Wenn ich nicht ttre, fo hat der Kinfiler den Gedanken 
gu diefem Bilde aus einem alten Buche entlehne, das 
gu den typographifden Seltenheiten gqehirt, und von 

Amess (Typographical antiquities , T,I. p. 364.) uns 
tet folgendem Litel angefihrt witds The fyrft boke of 
the introduction of knowledge, the which doth teach 
a man to fpeake parte of all maner of countreys &c. 
. -+ Made by Andrew Borde. 1542. In diefem Bis 
chelchen firdet man einen Holzſchnitt, der einen nackten 
Mann, Heinric) VII. aͤhnlich, darftellt, und gwar mit 
einem Stuͤck Zeug und einer Scheere. Unter dem Holze 
ſchnitte ftehen folgende Verfe: 
“Tam an Englifhman, and naked I ftand here, 
Mufyng in my mynde what rayment I fhal were; 
For now I will were thys, and now I wyll were that, 
Now I wyl were, I cannot tell what,” &c. &e, 


n) De Boomgaert der Poefyen. 


M5 
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fer foll auferdem von ifm, wie Walpole fagt, vere 
fchiedene Notizen von englifchen Mahlern erhalten 
haben, die er aber, wie wit vermuthen, eher ane 
Dern fremden Mahlern feines Seitalters zu verdanz 


fen hat. 


Cin Zeitgenoß von Lucas war Cornelius 
Ketel, geb. zu Gouda im Sabre 1648. (¢..--) 
Der bereits in feiner zarten Kindheit einen großen 
Hang zur Mahlerey bewies, und den erften Une 
tervicht von fetnem Obeim, einem braven Mahler, 
empfieng, dev ihn zugleich mit der klaſſiſchen sitter 
ratur befannt machte. In ſeinem achtzehnten Jah⸗ 
re wurde er ein Zoͤgling des Blocklandt zu Delft, 
blieb aber nur ein Jahr bei ihm, worauf er nach Pa⸗ 
ris ging, wo damahls ſeine Landsleute, Franz von 
Mayer, Hieronymus Frank und Dionyſius von 
Utrecht zu Fontainebleau arbeiteten. Er hoffte hier 
Beſchaͤftigung zu erhalten, da aber die Zwiſtigkeiten 
in Religionsſachen entftanden, und der Koͤnig alle 
Unterthanen'des Kaifers und alle Fluͤchtlinge aus feis 
nem Reiche verbannte, fo ging Ketel in fein Vas 
terland zuruͤck, ohne jedod) den Wunſch aufpuges 
Ben, fic) in Frankreich niederzulaſſen. Allein die 
lintuben, die felbft in Flandern ausbrachen, bes 
wogen thi, nachdem er feds Sabre in feinem Gas 
terlande zugebracht hatte, nad) England zu fliehen, 
wo et, in fondon, von einem Bildhauer und Aes 
chitecten, einem alten Freunde feines Obeims, Tier 
bevoll aufgenommen wurde. Einige ſchoͤne Arbei⸗ 
ten, die er mit ſich gebracht hatte, fanden hier 
vielen Geifall, und ev erhielt daher von mehreren 
angeſehenen Perforen Auftraͤge, vorzuͤglich im Fach 
Det Portraͤte. Bm Jahr 1578 haste er die Ehre, 

’ vie 
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‘die Koͤnigin yu mahlen, worauf er die VGildniffe 
des Grafen von Orford und der vornehmſten Hof: 
Teute und Hofdamen, guofrentheils in Lebensgroͤße, 
verfertigte. Außerdem fuͤhrte er eit grofes alles ~ 
gorifches Gujet aus, das die Kraft, bezwungen 
on der BWeisheit, darftellt, und vor Zeiten in 
der Gammlung des Herjogs von Buckingham ge 
wieſen wurde °). 


Ketel gieng im Jahr 1581 nad Amfterdam 
zuruͤck, und mablte dafelbft zahlreiche Portraͤte, 
unter andern die ganze Schuͤtzengeſellſchaft, bewaff⸗ 
het, mit ibrem Hauptmann Herrmann Nodenborgh 
Beths an der Spike. Unter den Schuͤtzen brad: 
te er auch fein eignes Bildniß an. Dies Gemahl: 
De, das wegen der vortreffliden Anordnung, dev 
Achnlichfeic der Perfonen und der geſchmackvollen 
Wahl der Drapperie grofe Vorzuͤge hat, fam in 
die Gallerie Ou Mail. Cine Ahnlidhe Vorſtellung 
Der Schuͤtzengeſellſchaft des Heil. Gebaftian unters 
nahm er im Baht 1589. Sie enthalt nod meh: 
rere Giguren als die Amfterdamer Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaft, und das Gildnif ibres Hauptmanns Dis 
Dier Nofencrans, das meifterhafe ausgefuͤhrt feyn 
foll. Wud) verfertigte er verfchiedene Altarblaͤtter, 
worin ec Die beruͤhmteſten Kuͤnſtler, Kunftfreunde 
und vorzuͤglich den geſchickten Architect Heinrich 


von Keyſer in den Figuren Chriſti und dev Apoſtel 
Darftellte. 


Man erzaͤhlt vor Retel, daß et auf den 
wunderlicben — getommen fen, ohne Huͤlfe des 


Pinſels 


0) S. den Catalog der Sammlung des Herzogs, p. 19. 


‘\ 
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Pinfels nur mit dem Finger yu mahlen ), und 
Daf er es endlich fogar dahin gebracht habe, ein 
Gild mit den Fußzehen ju Stande ju bringen! 
Was ihm aber unftreitig mehr Ruhm bringt, iſt 
Diefes, Daf er mit Der Mahlerey eine gruͤndliche 
Kenntniß der Architectur verband,  vortrefflid) ia - 
Thon und Wachs modellirte, und viele Beweiſe 
eines dichteriſchen Talents dargelegt hat. 


Gon feinen Zoglingen iſt nur einer, Sfack 
Ofernn, aus RKovenhagen, bekannt geworden. 
Er bildete fic) dret Jahre hindurcd unter feiner seis 


. tung, ‘ging bierauf nach Genedig und Rom, und 


trat julebt in die Dienfte des Koͤnigs von Danes 
marf. Da er in feiner Sugend ftarb, fo find feis 
ne Werfe felten; indeffen mus er noc im Jahr . 
1600, alg van Mander die. VBiographie von Kes 


tel ſchrieb, gelebt haben. 


Unter Den beruͤhmten italiaͤniſchen Meiſtern, 
die nach England reiſten, hat ſich Federigo 
Sucdhero,. von dem wir bereits in der Gefchidte 
Der rémifthen Schule gehandelt haben ), am meis 
ften ausgezeichnet. Cr fam im Saher 1574 nach 
fondon, und mahlte mandderlet fiir die Koͤnigin, 
unter andern ifr Bildniß und bag dev Kinigin 


Maria von Shortland *). | 
Eliſa⸗ 


p) Daſſelbe wird aud) von Luca Giordano erzaͤhlt. S. 
dieſe Gefdhidte, B.1V. p. 326. 
q) SG. diefe Gefhidte, B.L p. 147 fg. 
r) Wir bemerfen bet diefer Gelegenheit, daß der Kopf der 
~ ungiicliden Maria in der Kirche des Heil. Andreas zu 
Bruͤſſel begraben wurde, wo man auch ein ſchoͤnes Pore 
trdt von thr fehen foll, ©. Antiquarian Repertory. T. 
— if, 


in Grofbritannien. 237 | 


Eliſabeth, die bekanntlich eine Garderobe vort 
4000 Kleidern hinterlies, nahm zuweilen das Koz 
ſtume einer ftemden Mation an, und hat fic) von 
- Bucchero in einem ſehr abentheuerlidhen Gewand, 
Das mit Det perfifchen Rleidertrache Aehnlichkeit haz 
ben foll, mahlen faffen. Das Bild eviftire nod 
geqenwartig in Kenſington. Man ſieht darauf die 
Koͤnigin in einem Walde, und einen Hirfeh. An 
den VBaunten find einige Verſe gefdhrieben, die von 
Spenfer herruͤhren follen, allein es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie Die Koͤnigin felbft in. einer ihrer 
melancholiſchen Stunden anfgefegt hat. Sie find 
febr dunkel, und waren vielleicht nur wenigen Pers 
fonen verſtaͤndlich ); auch haben fie mit Det wee 
nigen Proben der Poefie der Kénigin bet Hergnee 
Aehnlichkeit ). 


Zuecher o beſchaͤftigte ſich groͤßtentheils mie 
dem Portraͤt, weil feine hiſtoriſchen Stuͤcke eben kei⸗ 
nen Beifall fanden, und die Kirchen und geiſtlichen 
Stiftungen den Mahlern keine Gelegenheit mehr 
darboten, ihre Kunſt zu zeigen. Außerdem ſoll er 
ſelbſt einen tiefen Haß gegen die neue Lehre in 
England gehabt haben. 


Cin Landsmann vow ihm, den Vertue fiir et: 
nen italiaͤniſchen Sprachmeiſter gehalten bat, war 
dev Florentiner Petruccto Ubaldini. Er hat 

¢ in 


Il. p. 202. Lyson’s Environs of London, T. I. p, 108, 
Man vergleide damit die Streitigfeiten uͤber die Echte 
Heit ihres Gildniffes im Gentleman’s Magazine, T. 
XLVIII. p.-585, 628, 629. XLIX. p.188, 231. 


: s) ©. Walpole, p. 121, : 


thy Hertznert Itinerarium, die Englifhe Ausgabe p. 
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in der Mintaturmahlerey viel geleiftet, und’ einige 
Handfchriften auf Pergament mit vortrefflicher 
VBildern hinterlaſſen. Walpole gedenfe eines Mar 
nuferipes der Pfalmen mit pradtigen Miniatures 
und folgender Sufchrift: Petruccio Vbaldinus Flo- 
rentinus Henrico comiti Arundeliae Maecenati fuo 
fcribebat Londini. MDLXV. "). Wahrſcheinlich 
fiand Petruccio bet Hofe und vorzuͤglich bei der 
Kinigin in Anſehen, weil er oft unter denjenigen, 
Die von ihr am Meujabrstage beſchenkt wurden, ers 
waͤhnt wird. | ; 


Um ebett diefe Seit lebte Marcus Gerard 
aus Griigge’) in England. Er that fid in allen 
Gattungen der Mahlerey hervor, und verfertigte 
mit gleider Vollkommenheit Portraͤte, Landſchaf⸗ 
ten, Architecturſtuͤcke u. ſ. w., die theils in Bruͤg⸗ 
ge, theils in den benachbarten Staͤdten bewundert 
werden. Nach ſeinen Zeichnungen und Cartons 
wurden viele Glasmahlereyen ausgefuͤhrt; auch 
legie er ſich mit Glick auf die Miniatur und Kup⸗ 


ferſtecher⸗ 


u) S. Walpole, p. 125. 3 
y) Carl van Mander uͤbergeht feinen Geburtsort mit Stille 
ſchweigen; Walpole aber bemerft, p.122., daß der Mas 
| me diefes Meifters oft entftelt, und bald Gerhardus,’ 
Guerards, bald Garrard und fogar Garrats 
aefchrieben werde. Vaſari lobt feine Miniaturen (T. 
Ill. p. 464. ed. Bottari.); allein fein Commentator, 
DPottari, verwedhfelt ihn mit Gerhard. Honthorſt, ges 
nannt delle Notti, von dem Vaſari noch gar nicht fpres 
chen fonnte. Cin Werk diefes Kuͤnſtlers, naͤmlich eine 
Enthauptung des Heil. Johannes in S. Maria della Seas 
la gu Rom, third von Descamps dem Gerard Dow jus 
geſchrieben. (T. III. p. 224.). Solche Mamensverwirs 
rungen ſind faſt unzaͤhlbar in den Werken, welche von 
der Kunſtgeſchichte handeln. 
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ferſtecherkunſt, und hat unter andern die Aeſopi⸗ 
ſchen Fabeln in mehreren Blaͤttern dargeſtellt, die 

wegen der — ſkizzirten Thiere ſehr geſchaͤtzt 
ſind. 


Ums Jahr 1580 reiſte Gerard nad Eug— 
land, und trat in die Dienſte der Koͤnigin Eliſa⸗ 
beth, und in dev Folge der Koͤnigin Anna, Ges 
mahlin Sacob’s I. und Tochter Friedridys IU. von . 
Danemarf. Seine zahlreichen Portrate find ſehr ahns 
tid, voll Geift und feben, aber nicht genau vollendet. 
Bu den widtigften gehoͤren die Gildniffe dev zwei 
Soͤhne Jacob's J., Heinrid) und Carl, und fein 
dignes, das er im Saher 1627 werfertigte. Aus 
ßerdem mahlte er eine Projeffion dev Kinigin nach 
Hundsdon-fhoufe, die von Vertue in Kupfer ges 
ftochen und befchrieben worden iff; und im Jahr 
3584 einen andern feierlichen Zug der Konigin mit 
allen MNittern des Hofenbandordens. Auch diefes 
Bild Hat Vertue fie das Werk von Aſhmole uͤber 
jenen Orden in Kupfer geſtochen. 


Was ſeine Landſchaften betrifft, ſo werden ſie 
ſehr geruͤhmt, allein er hatte dew ſeltſamen Cine 
fall, ſtets ein Maͤdchen darin anzubringen, das 
pißt, fo wie ein andrer beruͤhmter Mahler. aus 
Dinant, Foadhim Patenier, feine Gemaͤhlde 
mit einem Fleinen Rerl gu bezeichnen hs Der 
ſeine Nothdurft verrichtet. | 


Bertue bemerkt, daß Gerard ein Gemaͤhl⸗ 
de, das die Familie des Thomas Morus darſtellt, 
vollendet habe. Ob es vielleicht das beruͤhmte Bild 
von Holbein war, koͤnnen wir nicht entſcheiden. 


ee | ceca Gerard 
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Gerard hat fidh auch als Schriftſteller hers - 
vorgethan, und eine Anweifung jur ZeichenFunft ge⸗ 
ſchrieben, Die ju Briigge erfchien, aber ins Enge 
liſche tiberfege wurde, 1674. 4. Er ftarb im Jahr 
1635. | 


Gin andrer vortrefflider Meifter, Heinrid 
Cornelius Vroom, gebohren. ju Harlem im 
Jahr 1566, fam ebenfalls nach England, um das. 
felbjt fein Glick zu machen. Vielleicht lernte er 
die erften Anfangsgruͤnde der Mahlerey von jeinem 
Vater: allein in der Folge vervollfommnete er ſich 
unter der Leitung feines Stiefvaters, eines Mas — 
jolicamahlers. Seine Gegierde, fremde Lander pm 
feben, trieb ifn nad) Spanien, wo er ju Sevilla 
in Die Hande. elender Mahler gerieth, welche die. 
Spanier Pintamonas oder Affenmahler nennen *). 
Nachdem er aber Fealien und Mom befude hatte, 
betrat er eine edlere Baͤhn, wurde ein intimer 
Freund von Paul Grill, und arbeitere fir dew 
Cardinal de Medicis faft zwei Sabre tang. 


O6 ev gleid) in der Folge einen gefabrlihen 
Schifforud lict, fo widmete ev fic) dennoch mit 
vielem 


w) Walpole fagt: a painter of monkeys, called by 
» the Spaniards»a Pintemony.” Wahrſcheinlich ‘hat ſich 
Walpole geitrt, denn einen. elenden Mahler oder Gudler. 
nennen die Spanier Pintamonas. - Yn dem vortreffs 
licen Diccionario de la»tengua Caftellana (Madrid, 
‘ 1737. fol.) T. V. findet man folgenden Artikel: PxN- 
TAMONAS. Apôdo con que fe motéja al Pintor de 
corta habilidad. Lat, Ridiculus:pigtor, Quey. Muf,.62 — 
‘Rom, 82. —— 
Tras los espéjos fe anda, 
Viendo come el Soliman - 
- Mui de’ pintamonas. campa,”! 
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vielen Gluͤck der Darftellung von Seeſtuͤcken, und 
verfertigte unter andern fir den GroKadmiral vow 
England, den Grafen vow Norringham, eine Beichs 
nung, welche die glorreiche Miederlage der tpante 
ſchen Armada im Nahe 1688 fchildert, und. vor 
dem berifmeen Fran; Spirinx in eine Tapete 
ibertragen tourde, die man noch gegenwartiq int 
Haufe der Lords bewundert *). Vroom erhiele 
fiir diefe Arbeit von dem Admiral 100 Goldgulr 


— und wurde in England ſehr hoch geſchaͤtzt. 


Nicholas Hilliard, 
geb. 1547. geſt. 1619 a 


Nicholas, gebohren zu Exeter, war der Sover 
eines gewiffen Richard. Hilliard, der daſelbſt ein 
ebrenvolles. Ame befleidete. Er widmete fic) ia 
feiner Sugend der Juwelier- und Gold(chmiedefunft, 
in Der Folge aber der Miniaturmahlerey, worin 
er es unftreitia ju einem hohen Grade der Vols 
fonimenheit gebradt hat. Da es ibm an gure 
Muftern in diefer Gattung febite, fo bediente er 
fi, wie ev felbft in einer eigenbandigen Hands 
ſchrift verfichert, det Holbeinifchen Gemaͤhlde zum 
Vorbild. Diefe Handfehrift enthaͤlt viele ſeltne 
und (hagbare Notizen und iſt von Walpole benuge 
worden. 


Die Anzahl feiner Miniatures und Emaillemah⸗ 
lereyen iſt oe ER groß. sy find ſaͤmmt⸗ 
lich 


x) Diefe Tapete iſt von dem bekannten Pine in Kupfer 
geſtochen worden. Bergl. die Beſchreibung im Gontle 
man’s Magazine T. LXX. P. I. p.627. vom J. 1800, 


Fiorillo's Geſchichte d. —— Kunſte B.V. Q —— 


* 


’ 
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lich mit vielem Fleiß ausgefuͤhrt, und ſtellen die 
Haare, den Bart, die Kleidungsſtuͤcke, Juwelen, 
Spitzen und andre Zierrathen aufs genaueſte dar. 
Nur in der Carnajion konnte er es nicht yu der 
Kraft, oder vielmehr zu dem Geiſt und Leben, dte 
man in Holbein’s Werken antrifft, bringen. Sein 
eignes Portrat, das er beceits in ſeinem dreizehn⸗ 
ten Sahte gemahlt hatte, war ebemals im Cabinet 
des Grafen von Orford. ; 


Hilliard war nod ein Juͤngling, als et 
die Ehre hatte, das Bildniß der Kinigin Marta 
won Schottiand ju mahlen; und da dasfelbe vies 
fen Geitfall erhielt, fo mufite ev auch feine eigne 
Gebieterin Clifabeth einige Male (childern.  Dret 
Portraͤte derfelben Gefanden fich in der Sammlung 
Carl's J. Das eine enthielt das Profil der Koͤni— 
gin mic Wolfen umgeben, das andre, das fir fein 
Hauptwerk gehalten wird, fiellte fie in gamer Fie 
gue, figend auf ihrem Thron in einem prachtiger 
Gewande dar. AuGerdem bewunderte man in derz 
felben Sammlung eine Abbildung der ſpaniſchen Aes 
mada von ihm, nebft einigen andern Gilder, wore 
unter das beruͤhmteſte ein auf cine eigne Wee vers 
fertigtes Kleinod war. Es hatte die Form einer 
Kaplel. Auf dem obern Deckel erblickte man die 
Schlacht bet Bosworth, auf dem Boden aber die ros 
then und weifen Roſen. Oeffnete man die Kapſel, 
fo erfchienen die Bildniſſe Heinrich’s VIL. und VIII., 
Edward's VL und der Koͤnigin Maria. Dies Klein— 
od faufte Carl J. von Hilliard's Sohn. 


Einigen Machridten zu Folge foll Mt. Fane 
ſchaw im Beſitz der VGildniffe von Hilliard, Barer 
und Sohn, geweſen ſeyn. Ste waren meifterhafe 
| aus⸗ 
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ausgefuͤhrt; und batten eine Inſchrift mit goldner 
Buchſtaben. Die eine lautete: Nicolas Hilliardus, | 
aurifaber, feulptor et celebris illuminator fereniflimae 

reginae Elizabethae, . anno 1577. aetat fuae 30.5 
die andre: Ricardus Hilliardus, quondam viceco- 
mes civitatis et Comitatus Exoniae, anno 1$60, 
 aetatis fuae 58. annoque Domini 1977. Gertue 
fagt, er babe ſie im Beſitz des letzten Grafen Sids 
ney von Leiceſter gefeben, und daß fie aus den 
alten Rahwen genommen-und in eine Schnupftaz 
baksdoſe geſetzt worden find. Allein M— Fanſchaw 
war wirklich in Walpole’s Seiten im Beſitz vor 
zwei ſolchen Koͤpfen, die, der Gage ise. edit, 
und in Hilliard’s beftem Styl ausgefiibre find, obs 
gleich) das eine Gild Feine Inſchrift har, und das 
mr nur mit dem Jahr und Alter bezeichnet iſt. 


Hilliard ſtand in großem Anſehen, und 
* von einigen Schriftſtellern ſeines Zeitalters 
ſehr geprieſen, z. B. vom Doctor Donne %) in eis 
nem Gedicht ‘aber einen Sturm, den der Graf Efe 
fer erfubr; und von Peacham in ſeinem Buche uber 
Die Waffermahlerey 7). Auch erwabne ihn Ricard 
Haydock in feiner Ueberſetzung des Lomazzo, die 
im Gabe 1598 erſchien; zugleich mit zwei andere 
geſchickten Mintarurmahlern, Ghoote und Bettes. 
Auch beredete ifn diefer Sehrifeftelfer, feine Vors 
. ſchriften zur Miniaturmahlerey zu Papier ju brin⸗ 
gen, allein fie find nie gedruckt worden. Eine Co⸗ 

wie 

'y) Naditdten von dieſem Sete findet man in Hoods 

Athenae Oxonierif, T. If. p. 296. 

2) Peacham on Lituning a 
? Qa. 
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pte derſelben beſaß Vertue, die mit deſſen uͤbrigen 
eke bane an Walpole! gekommen iſt . 


“Nad dem Tode der Koͤnigin Eliſabeth — * 
Hilliard von Jacob L. ſehr beguͤnſtigt, und mahl⸗ 
te deſſen Portrat jugletd) mit feinem Sohn Sein: 
tid... lim ifm einen Geweis fetner Guade zu ge⸗ 
ben, uͤberreichte ihm der Koͤnig ein Parent , wo⸗ 
durch er einzig and allein Die Erlaubniß erbielt, 
die Bildniſſe des Koͤnigs Und der koͤniglichen Fami⸗ 
fie, die als Gtemgel oder Marken (Counters) 
Dienten, zu vetfettigen >). = Dieles Privifegium 
brachte ihm viel ein, und ndthigte ifn, mebrere 
Stempelfhneider, unter andern Simon Pag, 
in feine Dienſte zu nehmen, die fuͤr ihn arbeiteten. 


Hilliard ſtarb zu London im Jahr 1619, 
und wurde vor allen Liebhabern der Kuͤnſte febr bes ° 
tranert, weil erveifrig yu ihrem Flor mitgewirfe 
hatte. Sein ——— Zooling war: 


—*4 


Sane sghlioae coder. .Slibier «somes 
~ ge. 1556. geſt. 1617. eh 


Es ift ſehr wahricheinlid), daß diefer Kuͤnſt⸗ 
fer von franzoͤſiſchen Aeltern ſtammte. Ce fan in 
London auf die Welt, und erhielt die erften Au— 
fangsgriinde det Maplerey von M. — und 

te, 


2) Cin Auszug erfhien in Brown’s Arte pidoria. p. 95s 
_ (Lond. .1675,), and..in Sanderfon’s Graphice, . 
ab) Das Patent iff von Rymer ‘aufbewabrt worden. . Hil⸗ 
liard wird darin genannt: Our well beloved fervant , 
gentleman, our principal drawer ‘for fmall portraits 

and embofler of out medals. &c. ee. 


* i] J 


* 
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in der Folge den Unterricht des Federigo Zucchero. 


Wenw man ſeine zahlreichen Zeichnungen vorzuͤglich 
nad) den Werken des Francesco Mazzuola, genannt 
Parmegianino, betrachtet, fo Farin maw leicht auf 


die Vermuthung fallen, daß er auch ſelbſt in’ Star 
len geweſen iſt, und ſich mit den großen Muſtern 


bekannt gemacht habe. Wie dem auch ſey, “fo 
legte et ſich vorzuͤglich auf die Miniarurmahlerey, 
Und erwarb fic) einen Rang unter Dew erſten rer 
ſtern in’ dieſem Fach. — 


© >) Walpole gedeukt —— — die Divier 
flit’ Die Koͤnigin Ctifabeth und: fuͤr Jacob 1. verfers 
tigt hat, fo whe auch feines eignen Portrats in dee 
Gammlung, die vor Zeiten dem Doctor Mead gee 
hoͤrte. Es war ſehr klein und mit Sewunderns: 
wiirdigem Fleiß ausgefuͤhrt. Eben fo viel Ruhm 
verdlent ein kleines Gildnif der Koͤnigin Maria 
von’ Schottland, von dem es: ſedoch noch zweifel⸗ 
Haft iff, ob es witflicd jene Koͤnigin darſtellt. 
Chriſtian Friedrich Ziuck hat es in der Folge mei⸗ 
ſterhaft in Email kopiert, und dieſes Stuͤck, das 
Der Herzog von Cumberland an ſich brachte, wur⸗ 
de auch fuͤr Jebbs Kupferwert Bekecer 2: 


; In der Sammlung des Doetor Mead, — * 
Pring Friedrich von Wales groͤßtentheils kaufte, be: 
fanden fich viele Meifterfticke von, Odivier. . Die 
merkwuͤrdigſten find: ein Portraͤt der Koͤnigin Eli⸗ 
ſabeth in Profil, ein Bildniß Heinrich's, Prine. 


itu. von Wales, den er oft gemapit bat, und ee 
, em 


96. Jebb’s ea ds . | 


inns ¢ 
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Dent et reichliche Gefchaftiqung erhielt *); und! die 
Portrate des Ben Johnſon ) und. des Sie Phi⸗ 
fipp Sidney. Das. febte. ſtellt diefen Mann. in 
ganzer Figur, ſitzend unter einem Baume, dar. 
Walpole beſaß ein Portrét von Olivier Selb it, 
etwas groper, als dasjenige, wasin Mead's Samus 
jung war, und zwar ohne einen Huth auf, Dent 
Kopf, aber ungleich vollfommener, und fo mets 
ſterlich ausgefibrt, dof manu, wenn man es durch 
ein Vergroͤßerungsglas betrachtete, immer neue Schinz 
Heiten entdeckte. Noch ein gréferes und nice 
minder bewunderuswuͤrdiges Portraͤt von Olivier's 
Kopf war im Beſitz des Colonel Sothby. Allein 
ſein Hauptwerk bleibt unſtreitig das Bildniß der 
Lady Lucy Percy, der Mutter der Venetia Lady 
Digby, vor Zeiten im Cabinet von Horacio Wal⸗ 
pole. Sie iſt in ein reiches ſchwarzes Gewand 
gekleidet, hat einen großen Huth von derſelben 
Farbe auf dem Kopf, und — ant einem te 
dae 1 Hintergeund BY | 


4 Die Sammlung des Lord Montacute zu Cows 
Dray enthielt ebenfalls ein unfhhigbares Werf von 
Sfaac. Es fchilderte die drei Grader aus det Gaz 
aie des. Sapa die ſich ſehr aͤhnlich waren, in 
$0.50 ves ſchwar⸗ 


d) S. die Ansziige aus den Rechnungsbuͤchern des Prinzen 
bet Malpole p. iI32. 


e) Dieß Portraͤt iſt im Vertue's Sammlung von Bildniſ⸗ 

ſen beruͤhmter Maͤnner (Illuſtrious heads &c.): geſtochen 
worden, hat aber mit den uͤbrigen alten Gemaͤhiden und 
Rupferficsert , welche diefen Dichter darftellen, keine 
Aehnlichkeit. GS. Walpole, p- 131. 


f) Gemeiniglich pfiegte man in jenen Zeiten die Bildniffe 
auf einem duntelblauen, gruͤnen oder violetten Grund 
zu mablen. 


\ 


: in Großbritannien. (247 


ſchwarzen Gewaͤndern und ganzen Figuren. Am 
Rande fas man den Spruc); Figurse conformis 
affectus, 1598. Ungllicklicherweife gieng dies Mel⸗ 
ſterſtuͤck durch eine Feuersbrunſt im Jahr 1793 zu 
Grunde ). 


Olivier’s Miniaturen ſind zwar in England 
nicht ſelten, werden aber dennoch ſehr hoch geſchaͤtzt, 
und ſelbſt theuerer als Die ſeines Lehrers bezahlt. 
Ihrer Aehnlichkeit und Vortrefflichkeit wegen nabs 
men ſie auch bereits Rubens und Vandyk zum 
Muſter, wenn ſie Jacob J. nach ito Tobe dare 
ſtellen wollten *). 


Die zahlreichſten Werke von ifm waren iis 
in den Gammlungen Carls J. und Jacob's II. , theils 
im Cabinet des Grafen Arundel. Viele ſind jer: 
ſtreut worden, fo daß man ihren gegenwaͤrtigen 

Eigenthuͤmer nicht angeben kann. Ein herrliches 
‘Bild von ihm ſtellt den Grafen Robert von Eſſex, 
in ganjer Sigur und einem weißen Mleide vor: 
Den Kopf diefes Grafen hater ach oft’ einzeln 
gemahit, fo wie die Vildniffe vieler andern hoher 
Adliden, Der bereits oben erwaͤhnte Colonel 


Sothby hatte eine reizende Magdalena von ifm; 
und 


5) Nach Vertue's Meinung entlehnte Olivier den Bez 
danfen zu diefem Bilde aus einem Kupferſtich, der die 
Unterſchrift Hat: Colignaei fratres: Odetus, Gaspar, 

. Franciscus. Daf es im J. 1793 verloren ging, behaup⸗ 

tet Dallaway, (p.464.) . His moſt admired 
work of the three brothers of the Browne fainily, at 
Cowdray , noticed by Walpole, was deftroyed-by- fire 
in 1793.” vergl. Monum, vet, Brit. T. IL. ( Account 
of Cowdray. ). Es hatte die Marte O. 


hk) Walpole, p. 132. 
Q 4 
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‘und die Herjogin von Portland einen Chriftustopf, — 
Det ebemats in dew Cabinet des D. Mead hing. 


Von Ofivier’ ⸗ Zeichnungen haben ſich ver⸗ 
ſchiedene gluͤcklich erhalten. Ein Hauptblatt, das 
Die Grablegung Chriftt darſtellt, und 26 Figuren 
enthdlt, “befand fic) in dem kleinen Cabinet der 
Kinigin Carolina. Cs ift nad feinem Tode von 
ſeinem Sohn vollendet worden, und fibre die 
Jahrszahl 1616. Mr. Hollis’ beſaß ebenfalls eine 
Handzeidhnung mit demjelben Gegenftande und dee 
Uinterfehrife: Ifa. Olivier, Eine “andre meifterhafte 
Seichnung von Olivier ftelle die Ermordung der 
unfhuldigen Kinder. nach einem Gemaͤhlde Ra— 
phae’s dar, das aud von M. A. Maimondé in 
Kupfer geſtochen worden iff... Gie ift auf dunfels 
blauem Papier mit Weis erhoͤht Endlich bemer⸗ 
fen wir nod, daß Gir John Evelyn im Jahr 1734 
Der antiquariſchen Geſellſchaft eine Zeichnung O lis 
vierꝰs nach einem Gilde desſelben Meiſters, wors 
auf man die Madonna, das Kind Jeſus und den 
Heil.) Johannes erblickt, vorgelegt hat ‘). Das 
Original von Raphael wurde vor Zeiten in der 
Sammlung Carl's b gewiefen und von Olivier 
im Jahr 1631 fopiert, fam aber durch die Vers 
ficigerung derſelben nad) Spanien, und — 
gegenwaͤrtig den Eſcorial. 


Olivter beſchaͤftigte ſich nicht nur mit der Mis 
niatur, ſondern auc) mit der Oelmahlerey, und 
vets 


i) 6. Archaeologia, T.1. p. 206. ( Minutes of the So- 
‘cicty,), Das Bild wird im dem Catalog der Mahle⸗ 
reyen Cart’s I, (p 125.) folgendermafien beſchrieben: 
Raphael. —Item. Nro.g. At the bed fide our 
lady, Chrift and St. John, little entire figures, half as 
big as the life,“in acarved all over new gilded frame, 
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derfertiqte mehrere Gemaͤhlde, die vom Vertue ans 
ßerordentlich gelobt, von Walpole aber fiir mittel— 

maͤßig gehalten werden, Wir laffen die Meinuns 
gen diefer Kunfiricter auf fich beruben, und be- 
metfen nur, daß Walpole nicht im Stande war, 
on Olivier’s Oelmahlerenen ju urtheilen, da 
er, nach feinem eignen Geſtaͤndniß, nur einige 
Kieinigfeiten’ von ihm gefehen hatte. Die interefs 
fanteften Oelmahlereyen von ihm find: fein eignes 
Bildniß mit feiner Frau und feinen Soͤhnen; ein 
Kopf des heil. Johannes des Taͤufers anf Hol; ; 
das Portrat des Gir Thomas Overbury tu einem 
grohen Oval auf einem ajurnen Grund; und vier 
Portrdte von unbefannten Perfonen im Coftume 
des fechsjehnten Jahrhunderts in deer Willa des 
ord Guilford zu Wroxton *), 


Olibo ier ſtarb im Jahr 1617 mit Ehrenbe⸗ 
zeugungen und Reichthuͤmern uͤberhaͤuft. Seine 
Soͤhne errichteten ihm in ſeiner Pfarrkirche ein 
ſchoͤnes Grabmahl mit ſeiner Buͤſte, das aber durch 
den großen Brand im Jahr 1066 zu Grunde ging. 
Indeſſen hat man ein Modell der Buͤſte gerettet, 
und Vertue gewieſen. 


Außer ſeinem Bilbniſſe, das von J. Miller 
zu Walpole's Werk geſtochen iſt, findet man ein 
andres in der Sammlung des Hondius mit eini: 
gen ſchlechten Verſen, und nod eine Grabfehrife 
in einem Manufcripe uͤber die Miniaturmahlerey 

mit 


k) ©. Dallaway yp. 464. Geral. bas Verjeichnif bet Ars 
beiten Olivier’s in der neuen Ausgabe von Taare: 


Pp. I33. Shy 
‘ wees 
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mit der Unterſchrift: On my dear coufin, Mr, Ifaac 
Oliver ). ) 


Die Nachrichten vow andery Mahlern, die 
Olivier’s eitgenoffen ware, find. ſehr durfttg 5 
auch iff es zweifelhaft, ob mandhe Mahler, deren 
Werke mit ihren Unterfehriften in brittiſchen Ge: 
maͤhldeſammlungen gewiefen werden, wirklich in 
England gelebt haben. So findet man in dent 
Pallaft des Herzogs von Bedford ju Woburn eit 
Porerdt der Clifabeth Bruges, einer Todhter des 
‘Lord Chandois, mit der Inſchrift: Hieronymus 
Cuflodio Antwerpienfis fecit 1589. Allein Ddiefer 
Miederlander, deſſen Frafttofes und bleiches Colos 
tit beweifet, daß er fein Mahler von eae ge⸗ 
weſen, iſt voͤllig unbekannt ™). 


An einem Gemaͤhlde in Kenſington, das die 
Ermordung des Lord Darnley darſtellt, lieſet man 
den Namen des Urhebers, aber fo undeutlich, 
daß Bertue, der es in Kupfer geftoden hat, ifn 
nicht herausbringen fonnte. Indeſſen glaubt er 
den Namen Levinus Vogelarius oder Venetianus zu 
finden, und Halt den Mahler fur den Levino, eis 

. nent 


) Die Grabſchrift iſt ſchmeichelhaft, und wirklich in anti⸗ 
fem Geiſte. Sie lautet: 
Qui vultus hominum, vagasque formias 
Brevi defcribere dodtus in tabell, , 
Qui mundum minimum type minore 
Solers cudere mortuasque chartas 
Felici yegetare novit arte, 
‘ Haacus jacet hic Olivarius, 
Cujus vivifica manu paratum eft, | 
Ut-nihil propé debeant Britanni 
Urbino, Titianoque, Angeloque. 


m) Walpole, p.134s ri 
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tien Neffen des Pordenone, von dem Koͤnig Carl I. 
ein Gemaͤhlde beſaß. Dies ift aber ein: Irrthum, 
weil Die Meffen des Pordenone Giulio und Berns 
ardino Lieinio, nicht Levinio, hießen— 


In dem hier behandelten Zeitraum muß ſich 
ein gewiſſer Jacques fe Moyne, genannt le 
Morgues, in England aufgehalten haben, Cr 
wird von faudonniere, im feiner Reiſe nach Florida, 
erwaͤhnt 2), und foll auf Unfuchen des Gir Wals 
ter Raleigh viele ingereffante Gegenftande in Flori⸗ 
da mit Farben dargeftellt haben. Er febte eine 
Seitlang in Blackfrtars yu London, und ward ju 
jenem Swe von Chatillon, damahligem Admiral 
von Frankreich, mit Laudonniere nad) Amerifa 
geſandt. Man fat von ihm Abbildungen der. Gna 
Dianer in Florida °). 


Yn einer Biographie von Hifftard werden zwei 
Mintarurmahler, Ghoote und Bettes, geruͤhmt. 
Der erfte ift, nad) Walpole’s Meinung, John 
Shute, ein Mahler und Architect; der unter 
Der Kinigin Clifabeth bluͤhte, und von dem Hers 
395 von Morthumberland im Jahr 1550 nad Staz 
fien gefchicft und dort. unterhalten wurde, um die 
VGaufunft.unter den beften Meiſtern gu erlernen. Er 
trat hierauf in die Dienfte feines Goͤnners, und 
fiellte ein Buch tiber die Architecture mit Holzſchnit⸗ 
ten und Siguren ans Licht, die wirklich vortrefflich 

| . ſeyn 


n) Hackluyt’s Collections &c. T. III. p. 300. 

©) Indorum Floridam provinciam habitantium Icones 
primum ibidem.ad yiyum expreflae a Jacopo Le Moy- 
ne cui nomen De Morgues. 1591. Nachrichten von 
dieſem ſeltenen Werke findet man in Ames’s Typogra- 
phical Antiquities T. If, p. 1126 fq. und T. III. p, 1714. 
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ſeyn ſollen ©). Auch gab ev zwey andre’ Schtiften . 


heraus; die eine aber den Urfprung der Tuͤrken, 
Die andre von den Kriegen dev Tuͤrken mit Georg 
Scanderbeg. Gie find beide aus dem Italiaͤniſchen 
uͤberſetzt, und erfchienen ben Rowland Hall im Saber 
15962 9). " en ee 


Was den andern Kiinfiler betrifft, fo gab es 
zwei gleiches Mamens, Thomas und John Bets 
tes, welde von Meres mit verſchiednen andern 
brittiſchen Mahlern des ſechszehnten Jahrhunderts 
erwaͤhnt werden ). Unter diefen zeichnet fich Mis 
| qolas 


p) The firft and chief groundes of arehitecture, ufed in 
all the auncient and famous monyments, with a far- 
ther and more ample discourfe uppon the fame, than , 
hithero hath been fet out by any other. 1563. fol. In 
der Vorrede nennt er fid) paynter and architecte, und 

erzaͤhlt feinen Lebenslauf. 

q) S. Ames’s Hiſtory of printing; p.217. Mlpole, 
p- 135+ ; 

r) Die Stelle findet fidy in Meres zweitem Theile bes 

Wits Commonwealth (Lond. 1598.). As learned 
Greece has thefe excellent artifts renowned for their 
learning , fo England has thefe, Hilliard, Ifaac Oliver, 
and John de Cretz, very famous for their painting. 
So as Greece had moreover their painters, fo in En⸗ 
. gland we have alfo thefe, William and Francis Segar 
brethern, Thomas and John Bettes, Lockie, Lyne, ~ 
Peake, Peter Cole, Arnolde, Marcus ( Garrard), 
Jacques de Bruy, Cornelius , Peter Gol¢hi, Hieronymo 
( de Bye) and Peter Vandevelde. As Lyfippus, Pra- 


xiteles and Pyrgotéles were excellent engravers, fo ha- ‘ 


ve we thefe engravers, Rogers, Chriftopher Switzer 
and Cure.” €in widtiges Citat jur altern Kunſtge⸗ 
ſchichte Englands, das vorzuͤglich von denjenigen gelefen 
gu werden verdient, welche nur zwei oder drei beruͤhmte 
alte Namen fennen, und jedes alte Portraͤt dem Nols 
bein und jede alte Miniatur dem Hilliard oder Oliver 
zuſchreiben wollen, p ON —— 
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ee Lockie, ein Portraͤtmahler, aus, der eit 
Bildniß des Dr. John King, Biſchofs von fons 
“Don, verfertigt hatte, das im Vefig des Dr. Raw⸗ 
linfon war, und vdn Simon Paß in Kupfer gee 
fiochen wurde ‘). Cin Zeitgenoß von ihm, Sricks 
les, wat nad) Stowe's Zeugniß eit vortrefflicer 
Architect, und baute im Jahr 1596. eine Pinaffe, 
auf welder Gericht gehalten werden Fonnte, und 
die man nad) Gelieben zuſammenſetzte *). 


Unter der Bildhauern diefes Seitraums macs 
te ſich Richard Stevens, Der zugleich die 
Mahlerey trich, einen großen Mamen. Cin Haupts 
wetf von ihm ift das Grabmahl des beruͤhmten 
Pairs, Thomas Madcliffe, Grofen von Suffer, | 
ford KRammerherrn der Koͤnigin, und erklaͤrten Fein⸗ 
des ihres Ginfilings Leiceſter. Es exiftire nod ges 
genwaͤrtig in-einer Kirche yu Goreham in Suffolf, 
und foftete r500 Pf. St., von denen Stevens 
fiir feine Arbeit 292 Pf. St. 12 Sch. und 8 Pence 
erhielt "). Mac Walpole’s Meinung war Stes 

| . | vens 


s) Malpole, ama. O. 
t) Stowe’s Chron. p.769. . 
u ) Der Contract zwiſchen den Executoren des Teftaments , 
_ und Stevens ift noch vorhanden. S. HValpole, p. 
136. not.*, — Der Pait Th. Radcliff ſcheint ein Liebhas 
ber der Kinfte geweſen gu ſeyn, weil auc) ein gewiffer 
— HMoratio Palavtcine fir Tapeten, und ein Mahs 
ler Raudolph fir mancherlei Arbeiten von den Eres 
cutoren des Teſtaments besahit wurden. Aus Pech’s 
Defiderata euriofa, Vol. II. p.52. erhellt, daf Palas 
viciné feine unwidtige Derfon twat; auch befand er 
fich unter den Geehelden, welche die Spanifthe Armada 
ſchlugen, wie fein Bildniß beweift, das man zwiſchen 
den RKopfen der Heroen am Rande der Tapete im Hauſe 
der Lords antrifft. FH alpole, ame, O. p. 137. 
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vens eit Niederlaͤnder yon Geburt, und vereinig⸗ 
te mit Der Bildhauerey die Architectur ,\ Mahlereh, 
Steins und Srempelfehueidefunft. Die Figuren 
an Dem Grabmahl des Pairs find von ibm kompo— 
nitt und in einem edlen Styl ausgefuͤhrt worden. 
Von feinen Gemahlden werden einige bet der Familie 
Lumley aufbewahrt ”), allein feine ſchoͤnſten Arbei⸗ 
ten ſind Muͤnzen, von denen noch wenige gewieſen 
werden. Zwei der beruͤhmteſten befag der Dr. 
Meade, und find aud) durch Evelyn's Werk bes 
fannt; Diejenigen, die er fir Holland verfertigte, 
haben einen ſatyriſchen Inhalt ”). 


Seitgenoffer von Stevens waren: Sohn Tats 
betans, der das Grabmabhl .des Grafen Heins 
rid) vow Wefkmoreland und feiner beiden Gemahs 
linnen in dev Kirche von Staindrop in PYorkſhire 
im Jahr 1563 verfertigte *), und Robert 
Adams, Oberaufſeher der Gebande der Kénigin. 
Walpole gibe gwar Feine Werfe von ibm an, bez 
merft aber, daf nod) zwei Grundriffe von ihm 
porhanden find, von denen der eine, mit der 
Jahrszahl 1588, Middleburgh, und der andre, 
von demfelben Sabre, auf einer Fleinen Petgaments 
rolle, einen Theil der Themſe darſtellt. Diefer 
Grundriß iff mic der Feder gejeichnet, und mit den 

Wor⸗ 


— Z. B. ein Bildniß des John Lord Lumley mit der Jahrs⸗ 
zahl 1590. Malpole p. 137. not.*. 

w) S. Walpole, ain a. O. p 137.  Geine ſatyriſchen 
Muͤnzen beziehen ſich auf den Grafen von Leiceſter, der 
feine Stelle als General⸗Statthalter der Niederlande 
im Sahe 1586 verlafjen mufte. Die —— der 
Muͤnzen ſind witzig. 


4 x) ©. The Antiquarian — — 6 ae p26. Walpo- 
le, am @. O. p. 136. not, 
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Worten Thamefis defcriptio unterſchrieben ¥ ). 


Adams ſiarb im Jahr sos, und. erbielt ein 
Grabmahl zu Greenwid*). 


Gin Niederlaͤnder, der unter Clifabeth nach 
England fam, und fich als Mahler, Bildhauer 
und Architect rubmvoll ausjeichnete, war Theodor 
Haveus aus Cleve. Seine Gebdude, vorzuͤglich 
ein Collegium, das er im Jahr 1566. ju Cambrids 
ge auf Roften des Doctor Cajus errichtete, find in 
Dem wiederauflebenden guten Geſchmack vollendet *). 
Zu 

y) Man ſieht auf dieſem Blatte die Themſe von Tilbury bis 
London gezeichnet, und zwar mit vielen Linien durchſtri⸗ 
chen, welche den Gang der Kanonenkugeln andeuten fols 


len, die cin Schiff, das nach) London fegely will, vers 
nidten fonnen. ©. F¥alpole, p.138. 


2) Es hat die Inſchrift: Egregio viro, Roberto Adams, 
operum regiorum fupervifori, architeGturae peritifli- 
mo ob. 1595. Simon Bafil, operationum regiarum 
contrarotulator, hoc pofuit monumentum 1601. 


a) Walpole, p. 14. 142.5. beſchreibt die Gebdude- des 
Haveus gu Cambridge, von denen in der Gefchicte 
der Baukunſt in England die Rede feyn wird, Wir fife 
ren nur eine Stelle an, welche die Kunſtfertigkeit des 
Haveus beweiſt “Anno 1576. In atrio doétorio 
Caji columna erecta eft; cique lapis miro artificio ela- 
boratus, atque in fe 60 horologia complexus imponi- 
“tur, quem Theodorus Haveus Clevienfis, artifex egre- 
gius, et infignis architeCturae profeffor, fecit, et in- 
fignibus eorum generoforum, qui tum in collegio mo- 
rabantur, depinxit; et velut monumentum {uae erga 
collegium benevolentize eidem -dedicavit. Hujus in 
fummitate lapidis conftituitur ventilabrum ad formam 
Pegafi formatum,” is Loggan feine Abbildungen der 
Collegien ju Cambridge Herausgab, ftand die Saͤule nocd; 
gegenwartig iff aber weder von ihr noc von den Sons 
nenubren eine Spur vorhanden Won einem Bildnié, 
das Havens vorftellt, und vielleicht von ihm felbft * 
mahlt 
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Zu einem gleichen Anfehen gelangte Rodulph Sis 
mons, defen’ Bildniß in der Gallerie von Emas 
nuel College aufbewahrt wird ™). : 

Valerio Belli, gemeinighid Valerio Vi⸗ 
centino genannt, war einer der groͤßten Stein⸗ 


und Coryftallfchneider, und verfertigte vorjiglic 


foftbare chryftallene Gefaͤße fir Pabft Clemens 
VIL). Wie Walpole *) behaupret, foll er bes 
wae ftimme 

malt ift, handelt Walpole, ama. O. p. 143. — 
Mir bemerken bei dicfer Geleqenheit, dak man wabhrend 

der Negierung der Koͤnigin Clifabeth anfing, prachtige 
Springbrunnen ju bauen, und fle mit Statuen und Res. 
liefs gu verzieren. Einen ſolchen beſchreibt Paul Hertz⸗ 


net, der England im Jahr 1598 durchreiſte. (O. Pe 


*. Hertzneri Itinerarium &c. Norimb. 1629. 8. p. 163. 
cf. Camdeni Britannia, art. Surrey.) Baco (Ef 
fays on Gardens, cz 46.) gibt eine Borjchrift, nach wels 
der Springbrunnen erbaut werden miffen, die wir ths 
rer Geltfamfcit wegen Hier mitthetlen wollen. “ Foun- 
tains, I intend of two natures. For the firft, 


the ornaments of images gilt, or of marble, . 


which are in ufe, dowell &,..... As for 
the other kind of ountaine, which we may call 
a bathing poole, it may admit much curiofity 
and beauty.... As that, the bottom be finely 
paved, and with images, the fides likewife, and 
' whital embellifhed with coloured glaffe, and fuch 
things of luftre: encompaffed alfo with fine rai- 
les of low flatues &e. &c.” 
aa) Die Unterfdrift des Bldes fautet:  Effigies Rodul- 
i Simons, architeéti fud acetate ‘ peritiffimi, qui 
practer plurima acdificia ab eo praeclaré faéta) duo 
_ collegia, Emanuelis hoc Sidneii illud, extruxit inte. 
 gré: magnam etiam .partem Trinitatis reconcinnavit’ 
; ampliffime.” , 
b) Seine Giographie findet man bei Hafari, T. I. p. 


398. ed. Bottari. 


¢) WValpole, p. 138. “ e+. He certainly was in Eu- 
. ; gland 
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ſtimmt in England geweſen ſeyn, allein er kann 
dieß durch nichts, als durch einige ſchoͤne Cameen 
und Onyche beweiſen, die wahrſcheinlich von irgend 
einem andern beruͤhmten Greinfchneider, an melden 
Das ſechszehnte Sabrhundert fo reich war, berries 
ten. Vaſari meldet nichts von Valerio's Neife 
nad England, ſagt aber, daß er im Jahr 1646, 
alſo zwoͤlf Sabre vor der Thronbeſteigung Eliſa⸗ 
beth's, die vom Jahr 1558 bis 1603 regierte, ges 
ſtorben ſey. 


Die wichtigſten Arbeiten, die dem Valerio 
faͤlſchlich zugeſchtieben werden, ſind: ein Kopf der 
Koͤnigin Eliſabeth in einem Onyx, in der Samm— 
lung des Lord Charlemont; der Kopf des Lordſchatze 
meiſters Burleigh auf der Ruͤckſeite eines alten Yue 
taglios mit Dem Gildniffe des Caracalla, vor Zeiten 
in Walpole’s Cabinet; und bor(chiedine Juwelen, 
welche der Herzog von Devonſhire, die Herzogin 
von feeds, und andre vornehme Perfonen befagen. 


Darf id, ohne einen diefer Steine geſehen 
gu haben, eine GVermuthung wagen, fo michte ich 
fie fiir Arbeiten eines Kuͤnſtlers Caldore halten, 
von dem die ſchoͤnſten Bildniſſe der Koͤnigin Eliſa— 
beth in. Stein gefchnitten herſtammen. . Er wurde 
feiner Talente wegen von ihr nach England gerufen, 
und fielltre ihe Bildniß in Edelfteinen dar, von dez 
nen einer, ein Agath⸗Onyrx, in dite Sammlung des 
Herzogs von Orleans gekommen iff, die gegenwars 
~ tig in Beerburs aufbewabret wird 9. 

Uners 
gland in this reign, and carved many portraits in Ca- 
meo - 

d) Mariette fagt in feiner Hiftoire des. Graveurs en 
Fiorillo's Geſchichte d, seithn. Kuͤnſte B.V. R pier- 
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Unerachtet Eliſabeth wegen ihrer Sparſamkeit 
und ihres Mangels an Geſchmack die bildenden Kinz 
fle nicht febr emporjubringen ſuchte ©), fo fanden 
dennoch die Artiften in einem fo. reichen und bluͤhen⸗ 
den Lande, wie England unter ihrer Megierung 
wurde, hinlaͤnglich Beſchaͤftigung. Cs. gab fogar 
Privatperfonen, welche Mahler im ihren Dienfter 

hate ‘ 


pierres fines, T.I. p.136., te er ton Caldore’ res 
‘ pet: “..... Jajotiterai, qu’on tient/pour conftant, | 
que la réputation de Caldoré le fit appeller en Angle- 
terre par la reine Elifabeth, et cette opinion m eft 
pas fans fondement. Car on a vii dans le Cabinet de 
Mr. Crozat, que Monfeigneur le Due d’Orleans a 
joint au fien, un portrait de cette princeffe elegamment 
gravé en relief fur une agathe - onyx, qui certainement) 
ne peut avoir été faite que par Caldoré.” In der 
Defcription fommaire des pierres gravées du Cabinet 
de feu Mr. Crozat &c. findet man S. 78. Nro.1226. ° 
folgenden Stein beſchrieben: Portrait d’ Elifabeth, Rei- 
ne d’Angleterre, Sardoinc - Onyx: richement montée 
entre quatre Rubis. Cine Abbildung diefes foftbaren 
Steins fieht man in der Defcription des principales pier- 
res gravées du Cabinet de S. A. S. Mont. le Due: 
d’ Orleans. &c. T. Il. Tab. 74. p. 193. — Glifabeth 
war eine Freundin von Pracht, und vorzuͤglich von fofts 
baren Gdelffcinen, wie das Snventartum threr Reins 
odien beweift, von dem Aſtle CArchaeologia T. XIII. 
p- 221.) einige Auszuͤge mitgetheilt Hat. , 


©) Sie unterbhielt nur einen Hofmahler, der mit feinen 
Gehilfen jahrlich too Pf. St. befam, S. Queen Eli- 
zabeth’s annual expence ap, Peck, Defiderata curioſa 
Lib. II. p. 13- Wie geting unter threr Megterung die 
Kunſtwerke gefchage wurden, beweiſt ein handſchriftli⸗ 
ches Snventarium (Mufeum Roll. D. 35. Chart. antiq. 
ap. Dailaway p. 489.) vom Jahr 1588, wortn unter 
den Effecten des Grafen Dudley von Letceffer ju Wane 
ſtead in Effex drei Portrate von Heinrich VIII. Maria 

und Eliſabeth, mit 36 andern fir 11 Pf. Se. 13 Seb. 
4 P. verfauft, erwaͤhnt werden, 
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hatten. So unterhielt der Erzbiſchof Parker ju Lame 
beth auf eigne Koſten nicht nur einen Buchdrucker, 
fondern aud) einen Mahler und verfthiedne Kupfers: 
flecher, von denen Berg oder Hogenberg ‘und! 
Syne die beruͤhmteſten waren ). — 


Ein gewiffer Geiftlider, John Twisden, 
der in ſeinem fuͤnf und achtzigſten Jahre, im Jahr 
1588, ſtarb, triebs mie Walpole werſichert die 
Mahlereh mit gluͤcklichem Erfolg, und zeichnete ſich 
vorzuͤglich im Fad der Portraͤte aus. Sein Bilds 
nif. in Oel gemahlt verdienc mit, Recht unfere Ach⸗ 
tung ®). Aber nod) beruͤhmter wurde Gir Mart has” 
niet Bacon, Ritter des Bathordens, ein Sohn 
des Großſiegelbewahrers und Halbbruder des be⸗ 
kannten Gir Francts. Dieſer reiſte nach Italien, 
um daſelbſt die Mahlerey zu erlernen, machte an— 
ſebnliche Fortſchritte und gewanun vorzuͤglich eit 
ſchoͤnes Colorit, das an die flaͤmmiſche Schule er— 
innert. Mehrere Arbeiten von ifm, ‘die Peacham ") 
auferordentlid) lobt, befinden ſich zu Culford, wo 
et lebte, und auf dem Landſitz ſeines Vaters jy 
Gorhambury. Hier fleht man von feiner Hand ein 
gtofes Gemadblde, das eine Ridin darftellt, die 
mit todtem Federvieh — iſt. Die treue Nach⸗ 

— 
f) Walpole, p. 130. 
g) 7Valpole, p. 140. 
h) Peacham , on limning, p, 126, *But none in my 
“opinion deferveth more refpedt and admiration for his 
* fill and pra@ice in painting, than Mafter Nathaniel 
_ Bacon of Broome in Su ffolk. . . . not inferior in my 
judgment to our fkillfullett maiters. »  Mudre Nockrichs 
* von ihm Hay ‘man in Collins's, ane Baronets, 


I. ps 4. 
Rae 
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ahmung der Natur, das friſche und glaͤnzende Cos 
lorit machen dieß Werk ſehr (chakenswerth. Eben⸗ 
daſelbſt werden andre Arbeiten von ihm gewieſen, 
deren Beſchreibung man bet Walpole leſen kann ). 


Die zahlreichen Kupferſtecher, die waͤhrend 
Der Regierung der Koͤnigin Eliſabeth bluͤhten, uͤber⸗ 
gehen wir hier mit Stillſchweigen, und bemerken 
nur, daß Vertue ein großes und von ſeinen Mah⸗ 
lerbiographien unabhaͤngiges Werk uͤber fle geſchrie⸗ 
ben hat, das auch erſchienen iſt. Ihre Anzahl war 
außerordentlich groß, wie man aus Stowe und ane 


dern Schriftſtellern ſehen kann *). ey 
Es 


i) p.140. Sein Bildniß in Walpole's Werk iſt von ihm 

ſelbſt gemahlt, und von T. Chambers in Kupfer geftos 
den. Es war in der Sammlung des Lord Viscount 
Chrimftone 3u Gorhambury, In MNedgraveshall, in 
Guffolt, bewunderte man zwei Bilder vor Bacon, 
welche itt der Folge in den Befig des Mr. Rowland Holt 
famen. Sie ftellten eine Ceres mit Frichten und Glus 
men, und den Herfules im Kampf ‘mit ber Hydra dar. 
Walpole, ama. O wn 


k) Stowe bemerft in feinen Annalen, daß, als der Here 

zog von Alencon nad England fam, um die Kénigin 
um ihre Hand zu bitten, fein und thr Bildniß Aberall 
zu finden gewefen waͤren. “By this time his piéture, 
ftate and titles were advanced in every ftationer’s fh 
and many other public places.” In den Dapieren von 
Eecil findet man einen Brief von thm an den Lord 
Mavor von London, vom 21, Sul. 1561, worin er ihm 
befichit , dte vielen ſchlechten Abbiloungen der Koͤnigin 
gu unterdricfen: “The queen’s majefty underftandeth 
that certain bookbinders and ftationers unter. certain’ 
papers wherein be printed the face of her majefty and 

‘ the king of Sweden; and although her highnefs is not 
mifcontented ‘that either her own face or the faid 
King’s fhould be painted or portraited; yet to be ae 

: ne 
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Es tar damals in England Sttte, die Lei⸗ 
Henbegdngniffe vornehmer Perfonen mit grofem 
. jp Auf⸗⸗ 


ned with the faid king, or with any other prince that 
is known to have made any requeft in marriagt to 
“her Majefty, ‘is not to be allowed: And ‘therefore 
your lord{hip fhould fend for the warden of the fta- 
tioners, or other wardens that have fuch papers to 
fell, and caufe fuch papets to be taken from them and 
packed up together in fuch fort as none of them be 
‘permitted to be feen in anyplace.” Die Wirfung 
dtefes Befehis ergiebt fid) aug einer Stelle in Evetvn’s 

Art of Chalcography: “Had ‘queen Elizabeth been 
thus circumſpect/ there had not been fo many vile co- 
pies multiplied from an ill painting , a8 being called 

in and brought, to Effex houfe, did for feveral years 
furnifh the paftry'men with peels for the ufe of their 
ovens.” p. 25. Alleim das wichtigſte Actenſtuͤck, das 
Walpole nist gefanne hat, it ein Befehl vom Jahr 
1563, wotin allen Mahlern, Bildnern , Kupferſtechern 

2¢. Verboten wird, eit Portrat der Kinigin gu verfertis 
gen, dad nicht aͤhnlich und three wuͤrdig ift. “Wit thei⸗ 
“Fen ihn der SGeltenheit wegen, und als einen thtereffans 
ten Beweis ihrer Gitelfeie mit;  Forasthuch ‘as ‘trugh 

* the natural defire that all forts of ſubjects and people, 
bothk noble and mean, have to procure the portrait 
~ and pi€ture of the Quceen’s Majéftie, great nombre of 
Paynters, and fome Printers aud Gravers, have all- 
‘¥edy, and doe dayley attempt, ‘to make ‘in ‘divers 

‘ manners portraietures of hir Majeftie in paynting; gra- 
ving, and pryntyng , wherein is evidently fhewn, that 

‘ hytherto none has fufficiently expréffed the naturall 
repreſentation of hir Majeftics perfon, favor or grace, 
"put for the moft part have alfo erred therein, as there 
of dayly complaints are made amongft hir Majefties 
loving fubje@s, “in fo much that‘ for .redrefs ‘hereof 

hir Majeftie hath: lately bene ‘fo inſtantly and fo im- 
portunately fued unto by the Lords of hir Confell and 
others of hir ‘nobility, in refpe& of ‘the gret diforder 
herein ufed, not only to be content that fome. fpc- 
~~ ‘ciall coning “payntor might be —— — to 
= R 3 hit 


rr 


— 
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Aufwand und Geprange zu veranftalter, | und fie 


bier⸗ 


4a i 


“hir Majeftie to take the naturel reprefentation of hir 


,.. -Majeftie where of fhe hath; bene allwife of hir own 


right dispofition very, unwillyng, but alfo to prohibit 
all manner of other perfons.to draw., paynt, grave, 


or pourtrayit hir Majefties perfonage or vifage for a- 


_, time, untill by fome perfe@ patron and example the 


fame may be. by others followed.” |. .), 9 
“Therfor hir. Majeftie being herein as it were,over- 

come with the contynuall requefts of fo.many of hir 

Nobility and Lords, whom fhe cannot well deny, is 


pleaſed that, for thir contentations, ſome coning per- 


fon mete. therefor ,, fhall fhortly make a pourtraict of 


_whir, perfon or vifage to be participated to others for 


fatisfaGtion, of hir loving ſubjects, and furdermore 


-commandeth all manner of perfons in. the mean tyme 
_ to forbear from payntyng,,graving, printing, or ma- 
king of any pourtraict of hir Majeftie, untill-fome | 
' fpeciall perfon, that fhall be by hir allowed fhall have 


firft finifhed a pourtraicture thereof , after which fy- 


.), nifbed, hir Majeftic will be content, that all other 
painters printers or, gravers; that fhall be known 


men of, underftanding , and fo thereto licenfed by the 


hed officers of the, plaices where.they fhall dwell (as 


reafon it is that eyery perfon, fhould not without con- 


5», 5 fideration, attempt the fame) fhall and maye at their 
- pleafures.follaw, the fayd patron or firft portrai@ure, 
And for that hir Majeftie perceiveth that a grete nom- 
ber- of her loving fubje&ts are much. greyed,and take 


great offence with the errors and deformities allredy 
committed by fondry perfons in this behalf, the ftraight- 
ly chargeth all hir officers and minifters to {ee due 
obfervation hereof, and as foon.as,may be. to, reform 
the errors, already, committed, and, in. the mean tyme 
to forbydd and prohibit the fhewing or publication 


of ſuch as are apparently deformed, until they, may 
. be reformed which are reformable,” ©. Copy of the 


Draught of a Proclamation in the Year 1563, relating 


~ | to perfons making portraits of Queen Elizabeth, From 
the. original Draught in the Paper office, in the, hand- 


tm. writing 


⸗ 


+ 
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hlerauf in Kupfer ju ſtechen !). Einen foldhen 3ug, 
mit vielen in Proceffion Hhintereinander fchreitenden 
Menſchen, ſieht man auf einem Blatte, das Tho 
mas fant gezeichnet, und Dericf oder Theodore 
De Brie ju London im Jahr 1687 in Kupfer 
geſtochen hat. Das Blatt enthale die Objequien 
des Sir Philip Gidneny, und beftehbt aus 34 
Kupfern, die jufammengeftigt eine grofe Rolle 
ausmacen. fant war ein Diener des Sidney, 
und ſchrieb aud) ein Werf uber Heraldif ™). 


Cine Abbildung des Leichenjuges der Koͤnigin 
Clifabeth, die von Dem Wappenfinig William 
Caniden herruͤhren foll, und ſich gegenwartig in 
Dem brittiſchen Mufeum befindet, ift ſehr interefs 
fant, und giebt uns einen hohen Begriff von dev 

| unge⸗ 


— 


writing of Secretary Cecil, with his Correétions, and 
among his papers. Archaeologia, T. Il. p.169. fq. 
— Schließlich fuͤgen wir nod hinzu, daß auc die vielen 
engliſchen Seehelden, die ſich in den großen, kuͤhnen Ex⸗ 
peditionen gegen die Spanier bildeten, vorzuͤglich der 
Weltumſegler Fran; Drake, ſehr oft in Mahlereyen 
und Kupferſtichen dargeſtellt, und in Balladen beſungen 
wurden. S. Stowe’s Annals, ap. Malpole, p.141. 


h ©. Peck’s Defid. Cur. VII. No. XI.-p. 252. 2d. edit. 

Dallaway’s Inquiries into the origin -of Heraldry 

)) p: 249-259. Geugh Sepulchral Monum, T. Il. P. I. 
Praef. p. CLXV. | ; 


m) ©, Sir Philip Sidacy’s funeral proceffion to St. Paul’s 

1587. drawn and invented by Tho. Lant, gent. fervant 

to the faid hon, knight, and graven on copper by 

* 9 ‘Theod. de Bry in the city of London, 1587. Lat. et 

Engl, Wergl, Gough’s Brit. Topogr. 1,613. Ames's 

_ typograph. antiq. T. Il. p. 1680, ed. Herbert. Bon 

andern Arbeiten des de Bey finder man ebendaſelbſt 
Nachrichten: p. 1681, 1682, 1714. 1715. 


R 4 
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a 
ungeheuten Pract, die dabei herrſchte. Die 
Zeichnung iff von der antiquariſchen Gocietat in 
Kupfer geftochen, und durch einen neuen Abdruck 
einer feltnen Schrift uͤber den Leichenjug erklaͤrt wore 
den " ). , 


Wir beſchließen die Reihe der Kuͤnſtler, die in 
Eliſabeth's Zeitalter lebten, mit John Holland 
von Wortwell Esq., der ſich ums Jahr 1586 durch 


geiſtreiche Werke auszeichnete °), und mit Bare 


thofomew Campanie. Diefer wird unter 
Den Perfonen, die der Kinigin am Meujahrstage 
Geſchenke machten, erwahnt, und foll ibe ein 
filbergewirftes Bild Heinrich’s VIII. uͤberreicht has 
ben. Vielleicht ift er mit Campion-efue und dies 
felbe Perfon, dev als SGilberarbeiter in einem Buz 
ventarium Der Koftbarfeiten des Grafen Effer vom 
Jahr 1583 vorfommt. Sein Mame wird hier mit 
Derick, Martin und Metcalfe, die gleichfalls Sils 
berarbeiter waren, ruhmvoll genannt °). 
——— as 
Jacob VI., Koͤnig von Schottland, eit Uren⸗ 
fel der aͤlteſten Schweſter Heinrich's VILL, wurde von 
Clifabeth fury vor ihtem Tode dem Parlament ju 
ihrem Nachfolger vorgeſchlagen, und beftieg den 
Zhron im Jahr 1603. Er ftand zwar in feinen 
perſoͤnlichen Eigenſchaften feiner Vorgangerin weit 
nad, jedoch — er ſich um die Landescultur und 
die 


n) Monumenta vetuſta Brit T. III, tab. 18-24. 


©) S. The excellent art of painting, — — 
Pp. 14131. “a 
p) Walpole, p. 136, 


— 
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die Colonials Anftalten fehr verdient. Allein file dte 
bildenden Kuͤnſte hatte er durchaus feinen Ginn, was 
aud) vielleicht fir ihrem Fortgang ein Glick war. 
Denn fo wie ev in dev Uteratur einen dberladnen, wits 
zelnden, wortfpielenden Styl auf die Bahn brachte, 
fowiirde er aud) nur an den Bambocciaden vou 
Hemsferfe und Oftade Gefallen gehabt, oder viel: 


mehr den Geſchmack an froftigen und dunfeln Alle⸗ 


gorien und emblematiſchen Vorftellungen befoͤrdert 


haben. 


Seine weichliche Erziehung hatte auf ſeine 
Regierung einen widtigen Einfluß, indem er fic 
im Zirfel feiner Hofleuce und Schmeichler nur fet 
nen Vergnuͤgungen uͤberließ, und fich um die gros 
fen Gabrungen der Partheiem wenig bekuͤmmerte. 
Die Gelindigfeit, die er gegen die Catholifen be: 
wies, und der Cinflug. feiner beiden Gunftlinge, 


— Mobert Carr, Herjogs von Somerſet, und des 


jungen Ge. Villers, Herjogs ‘yon Gueinghan , 


vorzuͤglich aber das wegen Religtonsftrettigfeiten 


vergoffene Blut madre ibn immer mehr verhaßt. 
Waͤhrend er die Puritaner in England herfolgte, 
triumphirten ihre Grider in Gchortland, und als 


‘et fic) unter dem Vorwand, ihre Mißbraͤuche ab⸗ 
zufchaffen, dahin begab, fo ertheilte er Den Befehl, . 


Die koͤnigliche Capelle und eine andre im Pallaft ju 
fondon mit Statien tnd Mahlereyen ju ſchmuͤk⸗ 
fet, wortiber das Volk, das fie die Borboten der 
Meſſe nannte, laut murrte. 


Den Vefirebungen des Herjogs von Bucklugham 
muß man es vorzuͤglich zuſchreiben, daß ſich der 
Geſchmack an den bildenden Kuͤnſten gegen das Ende 
der Regierung Jacob's 1. ſehr emporhob. Seine 

Rs garte 
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zarte Empfaͤnglichkeit fir ihre Schoͤnheiten bewog 
ihn, nicht allein ein Cabinet zu ſtiften, zu welchem 
er mit der von J. P. Rubens fuͤr 60000 Gulden 
gekauften Sammlung den Grund legte, fondern 
auch viele Kuͤnſtler eifrig zu beſchuͤtzen. Ja er 
wußte aud) die Uebe zur Mahlerey in Carll. zu 
erwecken, unter deſſen Regierung die Kuͤnſte immer 
mehr mit Geiſt und Geſchmack getrieben wurden, 
und die herrlichſten Fruͤchte hervorbrachten. Allein 
bevor wir auf dieſen gluͤcklichen Zeuraum kommen, 
muͤſſen wir die wenigen Kuͤnſtler nennen, die unter 
Jacob I. lebten. 


John Thorpe. 


Diie Nachrichten von dieſem Meiſter verdanken 
wir dem Grafen von Warwick, der ſie Walpole'n 
mitgetheilt hat. Er lebte unter Eliſabeth und 
Jacob, war ein geuͤbter Zeichner, und entwarfoder 
vergriferte die merkwuͤrdigſten Gedaude, die am Ene 
De des fechsjehnten und am. Anfang des. fiebjehne 
ten Jahrhunderts anufgefubre wurden. Der Graf: 
Warwick beſaß in feiner Sammlung einen Folioband 
mit Zeichnungen von Thorpe, welche viele 
Grundriſſe, aber wenige Aufriffe von Pallaften und 
Landfigen des Adels darftellen.  Cinige find mit 
feinem Mamen bezeichnet; andre unter feiner Auf⸗ 
ficht verdndert; da aber Die meiſten Bemerfunger 
nur fur; hitigeworfen find, fo fann man fein bez 
flimmtes Urtheil fallen. Die widtigften Grunds 
riſſe ſtellen folgende Gebaͤude dar: Somerſet⸗ 
houſe; Buckhurſt houſe in Suffer, ein ungeheu⸗ 
res Werk!; — Copthall; Burleigh: a 

* 
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ſe; Burleigh on the Hill, ein Landſitz des Herzogs 
‘you Buckingham; ein landfig des Gir Walter 
Cope, gegenwartig Holland: houfe ju RKenfington; 
Giddyhall, in Eſſex; Audley- inn; Ampthill, ge: 
genmartig Houghton genannt; Ampthill Old: houfe, 
ein grofer Pallaft, worin Catharina von Aragonien 
eine Zeitlang wohnte, und Kirby, zu weldem 
Gebdude J. Thorpe, wie er fagt, im Jahr i570. 
Den erften Stein legte. Der Geſchmack, devin als 
fen diefen grofen Gebauden herrſcht, ift jee aben⸗ 
theuerlide Mifchung gothifcher und griechiſcher Ure 
hitectur, die vorzuͤglich in Der Zeit uͤberhand nahm, 
als der brittiſche Adel feine feften Raubſchloͤſſer, 
nach dem beendigten Kampfe zwiſchen der rothen 
und weifen Role, verließ, und mehr Bequemlidys 
Feit und Prache fuchte. Auch if— Walpole’s Mei— 
nung, daß die fogenannte gothiſche Architectur nur 
qu heiligen Gebduden, nie aber jum Schmuck von 
Privatwohnungen in England angewandt wurde, 
febt wahrſcheinlich. Die Zierrathen, die Thorpe 
an Baluftraden, Thuͤren und den aͤußern Raͤndern 
Der Fenfter verſchwendete, find geſchmacklos und 
ohne Grajie; einige feiner groͤßten Fenfter laufen 
-fogar in einem fpigen Winkel ju; alfein feine Vers 
theilung der Treppen, Vorfale, Hallen, Zimmer 
u. ſ. w. iſt ſehr verſtaͤndig. Vielleicht lebte und 
arbeitete er eine Zeitlang in Frankreich, denn man 
findet zwiſchen ſeinen Zeichnungen eine Abbildung 
von dem Pallaſt der Koͤnigin Mutter (Faber St. 
Germains), wahrſcheinlich dem Pallaſt Luxembourg, 
in Der Vorſtadt St. Germain zu Paris, mit man— 
nichfaltigen Berdnderungen, und eine Vorftellung 
‘des Haules von Monfieur Jammet (Zamet). 


. Die 
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Die Heinern Zeichnungen in Thorpe’s Pore 
tefeuille enthalten Abbildungen von Privatgebaudets 
mit den Mamen Derjenigen, fiir welche fie errichtet 
waren, Unter andern findet man einen Grundriß 
eines fleinen Hauſes, das Thorpe fiir fich Bes 
ſtimmt hatte, und die Buchftaben feines Mamens 
I. T. bilder, die durch einen Corridor verbunden 
find, fo dag die Form EL entftehe . Ueberhaupt 
ift die Sammlung von Thorpe’s Zeichnungen 
ſehr fhagbar, weil in ihr manche Motizen von — 
großen brittifchen Gebduden aufbewahre find, von 
denen man fonft nirgends etwas’ findet ). 


Cin beruͤhmter Mahler, der unter Jacob J. 
(ebte, war | 


Paul oan Gomer, 
geb. 1576. geft. 1624. 


Wir wiffen duferft wenig von den Sebensums 
fidnden diefes Mannes, weil man Feine Biographie 
- gon ihm fat, und Gandrard fowobl wie Carl van 
Mander *) feiner nur im VGorbeigehen gedenfen. 
Mach dem feGtern war ev aus Antwerpen, und lebte 
‘gerade mit fetnem Bruder Bernhard van Gos - 
mer ju Amfterdam, als er ſich befchaftigne, feine - 
Mahlerbiographien aufjufeben. Wahrſcheinlich kam 

van 


q) Unter dem Blatte frehen folgende Knittelverfe: 
Thefe two letters I and T, ¥ 
Joined together as yon fee, * 
Is meant for a dwelling- houſe forme. ~~ 
| John Thorpe. — 
r) ©. Walpole, p.144-145¢ 
&) p. 300, a. 
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van Gomeriums Sabre 1606 nach England, und 


blieb dafelbft bis zum Jahr 1620, weil fich aus dies 


fem Seitraum viele Mahlerenen von ihm dort finden. 


Yn der Portrdrmahlereyn hat van Gomer 
viel rubmwiirdiges geletfter.  Cins feiner erften 
Bildniſſe fol Henry Lord Maktravers, den einzigen 
Sohn des Lords Arundel, darftellen, der im Jahr 
1957 in feinem neunjebnten Sabre gu Bruͤſſel 
ſtarb ©), und dieß Bild foll zugleich feinen Nuf 
nad England bewirft haben, allein wir zweifeln 


an der Richtigkeit diefer Meinung, und glauben, 


dag man van Gomer mit de Heere verwechſelt 
hat “). Die Hauprwerfe von ihm, deren Echt⸗ 
Heit nicht beftritten werden fann, find folgende: 
ein Portrait es Lord Cammerherrh William, Gra: 
fer. von Pembrofe, ein meifterhaft ausgefuͤhrtes 
Knieftick in St. Yames; Jacob L. yu Windfor; 
im Hintergrunde mit einer Anſicht von Whitehall; 
Anna von Danemarf, mit einem Profpect des wets 
lichen Theils von St. Pauls; ein andres Portraͤt 


von Jacob 1, weit vollfommener als das erwaͤhn⸗ 


— 


te, mit einigen Waffen 2c, die vor ibm auf der 
Erde fliegen, ju Hamptonzcourt; feine Gemablin 
in einem blauen Gewande, mit einem Pferde und 
Doggen, ebenfalls ju Hamptons court ); drei 
Frauenzimmer, unter welchen man Lady Morton 
etfennt, mit der Jahrszahl 1615, yu Ditdhley; 
Det Lord Canjler Bacon und fein Bruder Nicholas, 

— u 

t) Dallaway, p. 464. | ' 
u) Das Bild ift in Arundel -Caftle, GS. die Recenſſon von 


Dallaway’s Werte im. Critical Review, T. XXXI. 
p- 248. ‘ vie 3 


v) Dieß Portraͤt iſt in einer Tapete zu Doughton nachges. 
ahmt worden. ae Ae 
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zu Gorhamburn; Sir Simon Weſton, Bruder 
Des Lordichagmeifters Portland, eine ganje Figue 
mit einer Pife in Der Hand (aet. 43. 1608.), ehe⸗ 
mals im Beſitz des Lord, Oberrichters Raymond, » 
und zufegt der Marquis von Hamilton, mit einem 
weifen Stabe, ju Hampton: court. - HRY 

Walpole bemerfe in dev erften Ausgabe feiner 
Mahlerbiographien, daß man gu Chatſworth eine 
ganze Gigut des erjten Grafe von Devonfhire in 
einem Grtaatsfleide aufbewahre, und daß diefes 
Bild, ob man es gleich Myrens zuſchreibt, wahr⸗ 
fcheinlid) von van Gomer herruͤhre, weil der. ers 
fie eine Harte Zeichnung und ein Faltes Coforit bee 
feffen Habe. Allein in der zweiten Ausgabe fdjeint 
er feine Behauptung zuruͤckzunehmen, wahrſchein⸗ 
lich, weil er feirdem Das Bild felbft gefehen hat. 
Gr fest es den beften Werfen von Vandyk gleid, 
weil es vortrefflich gemahlt ift, und fich Durch Rune 
dung und ein Frafriges Helldunfel auszeichnet. Hierz 
zu kommt, daß ſich Mytens in ſeinen ſpaͤtern Wer⸗ 
feu ungemein vervollkommnet fat, und daß ihn 
eine allgemeine Sage zum Urheber jenes Bildes 
macht. Indeſſen glaubt Walpole ein Kennzeichen 
gefunden zu haben, um ſeine Arbeiten von denen 
des van Gomer zu unterſcheiden, indem My— 
tens, wenn er ganze Figuren mahlte, ſie ſtets auf 
eine Decke von Sammet oder eine aͤhnliche Sub—⸗ 
ſtanz, van Somer aber auf eine Strohmatte zu 
ſtellen pflegte *). 

Cin andrer beruͤhmter Portraͤtmahler, der um, 
eben dieſe Zeit in England lebte, war Cornelius 
Janſen, den man allgemein, aber faͤlſchlich, 

: — 666 
w) Malpole, p. 148. 
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Johnſon nennt. Nach Sandrart's Angabe *) 
wurde er zu London von fldmmifchen Aeltern geboh: 
ren, Die fic) wegen der Kriegsunruhen nach England 
gefliichter Hatten, nad) Descamps ¥) und Andern 
aber fam er ju Amſterdam auf die Welt, wo er ans 
faͤnglich Gefchichten in grofem und kleinem, in der 
Folge aber aus Gewinnfucht Portrate gemahlt has 
ben fol. Vertue Halt feine fruͤheſten Arbeiten fir 
Die beften. Sm allgemetnen zeichnen fie ſich durch 
ein liebliches, fanftes Sarbenfpiel aus, vollfommen 
im Geſchmack der flaͤmmiſchen Schule. 


Seine Mahlereyen erwarben ihm ihrer Vor⸗ 
trefflichkeit wegen eine Stelle in Dienſten Carl's J., 
deſſen Bildniß er oft verfertigen mußte. Außerdem 
mahlte er die Koͤnigin und die angeſehenſten Hof— 
bedienten. Als aber die Lage der oͤffentlichen Ans 
gelegenheiten immer ernfthafter wurde, fo verlief 
€ ornelius mit feiner Familie und verfchiednen an: 
Dern Kuͤnſtlern England*), und begab fid) in fein 
gluͤckliches Holland, wo er mit demfelben Geifall 
aufgenommen wurde, fiir einen der erften Porrrats 
mahler galt, und ju Amſterdam tm Gabe 1665 
ftarb. 


Die Vorzuͤge von Cornelius Werken befte: 
- Hen, wie wir bereits gefagt haben, in einem anjiehens 
den, ſehr gefalligen Farbenton. Er mahlte den 
groͤßten Theil auf Holj, was damals bet den Nie— 
Derlandern Gebrauch war. Seine Drapperien find 
ges 
x) T.I. p. 319. 
y) T. IL. p. 267. | 
z) Er verließ England im Jahr 1648, wie man aus feinem 


Pas ſieht, det vom Loten Octob. 1648 lautet. Zai- 
pole, p. 150, 7 
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gemeiniglich ſchwarz, * er ſoll die Farbentinten, 
die er zu denſelben, ſo wie auch zu der Carnazion 
gebrauchte, immer mit Ultramarin vermiſcht haben, 
Dem man ihren eigenthuͤmlichen Farbenzauber jus 
ſchreibt. In ſeinen Phyſiognomieen herrſcht eine 
gewiſſe Seelenruhe und naive Unbefangenheit. 


Walpole beſaß zwei ſchaͤtzbare Portraͤte von 
Cornelius, von denen das eine Mr. Leneve *), 
das andre den Sir George Villers, Vater des bez 
ruͤhmten Herjogs von Buctingham, darftellre. Ce 
ruht mit einer Hand auf einem grofen Jagdhund, 
Der einem Suyder Ehre machen wiirde. 


Die friheften Werke von ibm in England ſind 
mit der Jahrszahl 1618 bezeichnet. Er nahm fuͤr 
einen Kopf s Goldſtuͤcke, und kopirte oft ſeine eignen 
Gadenin Oel, von denen Walpole einige anfuͤhrt. 
Bei der Familie Verney fieht man von ihm die Pors 
trate des Gir Robert Heath und feiner Gemahlin 
mit Waffer: und Oelfarben ausgefubrt. Cin ans 
dres grofes Gemaͤhlde von feiner Hand haͤngt ju 
Cafhiobury, allein es ift feinem Styl fo undbne 
fic), daß, ware fein Mame nicht daran befindlich, 
man es kaum fiir feine Arbeit halten wtirde”). Der 
Inhalt ift intereſſant; naͤmlich die Enthauptung 
des Arthur Lord Capel, mit ſeiner Gemahlin und 
Kindern, und im Hintergrunde eine Landſchaft mit 
einem Garten in der Naͤhe von Hadbam, wo da⸗ 
mals jene ungluͤckliche Familie lebte. 

Suis 


a) Er tat Mafter of the Company of merchant tay 


lors. 


b) Gemeiniglich Gexeichnete er feine Werke mit dem Mos 
nogramme: JC fecit, 
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Zwiſchen den Jahren 1630 und 1640 hielt 
fih Janſen viel in Rent auf, und zwar in 
einem kleinen Flecken Bridge bei Barhamodown, 
wo et zahlreiche Gildniffe der benachbarten adli⸗ 
chen Familien, vorzuͤglich der Unger’s, Palmers, 
Hammond's und Bowyer's verfertigte. Cin Haupt⸗ 
werf aus Ddiefer Klaffe iſt ein Portrdt der Lady 
“Bowyer von der Familie Auger, die wegen ihrer 
Bewundernswirdigen Schoͤnheit der Morgenſtern 
geuannt wurde. In Sherburn:caltle in Dorfere 
{hire Gewahre man von ibm einen Kopf der Eli⸗ 
fabeth Wriotheſley, Alteften Tochter des Grafen 
Henty von Southampton und Gemahlin des Lord 
William CSpenfer. Allein fo ſchoͤn auch diefes 
Bild colorire ſeyn mag, fo wird es dennod durch 
ein andres ebendafelbft uͤbertroffen, das in einen 
Knieſtuͤck ihre Mutter, Clifabeth, Tochter des 
Sohn Vernon und Gemablin des Grafen Henry, 
vorftellt ©). Wirklich haben diefe Gemaͤhlde ſehr 
viel von dem Styl des Gandyf, den Soufer 
nachzuahmen fuchte und mit dem er wetteiferte;, 
Der aber zuletzt ſeinem Ruhm gefaͤhrlich wurde, 


Dallaway 4) ſchreibt Janſen verſchiedene 
Werke zu, die aber von einem geuͤbtern Kennet 
unterfudt werden muͤſſen, weil ſeinem Kunſturthei⸗ 
le nicht viel zu trauen iſt. Die wichtigſten ſollen 
folgende ſeyn: ein Portraͤt des Biſchoſs von Bath 
und Wells, safe, in Mew College; Gir H. Woot⸗ 
ton ; FING Biſchof von London; Corbet, Bie 
6. Walpole, 150., io aud) von andern Arbelten 
— 5 die Rede iſt. 
d) p. 464 fq. 
Siorille’s Geſchichte d. seichn. Künſte BV. S 
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ſchof von Norwich (1032); Sir Dudley ects 
(1628); einige Ropfe aus der Familie Ruſhout, 
zu Northwick, in Worcefterfhire; andre zu Ditch⸗ 
ley, in Oxfordſhire, die wahre Meiſterſtuͤcke ſeyn 
ſollen; ‘Cart Il. in det Sammlung des Mr. Lent⸗ 
hall zu Vurford, und fein eignes Portraͤt in dem 
‘Cabinet des Herſogs von Beauford, zu Badminton. 


Janſen hinterlies einen Sohn, der ebenfalls 
Cornelius hieß und unter ibm die Mahlerey ers 
lernte. Er folgte ibm nad Holland, und ftarb das 
fel6ft in tiefer Armuth, indem fein Weib feim Vers 
migen durchbrachte. Cin. intereffantes Bild von 
ibm ift Das Portrdt des Herzogs von Monmouth, 
Den er mahlte, als er fic) gerade zu feiner ungluͤck⸗ 
lichen Expedition nad) England einfchiffen wollte. - 


— Auch Theodor Ruffel, eit Verwandter 
Sanfen’s (geb. 1614), bildete fid) unter feiner 
$eitung ju einem braven Portraͤtmahler, und folg: 
te nachher dem Kunſtgeſchmack des Vandyk, deſſen 
Werke er geiftvell Fopierte.” Cinige feiner BArbets 
ten ſieht man in den Privatzimmern zu Windfor, 
in Warwick:caftle, und in dem Cabinet,. das vor 
Seiten die Herjogin von Argyle beſaß. Cr lebte 
grofrentheils auf den Sandgtitern der Grafen yon 
Eſſer und Holland, fuͤhrte ſich aber ſehr leichſin⸗ 
nig-auf. Sein Sohn, Antony Muffel, ebens 
falls ein Mahler, hat Vertue die eae Noe 
tizen von ſeiner Familie mitgetheilt a — 


Ein Zeitgenoſſe und Landsmann von Corne⸗ 
lius, Daniel Mytens, geb. im Haag, erwarb 
ſich in England bi was einen geben Ramen. 

— Mach: 
¢) Malpole, p. 150-351. * . 
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: Machdem er, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die 


Werke von Rubens ſtudiert hatte, gieng er nach 


England, wo ev: waͤbrend der Regierung Jacob's J. 
und Carl's I. zu einem hohen Anſehen gelangte. 
Er mahlte vorzuͤglich Portraͤte, und einige fo mets 
ſterhaft, daß man fie fiir Atbeiten des Vandyk 
hielt; auch pflegte er die Hintergrande mit reizens 
Den Landfchaften im Geſchmack der Slammiſchen 
Schule auszuſtaffiren. 


Obgleich das Jahr feiner Ankunft unbekannt 
iſt fo kann man doch mit ziemlicher Gewißheit bee 
haupten, daß er kurz nach dem Tode des van Gos 
mer nach London fam, in der Hoffnung, deſſen 
Stelle zu erſetzen. Allein als wirklicher Mahler des 
Koͤnigs wurde er erſt unter —5— I, im Jahr 1625 
angeftellt ). 


Aus verſchiednen alten Rechnungen, bie Walks 
pole anfuͤhrt, ergiebt es. fic, Daf Mytens als 
koͤniglicher Mahler einen jaͤhrlichen Gehalt von. 20 
Pfund Se. und 125 Pf. fuͤr mehrere Mahlereien, 
inden. Jahren 1625 und 1626, vou dem Kénig ems 

pfangen hat §). Auch befinden. ſich noch heut gu 
Tage einige ganze Figuren der Prinjen und Prins 
geffinnen aus dem Braunſchweig- Luͤneburgiſchen 
Haufe, und, ein, Portraͤt des Charles, Howard, 
Grafen von Nortingham,- vom. feiner Hand, zu 
HMamprtoncourt. Zu Knowle bewundert mar vor 
ihm ein Bildniß des sionel Cranfield, Grafen von 
Middlefer und Lordſchatzmeiſters, in Lebensgrife 
mit aineun weihen Stabe, und einer kleinen Klocke 
auf 
—5 S, Rymer’s Focdera T. XVIII. p. 3. 
WF alpole y 151. 
8) PY i haa 
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auf dem Tiſche mit den Buchſtaben D. M.-F. 1623. 

Gonk pflegte er auf feinen Bildern ein Suͤckchen 

Papier mit Dem Namen Desjenigen , welchen ſie 
darſtellen, anzubringen. 


In Kenſington wird My tens eignes Por: 
traͤt, von ihm fel6ft gemahlt, gewiefen, und im 
Beſitz dev Lady Clifaberh Germain ju Drayton 
war eine (Hine Vorftellung des Grafen Henry Rid 
yon Holland, in tebensgrofe, in einem geftretfter 
Kleide mit einem Spagierftock in der Hand. Aud 
in St. James befinden fich einige Gachen von ibm, 
naͤmlich ein Portraͤt der Konigin Maria von Scotts 
land, wahrſcheinlich eine Copte nad ibm, und det 
beruͤhmte Zwerg Seffery Hudfon, der einen Hund 
an einem Geil fibre, in einer Landſchaft, die wes 
gen der dreiften Zeichnung und des warmen Fare 

hentons ſehr (hagenswerth ift "). 


Die Gefchidjte diefes kleinen Gefchipfes iſt ſo 
intereſſant, daß ſie Walpole umſtaͤndlich erzaͤhlt 
hat ), und wit fie and) unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten wollen, ob fie gleich mit unferer Ge: 
ſchichte in ſehr entfernter Beziehung ſteht. Der 
Zwerg Jeffery Hudſon ward ju Oafham in Nutz 
landfhire im Jahr rér9 gebohren, und hatte it 
ſeinem ſiebten oder achten Jahre faum eine Hihe von 
achtzehn Jol. Seiner Seltſamkeit wegen nahm ihn 
der Herzog von Buckingham zu ſich, und uͤberreich⸗ 

te 


| h) Mytens Hat den Zwerg auc auf einem großen Gemaͤhl⸗ 
ie de, jugleic mit Carl I. und feiner Gemablin, vorger 
ſtellt, allein nicht fo vollfommen wie anf diefem Blatte. 
€s war vormats im Befig des Grafen von Dunmore, 


i) —— Versl. Fuller und Wright's Rutland: 
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. te ihn det Gemahlin Carl's 1, die ich mit dem 
Koͤnig eine Zeitlang ju Burleigh aufhtelt, in einer 
Falten Paftete. Won feinem fiebten bis gu ſeinem 
Dreifigften Sabre nahin er an Wachsthum nicht zu, 
allein nun ſchoß er ju einer Hohe von 3 Fuh 9 
Soll empor, bei welder ev ftehen blieb. Am Hos 
fe gewaͤhrte er wegen feines poffierlidben Wefens 
viel Unterhaltung. Cir William, Davenant fchrieb 
ihm yu Ehren ein Gedicht: Jeffreidos F oder fein 
Kampf mit einem Puter in Duͤnkirchen, dem er 
unfehlbar haͤtte unterliegen muͤſſen, wenn ibm nicht 
eine Kammerfrau ju Hilfe gekommen ware *). 


Unerachtet man mandhen Spaß mit ibm trieb, 
fo wurde er Dennod) gu einigen wichtigen Geſchaͤften 
gebraucht. Man ſchickte ihm nad) Franfreich, wo 
er fiir die Kinigin eine Hebamme herbringen ſoll⸗— 
te, und als er eine gefunden hatte, ging er mit 
Derfelben, mit dem Tanjmeijter der Koͤnigin und 
mit vielen, ihr von ihrer Mutter, Marta de Me:z 
Dicis, beftimmten Gefchenfen nach England zuruͤck, 
wurde aber auf der Reife im Yabr 1630 aufgefan⸗ 
gen '). Er war febe Higig, und lebte mit den 
Hofbedienten, Domeftifen, und vorpiglid) mit dem 

. gigan⸗ 


k) Auch erſchien ein Buͤchelchen mit folgendem Titel: The 
new year’s gift: prefented at court from the lady Par- 
vula to the Lord Minimus (commonly called little 
Jeffery) her Majefties fervant &c. written by Micro- 

philus. Mit einer fleinen Abbildung des Zwergs. 

H Die Duͤnkircher nahmen ihm nicht allein die Geſchenke 
fit die Koͤnigin, fondern auch diejenigen a6, die er von 
Maria von Medicis und vielen Hofdamen in Frankreich 
erhalten hatte, und deren Werth ex auf 2500 Pf. St. 
ſchaͤtzte. 

S 3 
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; gigantiſchen Saͤnftentraͤger des Konigs in offenba⸗ 
Se RKriege ™).° Ais er einf— mit einem gewiffen 

Crofts, aus einer anfehnlichen Familie, in 
— gerieth, ſo forderte er ihn heraus, und da 
Diefer nun mit einer Cliſtierſpruͤtze bewaffnet erſchien, 
fo wurde die fleine Creatur fo erbittert, daß etn 
wirkliches Duell erfolgte. Um feinem Gegner gleich 
zu ſeyn, febte er fic) auf ein Pferd, und erlegte 
Mr. Crofes mit dem erſten Schuß. Dieß gefchah 
in Franfreich, wohin er feine Koͤnigin wahrend der 
Unruhen begleitet hatte. In dev Folge gerieth er 
in die Hande eines tuͤrkiſchen GSeerdubers , und 
wurde in der Barbarey verfauft, blieb aber nicht 
lange in Gefangenſchaft, ſondern erhielt tm Une 
fang der buͤrgerlichen Kriege eine Hauptmannſtelle 
Bet der koͤniglichen Armee, und reiſte tm Jahr 1644 
mit der Koͤnigin nach Flantteich wo er bis zum 
Frieden blieb. Da man ihn aber in Verdache hat: 
te, als fey er ein heimlicher Anhahger der fatholis 
fen Parthet, fo wurde er im Jahr 1682 verhafs 
tet, und ſtarb im Geſangut in ſeinem ogſten 


Jahr. — 


Mytens hatte eine große Neputation bis zur 
Anfunfe des Vandy in England; als diefer aber 
gum erften Mahler des Koͤnigs ernanne war, fo 
verlangte er mifmiithig feinen Abſchied, um in fein 
Vaterland zuruͤckzukehren, wurde aber von dem Kb: 
nig fo fchmeichelhaft behandelt, daß er fich endlich 
entſchloß, da ju bleiben. Der Koͤnig, der ibm 
ſagte, daf er far ifn und Rae hinlaͤnglich Be⸗ 

ſchaͤf⸗ 
m) Walpole giebt uns von dieſem Rieſen, und einem ans 


dern in Oliver Cromivell’s Dienften, Rodrig. P: 153 


not. 
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ſchaͤftigung finden wuͤrde, hielt ſein Verfprechen, 
und, was noch merkwuͤrdiger iſt, fo wurde My 
tens cin: Freund ſeines Nebenbuhlers. Vandyk 
mahlte Mytens, und dieß Bild iſt unſtreitig eins 
Der vollkommenſten, die jemals fein Pinſel hervor⸗ 
* bat"). Indeſſen, ob die Eiferſucht auf 

andyf wieder erwachte, ob ibm die Gabrung tm 
Reich bedenklich vorfam, oder ob er fich aus Mane 
gel an Arbeit wegſehnte, genug, er blieb niche lans 
ge mehr in England, und muß bereits ums Jahr 
1630 abgereiſt ſeyn, weil man ſeit dieſem Jahre 
keine Arbeit von ihm mehr daſelbſt antrifft. Daß 
er aber noch lange hernach gelebt habe, beweiſt 
Walpole °) durch cine Stelle von Houbraken, der 

unter andern fagt, daß ein Theil des Deckenſtuͤcks 
in Dem Rathhauſe ju Haag, welder die Wahrheit 
Darftellt, die die Gefchichte auf dem Ruͤcken des 
Ruhms ſchreibt, im Jahr 1656 von Mytens gee 
me worden fen, 


Van Gomer, Janſen und Mytens waren 
bie ausgezeichnetſten Kuͤnſtler diefes Seitraums in 
England; von den minder beruͤhmten nennen wie 
nur. den Mitter Chriftofano — 5 a 

o n⸗ 


n) Dieß ſhbne Bild iſt von Paul du Pont in Kupfer 
geſtochen f. Le Cabinet de plus beaux portraits. &c. 
faits par le fameaux 4. Van Dyck. Anvers. fol. ), 

allein auf einigen der erften Abdruͤcke ſteht faͤlſchlich Ifaac 

_ Mytens ftaft Daniel, twas in der Folge gwar gedndert tft, 
aber ju manden Sreehiimern Anlaß gegeben Hat. Der 
Artifel Mytensin Fuͤesli's Lexicon ift fehlerhaft, in⸗ 
dem einem Kuͤnſtler mehrere Arbeiten von gang sad ea 
nen gleides Namens zugeſchrieben werden. 


0) p. 153. | 
© 4 


‘ 
— 
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Roncagli, bekannt unter dem Namen Pom a⸗ 
rancio, den wit im Vorbeigehen unter den Zoͤg⸗ 
lingen des Niecola Cireiniani dalle Pomarance 
erwaͤhnt haben »). Man findet feine Biographie 
ſehr umſtaͤndlich beim Baglioni 2), der unter anz 
Dern bemerfr, dog er im Saher rss2 auf die 
Welt fam, von dem Marcheſen Vinzenzo Giu—⸗— 
fliniant ſehr beginftige wurde, und mit ihm, von 
Benedig aus, eine grofe Reiſe durch Deutſch⸗ 
Yand, Flandern, Holland, England, Franfreid 
und den ſchoͤnſten Theil Italiens gemacht habe. 
D6 von ihm in England Were vorhanden find, 
ift nod) unentfchieden. Er ftarb mit Reichthuͤ⸗ 
mern und Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft, in ſeinem 
74ften Jahre, gu Nom im Jahr 1626. ae 


Uneradtet Gir Nobert Peake vorzuͤglich 
unter Carl J. glanjte, fo miffen wir ibn dennod 
Hier erwaͤhnen, weil feine erfte artiſtiſche Bildung 
in die Regierungsjabre Jacob's J. fall. Ce war 
anfaͤnglich ein Gemaͤhldehaͤndler in Holbornbridge, 
gab zugleich Unterricht in Der Mahlerey, und bile 
Dete zwei vortrefflide Kuͤnſtler, Faithorn und Dobs 
fon. Am 28ſten Mary 1645 wurde ev gu Orford 
gum Ritter ernannt *). 


Die erften Machridten von ifm 'findet man 
in den Guchern des ford SGchabmeifters Harz 
rington, waraus erhellt, daß er ums abr 1612 
fiir drei Mabhlerenen, die er auf Befehl des Herz’ 
zogs von York werfertigt hatte, zwanzig Pfund 

—— erhielt 


p) S. dieſe Gefhidee Th. J. p. 161 fy. 
q) p. 178. 
Malpole, p. 154. 


in Großbritannien. 281 


erhielt ) Man weiß zwar nicht, ob dieſe Ger 
maͤhlde mit Oel⸗ oder Waſſerfarben ausgefuͤhrt 
waren; allein Walpole vermuthet, daß es Por⸗ 
traͤte Des Herzogs von York, in der Folge Carl's J., 
in Minlatur geweſen ſind. Indeſſen muß fi q 
Peake auch in der Oelmahlerey geuͤbt haben, 
weil ihn ſein Freund Peacham zugleich mit einem 
gewiſſen Mr. Marquis, von dem man ſonſt kei⸗ 
ne Nachricht findet, als einen geſchickten Oel—⸗ 
mabler lobt?). Peacham war felbft ein Kuͤnſtler, 
und erzaͤhlt in dem angefuͤhrten Werfe, dab ec 
eine Copie von dem Buche feiner Majeſtaͤt ( Bali- 
Jicon Doron) mit jierlichen Miniaturen dem Prins 
zen Heinrich uͤberreicht Habe. 


Als wahrend der großen Streitigheiten zwi⸗ 
ſchen dem Parlament und Carl I. ein jeder eine 
beſtimmte Parthey ergreifen mute, fo erflarte fid 
Gir Nobert fir den Kinig. Cr erhielt eine Srelle 
als Colonel, und war Commandant in Gafings 
Houfe wahrend der Gelagerung. Bei diefer Ges 
legenheit ſuchte er feinen Schuͤler Faithorn fie den 
Krieqsdienft zu gewinnen, allein Nobert gerieth 
in Gefangenfchaft »). Von feinen fpdtern Lebens⸗ 
jabren wiffen wit weiter nidjts, als daß ev in dee 
6 St. Stephan zu London begraben wurde *). 


| hi ter 
8) Walpole, ama. 9. 

» t) Peacham on limning, ap. Walpole, p- 154. 

u) ©. A letter from Gliver Cromwell to the Speaker of 


the houfe of Commons, on the reduétion of Bafinghou- 
fe, im Annual Regifier fort761. Malpole, p. 155. 


v) S. Payne Fifher’s Catal. of Monuments. F¥al- 
pole, am a. ©, 
G5 
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Peter Oliver. 


Dieſer beruͤhmte Kuͤnſtler kam im Jahr 1601 
auf die Welt, und ſtarb im Jahr 1660 ) Er 
wat der altefte Sohn von Sfaac Oliver, lernte 
von ihm die Miniaturmahlerey, uͤbertraf ifn aber } 
in mancher Hinſicht, da fic) dieſer nur mit Kops 
fen befchaftigte. Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
Dag er feine VGildung vorzuͤglich feinem emfigen 
Srudieren guter Muſter zu verdanfen hat, denn 
nadjdem er der Anfangsgriinde madtig war, {0 
Fopierte er-mehrere Gilder von Raphael, Holbein 
und Andern. 


Aus den Berzeichnifjen det Gemaͤhldeſamm ⸗ 
lungen Koͤnigs Carl's I. und Jacob's II. ſieht man, 
daß fle dreizehn Stuͤcke vom Oliver enthielten, 
und zwar waren es ſaͤmmtlich hiſtoriſche Vorſtel⸗ 
lungen in Miniatur. Sieben davon hingen zu 
Walpole's Zeiten in dem Cabinet der Koͤnigin 
Carolina. Jn dem Beſitz des Grafen von Cres 
ter zu Burleigh findet man die Gefchichte der Ves 
nus und des Adonis von Peter; ein andres Vild, 
namlich Sofeph, die heilige Jungfrau und das 
Kind Jeſus, ache Boll fang und finf hod), wur⸗ 
“De, wie Vertue verfichert, ins Mai 1726 unter 
den Koftbarfeiten des Mr. Halfied verFauft. Der 

‘ gegen⸗ 


w) Nach Vertue's Angabe ſtarb er ums Jahr 1664, ohn⸗ 
gefaͤhr 60 Jahre alt. Sie muß aber unrichtig ſeyn, 
weil das Bildniß ſeines Vaters, das er vollendet hatte, 
und zu Kenſington gewieſen wird, die Jahrszahl 1616 
fuͤhrt, in welchem Jahre er kaum zwoͤlf Jahr alt ſeyn 
konnte. Wahrſcheinlich ſtarb er vor der Wiederherſtel⸗ 
Aung der koͤniglichen Wuͤrde, fo daß man das Jahr 1664 
in 1665 verwandeln muß.· Er wurde annie ſeinem Vater 
in Black-fryars begraben. 
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gegenwaͤrtige Cigenthiimer iſt unbefannt, allein 
man lieſet am Rande des Wildes Peter Olivier fe- 
cit, 1628. i — 


Oliver hatte eine große Fertigkeit, mit cht: 
nefifhem Tuſch umjugehen, und fuͤhrte unter an: 
dern mit Diefer Farbe eine vortrefflidhe Zeichnung 
nad ‘einem Gemahlde Raphael's aus. Cs ftellte 
den heillgen Johannes Dar, der vor der heiligen 
Sungfrau fnier, und dent kleinen Chriftus ein 
Kreuz uͤberreicht. Das Original fam nad) dem 
Tode Carhs I. in die Hande des fpanifehen Gee 
fandten fir 6oo Pf. St., die Copie aber an Serome 
Laniere, von dem fie Mr. John Evelyn fir 20 
Guineen, und julegt Sir Sohn Evelyn erhielt. 
Eine andre Copie Peter's nach einem Bilde von 
Holbein, das ein Portraͤt Edward's VI. als Kind 
enthaͤlt, und fic) beſonders durch eine ſchoͤn ver: 
zierte und ſauber vollendete Drapperie auszeich— 
net, wurde in der Sammlung des Herzogs von 
Devonſhire gewieſen. Chen ſo ſchaͤtzbar iſt eine 
Madonna mit dem Kinde in dem Cabinet der 
ady Eliſabeth Germain zu Drayton. 


Das ſchoͤnſte Werk von P. Oliver iſt nach 
Walpole's Behauptung der Kopf ſeiner Gemahlin, 
vor Seiten in dem Cabinet der Herzogin von Port: 
fand, Er befigt fo viel Leben und Ausdruck, 
wie fein Vater nie darzuftellen vermodte, Wale 
pole beſaß felbft einen andern Kopf von Oliver's 
Geinahlin, aber nur mit Bleiſtift in einem Tas 
ſchenbuche anf Pergament gejeichnet, und auf der 
Kebrfeite fein eignes Portrat. Beide find meifter: 
Haft verfertigt, fo wie uberhaupt alle Zeichnungen 
Oliver's, von denen einige mit ſchwarzer Kreide 


und 
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und Roͤthel ausgefuͤllt ſind. Ein ſolches Blatt, 
das den Kopf eines Knaben voll Natur und 
Kraft, und gwar groͤßer als Oliver gemeiniglich 
zu mahlen pflegte, vorſtellt, beſaß Walpole *). 
Oliver's Bildniß im Erdgeſchoß zu Kenfings 
ton, iſt von Hanneman, einem Kuͤnſtler aus 
den Zeiten Carl's, verfertigt; dieſer mahlte auch 
ſeine Gemahlin, man weiß aber nicht, wo dieß 
Bild hingerathen iſt. 


Nachdem die erſte Ausgabe von Walpole's 
Anecdotes erſchienen war, machte man in einem 
alten Hauſe in Wales, das einem Abkoͤmmling 
des Sir Kenelm Digby gehoͤrte, eine wichtige 
Entdeckung. Man fand naͤmlich einen wahren 
Schatz von Arbeiten Peter's und ſeines Vaters 
Iſaae, von denen die ſpaͤteſten mit der Jahrszahl 
(1633 bejeichnet waren. Die Gilder waren fammee 
lid in Rahmen von Clfenbein und Chenhol; ges 
faft, und lagen in einem angeſtrichenen Rafter 
fo forgfaltig verwahrt, als waren fie fo eben ans 
der Hand des Mabhlers gefommen. Sie fiellen 
ſaͤmmtlich entweder Gir Kenelm oder feine intimen 
Freunde dar. Won Kenelm findet man drei Pores 
trate, von feiner licbenswirdigen Gemahlin feds, 
und zwar von verfhiedenem Alter, und von feiner 
Buhlerin dret, die ſich vollfommen gleiden, und 
zwar alle von Yfaac Oliver gemahle. Diefer 
hat aud) ein Bildniß der Mutter der Lady Digby 
werfertigt, von dem wit bereits geredet haben. 
Allein das wichtigfte Werf unter allen ift eine gros 
fe Copie in Miniature nad) einem pematiny | 

aw 


x) Man Hat aud) ein paar geaͤtzte Blatter von Olivier, 
deren Inhalt aber unbefannt iſt. Malpole, p, 156. 
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Ban Dyt; das Sir Kenelm, ſeine Gemahlin 
und zwei ‘Sipne Darftelle; vielleicht die ſchoͤnſte 
Miniaturmahlerey, die in diefer Groͤße exiſtirt. 
Die Figuren von Gir Kenelm und der Lady 
Digby find, nad) diefem Bilde fopiert, aud) einzeln 
vorhanden, und obgleid) faum halb fo groß als 
Das Original, dennod) mit. augerordentlidem 
Fleiß vollendet. Sie Gefinden fich in einem golde 
nen Rahmen, reich mit emaillirten Blumen. vers 
giert, und fo kuͤnſtlich gearbeitet, daf. man ihn 
wie ein Gud zuſammenlegen fann. Alle diefe 
Koftbarfeiten wurden von Walpole um einen hos 
‘hen Preis, den fie and) werth waren, gefauft’). 


Es iſt ein merkwuͤrdiger Umftand, daß die 
Miniaturen von Peter, ob er ſie gleich gemeinigs 
lid) zweimal mahlte und eine Copie fiir fic bes 
Hielt, in England fo wenig befaune und fo. felter 
find. Wahrſcheinlich gieng ein Theil wahrend der 
Unruben unter Carll. yu Grunde oder wurde jers 
fiveut ): jedoch gluͤckte es Carl II., der, fo viel es 
ifm moͤglich war, die Trimmer der koͤniglichen 
Galerie wieder jufammenfudte, eine Anzahl von 
DOlivier’s Miniaturen aufzufinden. Er gab fic 
alle Muͤhe, etwas von diefen Mahlerenen zu erfab- 
ren, und hoͤrte endlid), von einem gewiffen Ro⸗ 
Gers von Ssleworth*), daß gwar Vater und Sohn 
ahise todt fenen, daß aber nod) die Wittwe des 

: Sohns 


5 S. Walpole, p. 156. not.* 
2) Walpole, p. 156. not. s 
a) Vielleicht Progers, der durch feine Thaͤtigkeit, dem 
Rinige gehetme Luftparthien zu veranftalten, beruͤchtigt 


a ©. Memoires de Grammons ap. Walpole, am 
a O. 
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SoHhs ju Isleworth lebe und manche Arbeiten 
you ihnen beſitze. Cro gteng alſo verkleidet ju ihr, 
und “bar die Wittwe, ifm dem Nachlaß ihres 
Mannes zu zeigen; fie brachte auch manche theils 
vollendete theils unvollendete Miniaturen zum Vor: 
ſchein, als fie ihni aber gefielen und er fie kaufen 
wollte, antwortere fle ibm, daß fie fie zuerſt dem 
Koͤnig vorlegen wolle, und dah, wens fie feiner 
Majeſtaͤt nicht auſtaͤnden, “er fie erhalten koͤnne. 
Der Koͤnig gab fich ju erfennen, worauf die Wires 
we nod) mebrere Gemaͤhlde hervorzog, die fie 
nur hoͤchſt felten zu zeigen wagte Er wuͤnſchte 
nut den Preis zu erfahren, da ihm aber die 
Wittwe nicht vorſchlagen wollte, und ihn auf die 
Buͤcher verwies, worin die Preiſe, welche fein Bas 
ter, det enthauptete Koͤnig, fiir Oliver's Maps 
lereyen bezahlt hatte, aufgezeichnet waren, fo 
machte er ihr durch Rogers den Antrag, ob ſie 
fuͤr die Miniaturen, die er mitgenommen, 1000 
PF. St. oder eine jaͤhrliche Mente von 300 auf 
Zeitlebens haben wolle? Sie waͤhlte das letztere: 
als aber nach einigen Jahren die Beiſchlaͤferinnen 
des Königs ihm, wo nicht alle, doch die meifter 
Mintaturen von Oliver abgeswackt Hatten, und 
Diefes Mrs. Oliver horte, fo rief fle voll Unwillen 
aus, daß, wenn, fie Den ſchlechten Gebraud, den 
Der Koͤnig von dieſen Kunſtſachen machte, vorher 
gewußt haͤtte, er fein einziges Stuͤck erhalten 
haber wuͤrde. Dieß wurde dem Hofe hinterbracht, 
worauf der armen Grau nichts mehr ausgezahlt 
wurde, Die wenigen Sachen, die der Koͤnig nicht 
mitgenommen hatte, fielen an den Voter des Mahe 
lers Ruſſel's, eines, Anverwandten Yer Olivers 


th é 


in GroBbritannien. 287 


In dem Hier behandelten Beitvattit fangt 
in der Gefhichte der englifchen Glasmahlereh eine 
neue Epode an. Die Meformaroren:, “die. anfing? 
fic jeden Schmuck aus dem Innern der” Kirchen 
verbannien, erfaubten wieder die Einfuͤhrung bes 
mahlter und bunter Glaßſcheiben, die in den alten 
Kathedralen ein magifches Licht verbreiteten. Der 
Handel und Verkehr mit. den Mtederlanden, wo 
Die Kuͤnſte bluͤhten und eine Mahlerſchüle geſtiftet 
war, erleichterten den Ankauf von Glasmahlereyen, 
die wegen ihrer regelmaͤßigen Zeichnung und ge— 
ſchmackvollen Ausfuͤhrung einen hohen Werth hat: 
ten, Waͤhrend der Reglerung der Koͤnigin Ellſa— 
beth und Jacob's J. ſchmuͤckte man die großen Fens 
ſter in Prunkſaͤlen mit den Wappen und Portraͤts 
des Eigenthuͤmers; auch ſah man, jedoch ſeltner 
und faſt nur in Privatcapellen und den Haͤuſern des 
Adels, vollſtaͤndige bibliſche Geſchichten mit ſchoͤn 
gezeichneten und gruppirten Figuren >). Die Fens 
fier in dem Hauſe des. Grafen von Shrewfbury, 
in Broad Srreet ju London, waren auf diefe Weis 
fe, unter der Regierung der Koͤnigin Clifaberh, 
werjiert ©). Cie felbft hatte) wie Harriſon verfis 
chert, in ihrem Pallaft (Studley caftle) in Shrops 
ſhire ein Simmer, peli: — aus Beryll 
beſtanden 9). 

Ums 


ids Dahin gehoͤren die Bioiablerdoch , welde Nobert 
Dudley, Graf von Warwick, und. feine Gemahlin in > 
ben Fenftern der Capelle der Heil. Sungfrau im Jahr 
1574 verfertigen liefen, und die mit dem Namen PC, 
bezeichnet find; ferner die Portrate in dem Collegium 
von Uf Sonis, ju Orford, in Queen's: college, mit 
der Jahrszahl 1518, u.f.w. Malpole, p. 158. 
c) S. Loedge’s Iuttrations, T. IL. p. 209. 


d) Harrifon’s Defcript. Britann. cap, XII. p. 188, 
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Ums Jahr 1633 wurden zwei kleine Bildniſſe 
von Carl I, und Henriette auf Glas gemahlt, die 
man in Magdalene und Wadham Colleges antrifft. 
In demſelben Geſchmack find die Bildniſſe dee 
Stifter der Colleglen von Brazenoſe und St. 
John's ausgefuͤhrt. Ein großer Liebhaber dev 
Glasmahlerey in dieſem Zeitraum mar der. Erzbi⸗ 
ſchoff Laud, dev im Jahr 1634 Lambeth und 
Crondon mit mannichfaltigen 66 dieſer 
Gattung verſchoͤnern ließ ). 


T. Warton bemerkt in’ feiner SbiogranGie von 
Git FT. Pope ), daß James Nicholſon einer 
Der. beruͤhmteſten Glasmahler des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts geweſen ſey, und viele Auftraͤge erhalten 
habe. Cin Zeitgenoſſe von ibm, Mark Wile 
{ems, Ddeffen aud) Walpole gedenft, und der int 
Nahe 1561 ftarb, lieferce den Glasmabletn , und 
Tapetenwicfern Mufter zu ihren Acbeiten 3). 


Uni die Mitte Der Negierung Yacob’s J. fol 
ſich dev flaͤnmiſche Glasmahler Bernard var 
Linge in Cngland niedergelaffer haben. Marr 
kann ihn als den Gater der neuen Glasmahlerey 
und als den Stifter einer Schule anfeben, die ſich 
ohne Unterbrechung bis auf unfere Tage in dieſem 
Meiche erhalten hat. Das altefte Werf von ihm, 
das Dallawan aufgefunden, und mit feinem Mae 
mett und der Jahrszahl 1622 bezeichnet ift, ſtellt 
die Geſchichte des Erldfers dar, und befinder ad 


e) S. Rufhworth, T. IL. p. 273. Berl. Maitland’s 
Survey of London (ed, Strype.) T. Il ps 50» 


£) T. Warton’s Life of Sir T, Pope; 8. ps 16. 
gs) Vergl. oben 6. 236. 
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in Wadham College"). Cs ſoll der Gage nad, 
Die vielleicht etwas tibertrieben ift, dem. Donaras 
tins 1500 PF. Se. gefoftet haben. Viellelcht ribren 
aud von ihm einige andre Figuren her, die ebens 
Dafelb(t gewiefen werden, und die Jahrszahl 1616 
fuͤhren ). Vertue hat uns feine Motizen vow 
Bernard van Linge aufbewahrt, aud wiffer 
wit nicht mit Gewifheit, ob er wirflid in Cngs 
fand gewefen; jedoch ift es aus innern Grinder 
nicht unwahrſcheinlich, daß dte fieben Fenfter in 
Uncoln⸗College, die Der Erzbiſchof Williams ſchenk⸗ 
te und die Jahrszahlen 1629, 30 und 38 fuͤhren, 
und, wie man vorgiebt, aus Italien gebracht find; 
zu Den Werken jenes Meifters gehoͤren *). 


Abraham van Linge wird ebenfalls vow 
dem fleifigen Sammler Vertue mit Stillſchweigen 
uͤbergangen. Waͤhrſcheinlich war er ein Sohn des 
eben erwabnten, und muf, wie feine grofen und 
zahlreichen Mahlerenen bewetfen, lange in England 
gelebe haben. Vielleiche uͤbte et auch feine Kunſt 
unter Carl J., dev befanntlich die Kuͤnſtler mit ets 
nem Freibrief beſchenkte. 


Die wichtigſten Arbeiten diefes Meiters find 
folgende: Jonas, der Untergang von Sodom und 
» By — ae Gomors 
h) Bergl. Walpole, p. 158 
i) Dallaway, p. 444. 
k) Bielleicht aehdren auch gu fetnen Arbetten die Portrgte 
von J. Ring, des letzten Priors von Ofeney und odes 
erften DBifchofs von Orford. S. Dallaway, am a. 9. 
p. 445. not, d. “Die zwei Glasmahlereyen im dex Kirche 


St Leonard zu Shoderitſh find von Baptifta Suts 
ton 1634 verfertigt. 


Siovillo’s Geſchichte d. zeichn. Banfew.v, 
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Gomorrha, und die Unterredung Chriftt mit den 
Schriftgelehrten, in Chrift Churd ); Pbilippus 
und der Verſchnittene, zu Balliol, mit der Jahrs⸗ 
zahl 1637; zwoͤlf Felder in einem Fenfter ju Hate 
field, und ein Fenfter zu Wrorton; die Bilder im 
Landfig des Lords Guildford’s, in Orfordfhire; die 
Auferftehung des Heilands, tn Queen's College, 
mit der Jahrszahl 1635; und die Fenfter im Unis 
verfity: College und fincol’s Jun Chapel, vont 
Jahr 1641, und zuletzt ein Fenfter in Peterhoufe 
zu Cambridge. Verſchiedne andve Werke von Abra: 
ham find entweder nicht genau befannt, oder gleich 
nad ihrer Vollendung zerſtoͤrt worden. 


Nachdem Van linge England verfatfen hate 
te oder geftorben war, wurde die Kunſt der Glasz 
mahlerey fo febr vernachlafjigt, Dag man faum Set 
mand finden fonnte, der im Stande war, die zer⸗ 
brochenen Fenfterfcheiben zu ergdnjen. Der erfte, 
Der fic) wieder hervorthat, ift Henry Giles von 
York, der daſelbſt wahrfcheinlid) eine Schule dev 
Glasmahlerey grindece, die ihren Ruhm aber ein 
Jahrhundert behauptere. Er vollendete das Fens 
fier im Univerfity: College im Jahr 1687 ™). 


Sein befter Zoͤgling und Nachfolger, Wil⸗ 
[iam Price, der Aeltere "), machte ſich zuerſt 
einen Namen durch die Geburt des Heilaudes, nad) 
einem Bilde von Thornhill, die in Chriſt Church 
gewiefen wird und im Sabre 1696 vollendet iſt. 

Hier⸗ 
}) Diefe — fuͤhren die Jahrszahlen Pe 
1634, 1640. 


m) Acht bis zehn andre —— eerste —— 
die Jahre zahl 1640. 


n) Er ſtarb im Jahr 1722. Walpole p. 158. 
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Hierauf verfertigre er den Lebenslauf Chriftt in 
fechs Feldern zu Merton im Jahr 1702, die jez 
Dod) dadurch viel von ihrer Schoͤnheit und Wir—⸗ 
Fung verlieren, weil er fie mit einem Rande von 
gelbem, biendendem Glaje umgeben hat °). 


Sofhua Price, fein Gruder, reſtaurirte 
mit gluͤcklichem Crfolg die Glasmabhlerenen zu 
Orueen’s: College, die von Abraham van Linge hers 
ruͤhren und durch die Puritaner zerſtoͤrt worden find. 
Man lieſet dafelbt an dem Fenfter die Jahrszahl 
1715. Gein Hauptwerk ift ei Fenfter mit dere 
Vorſtellungen der Apoftel und Propheten, Grau 
in Grau, in der Capelle der Heil. Magdalena, 


Yu der Kathedrale su Chrift Church findet man 
eit merkwuͤrdiges Kunſtwerk, naͤmlich eine fleine 
Glasmahlerey, die den Heil. Petrus mit dem Enz 
gel enthalt, und, zufolge einer Juſchrift, vote 
Yfaac Oliver, in feinem vier und achtzigſten 
Sabre, im Bahr 1700, ausgefuͤhrt worden tft. 
Das Vild beſitzt in der That viele Vorjtige, und 
ſcheint von einem Meifter verfertign yu fen, der 
mit den vortreffliden Miniaturmabhlern, die Lord 
Arundel beſchaͤftigte und den Zeiten Carl’s J. fo viel 
Glan; verleiben, in, Verbindung geftanden Hat °). 

Wil⸗ 


0) Er erhielt fir dieſe Arbeit 260 Pf. Se. 

p) Mirgends iſt dad eilfertige Abſchreiben und das ſchnelle 

- - Qufammenraffen uncritifher Gehauptungen in Dallas 
way's Bude auffallender als in dem Abſchnitt, dee vor 
Diefem Kuͤnſtler handelt, Der Glasmahler Iſaac O bis 
wet, ged 1616. (nicht Peter, wie thn Dallaway nennt) 
war hoͤchſt wahrſcheinlich der Sohn won Jacob Olis 

— ver. Man findet ein Gedichte an ihn unter den poetic 

ſchen Verfuchen der more iu Cambridge, Cf. = 

aT —* 2 ife 
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William Price, der Juͤngere C7 1765 Ye 
erhielt den Auftrag, die Glasmahlereyen in der 
Weſtminſter-Abtei zu -reftauriren; das Parlement 
belohnte ibn fuͤr dieſe Urbeit, die er in Den Jah⸗ 
ren 1722 616.1739 beendigte. Fuͤr die Capelle gu 
Winton: College verfertigte er ein Fenfter mic der 
Genealogie des Hetlands, und fir Queen's , Mauz 
dlin⸗ und Mew College yu Orford einige andre biz — 
blifche Gegenfiande, und zwar mach Zeichnungen 
gon Rubens und deſſen Schuͤlern, Die er fic) aus 
Flandern kommen lief. Auch befchaftiqre ihn dev 
Biſchof VBenfon, fiir den er cine Auferftehung mahl⸗ 
te, die man in einem Fenfter feiner Privarcapelfe 
im Pallaft von Gloucefter bewundert. Außerdem 
entwarf et viele Seichuungen ju mufivifchen Fußboͤ⸗ 
den, von denen eintge zu Strawberry: Hill qewies 
fen werden, die viel Geift und Geſchmack verraz 
then. Die Familie Herbert, in einem kleinen Cas 
binet 3u Wilton, iſt ebenfalls von feiner Hand 2). 

Die 


Life of Milton, p. 36.) und es ift faft feinem Zweifel 
unterworfen, daß dte erwahnte Glasmahlerey von thm 
herruͤhrt, denn fie hat die Inſchrift: liver actat. fuae 

_ 84, anno 1700, pinxit deditque, twas mit feinem Ges 

burtsjahr uͤbereintrifft. Die Zeichnung und Ausfuͤhrung 
find lobenswerth, allein das Colorit iff etwas matt. S. 
Oliver ftand feiner artiftifhen Kenntniffe wegen in hoz 
hem Anfehen, und wurde zugleich mit Mr. Hooke nah 
dem Brand in London um Rath gefraat, wie die Stade 

- wieder aufgebaut werden follte. ©, Biogr. Brit, T.IV. 
p. 2654. und /Valpole, p. 157. . 


q) Dallaway fihet nod folgende Glasmahler diefes Zeit⸗ 
raums an: Edward Nowe (fF zu London 1763); 
Sean Etienne Liotard, welder Glasmahlereyen 
verfertigte, die nur in einem dunfein immer einen 
tounderbaren Cffect madten; Perr ach e, oer ſehr ſchoͤ⸗ 

ne 
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Die Verſuche eines gewiffen Mow ell su Rear 
Ding ino der Glasmoahleren hacen Feinen gluͤcklichen 
Erfolg. - Seine Farben befafen feine Lebhaftigkeit, 
und als ev endlid) ein (chines Rorh hervorgebrace 
batte flarb er Fury nach feiner’ Eutdectung, Cinis 
ge Sachen voit ihm waren im Delis des Grafen 
built ‘von Pembrofe *8 | 


“Die Bemuͤhungen eines andern — 
— Det ſich in den Jahren 1756 und 1757 
in Birmingham aufhielt, waren ebenfalls: fruchtlos. 
Ein Fenſter, das er fuͤr den Lord Lyttelton in der 
Kirche zu Hagley ‘werfertigt Gate, ibe bald dar⸗ 
pot in Stuͤcken *). | 


Au⸗ der Shute, “die Price in Yor geftiftet 
hatte, gieng William Peckitt fervor, der aber 
jeite Vorganger nicht erveichte, und nur durch aus 
ßerordentlichen Farbenglanz zu gefallen ſuchte. Er 
vollendete zwiſchen den Jahren 17659 und 1777. die’ 
Fenſter an der Mordfeire der Capelle von Mew-Col: 
lege, ‘welche verſchiedne Gildniffe von Hetligen aus: 
der Phantafie Gemahle enthalten. Drei Fenſter 
umfaſſen 24 Figuren von Patriarchen und Prophe⸗ 
ten in febensgrife, von denen jeder in einer Ni⸗ 
fdye auf einem Piedeftal unter einem gothiſch ver⸗ 
zierten Thronhimmel ſteht. Zeichnung und Anse 

| fuͤhrung 


ne kleine Stuͤcke ausfuͤhrte AH. Key Esq., der ums 
Saher 1799 gu Hatfieldhoufe bey Wakefield, in York fhis 
te, ftarb, und vortrefflide Blumen, Schmetterlinge 
“tu. dal, Reinigkeiten mahite, u. fe we - . 
‘'r) Walpole, p.159. 
“s) Walpole, ama. 9. 


= 3. 
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fuͤhrung ſind nicht verwerflich, auch uͤbertreffen die 
Farben an Glanz und — inf alle neuere Glass 
—— *. a —* 


Pics eect im Tempel —2 Sie iſt oak 
einer Seichnung des Dr. Wall von etd eis 
nes Arjres, ausgefuͤhrt, der ſich zum eitvertreib 
mit dev. Kunft befchaftigte. . Auch in Der Bibliothek 
von Trinity: College ju Cambridge itrifft man in 
einem Fenfter ein Bild von ibm an, das nach - 
Cipriani’s Zeichnung verfertiqr iſt, und Die britti⸗ 
fhe Minerva vorftellt, die BSacom und Newton zu 
feiner jetzt regierenden Majeſtaͤt fuͤhrt. Das Bild 
ift 140 Fuß groß, und foftete soo Pf. St. 


Dallaway behauptet, daß vor zwamig Jah⸗ 
ren ein ganz neuer Styl in der Glasmahlerey ent⸗ 
ſtanden ſey, der eine ruhmwuͤrdige und durchaus 
eigenthuͤmliche Erſindung dev engliſchen Kuͤnſtler ift. 
Der Unterſchied, ſagt er, zwiſchen den harten Um—⸗ 
riſſen der alten ſlorentiniſchen und flaͤmmiſchen 
Schulen und den Contouren von Michel Angelo 
und der Farbenfuͤlle von Rubens iſt niche auffallen⸗ 
dev, als Der zwiſchen den Zeichnungen der Gan 
Linge’s und Price’s” und den Meifterwerfen ei⸗ 
nes Jarvis. Eine Unvollkommenheit in den 
Werken der aͤlteſten Meiſter war die Nothwen⸗ 
digkeit, die verſchiedenen Farben, woraus ihre Fiz 
guren beſtanden, mit Blei sw umringen, wodurch 
alle Harmonie der Umriſſe und Abſtufung der Dine 
ten vetloren gteng; diefem Manael wußte Sars 

vis 


t) S, Gentleman's Magazine, T.XLIV. p. 490. 
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vis durch feine —— gluͤcklich abzuhel⸗ 
fen ). 


Ich habe von den Sebensumtanden diefes 
RKinfilers, Der ums Jahr 1800 geſtorben feyn 
mu, feine genaue Machrichten finden koͤnnen. In 
feinen fruͤhern Sabren befchaftigte ev fid nur mit 
‘Heinen Gegenftanden, die er mit großem Fleiß auss 

fuͤhrte. Deer Lord Cremorne befigt in feiner Villa 
gu Chelfea die vollfidndigfte Gammiung der Altes 
fien Werfe von Jarvis, die gegen zwanzig Sticke 
betragen. Das Bi pins gothiſcher Kirchen Siu 
ne Schloͤſ⸗ 


*) ©. Dallaway, am a. 9. p. * — Sie bemerken 
bei dieſer Gelegenheit, daß man die Wiederherſtellung 
der Glasmahlerey in England vorzuͤglich dem ſeitſamen 
Geſchmack der Britten an gothiſchen Gebduden ju vers 
danken Bat, der in den letzten Decennien des: verfloffes 
© nen. Jahrhunderts entftand und manche abentheuerliche 
Dinge hervorbrachte. Einer der erften, der dergleichen 
Gebaͤude in gothifhem Geſchmack erbauen ließ, war der 
Lord Cobham, deffen gothifher Tempel gu Stowe mit 
gemahiten Wappen des alten brittiſchen Adels verziert 
wurde. Dilderhandler und Mafler machten nun ihre 
Specilationen, und brachten vorzuͤglich aus Flandern und 
Deutſchland viele Glasmahlereyen, die fie den Britten 
theuer verfauften. Ein folcher Menſch war Afciottt, 
ein Stalidaner, der auc) von Walpole nach Flandern ges 
fandt wurde, um Glasmahlereyen zuſammen ju bringen. 
MNMaͤtuͤrlich fliegen fie immer mehr im Preife, und wuts 
den ein fo eintraglicher Handelszweig, daß im Jahr 1761 
ein gewiſſer Paterſon Auctionen veranſtaltete, worin 
Glasmahlereyen aus Flandern, den Niederlanden und 
Deutſchland theuer verſteigert wurden. Es iſt fuͤr die 
Geſchichte dieſer Kunſt in den genannten Laͤndern ein 
großer Verluſt, daß ſie ſo vieler Seltenheiten beraubt 
ſind/ die man gegenwaͤrtig in den oft unzugaͤnglichen brite 
4 tijden Villen ſuchen mug. | 
| T 4 ' 
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Schloͤſſer wußte er mit außerordentlicher Wahrheit 
Darjuftellen, vorzuͤglich die Gonnenftrahlen, die 
durch die Fenfter fallen, 


,' Sein Hauprwerf , das er vielleicht auch im der 
erften Pertode fetnet artiftifchen Laufbahn verfettigt 
hat, ift Das grofe Fenfter gegen Abend in der Cas 
pelle ju Mew: College in Orford. Diefes bewun⸗ 
dernswuͤrdige Meiſterſtuͤck wurde im Jahr 1787 fers 
tig. Die Koſten der obern Abtheilung betrugen 
1108 Pf. Gr.,, und die der untern 820 Pf. St. 
Die Zeichnung yu dem Ganjen harre Sir Joſhua 
Reynolds gemacht, undes in zwei Theile getheilt *). 
Yn dem untern fiehe man in verſchiednen Feldern 
fieben weibliche Figuren ther Lebensgroͤße, welche 
Die chriftlidhe Stebe und die Cardinalrugenden’ Dar: 
ftelfen, grau in Grau. Gie find mufterhaft bes 
handelt, und es ift unmoͤglich, zu beſtimmen, wels 
che Figur den Vorzug verdient, Gemeiniqlich halt 
man eine Charitas und die Figur der Maͤßigkeit 
flit die gelungenften; Sir Joſhua Reynolds aber 
Tegte felbft den gréften Werth auf dte Figur dee 
offaung. welche ausdrucksvoll gen Himmel: blictt. 


In dem mittelflen Felde dev obern Abtheilung 
hat Jarvis die Gebure des Cridfers dargeftellt, 
und offenbar die beruͤhmte Macht des Correggio vor 
Augen gehabt. Gir Joſhua hat zugleich fein und 
feines Greundes. Jarvis: Portraͤt in den Zuͤgen 
zweier Hirten angebracht, wahrſcheialich nad” dem 


Bei⸗ 


v) Die Cartons von Reynolds famen in verfdbiedne Hinde. 

Der Hergog von Rutland erhielt Ne Geburt des Heis 
lands fir goo Pf., der Herzog» vom Portland einige 
Deitenſtuͤcke, und dee Lord Inchiquin die dbrigen mit 
fieben Figuren. 
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/ \ 
Beiſpiele von A. MR. Mengs, der ſich dieſelbe Fret 
Heit in ſeiner unvergleichlichen Geburt des Hei⸗ 
lands, “Die: et fuͤr den Koͤnig von Spanien mahlte, 
nahm Zu beiden Seiten des großen Feldes in 
der Mitte erblickt man reijende Gruppen von Schaͤ⸗ 
fern und Knaben mit Fackeln, und gany dn der 
Hohe einen Engel, ſchwebend auf Wolfen, mit el⸗ 
nem Streifen, worauf ein bibliſcher Spruch ‘ges 
ſchrieben iſt. T. Watton hat dies ‘Geihahide it 
einer Ode an Sir Joſhua Meynolds: genau beſchrie⸗ 
ben, und das Talent von Jarvis geprieſen ). 


Ein andres Meijterwert von Jarvis, das er 
gemeinfchafelich mit. feinem hoffnungsvollen Zoͤgling 
Fo rreſt ausgefuͤhrt hat, iſt das große Fenſter ‘ges 

gen Morgen in St. George's Chapel zu Windſor. 
enthalt die Auferſtehung nach einem Gemaͤhlde 
von Weſt, und iſt in drei große Felder getheilt. 
Die Koſten der Arbeit ete fic), auf 4000 St. 
belaufen. a 


Fo etal Gat fie th, bet Folge ai Deel ans 
dre Glasmahlerenen einem großen Ruhm erworben. 
Sie verſchoͤnern die eben. erwaͤhnte praͤchtige Ca⸗ 
pelle zu Windſor, und ſtellen die Erſcheinung des 
Engels, die Geburt des Heilands und ein Opfer 
vor, und find gleichfalls nad Weft kopiert. Ste 
haben die, Jahrszahlen 1792, 1794 und 1796. 
Die Kreuzigung Chriftt von denfelben Kuͤnſtlern 
und fuͤr dasſelbe Gebaͤude beſtimmt, war im Jahr 
1800 ihrer Vollendung nahe. aie oe 

sah Ein 


* Verles to Sir Jofbua Reynolds on the, * win. 
dow. at New- — — 4. *5 


— 
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Ein anderer beruͤhmter engliſcher Glasmahler, 
Pearſon, zeichnete ſich bereits im, Jahr 1776 
aus, als er das Fenſter in der Capelle von Grae 
zenoſe College zu Oxford mit ſeinem Pinſel ſchmuͤck⸗ 
te. Man ſieht daſelbſt von ihm Chriſtus und die 
vier Evangeliſten nach den Cartons von; Mortiz 
mer, Diele Mahlerenen find, unftreitig ſeine wich⸗ 
tighten  Arbeiten. Auch, ſeine Gemahlin Mrs. 
Pearfon. bewies ein grofes Talent zur Glasmah⸗ 
lerey und. hat, gemeinfchaftlid mit ihm, vieleofleine 
Bilder, verfertigt, die oͤffentlich ausgeftelle und 
febr hoch gefchage wurden *). Sie find ſaͤmmt⸗ 
fic) im Jahr 1797 verfletgert worden. © Eins der 
Beften, “was cottecte Seidnung und liebliches 
Colorit berrifft, ift die-Morgenréthe nach Guido, 
und befindet fich gegenwaͤrtig in Arundelcaftle. 
Wm i SoRrancts Eginton %). ie o 

Diefer beruͤhmte Kinfiler, der im April 1805 
in ſeinem 68ſten Jahre atif ſeinem Landfig Hands: 
Worth bei ‘Birmigham ſtarb «war unfireitig det 
groͤßte neuere Glasmahler. Ce uͤbte ſeine Runt, 
die in England wieder aufgebluͤht war, in einer 
Vollkommenheit aus, die kein Kuͤnſtler vor ihm 
in dem hohen Grade erteicht hatte. Er zeichnete 
richtig, gab ſeinen Farben eine ungemeine Staͤrke 
und einen außerordentlich blendenden Glanz; jes 
SOT. OE FOOT. arise: GPSS ii DOG 
x), Eine andre Glasmahlerin , die gegenwartig viel ‘ver 
Aſpricht, iff Mrs. Lawrie. 


Y) Die beften Nachrichten von diefem Kuͤnſtler und ein 

Verzeichniß feiner. Arbeiten finder man in Shaw's Staf- 
fordfhire, T. Il. P. 122. Berg. Gentleman's Ma- 
gaxine, 1805» p.387> 482» 600, 625, 841, 822. 
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bod ſcheint es ihm nicht immer gelungen zu ſeyn, 
die erforderlichen Mitteltinten zu verſchmelzen. Es 
zeigt ſich daher in einigen Bildern wenig Marimo- 
nie und viel Haͤrte im Ganzen, welches noch 
uͤberdieß, was wohl bei keinem Glasgemaͤhlde 
Gah; vermieden werden kann, durch eine Menge 
falſcher Lichter cin widriges, buntes Anſehen ere 
Hilt. Er fat cine große Menge hiſtoriſcher Bil⸗ 
der, auch kleinere Sachen, vorzuͤglich Wappen des 
eniglifdjen Adels und Zierrathen verfertigt. Die 
wichtigſten Arbeiten von ihm, die wir hier. nennen 
muͤſſen, find folgende: die Auferſtehung am pings 
ſten Tage nach einem helldunkeln Gemaͤhlde von 
Schwartz, das auch durch einen: Kupferſtich von 
Sadeler bekannt iſt/ in dem weſtlichen Fenſter 
von Magdalene-College zu Oxford; acht andre 
Glasmahlereyen in den Fenuſtern der. Autichapel, 
welche die Bildniſſe der Biſchoͤfe von Winton, 
Wykeham, Wayneflete, Wolſey undo For in. Les, 
bensgroͤße darftellen. Das Helldunkel dieſer Figu—⸗ 
ten hat eine warme Diftertinte. Ferner: die Auf⸗ 
erſtehung, in einem großen Fenſter uͤber dem Al⸗ 
tar in der Cathedrale von Salisbury, das, wach 
einem Gemahide des Herren’ Genjamin, Weſt gee 
arbeitet ift, sand ‘alle Fehler befigt, die’ man an, 
Den Compofitionen diefes Rinftlers wahrzunehmen 
pflegt); ceine andere Auferſtehung gt Litchfield; 
das Gaſtmahl des Koͤnigs Salomo und der Kinis 
gin von Gaba, nach einem Gemaͤhlde von Haz 
milton, in Urundel Caftle; die Bekehrung des 
heiligen pee und der Moment, ; ** er * Ge⸗ 


ſicht 


S. G ides England Bvs 71. ad Dal- 


laway,'p. 453 5° it dieſe Glasmahlerey nach einer Zeich⸗ 
nung von Sir J * Reynolds verfertigt. 
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fiche wieder erhaͤlt, in der Sr. Paulefirhe yu Bir⸗ 
mingham, ein bewundernsmiirdiges Werf, das 
jedoch ju ſehr blenden fol; Chriftus, der das Kreuy 
frdqt; nach einem Gemagioe von | Morale, in 
Wanſtedehurch in Eſſex, und zuletzt die Seele 
eines Kindes, die zu Gores Vater emporſchwebt, 
nad) Peters, in einer ee zu orgs — in 

Siaffordſhite co ee 
Auserdem — jog ee — 
Maͤhlereyen unſers fruchtbaren Kuͤnſtlers genannt 
zu werden: die Wappen der Ritter Hom Hoſen⸗ 
Bandorden in jwet gothiſchen Fenſtern uͤber den 
Chorſtuͤhlen in der St. Georgs Capelle ju Winds 
for; Ddie Parabel von dem guten Gamariter mit 
Figuren in Lebensgroͤße in der Erzbiſchoͤflichen Caz 
pelle zu Armagh; der heilige Jacob der Aeltere in 
dem Palla des VGifchofs von Derry; die Aufer⸗ 
fiehung, zum Andenfen einer’ verftorbenen Lady 
in Babworthehurd in der Grafſchaft Mortingham; 
Die Kreujigung Chriftt, die heiligen Petrus und 
Paulus, Die Erzbiſchoͤfe Cranmer: und Tillotſon 
u. ſ. ws in, Dr. Pare’s Church ju Hatton; zwei 
Monumette zum Andenfen einer Lady in Ufone 
church; Der heilige Johannes iw der Wuͤſte iv 
Shucburghehurdh; der gute Gamariter, Chris 
fius im Garten, Chriftus, wie er das Kreuy 
tragt, die eilige Jungfrau und Maria Magdas 
lena, wie fie tiber den Leichnam Chrifte weint, die 
Erſcheinung an Maria Magdalena im Garten und 
die Himmelfahrt, fammelid) in ſieben Fenftern 
in der Capelle gu Painshil. Bn dem Maufolds 
um der Familie Yarborough ju Brocklesby im der 
Grafichafe Uncoln f age man, von Eginion ein 
Gewoͤl⸗ 
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Gewoͤlbe (dome) von Glas, mit gemahlten Vors 
ftellungen. von Cherubinen, die iw einer Glorie 
ſchweben; auch finder man. in Arundel Coafile, 
aufer den bereits erwahuten Gildeen, ein Portraͤt 
- gon Hen, J. Brooke, Herolds von, Somerfet, | 
und in der Vibliothef Apollo mit den neun Mufen. 


i Eben fo intereffant find die 32 Figuren von 
brittiſchen Ksnigen und Ritrern zu Forrhill, welt 
dhe Eginton ſaͤmmtlich nach alten Bildſaͤulen 
fopirt har, und viele andre Werfe, die wir hier 
nicht alle aufjablen koͤnnen. 


* * 
* 


Unerachtet in dieſem Zeitraum noch von Feis 
ner brittiſchen Schule Die Rede ſeyn fant, fo bile 
Dete ſich doch eine bedeutende Anzahl wackerer 
Kiinfiler, die fich vorzuͤglich in der Miniatur hers 
vorthaten, und die Altern Meifter jum Mufter 
nahmen. Unter diefen verdient CdOward Morgas 
te genannt zu werden, der fic) nur auf einen 
Qiveig der Mintarurmahlerey legte, aber darin 
viel fobenswerthes geleiftet far. Er war der 
Sohn eines Schulmeifters ju Cambridge, wo ev 
auch gebohren wurde, ynd erhielt eine gute Erzie⸗ 
hung von Micolas Freton, Biſchof vow Ely, 
Der feiner. Meiqung zur Mahlerey freien Lauf lief. 
Seine Kunftfenneniffe erwarben ifm hierauf die 
Achtung des grofen Sammlers Thomas Arundel, 
der ibn nach Italien fchicfte, um fiir ifn Mah— 
lerenen aufjufaufen. Allein feine Gendung faite 
feinen glicliden Erfolg, und er mute nach vie: 
Ken Abentheuern mit leerem Beutel nad Haufe 

ats reiſen. 
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reiſen. Seine Hauptwerke ſind, nach Warpote’s 
Angabe, fleine uͤberaus ſchoͤne Miniature in Dis 
plomen, Gtiefen und Handfehrifter. Er verfert . 
tigte Die Mintacuren in einem Briefe an den Koz 
nig von Perfier, und in einem Patent, das Alexan⸗ 
der. Graf von Stirling, von Jacob 1. ethielt, 
und wortn er zum Gouverneur von Meus Shotts 
fand ernannt wurde. Su den Anfangsbucftabert 
ecblicft man den Konig,  figend auf dem Thron, 
wie ev dem Grafen das Patent uͤberreicht, und an 
dem Rande die Sitten, Jagden, Fiſcherelen und 
Produkte von Neu-Schottland. Alle diefe Makes 
lereyen find fo bewundernswuͤrdig ausgefuͤhrt, daß 
man fie fuͤr Arbeiten des Vandyk gehalten hat. 
et ſtarb im Jahr 1650"). 


Von feinem Zeitgenofjen, Gatonen sis Cans, 
einem Gafcogner und Zeichenmeiſter des Prinje Hein: - 
tid), findet man wenige Nachrichten bet Wale 
pole). Ales, was wir von ihm wiffen, tft dieß, 
daß ev im Gabe 1612, gerade als dev Pring. ftarb, 
ein Buch uͤber die Perfpective Herausgab, und 
and) uͤber andre Runfigegenftande geſchrieben har. 
Er ging in der Folge nach Deutſchland, und trae 
ums Sabet 1620 in De Dienfte des Shueniaihee 
von der Pfalz ju EOedelberg 3— 

Es 

a) Walpole, p.160. : 
b) p. 161. 

* €) Man hat folgende Schriften von ihm La Perſpective 


avec la raifon des ombres et miroirs par Salomon de 
Caus, Ingenieur du Sereniflime Prince de Galles, De: 
dié A Son Alteffe 4-Londres: 1612, fol. Die Dedicas 
tion iſt unterzeichnet; Richmond, den Iſten October 


1611. Viele Kupferſtiche in dieſein Werk find — 
"9 ¢ tet, 
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©) Ge if bereits oft in dieſer Geſchichte die Ree 
de von den brittiſchen Taperenmanufactuven gewefer, 
und bemerft worden, daß wahrſcheinlich die Flams 
mauder und Niederlaͤnder die Lehrer der Englane 
Der waren *).. “Allein in der Folge wetteiferten fie 
mit ihe, vorzuͤglich nachdem William Shel 
don, Efq., gegen das Ende der Regierung Heins 
rich's VIII, die Kunſt, Tapeten zu verfertigen, im 
Großen ausiibte e). Zu einer noch grifern Voll 
kommenheit aber gedieh die Kunſt unter Jacob 1, 
Der ju Mortlak, in Surrey, ein zweckmaͤßiges 
Gebdude ju einer Tapetenmanufactur einrichten 
hh Mad) Aubrey ? foll fie me unter Der, folgens 
dels 


beitet. Gs feblen die Seitenzahlen, allein der erfte 
Theil Hirt mit dem Z1ften Capitel auf, und der zweite 
fangt mit der Theorie der Schgtren an, 2) Hortus Pa- 
latinus Heidelbergae exftrudtus, mit Kupferſtichen von 
Theodor de. Bry. 3) La Raifon des forces mou- 
vantes, 3 Bicher. Man hat von dieſem Werke eine 
deutſche Ueberfebung mit Rupfern von Sacob van 
Heyden. Endlich L’ Inftitution Harmonique. 2 Voll. 


d) S. oben, S. 215. Machrithten von andern atten brit 
tiſchen Tapeten findet man in HV arton’s Obfervations 
on Spencer’s fairy Queene p, 232. und in feiner Hittory 
of Engl. poetry T. I. p. 344. 


. &) ©. Dugdale’s Warwickfhire in ftemmate Sheldon, 
p- 584. Sn Mr. Sheldon’s Wohnung waren vier 
große Tapeten, welche Karten der Graffdhaften Oxford, 

Worceſter, Warwic und Gloucefter enthielten. W. 
Shetdon gab fein Haus zu einer Tapetenfabrit her, 
und hatte einen gefchictten kuͤnſtler Robert Heeks 
bet ſich. In feinem-effament vom Sabr 1570 nennt | 

er ibn: “the only auter and beginner of the art of ma- 
king tapeftry and arras within this realm” ©, Ly- 
fons*s Environs of London, T, IV. p. 603. Mort- 

a lake, 


f) Aubrey , Hiftory of Surrey. 


FY 
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den Regierung geſtiftet ſeyn, allein es iſt von Lloyd 
bewleſen ©), daß wirklich Gir Francis Crane, 
auf UAnfuchen Jacob's l., eine Tapetenmanufactur . 
zu Mortlack erbaute, und ju diefem Zweck zwei⸗ 
taufend Pf. St. von dem Koͤnig erhiele "). Gere 
ner erpellt-es aus einer Stelle bei Rymer, daß 
Rinig Carll, im erſten Jahr feiner Regierung ; 
Die Gilrigfeit einer Nechnung von 6000 Pf. St, 
anetfannte,; die Sir Francis Crane fie Tapeten 
yor der Krone ju fordern hatte’), | 


Die Tavetenmanufactur mug unter Jacob und 
Carl in einem ſehr blihenden Suftand gewefen feyn, - 
denn die meiften Tapeten, womit man die Pradht: 
zimimer der brittiſchen Pallafte zierte, wurden in 
Mortlack verfertigt. Auger den mit Gold geſchmuͤck⸗ 
ten Tapeten fiir die Finiglichen Pallafte, fieferte 
fie eine Guite fiir den Pallaft ju Oatland’s,. wels 
ce in mannidfaltigen Wlegorien die finf Sinne 
Darftellten *). Die Cartons dazu find in Hamp: » 


ton: court. 
Die. 


_g) State WV orthies, p. 953+ , 

~h) Nach Lyfons’s (T.1. p. 386.) wurde die Tapetenfa⸗ 
brif im ZJahr 169 aeftifter. Vergl. Parliamentary 
Survey , Augmentations office, - bend. Fuller’s WY or- 
thies. 

i) Rymer’s foedera T. XVII. p. 66. “ Francifeo Crane 
militi A. D. 1625. For three fuits of gold tapeftry 
for our ufe we ftand indebted-to Sir Francis Crane 

* .' for 6000 ZL. Granted to him an annuity of 1000 L. 
‘To Sir Francis Crane alfo allowed more 2000 Li 
yearly for the better maintenance of the faid worke of 
tapeftries for ten years to come,”” Sm European 
Magazine for October 1786, p. 285. ift ein Brief vort 
Gir Francis Crane an Sacob I., worin maneine Erklaͤ⸗ 
rung dec Sehuldforderung findet. 


k) Sie wurden im Sahe 1649 fir 270 pf. Sr. vertauft. 


. 
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Die vortrefflichen Tapeten in dem ehemoligen 
Landſitz Des Lord Orford zu Houghton, welche die 
Bildniſſe der Koͤnige Jacob und Cart, ihrer Ges 
mahlinnen und des Kinigs von Daͤnemark in ganz 
zen Figuren, fo wie aud) die Portraͤte Der koͤnig⸗ 
lichen Kinder in den Borduͤren enthalten, find 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, ebenfalls cin Produce, . 
Der Manufactur ju Mortlack lL), Die Vorſtellun⸗ 
gen der vier Jahrszeiten, welche Wiliams Crys 
biſchof von Yorf und GroffieqelSemahrer, unter. 
Gir Francis Crane's Auffiche ju Mortlack vere 
fertigen lief, koſteten ihm 2500 Pf. St. 


Qu Knowle haͤngt eine merfiviirdige ſeidne 
Tapete mit den Bildniſſen von Vandyck und Sir 
Francis. Cin andres Portraͤt von Sir Francis, 
ebenfalls auf einer Tapete, geſchmuͤckt mit der’ 
Kette des Heiligen Georg, war im Beſitz dev 


Mrs. Markham, einer gebohrnen Crane, die auch 


eine Tapete ais Mortlack mit dem heiligen Georg 
und dem Drachen aufbewabrte. Sie war eine 
Katholifin, und [ebte yu Walpole’s Zeiten in 
fincoln(hire. Endlich befchreibr noch Walpole eine 
Meihe von. Tapeten aus jener Manufactur, welche 
Die zwoͤlf Monate in einzelnen Feldern darſtellen, 
in dem Landſitz des fords Sichefter zu Redlind in 
Somerſetſhire. 


Bon Francis Crane haben wir aie Fets 
te Notizen gefunden, als daß er dem Koͤnig ein 
Gefchenf mit einem Seeſtuͤck von Perfellis oder 
Parcellis machte, und bereits todr war, als Van 

Der Dort ein Verjyeichniß der Samm⸗ 
lung 
i) Walpole, p. 162. 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte BV. u 
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lung verfertigte. Wahrſcheinlich ſtarb er zu Paris 
im Jahr 1635, wo er fic) den Stein ſchneiden 
laffen wollte ™). In dem Abſchnitt von Frang 
Cleyne werden wit auf die Tapetenfabrif zuruͤck⸗ 
kommen. — 


Was die Sculpture Betriffe, fo machte fie un⸗ 
ter Sacob J. feine Fortſchritte; die wenigen Vild- 
Hauer befdhaftigten ſich ausſchließlich mit Denkmaͤh⸗ 
lern fuͤr Verſtorbene, die nach Walpole's Urtheil 
in einem ſchlechten Geſchmack ausgefuͤhrt find. 
Gon einem gewiſſen Maximilian Colte ſieht 
maw in der Kirche St. Barlholomew ein Monus 
mient zum Andenfen ſeiner Tochter, die im Habe - 
1629 ftarb. Cr war in Dienfien der Krone, 
und hinterließ zwei Sohne, Alerander und Sohn, 
won denen der letzte Die Kunſt des VGaters trie, 
Gein Zeitgenof Cpiphanius Evesham verfers 
tigte das Grabmahl von Owens in der Kathes 
dDrale von St. Paul’s "). , ‘iis 


Nicholas Stone, geb. 1586 + 1647, wat 
Unfireitig der angefebhenfte brittiſche Bildhauer diez’ 
fes Seitraums, wenn aud fein Geſchmack nicht 
° Der 


m) ©, King Charles's Catalogue, p.13. — Gir Frans - 
cis beſchaͤftigte fic) dainahis mit einem gewiffen Robert 
Osborne, einem alten Diener Kinigs Sacob (f. Straf- 

_ ford papers, vol. I p. 261. 336. 524.), eine Suite 
von Tapeten file die Srernfammer ju verfertigen. D ga. 
Borne war eine Zeitlang Canzler des Hoſenbandordens. 
©. Aubrey's Hiftory of Surrey, Vol. If. p.206. Ry- 
mer, T. XVIII. p.143.. F¥alpole, p. 163. not. *. 
Die weitern Schickſale der Taperenmanufactur erzaͤhlt 
Lyfons (Environs of Loudon, Mortlake) Ti. Pp. 
386 fq. IV. p. 603. | 7 | 


n) WValpole, p. 16 £9. 
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der reinſte geweſen ſeyn mag. Er kam zu Wood⸗ 
bury bei Exeter auf die Welt, und begab ſich in 
ſeiner Jugend nach London, wo er eine Zeitlang 
mit Sfaac James lebte. In der Folge ging et 
nad Holland, arbeitere dafelbft fiir Peter van Keys. 
fer, der Stadtbaumeiſter von Amfterdam war, und 
teifte, nachdem er deſſen Tochter geheirathet hatte, 
nad London zuruͤck, wo er fir die vornehmſten 
Perfonen Seulpturen verfertigte. Sm Jahr 1616 
- wurde er nach Edinburgh geſchickt, um in der 
koͤniglichen Capelle zu arbeiten, und im Jahr 1619 
Hefchaftigte er fic) im Banquetinghoule in Whites 
Hall x. Endlich ernannte ihn Carll. im Anfang 
feiner Negierung jum Architecten, Bildhauer u. 
f. w. dev, Pallafte ju Windfor °). Nicholas pflegte 
ein Gud) gu fibren, und alle Arbeiten mit der 
Preifen derfelben Darin aufjujeichnen. Dieß fain 
in Die Hande von Vertue und Walpole, der cic 
“nen weitlauftigen Auszug mitgetheile hat, wofuͤr ſich 
Die wenigften Lefer intereffiren werden), Won feinen 
Gehilfen find Kern, ein Deutſcher; John Hares 
grave, Humphrey Maynor, Richard White, 
Sohn Sdhurman, und feine drei Sine, Hens 
ty, Midolas und John Seone, bekannt. 


| Sohn, erjogen zu Oxford, war zu einem 
Klerk beftimme, nahm aber wahrend der birgertt: 
chen Unruhen Kriegsdienfte, und trat auf die Seite 
des Kinigs. Bu diefem Zeitraum ſchrieb er ein 
: Werk 


°) ©. Rymer’s Foedera T. XVIII. p-675. — Sein Bors 
ganger war William Suthis. S. Walpole, p. 
164 fq. not. 
P p. 165~ 168; ° 
. 2 


- 
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Werk aber den Feftungsbau, unter dem Vitel En 
chiridion, obne fidy zu nennen, und fuͤgte fleine 
Kupferftihe hinzu, Die er ſelbſt gedgbe hatte: Mad 
manchen Abentheuern ſluͤchtete er nach Franfretdy, fand 
ſich aber endlich in dem vaͤterlichen Hauſe wieder 
ein, und widmete fic) der Seulptur 4), 


Nichdlas Stone, bee zweite Sohn, hatte 
große Talente von der Natur empfangen, und bile 
dete ſich in Italien nach den beſſen Muſtern des 
Alterthums. Der Bildhauer Bird beſaß von 
ihm vortreffliche Modelle aus gebrannter Erde, die 
ex in Sralien verfertigt hatte, eine meiſterhafte Cos 
pie des Laocoon und eine Machabmung der Gruppe 
des Apollo und, der Daphne in Der Willa Bors 

gbefe. Er mar aud ein gefchictter Zeichner, und 


pintertis6. ein Bud) mit Gorftellungen der merks - 


wuͤrdigſten Pallafte, Kirchen und anderer Gebdude 
Sraliens, deren Schinheit Vertue nicht genug 
ruͤhmen fann, Er fam im Jahr 1642 nad) Cngs 
fand zuruͤck, und ſtarb jugleich mit ſeinem Vater 


i: im Jahr 1647. 


| Henry Stone endlich, oder der Yeltefte, 
war ebenfalls in Stalien, und hielt ſich 37 Sabre 


“lang in Frankreich und Holland auf. Mad. dem 


Tode feines Vaters trieh er anfaͤnglich gemeinichafts 
li mit feinem jingern Bruder die Sculptur, 
legte fic) aber zulegt auf die Mahleren, und wurde. 
ein guter Copift des Van Dyk und italidnifeher 
Meifter. Man kennt ihu in England gemeiniglid 


unter dem Namen Old Stone, vielleiht um ihn - 
von feinen juͤngern Bruder zu unterſcheiden. Von 


ſeinen 
q) Malpole, p. 170. Ping 


\ 
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ſeinen Arbeiten von tan getiane Madeicheen ‘bet 
Walpole B Ae 


So whe Midolas Stone fiir den erften Bide 
Gaver galt, fo bielt man Bernard Janfen fir 
Det erfien Architecten des brittiſchen Meichs. rea Er 
Fam wabrfcheinftc) aus Flandetn, und war. cit 
treuer Moachahmer des. befaniten, Wendel Dieters 
fing aus Strasburg *): Sein. Hauptwerk iff das 
ungebeure Gebaͤude, Audley-inn, in. der Rabe 
von Walden in Eſſex ), mit, großen Gallerien,, 
Saͤſen, Zimmern uf. w., die zwar einen auferors 
Dentlichen limfang, haben, aber in Gerhaltnis. der 
Lange ſaͤmmtlich zu niedrig find. . Er erbaute ferner 
einen großen Theil von Northumberland: houfe, und 
vollendete gemeinſchaftlich mit Midolas Stone das 
Grabmahl des Mr, Sutton, des — * von 
Charter⸗houſe *). 


Die Facade des eben —2 ———— 
land-houfe iſt ein Werf von Gerard Chris— 
mas, eines Archlteeten und Vildfavers: Gegens 
wartig® bat * ie eine: gan andere’ —— "4° Bon 

Ppscelgacs 


r) p.170 fq. Man Hat von ifm dined dinnen Band in. 
Folto: The third: Part. of the art of painting, taken, 
moftly from the ancients,  Bielleicht jind. die erſtern 
——— von einem andern ab nie ©; YE Bipole, am 
a 


2a “PE $5. I. S. 310, 


_t) €é wurde auf Koſten des Sordfebagmeifters homes 
~ Howard, Grafen von Suffolk, wahrſcheinlich mit ſpa⸗ 
nifchem Golde erbaut, ©, — Pe 173. not. 


u) Walpole, p.172. 
v) Walpole pw%73. 


~ 


Ss 
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demſelben Styl find Aldersgate und einige andre 
Gebaͤude von ihm ausgefuͤhrt. Seine Soͤhne, 
John und Mathias; waren brave Bildſchnitzer "> 


Sohn Smithfou, Butler und Stephen 
Harrifon habe nichts bemerkenswerthes hinter⸗ 
fafien *). Gmithfon (f 1648) war ein Archie . 
tect in Dienften des Grafen von Rewcaſtle, erbau⸗ 
te Welbec? im Jahr 1604, und wahrſcheinlich ei⸗ 
nent Theil von Bolfover:caftle, das dem William 
Cavendifh, Grafen, und in dee Folge, Herjoge 
von Newcaſtle gehoͤrte, der ibm, um die Niffe und 
Plane yu verfertigen, nach Itallen gefchict haben 
foll. Einige feiner Seichnungen famen in den Ges 
ſitz des Lord Byron. Sein Sohn hatte ebenfalls 
einiges Talent fae Bautuuſt. 


Butler wird nur im Vorbeigehen von Pea⸗ 
cham als ein Baumeiſter erwaͤhnt, der mit einigen 
andern geſchickten Kuͤnſtlern die Capelle des Lord⸗ 
ſchatzmeiſters Salisbury yu Hatfield verfchénerw 
half ); Stephen Harrifon aber fcheint wirks 
lic) in koͤniglichen Dienſten gewefen yu ſeyn, weil 
ev unter andern die Triumphbogen jum Empfang 
Jacob's I. yu London errichten mußte. Sie find 
auf ein paar Folioblatter von Kip in Kupfer geſto⸗ 
cen, aber fo felten geworden, daß fie Walpole 
nur in der Bibliothek gu —— —* 
Hat *). ; 
| Unter 

w) Walpole, p. 174. a eS 
x) Walpole, p. 174-176. - 
y) ©. Peacham ap. Malpole, p.175.° 
2) Walpole, p, 175. 
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Unter Jacob J. wagte maw zuerſt ein grofes 
Theater gu bauen, und mit Maſchinerien einzurichten 
Als er zu Oxford war, gab man ihm zu Ehren eine 
Vorſtellung des Ajax des Gophocles, wobei die 
Decorationen dreimal wedfelten.  Wielleiche waren 
fie von Snigo Jones verfertige, dex Damals gerade: 
Hon Italien zuruͤckgekehrt war *). 


WVon den wichtigſten Stempelſchneidern dieſes 
Zeitraums bin ich kaum im Grande, einige Madhs 
richten mitjutheilen, da das Hauptwerk uͤber dies 
fer’ Gegenftand. yon Mr. Evelyn ) zwar viele une 
erhebliche phyſiognomiſche Unterfuchungen uͤber die 
abgebildeten Koͤpfe und manche mikrologiſche Muͤh⸗ 
ſeeligkeiten, aber ſehr wenig intereſſante Notizen 
gure Geſchichte der Numismatik in England enthaͤlt. 
Er' Hat nur die Mamen von Symons, Raw⸗ 
ling, Darris, Chriftian, Me firicé und John⸗ 
fot aufbewahrt ‘), ohne uns mit ihren Arbeiten 
bekannt zu machen. Su Walpole's Anekdoten 9) 
findet man folgende Stempelſchneider erwaͤhnt: 
Charles und Thomas Antony, zwei Bruͤder, 
von 


a) ©. Leland's Collect. Append. T. I. p. 631. (ed. 
Lond. 1774.), Gerrard Staffords letters (d. 1635.) 
T. 1. p.505. Son Sacob’s I. architectoniſchen Unters 
nehmungen i Orfor® Handelt et Auffas im Antiqua- 
rian Repertory T.I. p.2t0, : 

'b) S. John Evelyn’s Numismata. A difcourfe of me- 
dals, ancient and modern, &c. &c. London, 1697. 
fol. Vergl. ZV alpole, p.175, 176 fq. 

e) p.239. Wergl. John Evelyn’s Sculptura, or Hiſto- 

ry and art of Chalcography and Engraving in Copper ; 
with cuts, London, 1662. 1755. ke. 8.” 


d) p- 127. 
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von denen der erſte Medailleur des Konigs ©), der 
andre aber Aufſeher der koͤniglichen Stempel zu 
Miinjen und Siegen war; Thomas Buſhell, 
Dev wabhricheinlic eine merFwiirdiqe Muͤnze mit Dem 
Bildniß des Lord Canjlers. Bacon verfertigt hat 
‘und Nicolas Briot.  Diefer beruͤhmte Kuͤnſt⸗ 
fer, ein fothringer von Geburt, war anfaͤnglich 
Bei der Muͤnze des Kbnigs von Franfreid) ange: 
fiellt, und foll im Sabr 1617 die Anwage, die 
Preffe, Scheere und Plattenwafje entdeckt haben. 
Seine Hauptabficdht dabet war, die Muͤnzen weit 
fcharfer und gleicher zu lieferm, um dadurch den 
Falſchmuͤnzern the Handwerk zu erſchweren. Cr 
ſetzte auch ſein Verfahren in einer Schrift ) aus⸗ 
einander; da thn aber der Generalmuͤnzmeiſter Miz 
colas Coquere! nicht aufmunterte, ſondern ſich 
fogar mit ifm im Streitſchriften einließ >), fo ging 
et nad) England, wo. man dergleichen Projectmas 
cher mit offenen’ Urmen anfnabm. Waͤhrend Sas 
cob's I. — bat Briot nides merkwuͤrdi⸗ 
ges 

e) Er hatte den Titel Kings graver. Er verfertigte wahr 
ſcheintich tm Jahr 1004 cine Medaille auf den Frieden 


mit Spanien, und blieb big 1620 in Dienfien. Fer- 
tue’s MSS. ap, Walpole, p- 177 Shee 
£) WFalpole, p. 177. . 
.g) Raifons de Nicolas Briot, —— et graveur des 
monoyes de France, pour rendre et faire- toutes les 


monnoyes du royaume a |’ advenir uniformes et fembia- 
bles. c&c. 


h) ©. Examen d'un avis préfent& au confeil de fa maje- 
fté.1621 pour la reformation des monnoyes par Nico- 
las. Briot. —— par Nicolas Coguerel. Und 
“eine frifere Schrift: Les remonftranées faites par la 
cour des monnoyes contre la nouvelle invention dune 
prefle ou machine pour fabriquer les monnoyes, pro- 
pofée par Wicolas Briot, 1618: 4 


4 
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ges geliefert; allein unter Carl f,, der jedes Ges 
nie hervorzog, erſcheint ev ruͤhmlich als. Stempel⸗ 
ſchneider Durch eine Muͤme, die er auf ihn verfer⸗ 


tigte, und mit ſeinem Namen und der Jahrszahl 


1628 verſehen iſt. Er arbeitete hierauf auch in 
Schottland/ und unterwarf fein Verfahren. beim 
Praͤgen einer, Commiſſton im Jahr 1631, die ſehr 
guͤuſtig von ihm urtheilte, und ifm durch ihren 
Ausſpruch eine Stelle als Foniglichen” Muͤnzmeiſter 
verſchaͤffte ). Gein Hauptgoͤnner aber war Sir 
Robert Harley, Mitter des VBathordens und erfter 
Aufjeber der koͤniglichen Muͤnze im Tower *), 


Briot bildete einer vortrefflichen Siler, 
Thomas Simon, und ging im Jahr 1642 nach 
Frankreich zuruͤck. Seine Muͤnzen zeichnen ſich 
durch Schoͤnheit und Schaͤrfe aus, und find faft 
ſaͤmmtlich mit den Anfangsbuchſtaben ſeines Na⸗ 
mens verſehen. 


x * 


So oerſchieden auch die ‘vein der Geſchicht · 
ſchrelber uͤber Cacl k fey moͤgen, fo treffen fie 
dennoch alle Davin uͤberein, daß ev ein grofer Lieb⸗ 
~ Haber und Kenner der bildenden Rinfle war, und 
daß fein Hof zu den feinften in Europa gehoͤrte. 
Harte ev eine ruhige Regierung gefuͤhrt, und nicht 
fo viele Willkuͤhrlichkeiten in Staats: und Kirchen⸗ 
fachen mit aufierordentliher Unvorfichtigfeit gehaͤuft, 
ſo⸗ wuͤtde om ehh England se als Frankreich 

elit” 


i) Rymer’s Foedera T. XIX. ‘p. 287. Walpole, P 178. 
_k) neg Pp: 179» 


ae 
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ein goldnes Zeitalter in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſten gehabt haben. Van Dyk, Rubens 
und andre Mahler vom erſten Range wurden vow 
ifm Gervorgejogen und aufgemuntert; junge, Ole ~ 
hende Talente fande Anlaß, ſich wetteifernd gu 
entwickeln; eine uͤberaus pradtige Gemaͤhldegalle⸗ 
tie machte die Britten mie Dem Muſtern des Aus⸗ 
andes Gefannt, und der Geſchmack an feinert und 
edlern Geiftesvergniigungen fing an, vom Hofe aus 
ſich unter der Nation yu verbreiten. Allein die bite’ 
gerlichen Kriege und die folgende Herrſchaft dee 
Puritaner, weldje die grifte Strenge gegen die 
bildliche Darftellung ſolcher Gegenftande bewiefen, 
Die aus der bibliſchen Gefchicte und Legende ents 
Tehut waren, verſcheuchten nidt nur die Mufen, 
fondern aud) alle Freuden und Annehinlichfeiten des 
Lebens, und wurden die Haupthinderniffe des Kunſt⸗ 

geſchmacks und feinet fruͤhern Gerbreitung in Eng⸗ 
Yand. Die Yudependenten, denen die Puricaner 
endlid) unterlagen, machten es noth adrger, und 
verachteten jede menſchliche Kunft und Wiſſenſchaft. 
2° Catll. war nit nur ein Beſchuͤtzer Der bils 
Denden Kuͤnſte, fondern auch ſelbſt Kinfiler; Ru⸗ 
bens ſoll mehrere feiner Handzeichnungen verbeſſert 
haben ). Mit den Werken auslaͤndiſcher Kunſt 
wurde et durch Reiſen, vorzuͤglich durch ſeinen 
Aufenthalt in Madrid, bekannt, wo er, wie wir 
an einem andern Ort bemerkt haben, viele vortreffs 
lide Kunftwerfe erhielt. Dieſe, nebſt mehreren 
andern, welche bereits im Gefig der Krone was 
ten, wurden die Grundlagen einer uͤberaus prods 
- tigen Gallerie. : 
Die 


1) Malpole, p.180=182., two mat viele Zeugniſſe vou 
den artiſtiſchen Kenntniſſen des Konigé finder. 
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Dder erſte und beruͤhmteſte Kuͤnſtler, der ums 
tet Carl J. in England lebte, war P. P. Rus 
Bens. Er war bekanntlich ein großer Freund des 
Herzogs von Buckingham ™), und da diefer vielen 
Cinfluf auf den Kinig hatte, fo fuchte diefen Lime 
fiand dev Herzog von Olivares; zu benutzen, um 
Den Frieden zwiſchen Spanien und England wieders 
Herjuftellen. Cr fchictte Daher Rubens, mit dew 
gehoͤrigen Suftructionen verfeben, im Jahr 1629, 
nad England, wo er anfaͤnglich als ein gewoͤhnli⸗ 
cher Reifender, nachdem er aber die Gefinuungert 
Des Kinigs erforfcht hatte, als wirklicher Geſand⸗ 
ter erfdhien und den Frieden mit Spanien tm Sabe 
1630 ju. Stande bradte ”). 


Rubens wufte fid bine feine grofe Mens’ 
ſchenkenntniß und Feinheit die Gunft beider Héofe 
gu erwerben, und ftand bet Carl Ltn foldent Uns 
ſehen, daß er ifn am aiften Sebt. 1630 zum Rite’ 
ter ſchlug. Der Friede, den er gefehloffen hatte, 
Bewirfte, daß ford Francis Cortington nad Spar 
nien und Don Carlos nite i als Geſandter nach 

England abreiften, 


Sein Aufenthalt in England war von zu fue 
zer Dauner, als daß er fuͤr die Fortſchritte der. 
Kunft Hatte vortheilhafe werden koͤnnen. Cr bile, 
dete weder Schuͤler wed Nachahmer, hinterließ aber. 

ziem⸗ 


m) Det Herzog kaufte von Rubens fein Cabinet fiir 10000 

rm Df. St, dad Michel le Blond nach England Grachte. 

©. A Catalogue of the curious colleGion of the Pictu- 

res of George Villiers, duke of Buckingham, in which 

is included the valuable colleétion of Sir Peter Paul 
Rubens. F 


n) S. * Gefchichte = IV. ©, on | 
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ziemlich viel Werke, die man! nots —— be⸗ 
wundert. Fuͤr den Koͤnig mahlte er ein großes 
Deckenſtuͤck im Banquetinghouſe, welches die Apos 
theoſe des Koͤnigs Jacob darftellt ) Der’ Carron 
des Feldes in der Mitte war im Beſitz von Sir 
GortfriedD Kneller, der thn oft gum Muſter nahm, 
wie man aus dem grofen Gemahide Koͤnigs Wil⸗ 
helm ju Pferde in Hamptoncourt fehen Fann. Die - 
Gage, daß Jordaens bei diefer Arbeit Rubens 

Hiilfreiche Hand geleiſtet habe, laͤßt fich nicht bewets 
fen; vielleicht wurden von ifm einzelne Theile in 
Holland gemahle und nad England geſchickt. Ru⸗ 
Bens erhielt fir feine Arbeit 3000 Pf. St; das 
Gebaͤude felbft foftete 72000 Pf. St., und roiirde, 
wenn, e¢ voflendet, und mit den Mahlereyen von 

Gan Oye, welche die Geſchichte der Stiftung 
des Hoſenbandordens darſtellen follten,. — 

worden waͤre ein wahres Wunderwerk ſeyn 


“Gin andres widhtiges Werk, Fae. Sta 
fiir Carl L. verfertigte, war ein heil. Georg, vier 
Fuß hoch und fieben Fuß breit.. In den Geſi ichtszuͤgen 
des Heiligen erkannte man den Koͤnig, und in der 
Cleodelinde die Koͤnigin. Im Hintergrunde erblick⸗ 
te man Richmond und den Lauf ver Themſe . 
Eben ſo vortrefflich war ein, gleichfalls fuͤr den 
Konig beſtimmtes Grid , das die Wohlthaten des 

Frie⸗ 


‘ Z . a we : “gf 

0) Walpole, p.213. Der Carton von Rubens twat ju 

Houghton, woman aud Kneller’s Carton aufbes 
wahrte. 


p) alpole, ama. O. 
q) Walpole, p.213. vt gi iy 
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Feiedens und die Aciden des Kriegs lebhaft faite ES 
Derte ). 


| Die Werke von Rubens, hele in den ver⸗ 
ſchledenen Theilen des Reichs zerſtreut ſind, ſind 

‘gablteth. Billiers, Herzog von Buckinabanr, bee 

ie dreizehn Blatter , und Gir Peter ely fiinf. 
Die Herjogin von Marlborough war eine fo grohe 
Berehrerin unfers Meifters, daß fie feine Arbelten 
~ um jeden Preis faufre, die auch die groͤßte Sierde 
pon Blenheim ausmachen, ob fie gleich durch Mad: 
Laffiqfeit etwas gelitten haben *). Die Hauptftticfe 
daſelbſt find: fein eignes Portraͤt mit feiner Gate 
tin und einem Kinde, Das Opfer der morgenlandis 
ſchen Koͤnige und eine roͤmiſche Charitas. Die 
Summe der fammelichen Mahlereyen von ihm dar 
ſelbſt belaͤuft ſich auf 16 Stuͤck. 


Zu Wilton haͤngen zwei Bilder von Rubens, 

naͤmlich eine Himmelfahre dev heiligen Jungfrau, 
Die ev waͤhrend ſeines Aufenthalts in England. fir 
den Grafen von Arundel verfertige hatte, und die 
ihm ſelbſt fo ſehr gefiel, daß er fie noc eininal ins 
Grofe fir ein Kloſter in Antwerpen mahlte, und 
ein allegoriſches Stuͤck, welches Chriftus, einen 
Engel, den heiligen Johannes und ein Madchen, 
als Symbol der Kirche, ſaͤmmtlich als Kinder ent⸗ 
Halt. Man ſchaͤtzt dieß Bild noch hoͤher als das 
etftere, .und giebt es fiir das grifte Meiſterwerk 
aus, was man von Rubens in England aufiwets 
fen Fann‘). In be ‘Sammlung des Grafen von 
Poms 


r) Walpole, p. 214. Wergl. King Charles's Catalogue, —* 


p- 86. 
9) ©. New Defeription of Blenheim &c. ‘Lond, 1797 8 
t) ©. Hennedy’s account of Wilton, pi76, 79: 
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Pomfret zu Eaſton war ein Portraͤt von Sudwig, 
Herzog vow Richmond und Lenox, und yu Hough: 

ton tin meifterhaftes Gemaͤhlde, das die heil. Mage 
dalena darftellt, wie fie die Fuͤße Chriftt waͤſcht, 
‘und ein großer Carton mit dem Meleager und dev 
Atalanta. Ebendaſelbſt bewunderte man von ihm 
Drei. Mahlereyen in drei verfchiedenen Gartungen, 
worin er gleich groß war, naͤmlich eine Landſchaft, 
Gatyre, und Lowen. Der Graf von Harcourt bez 
figt eine Copie der Landſchaft in feiner Villa ju Muz 
neham in Orfordihire, auch ift fie den Liebhabern 
Durd einen Kupferſtich befannt, worauf man einen 
Karren erblickt, Dev bet Mondſchein in einer felſi⸗ 
gen Gegend umgeworfen iff. Die Lowen find ebens 
falls außerordentlich (hin, mit der Vorftellung der 
Gatyre faber iſt Walpole nicht zufrieden. Allein, 
Die gréfte und bewundernsmirdigite Landfchaft von 
Rubens bewahre die koͤnigliche Sammiung. Won 
einem hohen Grandpunft uͤberſchaut man eine weite 
Ebne, deren Gegenftande mahleriſch vertheilt und 
mit durchſichtiger Luft umfloſſen find “). 


Unter den Schaͤtzen der ehemaligen Orfordi⸗ 
ſchen Sammlung befanden ſich auch die Skizzen, 
welche Rubens zu dem feierlichen Einzug des Care 
Dinals Snfanten in Antwerpen entworfen hatte; fers 
ner, feine Gamilie, von feinem Schuͤler Sordaens 
gemahlt, die fir goo Pf. Sr. verfauft wurde, 
und feine zweite Gemohlin, Helena Gorman, ein 
beruͤhmtes Stuͤck in tebensgréfe von Van Dyck. 


Die fhine Vorftellung des heil. Martinus, 
welche vor Zeiten in Spanien war, und von dem 
Pring Friedrich von Wales gefauft wurde, ſchmuͤckt 

gegen⸗ 
u) Walpole, peal; not, + 
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egenwaͤrtig mit einigen andern Arbeilen von Nas 
ee ein Simmer in Buckingham houſe Es 
iſt nach Hrn. Prof. Goͤde's Urtheil eine, vortrefflich 
geordnete und ungemeln ausdrucksoolle Gruppe”). 
Die Figuren find in Lebensgroͤße. Der Heilige, 
eine heroiſche Geftalt, iff yu Pferde; er hat fein 
Schwerdt gesogen und ſcheint damit ein Stic von 
feinem fdarlachenen Mantel abſchneiden zu wollen, 
Cine nackte maͤnnliche Geftale kniet vor, ifm mit 
ausgeſtreckten Armen, in demuͤthig bittender, Stele 
Jung. Neben diefer Figue zur Linfen fteht ein kran⸗ 
fer Mann mit verbundenem Kopfe und dem Aus—⸗ 
Drucke des um Hilfe flehenden Elends. VBefonders 
{Gin iff dem Kinftler der Ausdruck im Geſichte ei⸗ 
net Frau gelungen, die fic) neben dem Kranfen zu 
dem Heiligen Herangedrangt hat, und ifm. mic eis 
nem Blicke, der ganz deutlich ihre Gewegung ers 
Flart, ihr Kind als eine Furfprade site die Mut⸗ 
ter entgegenhaͤlt. : 


Außer dieſen Meifterwerfen finder nian no 
mande metfwiirdige Gachen von Rubens Hand, 
Die wit aber nur Fury aufzaͤhlen wollen, indem wie 
ihre GBeurtheilung fir einen andern Abſchnitt aufbes 
wahren. Es find folgende: ein ſchoͤnes Portraͤt 
des Cardinals Howard, zu Walpole's Zeiten in 
dem Beſitz des Lord Spencer in Wimbleton; eini— 
ge kleine Bilder, unter andern die drei Gemahlin⸗ 
nen von Rubens, herrlich colorirt, in einem mit 
Ebenholz getaͤfelten Cabinet zu Burleigh; zwei 
Portraͤte des Grafen Thomas von Arundel, von 
denen das eine ju Warwick: caſtle, das andre aber, 

vor⸗ 
Walpole, p- 215. 
w) England x. B. IV. S. 28 fon . 
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Hormals ein Cigenthum des unlaͤngſt vberſtorbenen 
Herzogs von Argyle, zu Coombanf, einem Landis 
des ford Frederick Campbell in Currey, cewtefew 

wird; ein Bildniß feines grofen Giuners Villiers, 
Herjogs oon Bucks, in Oſterley Parf; der Arzt 
Gir Theodore Maherne, ein Meiſterſtuͤck rm Cabi⸗ 
het des Lord Besborough; ein grohßes Altarblatt, 
Die Anbetung Der Morgenlaͤndiſchen Koͤnige in ei⸗ 
nem Gaal von Shelbourne⸗houſe in London, ees 
mals dem Marquis von Landsdown gebsrig, und 
gulegt ein herrliches Grif, der Geil, Ambroſtus, 


Der dem RKaifer Theodofius das Abendmahl werweism - 


gert, in der Foftbaren rane des —* Anger⸗ 
ſtein in fondon *). 


Der grofe fi lberne Becher, den der Gor 
fhinidt Theodore Nogiers ¥) fir den Konig 
verfertigte, und mit einer Borftellung von Paris 
Urtheil nad einer Zeichnung von Rubens ſchmuͤck⸗ 
te, iſt wahrſcheinlich bei der Serftreuung der Koft: 
. Barfeiten Carl's J. verloren gegangen, aud wiffen. 

Wir nicht genau, wo fic gegenwartig ein Taſchen⸗ 
bud von Rubens befindet, das er anf feinen. 
Reiſen lets bei fich fuͤhrte, und viele Bemerfuns, 
gen uͤber artiſtiſche Gegenftinde in verfchietnen 
Sprachen, durch Skizzen erldutert, enthale. Das. 


' Original fol in Paris ſeyn, wo man es heransges 
ben 


x)! Here Angerftcin kaufte dies Bild gon Wr. Elwyn fir. 
1500 Vf. St. Dallaway, p. 516. Syn der Gomme 
lung des Hrn. Hope findet man die Ehebrecherin und eine” 
Suͤndfluth, zwei Meifferfticke von Rubens; in der des 
Lord Leicefter gu Nolfham eine Ruͤckkehr aus Egypten. 


y) Man hot ein Bildniß dieſes Kuͤnſtlers in der Samm⸗ 
lung der Portraͤte von vases Dyck. 


in Groperitennie, Gor 


Ben wollte ); eine Copie aber, deren Treue fo 
weit geht, daß der Urheber niche allein alle Zeich— 
nungen, ſondern ‘aud alle Bemerkungen mit vers 
fciedner Tinte nachgeahmt Gat, wurde von Maus 
tice Johnſon, aus Gpalding in Lincolafhire, der 
antiquartſchen Geſellſchaft vorgelegt. 


Die ungemeine Freigebigheit, womit Carl I 
die Talente beruͤhmter Mahler befohute, 36g viele 
Kuͤnſtler theils in ſeine Dienfie, theils in die uͤbri⸗ 
gen Provinjen Englands, tn der Hoffnung, daſelbſt 
thr Gluͤck zu machen. Unter dieſen find, nach Ru⸗ 
bens, Abraham Diepenbeck und Anton van 
Dyck die angeſehenſten. Diepen beck, ein Zoͤg⸗ 
ling von Rubens, wurde vorzuͤglich von William 
Cavendifh, Herzog von Neweqgſtle, beſchaͤftigt, und 
mahlte deffen Pferde nach dem Leben, Die hierauf 
zu dem Werfe, das der Herzog aber die Reitkunſt 
febrieb, in Kupfer geftoden find. Einige Origi⸗ 
nale haͤngen noch gegenwaͤrtig in einer Halle zu 
Welbeck. Außerdem verfertigte er einige Anſichten 
der Landſitze des Herzogs in Nottinghamſhire und 
Derbyſhire, die Bildniſſe des Herzogs, ſeiner Gat—⸗ 
tin und Kinder, und ein paar —— zu den 
Schriften ſeiner Goͤnner ). | 


Von Anton van Dyed, Per viele Jahre 
fang in England lebte, und in London ſtarb, wer⸗ 
den wir aus denſelben Grinden, die bei Rubens 
und andetn  grofen- ‘dualsudtigien Kuͤnſilern obwal⸗ 

ten, 


S. — raifonné de Monfieur + Quintin de l’Oran- 
gerie, par Frederic Gerfaint, 1744. 


ay ©. Walpole, p.216. 
Vviorillo's Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte BV. * 
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ten, nur dasjenige hier anfuͤhren, was et in Eng⸗ 
land geleiſtet hat, indem ſeine Biographie und die 
Beurtheilung ſeines Styls der Flaͤmmiſchen Schule 
angeboren.  Qachdem er ſich in Rubens Schule 
gebildet, und in einem grofen Theile von Europa 
Ruhm erworben. hatte, fam er ned) England, wo: 
Der Neichthum den KunfifletB fo ſehr begunftigte, 
und es ihm nad) allem Anfchein niche fehlen fonnte, 
eine glanjende Rolle yu ſpielen. Er wohnte ans 
faͤnglich bei ſeinem Freunde Geidorp, und hoffte 
taglid), dem Koͤnige vorgeftellt gu werden; da dieß 
aber aus einer ſelbſt brittiſchen Schriftſtellern 
unerflarbaren Urfade unterblieh, fo reifte ev erbits 
tert in feine Heimath zurich. Kaum hatte aber 
Carl I. dieß erfahren und einige Meifterwerfe von 
ihm gefeben, fo fuchte ev ifn durch die groͤßten 
Schmeicheleien und Verfprechungen wieder zu geez 
winnen, twas ifm aud) endlich nach vieler Muͤhe 
durd den Ritter Dighy, einem Freunde des var 
Dy, gelang. Die Auszeichnung, womit ibn der 
Kinig empfieng, war auferordentlid) und dem Tas 
lente des Kiiuftlers wuͤrdig. Er hieng ifm eine’ 
goldue Kette mit feinem Bildniß, reid) mie Bril⸗ 
lanten umringt, um den als, ernannte ifn zum 
Mitrer >), gab ihm eine grofe Gefoldung und jwek 
Wohnungen, die eine, fiir den Winter, in Blacks 
Fryars, wo auch die andern Artiſten in koͤniglichen 
Dienften tebten, und die andes, fiir den Gommer, 
in Eltham in der Graffhafe Rent. Sehr oft ber 
fudte ibn der Koͤnig ju Wafer in Glock: Fryars, 
Wo er fic) mit ihm aber artiſtiſche Gegenſtaͤnde uns 
, | terhielt, 

b) Dieß geſchah zu St. Sames am sten Suly 1632, 


FF alpole, p.219. Seine Befoidung war ſahrlich 200 
Pf- St, uno fing mit dem Jahr 1633 atte 
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terhielt, und ifm. mehrere male ſaß. Daß dlefer 
Vorzug ſeinem Sandemann Mytens “anti war, 
haben wir oben bemerkt. 


Da die vielen Privacfammfungen in England, 

und ſelbſt die FSniglichen Bildergalerlen, die fid> 
“ain Hamptoncourt, Kenfingtonplace, Windfor und 
Buckinghamhouſe befinden, durch oͤftere Verſet⸗ 
zungen der Stuͤcke fo grofe Veraͤnderungen erlitten 
haben, daß kein einziges gedrucktes Verzeichniß zu 
ihrer jetzigen Einrichtung paßt, fo iſt es mie durche 
aus unmoͤglich, die Plage genau anzugeben, wo 
gegenwartig die Meiſterſtuͤcke van Dyck's aufbes 
wabrt werden. Buckingham-houſe, welches die 
koͤnigliche Familie Set ihrem Aufenthalte in London 
gu bewohnen pflegte, war mit den vortrefflichers 
Kunftwerfen gus Hamproncourt, Windfor und 
Dem alten. Pallafte gu Kenfington verjiere worden, 
Dieſe werden wohl nunmehr, bet der jeBigen Vers 
dnderung des Aufenthalts dev finiglichen Familie, 
nad) Windfor verfeBe und mit der Dafigen Galette 
verbunden werden *). Es bleibt mir alfo nichts 
librig, als mid) nad) dem Verzeichniß von Wals 
pole ju richten, und es nur da zu verbeffern, wo 
ich erfahren habe, daß van Dyck's Mahlereyen ges 
genwaͤrtig eine andre Stelle einnehmen. 


Unter allen Gilbniffen, welhe van Dy vow 
Carl I. werfertigt hat, iſt unftreitig dasjenige am 
merkwuͤrdigſten, welches ifn in dem Kroͤnungsge⸗ 
wande darſtellt, und zu Walpole $ Zeiten in Hamp⸗ 

tons 


» 


e) Goͤde, aia. O. ð. S. 23, 26 ff. 
x 2 


324 Geſchichte der Mahlerey 


toncourt gewieſen wurde 1). Vertue hat nur 
Den Kopf des Kintgs, R. Strange aber die ganze 
Figur meifterhaft in Kupfer geftoden. Chen fo 
viele Vorzuͤge hat ein Bildniß des Koͤnigs, bee 
waffnet zu Pferde, das wabrend der Unruhen des 
Giirgerfriegs verſchleudert, aber von dem Herzog 
yon Marlborough in. Munchen gefauft und nad 
Blenheim gebrache wurde. | 


Yn der Sammlung ju Houghton bewunderte 
man eine Figur des Kinigs in Lebensgroͤße, und. 
im Cabinet des Herzogs von Grafton ein Stic, 
weldes den Koͤnig in einem weifen feidnen Ges 
wande mit dem Hut auf dem Haupt darftellt, wie 
et von dem Pferde fteigen will. . In Der Ferne ers 
blickt man die Snfel Wight. Chen fo vollfommen 
ift ein andtes Gild, weldhes den Kinig auf einem 
weifen Pferde fchildert, waͤhrend fein Srallmeifter 
St. Antoine feinen Helm Halt“. Der Kopf des 

letztern 


d) Ebendafelb— fah man bie Gildniffe Jacob's 1., ſeiner 
Gemahlin, der Kinigin von. Bshmen, und des Prinzen 
Heinrich, ſaͤmmtlich in Lebensgrdfe, die van Dy nad 
Gemaͤhlden aͤlterer Meiſter kopiert hatte. S. Wal- 
pole, p. 219. not. — Fuͤnf und dreißig Bildniſſe bes 
ruͤhmter Kinftler und Zeitgenoffen von van Dyk, Grau 
in Grau gemabhit, befanden fic in der Gammiung der - 
Grafin Cardigan in Whitehall. Die ganze Sammlung, 
welche diefe Bildniffe enthale, twurde in Kupfer geftochen, 
und fibre folgenden. Stel: Icones principum, virorum 
dogtorum &c. und aud einen andern: Le Cabinet des 

"plus beaux portraits de plufieurs princes, c&c. faits 
par le fameux A.-van Dyck. à Anvers. Mit demfelben 

_ Titel tf ein Nachtrag im Haag’, 1728, erſchtenen. S. 
Catalogue raifonné du Cabinet de Mr. de Lorangere,. 
par Gerfaint. p.258. Nro. 384. 385. 

€) St. Antoine mar Stollmeifter des Prinze Heintich. 
@,. Birch’s life of Prince ‘Henry , Append: p· 537. 
Walpole, Pp. 219. 
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letztern ift febr ſchoͤn, wie Walpole verſichert, der 
Koͤnig aber ſcheint nidt nach dem Leben gemahlt 
zu ſeyn. Vielleicht ift diefes Bild dasfelbe, welches 
Hr. Prof. Gide in Bueftrigham:s houfe fand, und 
beſchrieben Gat. Man erblice Carl I. gu Pfetde 
‘und den Herzog von Esperon (wahrſcheinlich ders 
felbe, den Walpole Se. Antoine nennt); die Fis 
guren find in ebensqrife. Der Koͤnig reitet einen 
Sdimmel, ein herrliches, muthiges Pferd, und 
feint mit dem Herjog von Esperon ju fprechen, 
Der neben ifm gebt, und das Geficht mit. aufmerfs 
famer Miene gegen den Konig gewandt hat. Der 
Ausdruck ift bewundernswuͤrdig. 


In der Galerie zu Kenſington ſoll ein ſehr ge⸗ 
faͤlliges Bild von van Dye exiſtiren, naͤmlich 
eine Vorſtellung des Kinige und der Koͤnigin. 
DBeide figen; auf dem Knie des Kinigs ſteht Pring 
Carl als Knabe, und auf dem der Koͤnigin der 
Herzog von Yorf in feiner zarten KindHeit. Aud 
auf einem andern Gilde, nach Walpole, in Somers 
fethoufe, erblickt man den Konig mit feiner Gee 
mahlin als halbe Figuren mit. einer Lorbeetfrone. 
in der Mitte. : 


| Man hat zahlreiche Portrate der Rénigin , die 
van Dyck zugeſchrieben werden, von denen aber 
feines fo (din vals Ddasjenige ift, welches fie in els 
nem weißen Gewande auf einem Gemahide in Winds . 
for vorftellt. Den Prinjen Carl Hat er zwei bis 
Dreimal bewaffnet gemahlt, auch bradhte er ihn mit 
dem Prinze Jacob und der Prinjefjin Maria auf 
einem Gilde in Kenfington an, Das Der vortrefflts | 
che R. Strange in Kupfer geſtochen hat. Mit dies 
ſem Gilde verdient ein andres von ibm, Das die 
x3. drei 
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diet Soͤhne Jacob's J. enthaͤlt, und in Dresden ge⸗ 
wieſen wird, verglichen zu werden. 


Zu van Dyck's Meiſterwerken gehoͤrt ein 
Blatt in Kenſington mit den Bildniſſen des George 
Villiers, zweiten Herzogs von Buckingham, und 
ſeines Bruders Lord Francis. Nichts uͤbertrifft 
den wahren Ausdruck, die naive Unbefangenheit und 
die Lieblichkeit dieſer Kinderfiguren. Sie verdienen 
daher den Vorzug vor den zwei Bildniſſen der Kinder 
Des Lord Wharton, ehemals in der Galerie zu 
Houghton. Beide Madchen find gwar reizend und - 
mit Meifterftrichen tockirt, verlieren aber dennoch 
bei naͤherer Vergleichung mit dem Blatte zu Kens | 


fington °). 


| Da die — des Lord Deford int 
‘Houghton: hall in Morfolf zerftreut worden ift, fo 
wiffen wit nicht, wo van Dyck's Arbeiten, die 
fie enthielt, hingekommen find ’). Die wichtighter 
Darunter waren folgende: eine heilige Familie mit 
einem Tanz von Engels, ein Meiſterſtuͤck aus der 
Sammlung Koͤnigs Carl, das jedod niche von eis 
nigen Mangeln frey ſeyn foll =); ein Kopf des Ini— 
go Sones; Rubens Gemahlin, in ſchwarzem Ate 
fas geffeidet; Henry Danvers, Graf von Danby, 
in Lebensgroͤße und dem Gewande des Hoſenband⸗ 
moan Git Thomas Chaloner, Hofmeifter des 


Prins 


¢) Malpole, p. 220. 


£) ©. Aedes FV alpolianae, or a Defcription of the 
. ColleGion of pidures at Houghton - Hall, &c. Lond. 
1752. 4.:1id. Edit. 


s) Es wurde fiir 1600 Pf, St, verfauft. Dilley. 
P. 599. 
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Prinzen Heinrid), eine halbe Fique, tnd dle gat: 
je Sammlung, weldhe Bidniſſe dee Familte Whar: 
ton darftellt. Dieſe beftand aus zwoͤlf Fiqueen in 
Lebensgroͤße, en bereits erwaͤhnten zwei Madchen, 
ſechs Kniefticken und nod zwei Glartern, welche 
von Gir Peter Lely herruͤhren. Der alte Lord Ors 
ford bejahlte jede ganze Figue und das Blatt mit den 

Madchen mit roo Pf. Se. und jedes Knieſtuͤck mit. 
so Pf. St. Sie find in der Folge um eine Kleinig⸗ 
feit verfauft worden; von dent aber, was uͤbrig ger 
geblieben ift, liefert Walpole ein Verzeichniß *). 


Su Cornbury, dem Landſitz der Grafen Clas — 
tendon in Orfordfhire, war eine febr intereffante - 
Galerie von Vildniffen merfwurdiger Perfonen aus 
Den. Zeiten Koͤnigs Carl's 1. - Cintge hatte van 
Dy gemahlt; allein aud diefe Gammiung wur⸗ 
De, wie viele andre, wegen Erbſchaftsſtrettigkeiten 
zerſtuͤckt. In den Pallaften des Grafen Denbigh 
und der Lords Spencer ju Althorp wutden gleide 
falls verſchiedne Meiſterſtuͤcke gewieſen, von denen 
vorjliglid) eins, in der Spencerſchen Galerie, Ere 
waͤhnung verdient, Es fiellt den erften Herjog von 
Bedford, und den-befannten Lord Digby; in der 
Folge Grafen von Briſtol, in febensgréfe dar. 
Chen fo viel Lob verdient ei andres Blatt der 
Speücerſchen Galerie, Daͤdalus und Jearus, wer 
gen des Ausdrucks der Ungeduld in der Figur des 
Juͤnglings, und des reizenden Coforits. 


Die Mahlerenen, welche der Herzog von Des 
vonfhire von unferm Kuͤnſtler beſaß, find nicht hin⸗ 
laͤnglich bekannt; allein zu Chiſwick iſt der beruͤhm⸗ 

ge 
») ©, Malpole, p. 320, und die Noten. 
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te Gelifarius, uͤber deffen Edtheit wir jedod now 
Das Urtheif eines Kenners ju erwarten haben ). 
Van Dy cs Tafhenbuc, mit vielen Skizzen nad 
Tijian und der Gophonisba Anguisciola, war ebens 
falls ein Cigenthum des erwaͤhnten Herjzogs. In 
Holkham bewunderte man ein Bildniß des Grafen 
von Aremberg zu Pferde *), und in der Wohnung 
des Grafen Cowper ein Portraͤt des Johann, Gras 
fen. von Naſſau, und feiner Familie, das auch vow 
Baron in Kupfer geftoden iſt. 


Mr. Sfinner, der, zu Walpole’s Zeiten, die. ~ 
Sainmlung des Mr. Thomas Walker an fich brach⸗ 
te, erbielt mit derfelben ein Fleines ſchoͤnes Portraͤt 
der Lady Venetia. Dighy, der Gemabhlin des Sir 
Kenelm, das zwar nur. der Entwurf des grofen 
VBlattes. in Windfor feyn folf, aber dennod mit . 
großer Aufmerkſamkeit vollendet it '). Sie crite 
Den Heid und die Verlenmdung zu VGoden, wah: 
rend eine’ Sdhlange ſich zweimal um ibren Arm 
ſchlingt. Sir Kenelm Digby: felbft erblickt man 
nebſt ſeiner Gemabhlin und feinen beiden Kindern 
auf einem, ehemals in der Sammlung des Grafen 
Orford befindliden, Gemaͤhlde. Cin Knieftiic von 
Git Kenelm allein foll ju Kenfington angen. 


Betannts 


a) Bord Burlington bezahlte dieſe Mahlerey zu Paris mit 
1000 Pf, St. GS. Malpole, p. 221. not.*. Mad 
Dallaway (p. 511.) foll fie eine Arbeit des Murillo feyn. 

k) Mad Dallaway p.507. ift eine Copie in Spanien. 
1) Nachridten von diefer berdhmten Dame findet man in 


Lodge’s Peerage of Ireland, T. IV. p. 89. und bet 
Walpole, p. 221. note 


* 
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Bekanntlich mahlte Tizian fuͤr den Herzog von 
Mantua eilf roͤmiſche Kaiſerkoͤpfe, und Bernardino 
Campo dew zwoͤlften Kopf, oder den Domitian *). 
Dieſe Sammlung hatte viele Schickfale, und mus — 
bereits im Anfang des fiebjehneen Jahrhunderts 
smangelhaft gewefen fenn, weil Carl I, der fie 
faufte und fiir jeden Ropf 100 Pf. St. gab”), 
dem van Dyck den Auftrag evtheilte, den zwoͤlf⸗ 
ten, feblenden Kopf, naͤmlich dem Vitellius, zu 
mablen, wofuͤr er 20 Pf. Se. erhielt, und den 
Galba ju reftauriren, wofir ibm 5 Pf. St. ausge: 
zahlt wurden. Dieß erfaͤhrt man theils aus einer 
Rechnung, die Walpole aufbewahrt hat °), theils 
aus einer Stelle in einem ſeltenen Buͤchelchen des 
franzoͤſiſchen Hiſtoriographen Sieurs de fa agit PY, 

llein 


_m) ©. dieſe Geſchicht e Bd. II. S. 69. u. 414. 
n) Walpole, p. 222. 


o) “July 15, 1632. A warrant for a privy feale of 280 
L. to be payed unto fir Antony —2* for diverſe 
pictures by-him made for his majeſtye, viz. for the 
picture of his majeftic, another of monfieur the French 
king’s brother, and another of the ambafladrefs, at 
lenght, at 25 D. a piece — one of queene’s majeftic, 

-another of the prince- of Orange, another of the 
princefs of Orange, and-another of their-fon, at half 
Jength, twenty pounds a piece, For one great piece 
of his majeftie, the queene and their children, one 
hundred pounds, One of the emperor Vitellius , 
twenty pounds. And -for mending the pi@ture of the 
emperor Galba, five pounds; amounting in all to 280 

-  L.. Walpole, p. 223. 234. 

p) Hiftory of the Entry of Mary de Medicis, the queen 

_ mother of France into England, anno 1638, translated 
from the french of the Sieur de la Serre, hiftoriogra- 
pher of France, publifhed anno 1639. (im Antiqua- 
rian Repertory, T.1, p. 248 ff.) Hier werden ( p. 

ES. ears 266.) 


~ 
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Allein die fernern Schickſale dieſer Sammlung ſind 
unbekaunt, und verdienen eine genaue Unterſu⸗ 
chung. Nach Walpole's Angabe wurde fie, als 
amon die Koftbarfeiten Carls I. verfteigerte, vow 
dem Spanifhen Gefandten Don Alonfo de Carder 
nas fir feinen Monarchen gefauft; allein hoͤchſt 
wabr(deinlih fam fie nicht nad Spanien, weil 
man fie niche in dem vollftandigen Verzeichnis der 
Tizianiſchen Mahlereyen, die dort aufbewahrt wers 
Den, angefuͤhrt findet 4), Vielleicht gerieth fie 
nad) Deutſchland, denn Descamps erzaͤhlt, daß fie 
Kaifer Ferdinand IIL nach dem Tode des Herzogs 
von Bucingham gefauft und in feinem Schloſſe 
gu Prag aufbewahre habe, wo fie von F. Ganz 
Drart fludiert, und-von G. Gadeler in Kupfer gee 
fioden wurden ). ; Bath 


‘Unter 


265.) die Mahlereven ber Galerie befhricben. “And 
among others”, foat fa Serre, “the twelve Caefars, 
by the hands of Titian, were much admired. I fay 
the twelwe, notwithftanding this famous painter only 
drew eleven, fince Monfieur l¢ Chevalier Vandheich 
(fic) has reprefented the twelfth, but fo divinely that 
to me to admire it feems too little, for as he has in 
this work raifed up. Titian from the dead, the mira- 
kles of his induftry makes it ineftimable,” Das ganje 
Werkchen von la Serre iſt wegen dee vielen artiſtiſchen 
Nachrichten fehr tefenswerth. S. vorzuͤglich S. 260, 

. 265 u. fg. 

q) ©. diefe Gefhidte B. IV. ©, 42, 69-72. Vergl. 
FV alpole, p.222. ——— 

tr) Descamps, T. I. p. tor. in det Biographie von Sane. 
drart. Nach bem Catalog der koͤniglichen Galerie, dee 
mit den Preifen der verfauften Gemaͤhlde verfehen iſt 
Cap. Walpole, p.202-), wurden die zwoͤlf Kaiſer fie 
1200 Pf. St. vertauft. : 
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| Unter allen brittiſchen Pallaͤſten beſitzt unſtrei⸗ 
tig Wilton⸗houſe die groͤßte Sammlung von Ge⸗ 
maͤhlden des ban Dyck. “Die Waͤnde eines gan⸗ 
zen großen Gaals, ſagt Hr. Prof. Goͤde ), find 
hier mit ihnen bedeckt, und im dieſem befindet ſich 
auch das groͤßere Werk dieſes Kuͤnſtlers. Es iſt 
dieß das große Pembrokſche Familiengemaͤhlde. 
Die Laͤnge dieſes Bildes betraͤgt zwanzig, die Hoͤhe 
zwoͤlf Fuß. Cs enthaͤlt zehn Figuren in tebenss 
greoͤße, und jede file ſich allein betrachtet ware des 
groͤßten Portraͤtmahlers nicht unwuͤrdig; aber ſoll 
id) aufrichtig bekennen, wad ich an dem Ganjen 
vermißt habe? CEs ift fein Familien-Gemaͤhlde. 
Von jener Kunfk, womit grofe Portraͤtmahler den 
Darftellungen dev Familienfcenen ein hoͤheres poetis 
tifhes Intereſſe verliehen haben, iſt auf dieſem 
Bilde keine Spur zu entdecken. Es iſt eine der 
froſtigſten Compoſitionen, die ich mich je geſehen 
gu haben erinnere. Yu Der Mitte ſitzen der Graf 
Philipp von Pembrofe und feine Gemahlin in ter 
bensgroͤße in fteifer Stellung, als ob fie eben Mus 
Dien; ertheilten. Ihnen yur Rechten ſtehen fuͤnf 
Soͤhne;, feſtlich geputzt, in Stellungen, die ihren 
Tanzmeiſtern Ehre machen. Zur linken Seite ſteht 
eine Gruppe von Toͤchtern und Schwiegerſoͤhnen, 
ebenfalis angethat mit den damahligen ſchwerfaͤlli⸗ 
gen Selerfleidern, und in den Wolfen ſchweben 
tiber dem Ganjen zwei verftorbene Soͤhne und eine 
Todter. Auf die Are iſt gwar die ganze Familte 
beifammen, aver fie tft nichts weniger als mables 
riſch ju einem intereffanten Ganjen verbunden. Keis 
ne von allen diefen Figuren fcheine fid) um De ats 
Dre ju bekuͤmmern, und fo vortrefflid aud ~ 

i ; ede 
sd ama, O. BV. S. 59 fy. 
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jede gemahlt iſt, ſo zeigt ſich doch felt Leben in 
“Dem ganzen großen Bilde. CEs iſt eine ſteife UE 
ſemblee kalter, ceremonioͤſer Menſchen, die dem Ber 
ſchauer eben ſo viele Langeweile machen, als ſie 
ſelbſt unter einander gu fuͤhlen ſcheinen.“ Wir find 
vollfommen mit dem Urtheil des ſcharfſinnigen Vee 
obachters einverſtanden, und bemerken nur, daß je: 
ner Tadel Die meiſten großen Familienſtuͤcke diefer 
Art trifft. Ich erinnere mich in Schoͤnbrunn ein 
Bild vow de Motens, das die kaiſerliche Familie, 
naͤmlich Maria Therefia, Franz J. und alle Prins 
zen und Prinzeffinnen derftellt, und ein andres von 
dem Ritter Maron, das die Familie des Großher⸗ 
zogs von Toſcana enthale, gefehen yu haben, wore 
dn alle Fiquren in Prachtfleidern, kalt, teblos und 
ohne Beziehung auf einander erfcheinen, 

| Der Pring Friedrid) von Wales beſaß ein 
Blatt von van Dyck mit den Vildniffen gweier 
geiſtreichen Manner viefes Seitraums, des T. Cas 
rew und Henry Killigrew, und der ford Orford 
eit andres Doppelportrait, dec beruͤhmten Grafin 
Carlisle und ihrer Schwefter, der Grafin Leiceſter. 
Auch faufte ec unter dem Nachlaſſe des Mahlers 
Richardſon das Wild der Grafin Creter, von dens / 
er in feinen Schriften weitlauftig redet. Endlich 
ſchließen wie die Reihe der wichtigſten Bidniffe van 
Dyck's mit dem des Grafen von Stafford und feis 
nes Gecretair’s, das, nad) Walpole’s Seugnif, 
das groͤßte Meiſterſiack unſers Kuͤnſtlers iſt, und 
ehemals in der Sammlung des Marquis von Rok⸗ 
kingham ju — — houſe in Vorkſhire gewie⸗ 


ſen wurde "> 
Die 


) Nachrichten von n vielen — minder wichtigen Mah⸗ 
lereven 


Ate 
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Die Urſachen, warum van Dyck mitten in 

feiner glaͤnzenden Laufbahn England verließ und 
nad) Fraukreich ging, werden in ſeiner Biographie 
entwickelt werden. Wahrſcheinlich wurde er in fete 
nen Erwartungen getaͤuſcht, und kehrte nach Eng⸗ 
land zuruͤck, wo et voll Begierde brannte, irgend 
ein großes oͤffentliches Werk zu unternehmen, um 
ſich dadurch ſeinem Lehrer gleich zu ſtellen. Er 
machte daher durch Sir Kenelm Digby dem Koͤnig 
den Vorſchlag, die Waͤnde des GBanguetinghoufe, 
Deffen Decfe bereits von Rubens mit Mahlereyen 
verziert war, mit der Gefchichte der Stiftung des | 
Hofenbandordens und einer Projeffion der Mirter 
ju ſchmuͤcken. Der Kinig dilligte das Unterneh⸗ 
men, und van Dyck entwarf eine Fleine Skizze 
Grau in Grau, worin die Portrdte der Figuren 
zwar fluͤchtig gezeichnet, aber ſehr kennbar waren. 
Allein die Sache unterblieb, theils weil van Dyck 
die ungeheure Summe von 1000 Pf. St. fir feine 
Arbeit forderte, theils weil die buͤrgerlichen Kriege 
ausbrachen und die oͤffentlichen Angelegenheiten im⸗ 
met bedenklicher wurden. Auch wuͤrden wahrſchein⸗ 
lich die Mahlereyen, wegen ſeiner zunehmenden 
Kraͤnklichkeit und ſeines Todes, im Jahr 1641, 
unvollendet geblieben ſeyn. 


Mus dem, was wit vor Han Dyck gefage 
haben, wird man einfeben, daß alle Werfe, die er 
in England verfertigre, nur Portraͤte und Famis 
lienfticfe waren, und daß er fich dort nicht, wie 
in Sante: und. andern Theilen Europa’ $, durd 


hiſto⸗ 


Lereen des van Dyck in England, f. bet FValpole, | 
P- 224 fg. 


— 


i 
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Hiftorifche Mahlereyen ans der Bibel oder den Pros. - 
fans Schriftſtellern fervorgethan hat. Die Shits 
fer und Anhaͤnger, die er bildete, abmten alfo aud: 
hur feinen Styl in Bildnißmahlereyen nad, und 
Diefem Uinftand mug man es vorzuͤglich zuſchreiben, 
‘Daf die Englander feit dtefer Beit eine große Vor⸗ 
liebe fiir das Portraͤt bewiefen haben, die bis auf: 
‘Den. heutigen Sag fortdauert. ; 


Das Zuricfbleiben der Englander Ginter dew — 
fruͤheren und ſchnelleren Fortſchritten andver Voͤlker in 
Der Hiſtorien-Mahlerey muß wirklich beym erſten Une 
blick befremden, vorzuͤglich, da man in der Beſchaffen⸗ 
Heit der Talente, der Aufmunterungen, des Ges 
ſchmacks und der Culture der Mation eben fo wenig 
hefriedigende Aufloͤſung diefes Problems findet, als it 
‘Der Ungunftigfeit des Himmelsfirids, obgleich Mans 
che dieſe febtere Urfache zur Erklaͤrung hinreidhend 
hielten. Die herrſchende Richtung der Mationals 

Denfungsart, und die politiſche Gerfaffung bleiben 
unftreitig. von allen Urſachen, welde in England 
Die Kunſt niedergehalten haben, die wichtigſten. 
Hierzu Famen die Kirchenverbeſſerung, dev uͤbertrie⸗ 
bene, andddtelnde Religtonseifer, der GSectengeift, 
der alles, was an den Roͤmiſch-⸗katholiſchen Glaus 
ben evinnerte, verbannt wiffen wollte, die Gleichs 
giltigheit gegen die Kinfte, und die Meinung, 
daß unter allen Cryeugniffen des Pinjels nur Pore 
trate erlaubt fenn durfen, Auf das Fach der Pore 
trate blieben auch die brittiſchen Kuͤnſtler bis zur 
zweiten Haͤlfte des verfloffenen Jabrhunderts einges 
ſchraͤnkt, wo man endlicd) den Mangel an einhets 
miſcher Vortrefflidfeie in. einzelnen Sweigen det 
Kun, in dev Geſchichtsmahlerey z. B., und be 

ita ie | et 


a 
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der Bildnerkunſt lebhaft zu fuͤhlen anfing, und 


darauf bedacht war, ihm abzuhelfen *). 


Die Zerſtreuung der koͤniglichen Gemaͤhlde⸗ 
ſammlung gehoͤrte ebenfalls zu den Urſachen, wel⸗ 
che auf die Fortſchritte der Kuͤnſte nachtheilig wirk⸗ 
ten, indem es den brittiſchen Kuͤnſtlern nun an ber 
reichernden und auffordernden Anſchauungen und an 
Muſtern fehlte, nach denen ſie ſich batten bilden 
koͤnnen. 


Den erſten Geund zur koͤniglichen Gemaͤhlde⸗ 
galerie legte Carl, indem ev die Mahlereyen an 
ſich brachte, die fein Bruder Heinrid, einer dev 
eifrigſten Liebhaber, befeffen hatte ). Er faufre 


zugleich viele Medaillen, die im Cabinet desſelben 


waren, und verſchiedne Staten, deren van der 
Dort 


a) &. von Archenholz Annalen ꝛc. B. XI. S. 308. 
Goͤde's England x. B. UI. GS. 101 fg. 


wv) S. Walpole, p.161. und den Srief des Sir Coward. 


Conway in dem Anhang ju Birch’s Leben des Prinzen 
Heinrich’s, GS. 486. Heinrith gab fic) viele Mahe, 
den beruͤhmten Mireveldt nad) England zu ziehen, aud 
Carl I. wuͤnſchte ihn in feine Dienfte zu haben, allein 
cer blieb in Holland, Aus den erwahnten Briefen ergibt 
es ſich, dap Mireveldt ein eigenfinniger Menſch war. 
Man fagt, et habe nicht weniger als 5000 Portrate ges 
mahlt, von denen einige nad England gefommen find. 
Hier fiehe man von thm Henry, Grafen von Sout⸗ 
Hampton, zu Woburn, den Sir Ralph Winwood, und 
eine vortreffliche Vorftellung des Robert Rich, Grafen 
von Warwick, in Lebensqrife gu Kimbolton. Das Pors 
trdt des Grafen Nobert von Lindfey tft von Vorft im 


Jahr 1631 in Kupfer geſtochen, nad einem Gemaͤhlde 


des Mireveldt. Alle diefe Mahlereven find unftretttg 
verfertigt worden, waͤhrend fic) diefe Dtanner wegen 
des Kriegs oder andver Angelegenheiten auf dem feften 
Lande aufbielten. 
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Dort in ſeinem Verzeichniſſe gedenkt. Waͤhrend 
ſeines Aufenthalts in Spanien konnte es ihm nicht 
fehlen, ſich in den Beſitz einer betraͤchtlichen Kunſt⸗ 
ſammlung zu ſetzen: er kaufte viele Mahlereyen, 
erhielt von Philipp IVs und. den Großen des Reichs 
manche Seltenheiten jum Geſchenk, und gab nad 
feiner Krduung den, Miguel De la Cruz, im Jahr 
1633, den Aunftrag, die beften Werfe von Tizian, 
Die er nicht Harte erhalten fonnen, treu fuͤr ihn zu 
fopieren WY). Die brittifehen Minifter und Adlichen 
waren ebenfalls nice fparfam mit Gefchenfen diefer 
Art, und. man findet in dem Catalog der finiglie 
der Sammlung viele Namen von Hofleuten, die 
fid) durch koſtbare Mabhlerenen die Gunft ifres Kis 
nigs yu erwerben fuchten *). Allein den groͤßten 
Zuwachs erhielt die Sammlung durd den Konig? 
ſelbſt, indem er, wie man fagt, die Ffoftbarfte 
Galerie, die damals im Curopa eriftirte, von dent 
Herjog von Mantua fir 20000 Pf. St. faufte. 
Dieſe Machride grindet fic) zwar auf das Zeugniß 
des NR. Symondes und A. van der Dore %), die 
glaubwirdige Manner waren, verdient aber dens 
nod eine ndbere Pruͤfung. | 


Unleughar famen viele Mablereyen aus Manz 

tua in die finiglihe Sammlung. Im Verzeichniß 

—— findet 

w) S. dieſe Geſchichte B. IV. S. 206. 
x) Auch die Niederlaͤnder bewarben ſich um die Freund⸗ 
ſchaft des Koͤnigs, und Aberreichten ihm, als feine Gea 
mahlin mit ihrer gweiten Tochter Elifaberh niedergekom⸗ 
men tear, durch etne feterliche Geſandtſchaft vier feltne 
Mahtereyen von Tintoretto und Tizian, und andre Koſt⸗ 
barfeiten. ©,.Whitlocke, p. 24. ap. — p. 

182. 
y) S. Richard Symondes: ap. Walpole, Pp. 183. not, 

Dallaway , p. 500, 


a i itt Großoritannien. 337 


findet man fers am Rande vielet Site die Worte — 
Mantua’ piece, und in Kenfington ſollen noch gegens 
wartig mebrere Gemaͤhlde der Venejianifchen und 
- fombardifchew Schule, ſaͤmmtlich in ſchwarzen und 
vergolderen Rahmen, ſeyn, die nad) Walpole jure 
Mantuaniſchen Sammlung gehoͤrt haben *). Nur 
entfteht aber die ſchwierige Frage: vow went, und 
in welchem Sabre faufte Carl dieſe Sammlung? 
Der Koͤnig beſtieg den Thron im Jahr 625 det 
Herzog von Mantua, Vinzenzo Gonzaga II., ſtarb 
im Jahr 1627, und im Jahr 1630 wurde Mantua 
auf das fuͤrchterlichſte gepluͤndert, und aller Mahe 
fereyen, Sculpturen, Muͤnzen und Alterthuͤmer bes 
raubt, die zuerſt nad Prag, hierauf nach Schweden und 
endlid) nach Rom geſchleppt wurden, von wo eit 
Theil nad) Paris in die Sammlung. des Herzogs 
von Orleans fam *)> Ferner ſcheint die Machriche, 
daß Rubens den Konig ju dem Kauf gerathen habe, 
ebenfalls zweifelhaft zu ſeyn. Denn obgleich Rus 
bens die Schaͤtze in Mantua fannte, weil er Das 
felbft viele Jahre in feiner Sugend zugebracht hatte, 
und ein, Freund des Herjogs von Buckingham war, 
Dem er einen Theil feines Cabinets fiir 10000 Pf. 
Sr. verfaufte, fo wurde er doch Dem Koͤnig Carl 
erft im Jahr 1629 vorgeſtellt, Wir gefiehen, daß 
wir Diefe Widerſpruͤche niche zuſammen reimen Fone 
nen, und wagen daber nur Vermuthungen. Soll⸗ 
te vielleicht ein Theil der geplinderten Gemaͤhlde 
von den Commiffairen, die Carl Lin Italien hielt, 
aufgefauft und nad England gefchickt worden fenn? 
* 


Zz) Walpole,’ p. 183. 
a) S. dieſe Gefhidte, BM. S. je . 


Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte B,V, 2) 
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Die Mantuaniſchen Bilder waren, wie van der 
Dort verſichert, ſaͤmmtlich in einem ſchlechten Zu⸗ 
ſtande; das Queckſilber, das zur Vergoldung der 
Rahmen gebraucht war, hatte ſie angegriffen, wie 
er glaubt; wahrſcheinlich waren fie in der Eile 
ſchlecht eingepackt. Es ift bekannt, dag die Herz 
z6ge von, Mantua gleich nach dem Jahr 1630 eine 
neue Galerie etricjteten, deren Werth die Gebritz 
der Conti ju Sooo Goldſtuͤcken anfchlugen: wurde 
vielleicht in Der Folge ein Theil derſelben an Cari fl. - 
verfauft >)? Dod, dieß find nur Hypothefen; 
eine nahere Gergleichung der fogenannten Mantua⸗ 
nifchen Bilder in Kenfington, die, wohl ju merfen, 
ebenfalls febr beſchaͤdigt find, mit den ibrigen Tram: 
mern der koͤniglichen Sammlung, wird uns vielleicdht 
auf die wahre Spur bringen.  Diefe find leicht ju 
Fennen, denn als Kronpring pflegte er feine Gemaͤhlde 


mit den Buchſtaben C. P. und als Koͤnig mit C. R. zu 
bejeichnen. Auf feinen Handzeichnungen findet man 
einen grofen achtecfigen Stern, wodurd man fie von 
Denen des Grafen Arundel unter(cheiden fann, die mit 
einem Fleinen achtectigen Stern verfehen find *). 

| : Der 


_b) S. Bettinelli delle lettere et delle arti Mantovane. 

Mantova. 1774. 4. p. 142. , 
) Anh Richardfon gedenkt diefer Zeichen, T. Il. P. I. 
p-7- ‘+... Sous le méme regne les deux fréres La- - 
niers apporterent en Angleterre piufieurs beaux deffeins, . 
dont il y ‘a encore aujourd’hui un ben nombré dans 
nos collections , et qui font connus par la grande étoi- 
le A huit pointes, ou par la petite’ à cing pointes, 
marquécs audeflus. Les premiers ¢toient ceux, qui 
aparrenoient au frére ainé; et 4 la plupart de ceux- 
ci, outre 1’ étoile on voioit le nom du maitre écrit de 
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Der groͤßte Schatz, den die Sammlung Cart’s 
I. aufbewabhrte, find unftreitiqg die Cartons von 
Raphael 4). Wenige Kunſtwerke haben einen fo 
grofen Ruf. Man fand fie in einem Raften ju 
Renfington mit den Copien, die %. Clein verfers 
tigt hatte, wo fie fo lange vernachlajfige lagen, bis . 
fie Kinig Wilhelm in eine Galerie nad) Hamptons 
court verfeste °). Doriqny, der erſte Kupferftes 
cher feiner Seit, wurde nach England eingeladen, 
und erbielt in dem gedachten Pallafte einige Zim⸗ 
met, um fie in Kupfer ju ftechen. Auch Dalton, 
der in Sijilien den Lord Charlemont fennen gelerne 
und 


fa main. &c, &c. Nicolas Lanieres ¢toit auffi colle. 
&teur pour le Roi. &e.” Mach Waipole, p. 242., der 
fic) auf Graham feruft, waren dte Zeichnungen, die 
Laniere fiir den Koͤnig kaufte, mit einem ſechseckigen 
Stern, feine eignen aber mit einem L. verfehen. 


d) Man vergleiche meine Unterfucdungen ber die Schicks 
_ fale der Raphaclijhen Cartons, im gweiten Bande der 
fleinen Schriften, S. 281. 


e) Es find fieben Cartons in England. Dte Copien von 
J. Clein werden ſehr geruͤhmt. Walpole erzaͤhlt im 

" Leben von Francis Cleyne (oder richtiger Ctetn), 
daß er nach feiner Ruͤckkehr von Kopenhagen bet der Tas 
petenmanufactur zu Mortlate angeftellt wurde , au deren 
Einrichtung der Konig an Sir Francis Crane 2000 
Pf. St. gegeben hatte, und daß man ihm finf Cartons 
ſchickte, um darnach Tapeten ju wirfen. Allein weder 
Francis Clein, noch deffen aͤltererSohn, fonnte dies 
fer Rinitler gewefen feyn, denn Francis (geb. 1625) 
ſtarb 1650. Sit der Urheber der Copien aus diefer Fas 
milie, fo muß es der juͤngſte ſeyn. Aufieinigen Copier 
liefet man: J. Clein fec. Anno 1646. auch 18. Jul. 
1640, S. Remarks on the hiftorical defigns:of Ra- 
phaél d’ Urbino, im Gentleman's Magazine. T. 
LVII, P.I. p. 853~-855« (1787-) . 
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und mit ifm Geiechenland und Aegupten dinvegeeit 
hatte, ſtach fie nach feiner Ruͤckkehr in Kupfer; 
ſcheint aber das Unternehmen aufgegeben zu haben, 
weil er Durch ſeine Arbeiten fiir Bartolozzi mehr gee 
wann ). Sm Jahr 1787 Famen die Cartons nad 
Windſor, hietauf in den Pallas der Konigin oder 

Buckinghamhouſe in London, und gulege ſeit 1go4 

nad Hamptoncourt, wo mart fie ohne Mabe ſehen fann. 


Unerachtet Feiner die Cartons fo meifterhafe 
kopiert und den Charafter Maphael’s fo vollkommen 
ausgedruͤckt hat, als Doriguy, fo ift es doe) laͤngſt 
bedauert worden, daß ſein Werk ſo ſelten iſt, und daß 
— man die Cartons nicht von neuem kopiert hat, vor⸗ 

zuͤglich da Die Kupferſtecherkunſt in England fo hoch 
geftiegen iff. Die Koͤnigin Gat daher im Jahr 
18600 dem Herrm Thomas Hallowayn, einem 
_ bereits vortheilhaft befannten Kuͤnſtler, erlaube, 
Die Cartons aufs neue in Kupfer gu ſtechen, und 
teil es von der groͤßten Wichtigkeit fiir dieſe Ab⸗ 
fiche ift, Copier ju fiefern, welde den Mamen eis 
nes Fac-fimile fo viel als moͤglich verdienen, fo iff 
ihm vergoͤnnt worden, die Gemahlde nidt nur aufs 
genauefie zu unterfucen, fondern aud ein Geſtell zu 
errichten, auf dem er Die Meifterftiicke gerade uͤber 
atte. Der Styl der Platten, den Herr Halloway 
geliefert hat, iff Schraffirung (Stroke engraving ), 
und macht feinen Faͤhigkeiten Ehre 5), 


Von fribern Copier der Cartons, womit fidh 
—— Kuͤnſtler J— wird noch im Ver⸗ 
lauf 


£) Gribelin’s — der Cartons koͤnnen nur fuͤr mueze⸗ 
jedoch zierliche Andeutungen gelten. 


z) S. Sar tee Re T. LXX, * Il, p. 791s é ’ 
vom Jahr 1800. | 
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lauf diefer Geſchichte geredet werden. Hier Bemers 
fen wir nur, daß diejenigen, welche der Herzog 
von Chandos von Sir James Thornhill fir 5000 
Guineen verfertigen lief, ‘an den Herzog von Bed⸗ 
ford famen, und im Sabr 1800 bet dev Verfleiges 
tung von defen Gemahlden und Bronzen einem 
Mr. Bryant, der Form nad, fiir aso Guineen 
gugefhlagen wurden; denn Der Herzog erhielt fle - 
zuruͤck und fchenfte fie der koͤniglichen Mahlerakade⸗ 
nie, Die fie tn einem befonders dazu eingerichteten 
Simmer in Gomerfethoufe aufbewahrt "). 


Der Cinjzige, Der uns eine Beſchreibung der 
koͤniglichen Galerie hinterlaſſen hat, war ibe Auf⸗ 
ſeher Abraham van der Dort, ein Niederlaͤnder 
von Geburt ). Er war anfaͤnglich in Dienſten 
Kaiſers Rudolph, und ging hierauf nach Cngs 
land, wo er dem Prinz Heinrich) eine Maͤdchenfigur 
aus Wadhs verfaufte, die er fir Den Raifer bes 
ſtimmt hatte, Die aber der junge Pring nicht wieder 
Herausgab, ob ibn gleich Rudolph mehrere male 

ee ſchriftlich 


H) Die ſchoͤnſten Abdruͤcke find diejenigen, welche von dem 
Kupferſtecher, Hrn. Halloway, ſelbſt ausgeſucht und mit 
deſſen Namen unterzeichnet ſind. Die Erklaͤrung in 4, 
welche unentgeldlich an die Subſcribenten abgegeben wird, | 
enthaͤlt eine Geſchichte der Cartons, eine Zergliederung des 
Kunſtwerths nach artiſtiſchen Grundſaͤtzen, un’ Raphael's 
Leben nebſt einem echten Bildniſſe von ihm. 

i) ©. A Catalogue and defeription of king Charles I. 
capital colleétion of Pi€tures, Limnings, Statues, Bron- - 
zes, Medals_and other curiofities. Lond. 1757. 4 
Walpole p.183. glaubt, daß diefer Catalog unvollftans 
dig fey, indem in vielen Handſchriften koͤnigliche Ges 
maͤhlde erwaͤhnt werden, bie datin fehlen. Vergl. die 
More * Ebend. uN 


3. 


342 Gefchichte der Mabhleren 


ſchriftlich darum bat . Nach dem Tode des Prinz 
zen erhielt van der Dort von Carl die. Aufſicht uͤber 
das Gemaͤhldecabinet mit einem jaͤhrlichen Gehalt 
von so Pf. St.. Er wußte ſich in dieſem Poſten 
die Gunft des Kénigs in einem hohen Grade ju ere, 
werven, und verdiente aud) deſſen Achtung wegen 
ſeiner Rechtſchaffenheit +). Allein feine große Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit war die Urſache ſeines tragifchen 
Endes, denn ais ibm eines Tages det Koͤnig ein 
duferft koſtbares Miniarurgemahide von Gibſon, 
Das Die Parabel von dem verlornen Schafe darftell: 
te, jut fidern Aufbewahrung. ubergeben hatte, fo 
verſteckte er es wohlmeinend an einen Ore, den er, 
als ifn der Konig nach einiger eit wegen Des 
Dildes fragte, nicht wieder finden fonnte, wortiber 
er in Verzweiflung gerieth und fic) erhing. Mad 
feinem Tode fanden es die Volljieher feines Teftas 
ments und fiellten es dem Koͤnige wieder gu ™). 


Die erſte Serfireuung der koͤniglichen Mahle⸗ 
reyen fing bereits im Jahr 1645 an, da das Pars 
Fenient den Beſitz aller oͤffentlichen Cinnahmen an . 
fic rif, und die Kunfifachen in Yorfhoufe verfaufe 
te. Es brauchte hier die Religion jum Deckman⸗ 
tel, und verordnete, daß alle Bilder und Seulps 
turen, welde gleichgiltige Dinge darftellten, jum 

ante Beſten 


K) ©. Birch’s Life of Prince Henry, Append. p. 467. 
Fiymer, T. XVIII. p. 100. Malpole, p. 183. not. ft. 
1) S. die Aus zuͤge aus den Conway papers und Ryiner bet 
WF alpole, p 184-186.» 
m) 7Valpole, p.186. 3u Houghton war ein vortrefflis 
thes Bildniß des van der Dort, von Dobſon gemahlt; 
und von van der Dort felbft cin Portrat des Koͤnigs 
_ von Danemart in der koͤniglichen Sammlung. 
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Beſten der Irlaͤnder veraͤußert, die! geiftlichen Bar 
halts aber verbrannt merden follten *). Dies Ver⸗ 
fabren: war wirklich. ein Contraft. gegen den Proe 
zeß, Den Der Erzbiſchof Laud in der Sternkammer 
wider einen Menſchen fibree, der ei paar bunte 
Glasſcheiben in der Kathedrale pon Salisbury zer⸗ 
brochen hatte. 


Nachdem der bobe Juͤſtizbof uͤber den Koͤnig 
das Todesurtheil geſprochen hatte, und es gleich 
nad drei Tagen (30. Yan. 1649) vollzogen worden 
war, fo wurde am 20. Februar darauf angetragen, 
feine Krone, Juwelen, Tapeten, Mahlereyen und 
andre Giiter ju verfanfen, . Vergebens bemuhte 
ſich Cromwell, die koͤnigliche Sammlung ju retten, 
indem er’ fie fir ein Cigenthum des Staats ause 
gab: das Parlement decretirte den Verkauf des 
Cigenthums des Koͤnigs, der Koͤnigin und des 
Pringen, und ernannce eine Commiffion, welche ein 
Inventarium der Schage verfertigen, fle tayiren,. 
und. nur Diejentigen ausſchließen follte, die Dent, 
Staat nuͤtzlich feyn fonnten °). 


Man ging bet dieſem Gerhart ſehr gewiſſen⸗ 
haft zu Werke, und erlaubte keinem Mitgliede des 
Parlements, etwas mit dem Verkauf zu thun zu 
haben, Das Geld, das die Koſtbarkeiten eintru⸗ 
gen, wurde zur Bezahlung der Schulden des Koͤ⸗ 
nigs, det Koͤnigin und des Prinjen an Diener: 
verwandt, die nide auf ibter Geite gewefen was 


ge der Reſt fam in den Schatz und die erfter 
dreißig⸗ 


n) S. Journal of the Commons, el Walpole, p. 197: 
0) Valpole, p-198, 199. 
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dreißigtauſend Pfund in die Haͤnde dev Admitalitaͤt. 

Da die Parlementsglieder von dem Ankauf der koͤ⸗ 
niglichen Guͤter ausgefdloffen waren, fo murde die 
Gemahldefamintung qrofentheils den Mahlern und 
ehemafigen Hofbedienten zugeſchlagen, oder ** 
in den Beſitz gemeiner Menſchen — 


Cromwell ſcheint den Vorſatz ‘on Reſt der 
koͤniglichen Mahlereyen und Statuen zu retten, 
nicht aufgegeben ju haben, indent, wahrſcheinlich 
auf fein Unftiften, nody einmal die Rede von der 
Galerie im Parlemente war; allein aud) dießmal 
~founte er nicht Durchdringen, und da ifn weit wich⸗ 
tigere Dinge als die Galerie befchaftigten, fo ging 
die Verfteigerung ihren Gang bis yum 9. Auguſt 
1653 fort*). Man hatte die fammtlichen Gemaͤhlde 
einzeln taxirt, wer aber ein hoͤheres Gebor that, | 
Dem wurden fie zugeſchlagen. Sehr oft wurden, 
wegen der grofen Cilfertigtcit, Fofthare Gemaͤhlde 
Geim Kerzenſchein verfauft. Die Hauptkaͤufer was 
ten der Spaniſche Gefandte, Don Alonſo de Care 
denas, einige Vilderhindler, die Mahler de Critz, 
Wright, Baptiſt, wan Leemput, Sie Balthazar - 
Gerbier ‘und einige Undre. Mach Frankreich kamen 
der Triumph des Titus und Vefpafian von Giulio 
Momano, der heilige Georg ju Pferde von Ras 
phacl, und das bewundernswuͤrdige Portrat des 
Grafen Caftightone, von — Meiſter, und 


viele 


p) S. Walpole, p 202.. Einige Handwerfer, denen der 
Koͤnig eine Gumme ſchuldig war, madten fic) durch. cir 
paar Bilder bezahlt, die ihnen der ſpaniſche — 
wieder abkaufte. S. Ebend. p. 222. ' : 


q) Walpole, p. 199, 200: . 
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viele andre Sachen, | die mar in einem Catalog | 
aufgezeichnet findet *). 


Kaum ‘hatte Der Protector eine — 
Gewalt erhalten und feine Regierung organiſirt als 
er Dem weitern Gerfauf Einhalt that, und fogat 
mehreren Kaufern ihre Mabhlerenen abfordern lief, 
woruͤber ſich einige Kuͤnſtler in einer Bittſchrift ar 
den Staatsrath, nach dem Tode des Protectors, 
faut beffagten. Wahrſcheinlich gelang es ihm dadurch, 
Die Cattons, die Zeidnungen von seonardo da 
Ginci, die Tafchenbiicher von Parmigianino und 
Die Holbeiniiden Seichnungen zu retten, Die matt: 
— in einem Kaſten zu Kenſi ington te 

at 

Rach. ber ——— gab man ſich vlele 
Muͤhe, die yerftreuren Truͤmmer der Galerie zu 
ſammeln. Man zog Hugh Peters; der die, Auf— 
ficht uͤber den Verfauf dev. finighichen. Mahlereyen, 
Juwelen uf w. hatte, zur Mechenfchafe, allein 
et fonnte oder wollte Feine Auskunft geben. Eini⸗ 
ge Bilder, die ein Niederlaͤudiſcher Sammler Ges 
rard Reynſt gefauft hatte, erhielt Carl U. durh 
ſeine Wittwe zurich, und das Portrat des Koͤnigs 
gu Pferde von van Dyck wurde durch einen Pros 
zeß dem Mahler Remee oder Remigius von Seeins 
put abgezwungen *). 


So groß auch der Verluſt an Mahlereyen ge⸗ 
weſen war, den die Krone erlitten hatte, ſo ergibt 
ſich dennoch aus dem — dev Galerie Sa: 

y cobꝰs 
* Malpole, Pp. 2ꝛor⸗ — 
8) Malpole, p. 204. 
Ds 
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cob's IL, daß noch eine bedeutende Anzahl von 
Meiſterſtuͤcken uͤbrig lie. Allein was der Zerſtoͤ⸗ 
rungswuth in den Buͤrgerkriegen entgangen war, 
vernichtete eine Feuersbrunſt in Whitehall, und 
viele Koſtbatkeiten wanderten mit der Wittwe Carl's 
Il., det portugieſiſchen Prinzeſſin Catharina, nad 
Siffabor, Man erable, daß der damalige Lord 
Cammerhere fic) dem Einſchiffen detfelben widerſetzt 
und es nicht eher erlaubt habe, als bis man iba 
mit einem Gemaͤhlde, das er am meiſten bewun⸗ 
derte, beſtochen hatte et Mis 
Die koͤnigliche Bibliochef Gatee feint befferes 
Schickſal. Gite ward von Jacob J. geftifter und 
enthielt alle Werke, die der Krone gehorten, uns 
ter andern viele Biicher auf Pergament gedruckt, 
welche Heintich VIL, Heinrich VII. wnd Cli 
fabeth nach der Wiederherftettung der Wiffenz 
fdhaften vom Austande her gum Geſchenk erhalten 
Hatter, die Bibliothek des Lord Sumfen, welche 
Yacob I. vom Prinjen Heinrich faufte, die Papiere 
des beruͤhmten Cafaubonus, und einige orientalifhe 
Manuferipte, weldhe von dem Neifenden Sir Tho— 
mas Roe herriihtten., Ferner Hing mit der Gis 
Biiothef ein Cabitiet von 12000 Muͤnzen, Cameen 
und Steinen zufammen, die ehemals die Dactylioe 
thef von Gorldus formirt batten. Gobald der Ger 
fehl des Berfaufs decretirt war, entfernte man 
Mr. Young, den. Bibliothefar Carl's J., durch eis 
men Befehl des Staatsrath 1649, und verſchleu— 
derte Giicher und Muͤnzen. Cin Theil der Biblio⸗ 
thef wurde zwar gerettet, allein die Munjen waren 
bis auf goo Stuͤck zuſammengeſchmolzen *). Se 
phos | Wir 
t) Walpole, p. 205 fq. : 
u) Walpole, ama. 9. 
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Wir nen nach dieſer Abſchweifung uͤber 
Die Schickſale dev Fontglichen Galerie den Faden dee 
Geſchichte wieder auf, und fommen auf Die ivichs 
tigften Manner, die Carl 1, in ſeinen Dienſten 
hatte: Unter dieſen hat fic) ein Landsmann von 
Mubens, Sit Balthazar Gerbier d'Ouvil—⸗ 

{ny (geb. zu Antwerpen 1991 -f 1667), beruͤhmt 
gemacht *).’ Er kam in feiner Jugend nach Eng— 
land, und war bereits im Jahr 1613 ein Anhaͤn⸗ 
get des Herjogs von Buctingham, bet dem er fic). 
fo einzuſchmeicheln wußte, daß er ifn mit nad ; 
Spanien nahm, wo er wabrend der Unterhandiung 
tiber die Vermaͤhlung des Kronpringen mit der Juz 
fantin Feine unbedeutende Molle ſpielte, ob er gleid 


immer nur fir einen Mahler galt. Das Vild der — . 


Ynfantin, das et verfertigt hatte, wurde an Sas 
cob I. gefande. Sm Jahr 1618 mahlte Gerdier 
Den Herzog von Buckingham in Miniature zu Pfere 
de; der Kopf ift gut getroffer, und das reiche 
ſcharlachne mit Gold befegte Gewand mit grofer 
Aufmerkſamkeit ausgefuͤhrt »). Diefe Miniatur, 
ein großes Oval, war im Beſitz der Herzogin vow 
Morchumberland. | 


. Unter den Handſchriften dev Harleianiſchen Bir 
Bliothef wird ein Schreiben der Herzogin von Bucs 
fingham an ihren Gemahl aufbewahrt, worin fie 
ifn bitter, fic) von Gerbier in Miniatur mabhs 
len gu laſſen. Ob dieß das obige Bild geweſen iſt, 

wiſſen 


¥) Walpole, p.189-197. Nach Sandrart (T. I. p. 
315.) und de Piles ward er im Jahr 1592 gebohren, 
und nad) Milizia ſtarb er im Jahr 1662. 


w) Dieſe Miniatur Hat die — B. Gerbier, 1618. 
Walpole, p.189. not. . 
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wiffen wit nicht; aber fo viel it gewiß, daß der 


Herzog ſeinen Guͤnſtling zu vlelen Geſchaͤften brauch⸗ 


te; die einen gewandten und ſchlauen Mann erfor⸗ 
Devten, und ihm aud), die Aufſicht ber — * 
Sree Sammlung anvertraute * ). 


Gerbiee fiel swat in die Ungnade des Sete | 
3098 ), wurde aber dennoch nad Dem Tode Jacob's 
I. nad Flandern mit heimlichen Auftraͤgen geſchickt, 
um dort, fo wie Rubens in England, eine Annas 
berung Spaniens uid Großbritanniens zu vewirken. 
Er ſcheint im ſeinem Unternehmen gluͤcklich geweſen 
zu ſeyn, denn nach dem Tode des Herzogs im Jahr 
1628 wurde er junt Ritter ernannt, und ihm die 
Stelle des Inigo Sones, als Aufſeher der koͤnig⸗ 
Aiden Gebdude, nach deffen Hingang, verſprochen. 
In aͤhnlichen Geſchaͤften reife er im Nahr 1637 
nad Sranfreich, um dort den Vruder des Koͤnigs, 
den Herzog von Orleans, mit dem Hofe wieder 
auszuſoͤhnen 7). 


Es iſt auffallend, daß Gerbier, ob er gleich 

im Sabre 1640. naturalifire worden war, und den 
Eid der Treue abgelegt hatte, waͤhrend der Buͤr⸗ 
getfriege bis gum tragifchen Ende Car's J. im Jahr 
1648 nichts von fic) hoͤren ließ, wiewohl die fe 
fentligen Ungelegenheiten einem folden raͤnkevollen 
Menſchen oft Gelegenheit darboten, feine Kuͤnſte yu 
zeigen. Vielleicht war er auf der Seite des Pars 
fements, und widmete fid) nur literariſchen Ges 
ſchaͤf⸗ 

x) Der Biſchof Tanner beſaß den Catalog der Mahlereyen é 
bes Herzogs handſchriftlich FX alpole, ama... 


» ¥) Der Grund iff nicht befannt. S. die etwas verworre⸗ 
_ nen Notizen bei Malpole, p.1go. 


2) Walpole, Pe 190. 191. 


y 
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ſchaͤftigungen, denn im Jahr 1648 fam er mit eis 
mer Art von Encyklopaͤdie und einem Project zum 


— Borfehein, eine Afademie der Wiſſenſchaften und 


Kuͤnſte fiir bemittelte Ninglinge zu ftiften *). 
Allein fein Buch war fo ſchlecht, daß es vom But⸗ 
Ter weidlich verfpotter wurde, und feine Whademte 
ging waheſcheinlich nach ein paar Jahren auseinans 
Der, weil man feit 1650 nichts mehr von ihr vers 
nimmt ). Indeſſen ließ ſich Gee bier durch Ales 
dieſes nicht abſchrecken, ſondern gab im Jahr 1653 
eine eben fo ſchlechte Schrift wie die obige uͤher 
Die Guͤnſtlinge an den europaͤiſchen Hoͤfen heraus, 
und ging endlich nach Amerika, im Jahr 1660, 
in der Hoffnung, dort ſein Gluͤck ju machen °). 
Da aber der, Gouverneur von Surinam bereits 
den Gefehl erhalten hatte, unfern-Whentheurer felt 
gu feben, fo wurde er gleid) nach feiner Ankuuft 
auf eine febr barbarifche Ure arretirt, bet welder Geles 
genbeit er fogar einen Sohn verlor, und nach Hols 
Jand zuruͤckgeſchickt. Hier Flagte ec zwar bet den 
Generaljiaaten tiber das graufame Verfahren des 
Gouverneurs, erhielt aber Feine Genugthuung, in⸗ 
Dem fie leugneten, dem Gouverneur einen Befebl 
etthetit ju baben. Gerbier befchaftigte fich ſeit 
Diefer Seit nur mit gelehrten Arbeiten, und. ging 
wahrſcheinlich mit Corl If nad England zuruͤck, 
qu Ddeffen Empfang er die Triumphbogen verfertigte. 
Seine letzte Arbeit waren die Selehnungen zu Hemps 


ſtedmar⸗ — 


a) S. Walpole, p.19t. — 

b) Seine Unwiſſenheit war fo groß, daß et ‘Areadion mit 
den Orecneyinſeln verwedfelte. Eine fehr langweilige 
Nachricht von feinen {aimpnttisjen eerie gibt Mal⸗· 
pole, p. 191 fg. 

c) Walpole, p. 192. * 3 
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ſtedmarſhal⸗ dem Landſitze des Lord Cravett, wor⸗ 
auf er im Jahr 1667 fein upenbiges Leben * 
ſchloß ). 

i Wir koͤnnen Gerbier'n keinen paffender an bie 
Seite feben, als feinen fandsmann Georg Gels 
Dorp, ebenfalls aus Antwerpen. Er Fonnte fel b(t 
nicht zeichnen °),. und brachte hoͤchſtens ein Pore . 
traͤt zu Grande, allein er hielt ein prachtiges Haus 
und einen Garten in Drury Lane, wo der hohe Adel . 
und andre vornefme feute gufammenfamen, unt Cas 
balen zu ſchmieden. Als van Dyck nach England 
fam, lebte er eine Zeitlang bei Geldorp, der 
in der Folge, im Jahr 1653, etn Haus in Ure 
cher: ftreet, bejog. Fuͤr uns iff es nur widtig ju - 
wifjen, Daf er zu den Aufſehern der koͤniglichen Ges 
mahide qehirte, und daß Sir Peter Lely gleich nach 
feiner Ankunft in England von ihm befchaftigt wurde. 


Carl I., der keine auc noch fo grofe Sum⸗ 
men fpatte; um feine Galerie mic Meifterfticten 
gu bereichern, fhrieh einen eigenhandigen Brief at 
Albani, um ihn ju bewegen, nach Cagland ju 
-fommen. Allein er war eben fo fruchtlos, als der 
Verfud des Herzogs von Buckingham, den Carlo 
Maratti nad London ju ziehen ).  Diefer, der 
fir den Herzog die Bildniſſe einiger Pringen und 

Prine 


ad) Walpole, p.193- 

e) Walpole, p. 227. Aud Sousvart (T.I. p.316, 
und Houbraken, T. II. p.87.) behaupten, daf er tin 
Ignorant gewefen fey. Der lebte nennt ihn faͤlſchlich 
Gelsdorf. 

f) Walpole ſagt, daß Carl J. aud der. Mahler Roma⸗ 
—* — ee an feinen Hof ju kommen. P. 186. 

ot. e 
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Vs 

Pringeſſinnen aus dein Hauſe Braunſchweig gemahlt 
hatte, entſchuldigte ſich damit, daß er, ſeine Stu⸗ 
dien in Rom noch nicht vollendet habe, und daher 
nicht wuͤrdig ſey, als Mahler in koͤniglichen Dien⸗ 
ſten aufzutteten ©).) Aud) Simon Vouet, der in 
ſeiner Jugend, im Jahr 1604, nad) England ge⸗ 
ſchickt wurde, um daſelbſt ein Frauenzimmer von 
hohem Rang yu mahlen, erhielt von Carl I. gro⸗ 
fe Gerfprechungen, wenn er fich in London nieders 
faffen wollte, jog abet dennoch den Aufenthalt it 
Paris vor. Da es nun dem Konig nicht moͤglich 
war, einige beruͤhmte ttalidnifche Meifter in feinen 
Dienften zu haben, fo wuͤnſchte er wenigſtens ets 
‘was von ifrer Hand ju befigen; van Dyck mußte 
Daher fein Geficht von mehreren Seiten angefeber 
auf einem Glatte mahlen, das nad Italien an 
Bernini geſchickt wurde, dev mit Hilfe diefer Uns 
Deuitungen eine Buͤſte des Koͤnigs verfertigte, wel— 
che bet dem grofen Brande von Whitehall entwes 
der geftohlen oder vernichtet wurde. Merkwuͤrdig 
bleibt immer der Ausſpruch Bernini’s, dev beim . 
Anblick des Gemaͤhldes fagte, daß in dem Gefichte 
des Konigs ein Qug fey, der ihm fein Glick fae 
Die Zukunft verfpreche! Mr. Vafer, der das Gee 
mahlde nad) Mom bradte, wurde ebenfalls von 
Bernini in Marmor dargeftellr, und feine Bite, 
Die von Peter ely an den Vater des Herjogs von 
Kent fam, und ju Walpole’s Zeiten im Befitz des 
ford Nonfton war, foll weit vortrefflider als die 
Buͤſte Des Kinigs feyn. Der Kinig gab Bernini 
fiir feine Buͤſte 1000 Roͤmiſche Kronen, und wuͤnſch⸗ 
te aud) das Bildniß ſeiner Gemahlin von feiner 


Hand 


g) Walpole, ama, O. Vergl. Bellori vita di Carlo 
Maratti, hai! . 
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Hand yu haben, allein der Ausbruch des Kriegs 
unterdruͤckte alle ſeine ſchoͤnen Plane *). 


Zu den Schuͤlern des van Dyck, deren wir 
oben gedacht haben, gehoͤrt auch David Beef. 
Er ward, wie Cornelius de Bie verſichert, im 
Jahr 1621 zu Delft gebohren und ſtarb im Jahr 
1656. Seine Geſchicklichkeit in der Bildnißmah⸗ 
lerey erwarb ifm die Achtung Carls J. und des 


J 


ganzen Hofes, und. er mußte daher den Prinjen vow 
7 — Wa⸗ 
h) Walpole, p. 187. Sm Leben bes Bernini ( Vita 
del Cavaliere Giov. Lorenzo Bernini, Firenze, 1682. 
4. p.18-) wird von der Buͤſte des Koͤnigs genau geredet. 
Bernini fchictte fie durch einen feiner Schuͤler, Boz 
nifacto, nad) England, um fie Carl I. zu uͤberreichen, 
‘Der beim Anblick derfelben fo entzuͤckt war, daß er ſeinen 
foftbaren Ring mit Diamanten befest vom Finger 30g, 
und den Bonifacio bat, ihn dem Gernini als einen Bee 
weis feiner Hochachtung ju uͤbergeben. Zugleich befabl 
et, vicle prachtige Gewander und andre Erjeugniffe des 
brittifhen Runfifleifes dem Dildhauer zu tbermachen, 
Der Kinigin gefiel ote Buͤſte ebenfalls fo fehr, daß fie 
ſelbſt folgenden Brief an Bernini frie, and ihn um 
ihre Bite bat.  “ Sig. Cavalier Bernino, La Sti- 
ma, che il Re mio Sig., et io abbiamo fatta del- 
la Statua, che voi gli avete fatta, camminando 
del pari colla fodisfazione,’ che noi ne avemo 
avuta, come d’iuna cofa, che merita [ approva- 
zione di tutti quegli, che la guardano, mi obbli- 
ga adeffo a tefiificarvi, che per render la mia {a+ 
tisfazione intiera, defidererei averne JSimilmente 
una mia lavorata dalla vofira mano, e tirata 
fopra li ritratti, che vi porgera tl Sig. Lomes, ab - 
“quale io mi rimetto,-per afficurarvi pit partico- 
larmente. della gratitudine, che io confervero del 
‘gufto, che aspetto di voi in quefta occafione, pre- 
gandd Jddio, che vi tenga in fua fanta cuftodia. | 
Data in Voluthal , Whitehall) 4:26; Giugno 1639. 
Enrietta Maria R. 
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Wales, die Herzoͤge von York und Gloceffer titid den 
Prinjen Robert in dev Zeichenkuuſt unterrichten. 4 


yt Beer beſaß eine gan; ungfaublice ied hiſche 
Fertigkelt und einen blitzſchnellen Pinfet,. woraus 
man die. zabhlloſe Menge ſeiner Arbeiten erklaͤren 
kann .Man finder fie theils in Engfand , theils 
in Frankreich und andern Theiler Europas. Rach⸗ 
Dem eb eine Seitlang in London gelebt hatte, ging 
er nach Granfreid);  DanemarF und Sdweden, wo 
ifn die Kinigin Chriftina mit Ehrenbeyeugungete 
empfing und ifn zu ihrem Rammerheren machte. 

Yn diefer Ciqenfchaft unternahm er auf ihren’ Geez 
fehl eine grofe Reiſe an die erften Hdfe Curopas, 
um Die Kinige, Prinzen und andre beruͤhmte Mans 
ner ju mahlen, devien er ein Bildniß der Koͤnigin 
Chriſtina zum Gegengeſchenk machte. Dieſe Reiſe 
vermehrte ſeinen Ruf und erwarb ihm Reichthuͤmer, 
indem er unter andern von verſchiednen Monarchen 
neun goldne Ketten mit Medaillen Lae Geſchenk evs 
halten hatte. 


Die Urfache, warum Veek nad einiger Zeit 
die Diente der Koͤnigin ju verlaffen wuͤnſchte, iff 
unbekaunt. Sie verweigerte ihm den Abſchied; da 
et aber anf einige Woden Urlaub erhalren hatte, 
fo entſchloß er fic, nie nad) Schweden zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Er eilte nach dem Haag, obne auf die Gries 
fe der Kbnigin aus Paris ju achtew, und ftarb das 
felbft am 20ten Decemb. 1656, wie einige Mieders 
lander glauben, an den Folgen einer Vergiftung. 
— er ſich in Rom aufhielt, gab man ihm 

in 

i) Carl I. fagte einſt gu thm: ‘ Faith Beck, I believe you - 
cou'd paint riding poft!” , 

Siorillo’s Seſchichte d. zeichn. Biante B.V. - 30 
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Scepiet V———— ——— 

Hans. de pve ye ein Zéating des van Dye, 
foll beh feinem Meifter in London gearbeitet, und. 
fic) nad deſſen Lode in Daͤnkirchen niedergelaſſen 
haben. Seine Werke find wenig bekannt, indem ſie, 
wenn ſie nicht feinen Namen fuͤhren, leicht mit de⸗ 
nen ſeines Lehrers derwechſelt werden koͤnnen *). 


Von einem gewiſſen Sfaae Sailmafer,. 
der um eben. Ddiefe eit. bluͤhte, wiffen wir, daß 
ihm Cromwell den Auftrag gab, eine Auſicht der. 
Flotte vor Mardyke zu mahlen, Cin andres Bild 
von ihm ftellt die confdderirte Slotte unter dem Gez 
fehl des Admirals Sir George. Rooke dar, welche 
Die franjdfifche Flotte unter dem Commando des 
Grafen von Tonloufe jum Kampf Herausfordert. 
DieG Bild ift im Gabe 1714 in Kupfer geſtochen. 
Sailmaker ftarb in feinem 88ſten Sabre, am 28. 
Junius 1721 * 
Bradſhaw war ein unbedeutender Kuͤnſtler 
dieſes Zeitraums, der von Walpole nur erwaͤhnt 
wird, um weitere MNachforfdhungen ju veranlaſſen. 
Er ſcheint fic vorzuͤglich mit der Perſpectivmahle⸗ 
rey beſchaͤftigt zu haben. Ungleich beruͤhmter ſind 
ſeine Zeitgenoſſen B. van Baſſen und Corne— 
lius Poelenburg geworden. 


B. van Baſſen hielt ſich eine Zeulang in 
London auf, und fand durch ſeine architectoniſchen 
Vor⸗ 


k) Descamps, Till. p. 162. berichtet, daf aud Gerard. 
Geegers furs nach dem Hingang von Rubens und van 
Oyck nach England gereift fey. Allein Walpole (p. 227.) 
irtt, wenn er ihm ein mittelmapiges Blumenſtuͤck gu 
RKenfington zuſchreibt. 

1) Walpole, p. 228» 


ae 
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Borſtellungen, die er mit intereſſauten Gruppen 
ausſtaffirte, großen Beifall. In den Privatzim⸗ 
mern, im Erdgeſchoß zu Kenſington, befinden ſich 
zwei Mahlereien von ihm: Carl 1 und ſeine Gee 
mahlin am Der Mittagstafel; und der Kbnig und 
Die Kinigin von Boͤhmen, die mit den Anfangse 
budfiaben ifrer Namen F. und E. bezeichnet find, 
Allein nod) vorzuͤglicher follen feine fleinen Gemaͤhl ⸗ 
de an den Schubladen eines uͤberaus koſtbaren 
Schrauks von Ebenholz (Cabinet of Ebony ) feyn, 
Den die Herjogin von Portland von ihrem. Vater, - 
dem Grafen Orford, erhalten hatte. Cr war vor 
Beiten in der Arundelifchen Sammlung ju Tarthall, 
und foftete dem Grafen Orford 310 Pf. St. An 
jeder Schublade erblickt man ein Gildchen von Poes 
fenburg und ein WArchitecturfiuc von van Vaffen. 
Walpole, dem wir diefe Machriche verdanfen ™), 
fagt, daß die Srice des van Baffen im Gee 
ſchmack von Steenwyck ausgefibre fenen, Dies ift 
gewif unrichtig, weil beide Kuͤnſtler, ob fie gleich 
—— Vorſtellungen mahlten, einen ganz 
—— Farbenton und Pinſelſtrich beſaßen. 


Da wir von Cornelius Poelenburg an 
einem andern Orte umſtaͤndlich reden werden, ſo 
bemerken wir hier nur, daß er einen Ruf an den 
Hof Carls I. annahm, und in London, in der Mas 
~— he Geldorp’s, in Archerftreet wohnte. Gemeinige 
lid) mahlte ev die Gigtrchen in perſpectiviſchen Gore 
ſtellungen des Steenwyf. Cin merfwiirdiges Blate 
von ihm beſaß der Graf Poulet in ſeiner Samm⸗ 
Jung ju Hinton St. George, ~— sine Anſicht 

des 
m) p- 229, 


5 2 
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des Ynners vow Theobalds mit den Figure des 
Koͤnigs, dev Kouigin und. der zwei Grafen von 
Pembrofe und Montgomery, Wiliam und Pbhis 
lipp. Die ardhitectonifchen Beiwerfe find hoͤchſt 
wahrſcheinlich von Steenwyck, die Figuren aber vow 


Poelenburg oder van Baſſen nach van Dyck Foz 
piert. 


Sn dent Catalog Carl's J. — drei Bild⸗ 
niſſe des Koͤnigs, und die Portraͤte der Kinder 
des Koͤnigs von Boͤhmen vor Poelenburg’s 
Hand erwaͤhnt. Jacob Ia hatte adhe Stuͤcke von 
ihm, und Jacob Il. ſechszehn. Allein das ſchoͤnſte, 
das von ihm in England gewiefen wurde, Hing im, 
dem Wohnſitz des Vifcoune Midleton. Poelen⸗ 
burgꝰs Portraͤt, von ihm ſelbſt gemable, fo wie 
Gud) das Bildniß ſeiner Gemahlin, beide auf Flets 
ne fupferne Ovale, bewunderte man ebemals im 
Cabinet des Lord Orford. Gein Kopf ijt gwar mit 
einem fecfen Pinfel ausgefuͤhrt, aber dennoch unges 
mein zart und fieblid) kolorirt. T. eric hat 
ihn in Kupfer geftoden “)., 

Ungeachtet fidy Carl I. viel Muͤhe gab, wie 
Kinfiler in London ju behalten, fo kehrte er dene 


nocd) nad Utrecht zuruͤck, und ftarb dafelbft im Sage 
1660, fieden und. vierjig Jahre alts 


Die Nachrichten von (einem. Landsmann He ins 
tid Steenwyck find febr verworten und verdienert 


Hier fritifh unterfudt zu werden. Cr fam ju _- 


Steenwyck ums Jahr rsso auf die Welt, beſuchte 

die Schule des Hohannes van Vries, und legte ſich 

ausſchließlich auf die Vorſtellung gothiſcher Kirchen 
und 


n) Malpole, p.229 fae. 
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und andrer Gebaͤude, die er meifteraft durch Nacht⸗ 
AUichter, Fackeln u. ſ. w. beleuchtete. Yn dieſem Fas 
“che bat er ein großes Talent bewieſen; zu ſeinen 
Figuren aber bedtente er fic) der Pinfet des * 
ghel und van Tulden. 


Die buͤrgerlichen Kriege, die ſein Vaterland 
zerriſſen, bewogen ihn, nach Frankfurt an Main 
zu flichen, wo er auch im Jahr 1604 ftarb. Er 
binterließ cinen Sohn gleidhes Mamens, der ſich 
‘ebenfalls nur anf das Fad (eines Gaters legte, und 
mit qrofem Beifad fir Cart I. arbeitete.  Geine 
Wittwe endlid, die nad) Umfterdam ging, beſaß 
gleicdbfalls ‘viel Geſchicklichkeit in perfpectivifden 
Vorſtellungen. Man ſieht hieraus, daß ſowohl 
die Namen wie Die Werke dieſer Kuͤnſtler oft mit 
einander verwechſelt werden muͤſſen. 


Wir wiſſen nicht, um welche Zeit Heinrich 
Steenwyck der Juͤngere in Loͤndon angekommen 
iſt. Das Bildniß des Frobenius zu Kenſington, das 
er fuͤr Koͤnig Carl J. reſtauriren mußte, fuͤhrt ſeinen 
Namen und, die Jahrszahl 1629. Walvole fagt, 
daf er einen Gobn, Micolaus,. gehabt habe, 
dev fiir Carl J. mancherlei verfentight und — 
lich in England ſtarb e 


Die Hauptwerke von Steenwnd find in Eng: 
land fo jerftrent, daß wir ihre Beſitzer nicht nahm⸗ 
Haft. machen koͤnnen. In dem Tatalog der Mahle⸗ 
renen Koͤnigs Jacob werden zehn Blaͤtter von ibm 
esis aud ie! — das meiſterhafte, 
gegen⸗ 


0) Walpole, p. 230. 


3 3 


‘ 
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gegenwaͤrtig in Frankreich befiudliche Stuͤck mit den 

Bildniſſen Carl's und ſeiner Gemahlin und der Ans 
ſicht eines koͤniglichen Pallaſtes im Hintergrunde 
ehemals zur koͤniglichen Sammlung gehoͤrt. Zu 
Houghton ſah man ein koſtbares Archirectucftic, 
das Walpole dem Altern Steenwyck zuzuſchreiben 
geneigt tft. Ein heiliger Petrus im Gefaͤngniß, 
ein wahres Meiſterſtuͤck des Sohns, war im Ges 
fig des Or. Meade, und fam zuletzt an den Prinzen 
— Heinrich von Wales. Cin Buͤchelchen mit perfpecs — 
tivifhen Zeichnungen von Sreenwyc wurde in 

Der Gerfteigerung Der Koftbarfeiten Carls 1. um 
2 Pf. St. 10 Shilling ver(chleudert, Machrichten 
gon andern Arbeiten des Vaters und — phat 
man bet Walpole. | | * 


Hans Ttecenting, ein Mahler, der den 
Stoff zu ſeinen Bildern aus dem Petronius und 
Aretin zu entlehnen “pflegte, ‘wird feine Stelle in 
der Geſchichte der Niederlaͤudiſchen Schule erhalten. 
Hier bemerken wir nur, daß er wegen ſeiner fres 
chen und liederlichen Lebensart zu zwanzigjaͤhriger 
Gefaͤngnißſtrafe verdammt wurde, und nur durch 
die Vermittelung einiger Großen, vorzuͤglich des 
brittiſchen Geſandten, von dem Magiſtrat in Har⸗ 
lem ſeine Freiheit wieder bekam. Nun eilte ev nach 
England, wo er ſich durch ſeine Talente viel 
Achtung hatte erwerben koͤnnen, ware nicht feine 
Sittenlofigfeit zu anſtoͤßig geweſen. Er ging alfo 
nad) Amfterdam zuruͤck, wo er bis. ju feinem Tod 
im Sabr 1640 verborgen blieb. Houbrafen und 
Weyermanns haben viele falſche Notizen von dieſem 
Kuͤnſtler verbreitet, deffen wahre Geſchichte in Theo⸗ 
dor Schrevel's Beſchreibung von Harlem zu 5" 

i ° 
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iſt. Seine Hauptwerke ſind ſammtlich ſehr unzuch⸗ 
tig: Carl Ve befag von ihm zwei Bilder naͤmlich 
ein Stillleben mit zwei rege “voll Ahenwein 
und einen nackten Mann rc”). 


2* Der Riederlaͤnder Alex an, ber, Rierings, 
Ketrincy oder Carings, deſſe et — ess 
camps mitgetheilt hat %),° und der feine Gemaͤhlde 
mit dem Monogramm JC ju bezeichnen pflegte, 
fam, wie Walpole verfidert "), nad Cugland, 
um fie Carl L Anlehren mnagiettiet Landſchaften 
in Schottland zu verfertigen. Er beſaß einen drei⸗ 
ſten Pinſelſtrich, ein gefaͤlliges Colorit. und viel 
Sinn fuͤr die —— der Ratut/ that aber. in 
der Ausfuͤhrung eimelner Varthleen ju nachlaͤſſtz 
Walpole erwaͤhnt eine Landfchaft von ihm mit vielen 
kleinen Figuren von Poelenburg, die alfe jene Vor? 
glige offenbart. Auch hatte er ſelbſt von ihm eine 
Anſicht eines Parks,’ die geiſtreich aber viel iu 
fliichtig entworfen iſt, und vor Seiten Dem Konig. 

— Carl Ll. gebirte. Bei der Verſteigerung Det Kunſt⸗ 
ſchaͤtze des Herrn Dagar wurden drei getufdte Ser 
derzeichnungen von’ Rietitigs —J von denen 
eine Parliament: houſe und W eftimin ter ſtairs nach 
der Waſſerſeite darſtellt und die ¢ Sabrssaht 1625 
fuͤhrt. Mach Descamps foll dieſer grofe Landſchaft⸗ 
wens nur in Holland recht befannt ſeyn. 


Ein andrer wackerer Kuͤnſtler, von dem ſich 
nur duͤrftige Nachrichten erhalten haben, mar Jo⸗ 
Hannes Priwiger, ein Ungar von Geburt. Zu 

Meer SS RBoe 
Pp) Wao. p. 230 231. | 
ey TA Pe eee 
¥) p. 231 fq. . 
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Woburn ſieht man von ihm einige Familien⸗ Bild⸗ 
niſſe und das Portraͤt des Sir William Ruſſel, 
als Juͤngling in Dem Gewande des Bathordens mit 
einem Zwerg. Es hat die Unterſchrift: Johannes 
Priwitzerus de Hungaria. faciebat 1627. Walpole 
ruͤhmt das Colorii nnd Die faubere be 
ce *). 


/ 8* tar * 4 2 


4 *  Georse Jameſone, 
—E— ari 05) 1586. + 1642.15 © 


Diefet, ‘bottrelftidbe Kuͤnſiler, mit Recht 
auf den Beinamen des ſchottiſchen van Dyck An⸗ 
fpriide machen fann, war der Sohn eines Baus 
meifters Andrew Samefone, und erblictte das Lice 
der Welt im Jahr 1686 ju Aberdeen. Cs it uns 
Befaunt, in weldem Sabre er fein Vaterland vers 
fief, um nad’ Antwerpen ju reiſen und Die Ma 

lerey von Rubens zu lernen, und in welchem Jah⸗ 
re er wieder heimkehrte. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 
zeigte ec die Grife, Anmuth und Ueblichkeit ſei⸗ 
nes Talents in Portraͤten, Kandſchaften und ſelbſt 
biſtoriſchen Vorſtellungen, die ev theils in Pele 
theils in Miniatur- ausfibrte. 4 3 | 


Yawefone mahlte vorzuͤglich Pornte⸗ tte 
ſich durch lebendigen, geiftreichen Ausdruck und ſehr 
fleiBige Ausfuͤhrung empfehlen. Gein, Pinfel ift 
zart und ſaftig, fein Colocit reizend und harmo⸗ 
niſch; ſeine Schattenpartien find durchſichtig im Ge⸗ 
ſchmack von Rubens. Selbſt die groͤßten Portras 
te, die er verfertigt hat, erreichen kaum die —* 

e 


ghost 


8) p. 2316 
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fide Gréfe des Menfchen. In allen Werken, die 
wir von ihm befigen, herrſcht eine ſichtbare Stu⸗ 
fenfolge ſeiner Entwickelung, fo daß diejenigen, die 
et vom Jahr 1630 an bis an ſeinen Tod ——— 
die vorzuͤglichſten find ). 


Als Carl I. im Jahr 1633 nad Sdottland. 
- teifte, wollte ifn der Magiftrat von Cdinburah, 
Det den Kunſtgeſchmack des Kinigs kannte, durch 
einige Gemablde einen angenehmen Genuß verſchaf⸗ 
fen, und gab Samefone den Auftrag, eine Rei⸗ 
he ſchottiſcher Monarchen ju mahlen. Dieſe ubere 
rafchten durd) ihre Vollfommenheit den Koͤnig fo 
febr, Daf er den Kinfiler fommen lief, ihm ſaß 
und ifn mit einem Demantring: beſchenkte, den er 

von ſeinem Finger zog. 


Ungeachtet die meiſten vornehmen —— in 
Schottland Mahlereyen von Jameſone beſitzen, 
ſo findet man dennoch die groͤßte Anzahl derſelben 
zu Taymouth, dem Landſitze des Grafen von Breads 
albane, weil Gir Colin Campbell von Glenordy, 
einer von des Grafen Gorfahren, unfern Kuͤnſtler 
querft und auf das freigebighte unterſtuͤtzt, und ihn 
mit ſich auf Reiſen genommen hat. 


In einer Handſchrift auf Pergament, welche 
eine Geſchichte der Familie Glenorchy enthaͤlt und 
mit dem Jahre 1598 anhebt, ſind verſchiedne Rech⸗ 
yee yom Dabr gh aufbewahrt worden, welt - 

feist pete y che 
1) Nach Walpole mahlte Samefone anfaͤnglich auf Sol, 


in der Folge aber auf Leinewand, die er mit einem eigs 


nen §arbenton leicht ——— um dadurch mehr Har⸗ 
_ monte Hervorgubvingen. 
: 35 
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che Jameſone fie verſchiedne Gemaͤhlde bezahlt 
erhielt. Die meiſten find auf Befehl des eben ers 
waͤhnten Sie Colin Campbell verfertign *). , 


Zu den Mabhlerenen, die von Jamefone zu 
Taymouth gewieſen werden, gehoͤren auch eilf Kop: 
fe dev vornehmſten ſchotuſchen Lords und Ladys, 
gemahlt zwiſchen 1636 und 16373 ferner; eine gro⸗ 
fe genealogiſche Schilderey; zwanzig Koͤpfe Der Fae 
milie Breadalbane, ein Portrdt des Sir Duncan 
Campbell und der Anna von Daͤnemark. Es ift 
febr ju bedauern, daß fie grofentheils durch Re— 
touchiren gelitten haben. Cinige Der vorzuͤglichſten 
find von Thomas Sommers auf vier woe sa : 
tern ans Lidjt geftellt worden ). 


Aus der angefuͤhrten Handſchrift ergibt es ſi &, 
daß Jameſone fuͤr jeden Kopf, dem ev verferti 
hatte, nicht mehr als 20 Pf. ſchottiſches Ge 
erhielt, die 1 Pf. ‘St. 13 Sch. und 4 Pence, gleich 
find. Demungeadtet hinterließ er ein anſehnliches 
Vermoͤgen, das feinen dret Toͤchtern, die ehren— 
voll verheirathet wurden, heimfiel. Cine derſel⸗ 
ben, Maria, hatte eine bewundernswuͤrdige Ger 
ſchicklichkeit im Sticken, und machte unter andern 
ein geſticktes Gewand, das an Feſttagen in der 
Kirche St, Nicholas ju Aberdeen aufgehaͤngt wurde. 


Get Meo Thomſon von Portlethem, einem 
Abkoͤmmling der Maria Yamefone, fah man eit 
Bildniß ihres Vaters von ihm ſelbſt gemahlt. Es 

| ift 


u) S, die udpige aus * Haͤndſchrift bet Walpole, 

_ P+ 233. 

_¥v) &. Pennant’s Tour in Scotland, T. IL p, 30. (Lond. 
1776. 4.) 
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Aft merkwuͤrdig, daß ſich Samefone nie anders 
als mit dem Huth auf dem Haupte darftellte, ents 
weder um auch hierin feinem Lehrer Rubens, nachs 
zuahmen, oder weil thm der Kinig, als er ſich 
von ihm mablen lief, diefe Freiheit eveheile Harte. 
Etwas Ahnlides wird von Guido Reni erzaͤhlt, 
Der ebenfalls den Pabſt nur mit bedecktem Haupt 
mahlen wollte. In dem Zimmer der Floventints - 
fen Galerie, worin die Mahlerbildniffe aufbe⸗ 
wahrt werden, hangt auch ei Porrrat von Jame⸗ 
fone, allein es ift nicht in Kupfer geftoden worden. 
Yndeffen Hat man einen Kupferftich, Der ibn, feine 
Gemahlin Ffabella Tofh und eines jungen Sohn 
vorftellt, und von feinem Abkoͤmmling Alerander 
Jamefone im Jahr 1728 nod einem Blatte vers 
fertigt ift, das er im Saber 1623, ausgefuͤhrt hat, 
und ju Walpole’s Zeiten in der Sammlung des 
Mr. Fohu AWlerauder, eines Mahlers zu Edin— 
burgh, bewundert wurde »). Auferdem beſaß dies 
fer Kuͤnſtler niche nur verſchiedne Samilienbildniffe 
pon Jameſone, fondern aud) ein Stuͤck, wors 
auf man ifn in feiner Schule, mit Skizzen zu His 
ſtorien und gandfhaften, den Gildern Cari’s L., - 
Der Kinigin, ſeiner Gattin und vier andern Were 
ken erblictt. : 


Drei kleine Portraͤte, welche Perfonen aa 
Dem Haufe Haddington vorſtellen, famen in. dets 
DBefig des Thomas Hamilton, fg. von Fala; ans 
dre Gachen von Jameſone sieren die zwei Colles 
gien ju Aberdeen. Die Sibyllen dafelbft, foll er, 
mie man fagt, nach einigen fchénen Frauenzimmern 
der Stade verfertigt haben. In dem Cabinet ame 

r 


Malpole, p.232 
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Mr. Baird yu Auchmedden in Aberdeenfhire wird 
ein Glace mit den Bildniſſen dreter Madden, von - 
fechs, fieben und ade Jahren, aus den Haͤuſern 
Argyle Errol und Kinnoul gewiefen, Auch hat 
jener Edelmann eine Fleine ganje Figue von Wits 
liam, Grafen von Pembroke; die jedod) von Cink: 
gen fir eine Arbeit des van Dyck gehalten wird. 
Endlih Gemerfen wit rod, daß man and auf dem 
Landfig der Familie Lindſay gu Wormeſton in Fife 
ein Glatt von Jameſone antrifft,, das zwei Kins 
Der vow drei und: fuͤnf Jahren, welde mit einem 
Hunde fpielen, und ju jenee Familte gehiren, dar⸗ 
fiellt. Das Glate fihre die Jahrszahl 1636. 


Die Werfe von Famefone in den Gamme 
lungen der fords Marr, Buchan und Findlater it 
Cullen -houfe: follen vortrefflich feyn, find aber wer 
nig befannt; eine Landſchaft von ihm mit einer Anz 
fit der Stade Edinburgh und einem Neptun im 
VGorgrunde, fo wie auch eine ganze Figur Carl's I. 
Die er Dem Magificat von Aberdeen anbot, aber 5 , 
ruͤcknahm, weil er ifm nur einen geringen Preis 
dafuͤr geben wollte, Befinden fic) ebenfalls in den 
Handen unbefaunter Lebhaber in Schottland. 


Das beruͤhmte Bild der Marquife von Hunts 
fey, Das Der Dichter Arthur Johnſton in einer Ele⸗ 
gie beſungen hat, war zu Walpole’s Seiten in dem 
Cabinet des Herjzogs von Gordon; das Portrat 
des Doctor Johnſton aber, von derfelben Hand, 
ſchmuckt gegenwaͤrtig Newton: College zu Aberdeen *y. 


Samer 


H Gintige cenit von. Jame ſon find im foldenden 
ſchoͤnen Werke geftochen worden: The ſcottiſh Gallery, 
or portraits of —— pee in Scottland &c. by 

’ Pinker- 


in Großbritannien fy 365 


eo Samefone hiuterließ einige Schuͤler, unter 
welden Michael Wrights, vow dem unten die 
Rede ſeyn wird, der angefehenfte iſt. Ungeadhtet 
er in England wenig bekannt iff, fo halten ihn 
dennoch ſeine Landsleute, die Echotien, noch ge⸗ 
genwaͤrtig wegen ſeines Charakters und ſeiner Wer⸗ 
ke ſehr in Ehren. Er ſtarb zu Edinburgh im Jahr 
1644, und wurde von David — teh in einer 
lateiniſchen Elegie gepriefen. 


Yn ſeinem Teftainente, das et bereits im Jahr 
1641 aufgeſetzt hatte, wvermachte er unter anders 
Dem Lord Morhes eine ganze Figure des Konigs und. 
ein Glatt mit Maria und Martha, Was aber 
aus feinem Taſchenbuche mit zweihundert Pergas 
menthldttern, Die er theils beſchrieben, theils mit 
bibliſchen Vorflelfungen geſchmuͤckt hatte, gewors 
den iff, wiffen wit nicht. 


Ein andver adtungswirdiger — der 
unter Carl J, lebte, war 


William Dobfon, 
906. 1610, geſt. 1647. 


Er fam zu London in der Pfarre St. Andrew 
auf die Welt, und wurde wegen ſeiner Neigung 


zur 


Pinkerton, 1800. fol. Die Vorrede enthaͤlt eine kurze 
Geſchichte des Urſprungs und Fortgangs der zeichnenden 
Kuͤnſte in Schottland, und biographiſche Nachrichten 
von den beruͤhmteſten Schotten. Die Kupfer ſind faſt 
ſaͤmmtlich nach Ja me ſo ne von Mr. Robert John⸗ 
fon von Newkaſtle, einem trefflichen Kuͤnſtler, geſto⸗ 


= worden, det leider fie die Kunſt zu fruͤh geſtorben 


366 Geſchichte der Mahlerey 


sur Mahlerey dem Robert Peake uͤbergeben, deſſen 
wir bereits oben gedacht haben. Ungeachtet dieſer 
nur ein Bilderhaͤndler war, und dem jungen Do b⸗ 
fon keinen fruchtbaren Unterricht in der Zeichen⸗ 
kunſt ertheilen konnte, fo fand er dennoch bei ihm 


Gelegenheit, einige Sachen von Titian, Rubens 
und van Dyck zu kopieren. Hiedurch legte er einen 


guten Grund, und als er einſt eine ſolche Kopie in 
einem Fenſter ausgeſtellt hatte, ſo gefiel ſie dem 
van Dyck, der zufaͤllig vorbeiging, ſo ſehr, daß 
er ſich nach dem Urheber erkundigte, ihn aus der 
aͤrmlichen Werkſtatt, worin er arbeitete, zu ſich 


nahm, und ihn bis an ſeinen Tod vaͤterlich liebte 
und unterſtuͤtzte. Er ſtellte ihn auch dem Koͤnig 


vor, und da er ſich immer mehr auszeichnete, ſo 
ernannte ihn Diefer, nach dem Hingang feines Leh⸗ 


rers,- juin Fonigliden Mahler und jum RKammers 


herrn, in welder Wuͤrde er Carl I. nach Orford 
hegleitete, wo. ec ihn, den Prinzen Mupert und ei: 


nige dev erften Hofleute mahlte. Dieſe Arbeiten 


erwarben ifm einen fo ungemeinen Beifall, dag eg 
nod) feiner Ruͤckkehr mit WAuftragen fiberbaufe wur⸗ 
de, daher er es, um Zudringliche zu entfernen, 
zum Geſetz machte, daß ihm fuͤr jedes Bildniß die 
Haͤlfte voraus und der Reſt nach der Vollendung 
bejabit werden folle. 


Die Lage des Kinigs, die taglich Sebentiicee 


wurde, hatte aud) auf Dobfon einen nachtheilis 


gen Einfluß, indem er faum fo viel Geld verdienen | 


fonnte, um feinen Dang ju. Vergniigungen ju bes 
Bc on Er machte alfo Schulden und wurde 


ins Gefingnif geworfen, aus welchem ihn aber ein 


gewiſſer Mr. Benaben, der bei der Schatzkammer 
ange? 


— 
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angeſtellt war, befreite. Das Portraͤt dieſes Manz 
nes iſt unſtreitig eine der meiſter hafteſten Arbeiten 
von Dobſon. Indeſſen genoß er ſeine Freiheit 
nicht lange, indem er bald darauf in ſeinem ſechs 
und dreißigſten Jahre ſtarb. 1646. | 


Da Dobfon nur die Natut und die Arbeiten 
des van Dyck zum Muſter genommen hatte, ‘fo 
herrſcht in allen feinen Mahlereyen viel Wahrheit 
und Treue. Man hat von ihm hiſtoriſche Stuͤcke 
und zahlreiche Portraͤte. Qu den erſtern gehoͤrt eine 
Enthauptung des heiligen Johannes, yu Wilton, 
in einem guten Styl, aber etwas nachiaffi ig kolo⸗ 
rirt; auc) muß es dem Kopf des Johannes an hos 
her Waͤrde fehlen, indem er nur eine Kopie des 
Prinzen Rupert ſeyn ſoll. Zu den letztern kann 
man ein Blatt zu Chatſworth rechnen, worauf 
man den General Monk, fein Kind und ſeine Mats 
treſſe erblicken will, Allein. wenn auch in den Zuͤ⸗ 
gen des bewaffneten Mannes eine gewiffe WAehnliche 
feic mit Monk unverfennbar ift, fo hat dennod 
das Ganje das Anfehen einer Heiligen Familie ). 


Auf einem Landfige des Grafen Arundel, Ale 
bury, in Gurren, war zu Walpole’s Seiten ein 
Gemaͤhlde von Dobſon, das die Geſchichte der 
Ehebrecherin enthielt. Die Compofition iſt reich 


an Perſonen, deren Koͤpfe nach verſchiedenen Zeit⸗ 


genoſſen des Kuͤnſtlers kopiert ſind, unter denen der 
Dichter Cowley der bekannteſte iſt. Eine andre in— 
tereſſante Vorſtellung des Prinzen Rupert, des 
Oberſten John Ruſſel und des Mer. William Mur⸗ 
ray, wie ſie an einer Tafel mit einander zechen und 
ihre Scharpen mit Wein benetzen, ſieht man auf 

einem 
_x) Walpole, p. 236. 
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einem Blatte ju Chippenham itt Cambtidgeſhire, 
dem ehemaligen Landſitze des Grafen Rufel von 
Orford. Zu Blenheim Hangt eine Familienſcene, 
deren Hauptfigue, nach Cinigen, oer Urchitect Franz 
cis Carter, ein Zoͤgling von Gnigo Jones, nad 
Andern Lilly, ein beruͤhmter Aſtrologe ſeyn foll, 
und von Walpole wegen dev bewundernswuͤrdigen 

Wahrheit der Matur ſehr geruͤhmt wird. “Wwe 
Dicfen Vorzug beſitzt ein. andres Familiensticl, 
Devonſhire: house, mit den Bildniffen des Sir Shen 
mas Grown, feiner Gemahlin, feiner beiden Soͤh⸗ 
he und einiger Toͤchter. Cin, Blatt, das den Dr. 
Hibbard, feine Gemablin und fiinf Rinder vorſtellt, 
beſaß su BWalpole’s sagiten, ein Londner — 
Mr. Willet. 


Die Familie Compton bewahrt ein Bildniß 
ihres Ahnherrn, des Sir William Compton, in 
Lebensgroͤße von Dobſon, und in dem Landfige des 
ford Byron's ‘zeigt man ein nicht minder fines 
Bild des Gir Charles Lucas. Cin Portrat des 
Henry Mordaunt, Grafen von Peterborough, mit 
einent Pagen, dev fein Pferd, am Baume hale, und 
einen Engel, der ifm einen ‘Helm tibervetcht, ziert 
die Sammlung zu Drayton in Northamptonſhire. 
Wahrſcheinlich deuret der Engel auf (eine Crrettung 
wahrend des Biirgerfriegs, worin er zwar verwun⸗ 
Det und gefangen wurde, aber fich dennoch mit dem 
Herzoge von Hamilton und dem ford Holland in 
Freiheit (este. Mach Walpole’s Meinung ift dies 
Gemahlde vortrefflich ausgefuͤhrt. 


Wie weit es Do bſon in der Portraͤtmahlerey 
gebracht bat, kann man daraus ſehen, daß das 


Portraͤt des Marquis von Montroſe von * Hand 
lange 
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lange fuͤr eit Werk des vat Dyk gehalten worden iff,’ 
Gleiches Lob verdient eine ganze Figur des Prinzen 
Carl's, bewaffuet, ums Jahr 1678 verfertigt, und 
yor Zeiten im Walferfchen Cabinet, das an einen 
Hen Sinner fam. Cin Fingling, Mr: Winds 
fam, bierer ihm einen Helm dar; auf dem Fußbo⸗ 
‘Den fliegen Waffen und Trophaͤen. Won den Bild⸗ 
niffen feiner Freunde and Kunſtgenoſſen find folgens 
de die merfwirdigiten: ein Kopf des ban der Dore, 

zu Houghton; Gir Charles Cotterel und Sir Bale’ | 
thajar Gerbier.  Diefe zwei fieht man auf einent 
Gilde, wie fie den Kinfiler umarmen. CEs war 
ebemals in Northumberlandhouje, 


Ein Portrdt Der Gemahlin von Dobſon bes 
wahrt das Erdgeſchoß des Aſhmoleaniſchen Mus 
ſeums in Orford; fein eignes aber epiftirte tm Cas 
Binet des Grafen Paulett, allein die Hande find 
lange nachher von Gibfon hinjugefiigt worden, wie 
er ſelbſt Vertue'n erzaͤhlt hat. Endlich gedenfer 
wit nod) eines Bildes, das einen alten figenden 
Mann mit feinem Sohn hinter ibm vorfellt, und’ 
die Sammlung des Herjogs Charles von Somerſet 
ſchmuͤckte ¥). | ! 


Nach Dallaway *) verdienen nod) folgende Ge: 
maͤhlde unfers Kuͤnſtlers beſondere Aufmerkſamkeit: 
yeu ein 


Dließ Stuͤck hat Sohn Elſum CEpigranis on painting, 
_ p. 112. 1700. 12.) befungen. Bon dieſem Schriftſteller 
hat man auch folgende Schrift: The art-of painting af. 
ter the italian manner, with praGtical obfervations on 
the principal colours, and dire@tions how to know a 
‘good pidture. 1703. 8. / 
2) Anecdotes p. 470 a 


Liorillo o Geſchichte d. geidn, RanteBy, Aa 
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ein Bildniß des Gir John Tradeſcant und des Ona: 
fers. Sythepfa int Erdgeſchoß des Aſhmoleaniſchen 


Muſeums yu Orford; die Familie tenthal yu Bure 


ford, in Oxfordſhire, und ein Converſationsſtuͤck 
beim ford Sandys ju Ombresley in Worcefterfhire, 
auf welchem man den Oberſten Ruſſel, Prinzen 
Rupert und den Oberſten Murphy an einer mit 
Weinflaſchen beſetzten Tafel erblickt. Vielleicht iſt 
dies Stuͤck dasſelbe, deſſen wir oben, als zu Chip⸗ 
penham befindlich, gedacht haben. Zum Beſchluß 


fuͤhren wir die Bildniſſe von Dobfon, von ihm 


ſelbſt verfertigt, in der Sammlung des Lord Buk— 
Fingham,3u Stowe und in Oſterley⸗park, und ein, 
meifterhaftes Portraͤt des Secretairs Thurlow an, 
Das man heut ju Tage Sey Mtr. Owen Cambridge 
bewundert. 


Was Dobfon’s Styl betrifft, fo ift bereits 
Gemerfr worden, daß er fid) einer rreuen Machahz 
mung der Natur befliß, und der Kunftvollfommen: 
Heit feines Lehrers van Dyck ju naͤhern fudte. Ce 
wußte die individuellen Grundzuͤge mit idealiſcher 
Grajie und Anmuth darjuftellen, und wurde daz 
Durch vorzuͤglich bet den Damen beliebt, indem ev 
fie verſchoͤnerte, ohne ihre Aehnlichfeit aufguopfern. 
Sein Pinfel war kuͤhn und kraͤftig. Unflreitig Hate 
te ert fich den Titel des brittiſchen Tintoretto, 
mit welchem man ifn beehrte, mit allem Recht er: 
worben, ware ev nicht, faum fechs und dreifig 
Jahre alt, als Opfer feiner ger: dc eae Lebenss 
art gefallen! 


— James 


Same s Gandy 


Dieſer Maller it einer der achtangeroiiedia ten 
brittiſchen Kuͤnſtler, aber felbft in England ſo un⸗ 
bekannt, daß ihn hide einmal ‘Walpole in ſeinem 
Verzeichniſſe anfuͤhrt. Cr ward im Jahr 1619 ge: 
bohren (f11689), widmete ſich Der Mahlerey, und 


—machte in der Schule des van Dyck reißende Forts 


Be a) p. 238-240. 


ſchritte. Der Grund, warum er in England voͤl⸗ 
lig unbefanne iff, liegt Darin, weil er febr fruͤh⸗ 
zeitig von dem alten Herzog von Ormond nach Gre 
- fand gebracht wurde und in deſſen Dienften blieb. 
Aud wuͤrde vielleiche Durch die zerruͤttete Lage Jez 
lands fein Gerdienft unbemerfe geblieben ſeyn, hats 
ten nicht einige ferner Meiſterſtuͤcke ſeinen Namen 
Der Bergeffenheit entriffen. Mod) gegenwaͤrtig bes 
wundert man von ifm in Srland verfchiedne Bild⸗ 
niffe yon adliden und beguͤterten Perfonen, die 
wegen des geiftretchen, ſprechenden Ausdrucks, der 
Waͤrde und des bejaubernden Farbentons kaum den 
Arbeiten des van Dyck nachitehew follen. Wiele feis 
net Copien, die fid in der Sammlung des Gras 
fen Ormond ju Kilfenny befanden, \find fuͤr echte 
Hriginale des van Dyck verfaufe worden. ; 
Ein großer niederlaͤndiſcher Kinfiler, der von 

Carll. einen Ruf erhielt, um ſich in England nies 
Derjulaffen, war Gerhard Honthorft, in Stas 
Tien unter dem Namen Gerardo delle notti befanut, 
und allgemein durch feine Nachtſtuͤcke beruͤhmt, die 
er durch Feuer und anderes kuͤnſtliches Licht mei⸗ 
ſterlich zu beleuchten wußte. Die Werke, die er 
in England hinterlaſſen hat, find von Walpole bes 
fcrieben worden *). mag Der. groͤßten, obgleich 


nicht 
Aa 2 


' 
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nicht der vollkommenſten, haͤngt im Erdgeſchoß un⸗ 
ter den Zimmern Der Koͤnigin Cqueen’s fiaircafe) yw 
Hamptoncourt, und ſtellt den nig Carl und feine 
Gemahlin, unter der Geſtalt des Apollo und dev 
Diana, figend auf Wolfen, dar, wahrend der Hers 

/ Fog von Buckingham, als Merfur, ihnen die Rane 
fle und Wiffenfchaften vorfihre, und einige Ge⸗ 
nien Den Meid, dies Bosheit umd andre Laſter jus 
ruͤckcheuchen. Honthorft hat fic hier in dem 
Gegenfiand vergriffen, auch ift das Colorit mantes 
rire, dunfel und unnatuͤrlich, wie in einigen Gaz . 
chen des Guereino. Demungeachtet erhielt er fur 
Diele Arbeit 3000 Gulden, ein Gilbere Service far 
zwoͤlf Perfonen und ein Pferd, und mußte ſelbſt 
nach feiner Ruͤckkehr nach — nod fae den Koͤ⸗ 
nig mahlen. 


Weit ſchoͤner it ein Knieſtuͤck von ibm, bas 
Lucy, Grafin von Bedford, darftelle, und ju Wo⸗ 
burn geiviefen wird. Sie ift ſchwarz bekleidet und 
ruht mit dem Haupt auf der Hand. Es ift mit 
einem Ddreiften, aber ſaubern Pinfel meifierhaft vot 
Jendet. Die Bildniffe des Marquis von Montroſe, 
Det Pringen Rupert *) und Morig, welde mit dem 
‘Namen des Kuͤnſtlers bezeichnet ſind, waren zu 
Walpole's Zeiten im Beſitz des Herrn Welt. Cin 
Portraͤt ihres aͤlteſten Bruders, des Pfaljzgrafen 
Carl Ludwig, fuͤhrt die Jahrszahl 1633. 


Die 
a) Dieſer Prinz Rupert war eit eifriger Liebhaber und 
Kenner der zeichnenden Kuͤnſte. Man hat ihn lange fuͤr 


den Erfinder der ſchwarzen Kunſt ( Mezzotinto ) ges 
halten. 


‘ 
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Deie Sammlung des Lord Eſſex yu Caſhiobury 
bewahrte von Honthorft ein großes Gemaͤhlde, 
Das die Koͤnigin von Boͤhmen mit ihren. Kindern 
Darftellt. Es iſt eine froftige Ullegorie, und nur 
Durd) Den Umftand merkwuͤrdig, daß die Koͤnigin 
yor Boͤhmen und ihre. Kinder, die man hier ers 
blickt, Schilerinnen von Honthorſt waren >). 


Deseamps erzaͤhlt °), daß Honehorfe feinen 
Schuͤler Joachim Sandrare mit fic nah Eug⸗ 
faud ‘genommen, und daß der Konig- verfhiedne 
Gemaͤhlde von ihm gefauft habe. Cr foll auch fie 
Den Grafen Arundel mancherlei nad Holbein, une 
ter ander die Bildniſſe Heinrich's VIL, des Gir 
Zh. Morus, des Erasmus u. fiw. Foptert, und 
endlich England verlaffen haben, um im Jahr 1627 
nad) Genedig gu reifen. Allein es tft befremdend, 
Le | Daf 

b) Die Prinjeffin Sophia Cven der man ein Portrdt mit 
einem Strohhuth von Honthorf— yu Wilton zeigt) und 


die ‘Prinjeffin Loutfa Hollandina, welche im Jahr 1664- _. 


nah Daris ging , fatholifd) wurde, und im Jahr 1709 

als Aebtiffin von Maubuiffon ſtarb, waren Schuͤlerinneñ 

von AHonthorft und Haben in der Mahlerey anfehntiche 

Fortſchritte gemacht. Swet Bilder der Prinzeffin Hols 

landina befanden fidh in der Sammlung ihres Onkels 

(f. Catal. of King Charles’s pitures, p.53. Nro. 70, 

71.); eins ſtellte Tobias mit dem Engel dar und exiffire 

noth gegenWartig in RKenfington. In der ehemaligen 

Sacobinertirche gu Paris geigte man ein Altarblate in 

_ Hel von ihr. Ein Gedieht zum Lobe thres Talents fie 

die Mahlerey findet man in Lovelace’s Lucafta p. 17. 

Endlich) bemerfen wir nod, daf ouch in. der Gemaͤhlde⸗ 

Sammlung su Salsdahlum ein Sric von ihr bing, 

weiches in halben Figuren die Geſchichte des Erichthe⸗ 
nius darftelle, tt t 


¢) aA By II, p. 101. 
Aa3 
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daß Sandrart in der Viographte des G. Honts 
hort diefer Reiſe mit keinem Worte gedenft, und 


daß man ‘auch im Verzeichniß der Galerie, Koͤnigs 


Carl fein einjiges Werf von Sandrart angefihre 
finder *). ue ; 
Hans van Belcamp, der eit Seitgenoffe 


pon Honthor{t war, verfertiqte viele, Der Aehn—⸗ 
lichfeit wegen fhagbare Copien fir die Galerie 


des Kbnigs. In einem Vorzimmer des Pallaftes 


Sr. James haͤngt ther dem Comin ein Bildniß 
Edward's IV. im Nachtkleide und mit Pantoffeln, 
Das Belcamp wahrſcheinlich nach einem alten Orie 
Ginal fopiert hat. Auch werden in dem Verjeich⸗ 
nif der Galerie Jacob's I. mehrere Gachen von 
ibm erwaͤhnt. Su Drayton’, dem ehemaligen Lands 
fig der Lady Clijabeth Germain in Morthamptons 
fhive, findet man von ifm eine grofe Copie des Ges 
mahldes von Holbein, das beim Brande von Whiz 
teball ju Grunde ging. Mach dem ungluͤcklichen 
Ende Carts J. erhiele Belcamp mit einigen ans 
dern Kinjifern den Auftrag, die Schaͤtze des Kés 
nigs ju verkaufen °). 


Sn der Geſchichte der Florentinifen Schule *) 
haben wir nur im Vorbeigehen des Orazio Gens 
tileſchi Cgeb. 1563. — 1646) und feiner Tochter 


Arctemifia (qeb. 1590. ¢'1642) gedacht Da ſich 


Beide in London aufhielter, und daſelbſt mit gros 
. Bem Rum arbeiteten, fo werden Hier einige Mach: 
tidten von ifnen nidt am unredhten Orte ſtehen. 


Orazio 


d) Malpole, p. 238 - 240. 
¢) /Falpole, p.240- 241. 
f) ©. diefe Geſchichte, Bl. S. 412. 


i 
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Orazio fam zu Pifa anf die Welt, entwifs 
kelte feine Talente gu Nom, und verfertigte zahl—⸗ 
reiche Mahlerenen fiir die Paͤbſte, von denen * 
Boaglioni ein Verzeichniß aufbewahrt hat ). 
ging hierauf nach Frankreich, wo er der Sage * 
einen Ruf von Carl I. erhielt, und zuletzt nach Lous 
don. Hier gab ihm der Konig eine freie Woh⸗ 
nung, eine anſehnliche Beſoldung und den Aufs 
trag, die Decfen einiger Pallafte, vorzuͤglich ju 
Greenwih, mit feinem Pinfel ju zieren. Die neun 
Stuͤcke, die er dort ausfihree, wurden nach dem 
Tode des Kinigs fiir 6oo Pf. verfauft, und..bes 
finden fic) heut gu Tage in einer Halle von Marks 
boroughboufe. 


Orazio mahlte ebenfalls einige Sachen fir den 
Herzog Villiers von DBucfing ham ju Yorf-houfe, 
unter andern ‘ein Deckenſtuͤck, das man in der Fol: 
ge in dem Haufe des Herjogs Sheffield von Guts 
Fingham im Gr. James Parf bewunderte. Es fielle 
‘Die nen Mufen in einem, grogen Kretfe dar... 


Ungeachtet er zur Porredtmahleren weniger An⸗ 
lagen als zu geſchichtlichen Darſtellungen hatte, ſo 
mahlte et dennoch die ganze Familie von Villlers, 
und einige andre Portraͤte, die aber keinen großen 
Beifall fanden. Fuͤr den eben erwaͤhnten Villiers 
verfertigte er auf einem großen Blatte eine heilige 
Maria Magdalena, die in einer Felſengrotte liegt 
und einen Schaͤdel betrachtet, und fuͤr den Koͤnig 
‘Die Verſuchung Joſeph's durch Potiphar's Weib, 
die gegenwaͤrtig in Hamptoncourt exiſtiren ſoll. Ce 
+ WOKE auBerdem verfhiedne weniger befannte Sa⸗ 


chen 


) p- 244 fq. | . 
Bag: 
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chen fuͤr den Konig, und widmete ihm ein Zeichen⸗ 
buch. Ee ſtarb, nach einem zwoͤlfjaͤhrigen Aufent⸗ 
halt, in ſeinem drei und achtzigſten Jahre zu Lon⸗ 
don 1646 *). 


Seine Todter Artemifia war ſchon in —* 
‘Tien ruͤhmlich bekannt geworden, als fie nach Eng⸗ 
land reiſte, und uͤbertraf ihren Vater in manchen 
Faͤchern, vorzuͤglich im Portraͤt. Sie wuͤrde ſich 
durch ihre Schoͤnheit, Bildung und ihr großes Tas 
Tent allgemeine Achtung und Liebe erworben haben, 
wenn thre Auffihrung ſittlicher geweſen ware. Pale 
feti') erjable ihre Schickſale umſtaͤndlich, und be: 
merkt, daß ibe erfter Verfuͤhrer Agoftino Taffi, uns 
geadhtet er von ihrem Garter verflage wurde und die 
haͤrteſten Strafen erdulden mute, fic) Denno 
wieder mit ibm ausſoͤhnte und das innigfte Freund: 


ſchafts buͤndniß ſchloß. 


Ju der Sammlung Carl's I. befanden ſich viele 
Mahlereyen von der Hand der Artemiſia, unter 
andern ein David mit dem Kopf des Goliath, vee 
auferordentlid) gelobt wird. Sie mahlte ferner 
mehrere Perfonen aus der Finigliden Familie und 
von hohem Rang, ging aber nach einem kurzen 
Aufenthalt nach Meapel zuruͤck, wo fie ein glanjens 
des Haus madte, und im Jahr 1642 flard*). 


Nie o⸗ 


h) Malpole, p.241-242. Sandrart lernte waͤhrend 
ſeines Aufenthalts in England den Orazio kennen, bez 
ſchreibt einige Gemaͤhlde von ihm = befuchte in der 
Holge deffen Todter gu Neapel. - Sandrart’é 
Werke B, I. S. 298, 204. ele 


i) p. 105, im Leben des Agostino Tallis le 
k) Walpole, p.242. 
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Nicola Laniere, ein Stalidner von Gee 

- Burt, wußte fic) durch feine vielfeitige Bildung bei 
Carl 1, fehr eingufehmeihelu. Cr war Mufifus, 
Mahler, Kupferſtecher und Maͤkler, und foll in 
Diefer Cigenfchaft den Handel wegen der Mantuas 
nifhen Gemahldefammiung fir den Konig geſchloſ⸗ 
fer haben. Carl I, ernanite ibn ju ſeinem Mufi: 
fus mit eittem jabritchen Gehalt von 200 Pf. und 

gum Wuffeher eines kleinen Cabiners. Er hatte ia 
Der Folge das traurige Geſchaͤft, die Muſik yu ets 

net Hymne vot Thomas Pierce auf den Tod feis 
nes edlen koͤniglichen Wohlthaters ju komponiren ). 
Als Mahler Hat ſich Lantere nur durch einige 
Werke bekannt gemacht. Eine heilige Faniilie von 
ihm war in der Sammlung des Koͤnigs, und ſein 
Portraͤt, von ihm eigenhaͤndig gemahlt, haͤngt 
noch gegenwaͤrtig in einem Zimmer der Muſikſchule 

zu Oxford. Von ſeinen Kupferſtichen gibt Walpole 
einige Nachrichten ™), auch ſoll er, wie dieſer 
Schriftſteller verfidhert, bet der Verfleigerung der 
koͤniglichen Guͤter vier Gemaͤhlde fir 230 Pf. an 
fid) gebracht haben. Seine Grider, Clemente 
und Hieronynmo, waren ebenfalls Bilderhaͤnd⸗ 

* ler 


f . 


1) 6. Moods Athenae, Vol-II. p. 862. Rymer’s Foes 
dera ap. Walpole, p. 242. — 

m) a. a. O. Man Hat einen Kupferſtich von ihm mit der 
Unterſchrift: Done in my youthfull age of 74. 

~ Geine Platten gu einem Zeichenbuche ‘unter dem Titel: 

. Prove primo fatte a I’ acqua forte da N. Laniere a l'eta 
ſua giovanile di fettanta otto anni, 1636. famen in, den. 
Beſitz eines Juweliers Mr. Rofe. Ein andres Biichels 
chen von thm: Mafchere delin. da J, Romano, ex coll, 

N. Laniere, 1638. erwaͤhnt Walpole, p. 243. not. T, 


BS. $.5.4 : 
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—— Nirola ſtarb in ſeinem acht und fees 
zigſten Jahre 1646. 

Zu den Zoͤglingen von Rubens, die ſich in 
dieſem Zeitraum in London niederlleßen, mug Franz 
Wouters gezaͤhlt werden, von deſſen meiſterhaf— 
ten Landſchaften, mit kleinen Figuren ausſtaffirt, 
in der Geſchichte der niederlaͤndiſchen Schule die 
Rede fen wird. Er war ein Liebling des Kais 
fers Ferdinand I., und fam mit deffen Gefandten 
im Sabr 1637 nach tondon, wo feine Gilder am 
Hofe einen fo ungemeinen Betfall fanden, daß ibn 
der Prin; von Wales, in der Folge Catt H., gu 
feinem erften Mahler ernannte, Sn einem Gand: 
ſchriftlichen Verzeichnis der Mablerenen Carls I. 
wird von ihm ein Deckenftic mit einer Vorftellung - 
des Herfules und andrer Gorter angefiibrt; in dem 
Catalog Sacob’s H. aber fommen drei Landſchaften 
“und eine Geichichte des heiligen Gebaftian von ibm 
vor. Gir Peter ely hatte eine feiner ſchoͤnſten Lands 
fcaften, Das Unglich der koͤniglichen Familte 
ſchmerzte ifn fo febr, daß er England verlief und , 
nach Antwerpen ging, wo er durch einen unvorfich: 
tigen Schuß im Sabre 1659 fein Leben verlor °). 


Ein gewiffer Weefop, wahrſcheinlich ein 
Landsmann des eben erwaͤhnten, reiſte im Jahr 
1641 nad England, und fam kurz vor dem Tode 
des A. van Dyck dafelbft an. Er gehdrt ju den 
treueften Machahmern diefes Meifters, und * 

ch 


un) Hie ronymo war einer ber — die in England 
durch allerlei Betruͤgereien neuen Gemaͤhlden einen als 
ten Anſtrich gaben und fie’ file Originale groper Meiſter 
verkauften. ——— Pp. 243. 


0) Walpole, p.243-244. 
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ſich deſſen Styl fo anzueignen, daß ihre Werke oft 
verwechſelt worden ſind, Auch ihn erbitterte der 
Tod des Koͤnigs fo ſehr, dag er im Jahr 1649 
England verließ. Cin John Weeſop, vielleicht 
ſein Sohn, ſtarb im Jahr 1652 ) 


Ungeachtet Johann vow Critz den Titel ef 
nes Finiglichen Mahlers fibrte, fo war er doc mehr 
ein Siebhaber der Kuͤnſte ale ſelbſt Kuͤnſtler. Buz 
Deffeif find feine Federzeichnungen, wie Walpole 
verſichert, mit Geift und Leichtigkeit entworfen. Sm 
Jahr 1632 foll er cinige Gemahlde von Pala und 
‘Die Kaiferfopfe von Tizian retoudjirt haben! Gein 
VGruder Thomas von Crig war ebenfalls ein 
Kuͤnſtler %), 


Um eben dieſe Beit lebte der Miederlander 
Adrian Hanneman in England. Descamps 
verfichert ‘) zwar in feiner Giographie diefes Kuͤnſt⸗ 
fers, daG er feinen Geburtsort Haag nie verlaffer 
Gabe, allein Walpole hat es durch viele Zeugniſſe 
zu beweiſen gefucht, daß er unter Carl I. nad) fons 
Don gefommen iſt. CEs ift hier nicht der Ore, von 
den VGerdienften Wdrian’s ju handelu; wir be: 
metfen alfo nur, daß ev in hiſtoriſchen Vorftelluns 
gen und im Portrdt viel ruhmwuͤrdiges geleifter, 
und ſechzehn Sabre fang in England gearbeitet hat. 
In ſeinen VBildniffen erfenne man den treuen Mach: 
abmer von van Dyck und Mytens. Die widhtigs 
fien Arbeiten, die von ihm in England gerwiefen 
werden, find folgende: ein Portrat des Herjogs 
von Hamilton im Windſor; ein Stillleben zu Work⸗ 
| fop, 

Pp) Walpole, p: 244. 
q) Walpole, p. 244-246. 
r) T. I. p. 187. 


- 
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fop, einem andfige des Herzogs von Norfolk; ein 
Sautenfhlager, ebedem iin Beſitz des Gir Peter 
$ely; das Portrat eines gewiffen Honeywood, deſ⸗ 
fen Murter fo bejahre wurde, daß fie 365 Deſcen⸗ 
Denten fehen Founte, im der Bibliothek der Cathes 
Drafe von lincoln, und zwei Bildniffe Carls U. 
Mach Descamps tebte er nue bis jum Sabre 1662, 
nad) Walpole aber ftarh ev erft tim Bahr 16080. 
Wir werden die Frage: ob dtefer Kuͤnſtler wirklich 
in England gewefen iff oder nidt, an einem aus 
dern Orte genauer unterfucden * 


Wir uͤbergehen Cornelius Neve, K. Co 
fer, Matthew Goodrice oder Gotherice, 
Stalband, Greenbury, Powen, Edward © 
Bower, Holderneß, FT. Johnſon und andre 
mittelmaͤßige Kinfiler, um auf Horas Paulin 
‘und Hamilton ju fommen. Paulin, ein Mies 
‘Derlander, lebte eine Seitlang in England, ging 
Hierauf nach Hamburg und endlich nad Palaftina. 
Er war ein geſchickter Mahler, obgleid) uns von 
ihm Sachen befannt find, die die Sittlichkeit betel: 
Digen miiffen. Er predigte einen Kreuzzug, fand 
mance Anhanger beiderlei Geſchlechts, die ihm, 
mit Kreuzen und Reliquien ausgeruͤſtet, folgten, 
und ftiftete dadurch viel Unheil ). Hamilton, 
Deffen auch Gandrart gedenft, -madte fic) durch 
Stillleben, vorzuͤglich durch meifterhaft gemahlte 
Voͤgel beruͤhmt, und trat in die Dienſte des Chur⸗ 
fiirften von Grandenburg. Da es mehrere Kiinfts- 
ler gleiches Namens gibt, die fammelich zu einer 
ſchottiſchen Familie gehoͤren, ip vielleicht mit 
der 

3) Vergl. Walpole, p. 246 - 248. 
| t) Descamps , T. UL p. 151. 


‘ 
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der in neuern Beiter beruͤhmt gewordenen Mahler⸗ 
Familie Hamilt on in England verwandt iſt, fo 
wollen wit die Nachrichten, die mie von ihr jers 
fireut gefunden haben, hier sufammenftellen. “Das 
Haupt dev fchottifden Familie war James Has 
mifton "), ein wacfrer Mahler, der der Religion 
wegen fein Vaterland unter Cromwell verließ und 
nach Griiffel ging, wo ev in ſeinem achtzigſten Sahs 
re ftarb. Man hat von ihm viele Grillleben, die 
febr gefchagt werden, Er hinterlie# drei Soͤhne: 
epee Serdinand, John George und 

Charles Willtam. Der aͤlteſte machte ſich 
durch Viehſtuͤcke und Pferde, die er in einem grans 
dloͤſen Styl mahlte, einen Mamen, und trat, nadjs 
Dem er eine Seitlang in Griiffel bei feinem Vater 
gelebt ‘hatte, in Die Dienfte Kaifers Carl's , VI. 
~ Sein Sohn und Schuͤler, John, bildete ſich gleich: 
falls zu einem bervipmeen Pferdemabler. 


Yohn George, der zweite Sohn von Yas 
mes, genof unter feinen Zeitgenoffen einen groper > 
Ruhm, und verdiente diefen aud) wirklich, da er 
einer der beften Thiermahler war. Seine Pferde 
haben ganz; das Charafteriflifche der verſchiednen 
Macen und febten die Kenner in Erſtaunen. Cr 
mahlte außerdem Glumen, Fruͤchte und Inſeeten. Ans 
fanglich lebte ev anv Hofe Friedrid’s f. zu Gerlin, | 
ging aber nach dem Lode des Koͤnigs zu feinem 
Gruder Gerdinand nad) Wien, und wurde von. dem 

4 Prins 
-v) Die Stammtafel dtefer Familie iſt folgende: 
Sames Hamilton, 


| 
Npitipp Ferdinand. Sohn George. Charles William. 
Sohn. Antonio Ignazio. 
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Prinzen von Schwarzeuberg zu ſeinem Cabinetmage 
ler ernannt. Endlich See er den Rang eines 


talſerlicher Mahlers. 


Yom an Ruhm der ndchfte war Charles 
William Cgeb. ju Briffel im Jahr 1668), der 
die Beichenfunft von feinem Vater und feinen Bruͤ— 
Dern erlernte. Gr ging nad) Augsburg, wo ibe 
Der damahlige Biſchof Alerander Sigismund, aus 
Der Familie Pfaly:Menbury, zu feinem RKamimers 
herrn machte, nahm aber feinen Abſchied, um fic - 
ganz der Mahlerey widmen ju koͤnnen. Jagdſcenen, 
vierfuͤßige Thiere, Voͤgel, Amphibien, Geftrauche 
und Pflanjen, uamentlid) Difleln, wußte er weit 
vorzuͤglicher als Vildniffe zu behandeln. Einige 
ſeiner großen Blaͤtter, welche Pferde darſtellen, 
hingen ehemals in dem biſchoͤflichen Marſtall. Gee 
meiniglich find, ſeine Gemaͤhlde, ſowohl auf Holy 
als auf Kupfer, ſo glatt und glaͤnzend wie ein 
Spiegel. Dieſer Kuͤnſtler ſtarb am 23. Febr. 1754 
und hinterließ viele Handzeichnungen, Studien und. 
Skijgen, welche dev Sanna ET von Conftang 


faufte. 


- Anton Ignaz endlich, ein Sohn von John 
George (geb. ju Wien im Jahr 1696), empfiug 
den Unterricht von feinem Vater und verfertigte 
fhigbare Werke. wet Blatter vow ihm mit Vos 
geln waren vor Seiten in dem Winkleriſchen Cabis 
net zu Leipzig ’). Machdem er fieben Jahre lang” 
in Dienſten des Herjogs von Sachfen: Weimar ges 


Mi lebt hatte, ernannte ibn der Kdnig von Polen und — 


Shure 


v) &. den Catalog diefer Sammlung. Nro. 135, 136. p. 
53. Vergl. Heinecken's Nachrichten von Kuͤnſtlern 


und Kunſtſachen. Bl. ©. 112 fg. 
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Churfirt von Sachſen yu feinem Hofmabler, wor⸗ 
auf evr ju Hubertsburg ſtarb. 


Srancis Barlow (geb. — kam 
in fincolnfhire auf die Welt, ſtudierte unter dew 
Portratmahler Sheppard oder Sheperd, und war 
ſeiner Viehſtuͤcke wegen ein geachteter Kuͤnſtler. 
Seine Vorftellungen von vierfifigen Thieren, Voͤ— 
geln und Fiſchen empfehlen fic) durch Wahrheit und: 
tidjtige Seichnung, ‘find aber niche kraͤftig colorirt, 
Daher Die KRupferftiche darnach hoͤher als die Originale 
geſchaͤtzt werden. W. Hollar und Faithorn haben 
einige feiner Viehſtuͤcke in Kupfer geftochen; auch 
Fennt man fechs Hefte mit Abbildungen vow Thies 
ten nach feinen Zeichnungen und eine Anzahl Holz⸗ 3 
ſchnitte zu Den aͤſopiſchen Fabeln, die ebenfalls nach 
ſeinen Skizzen verfertigt ſind »). “Sir den Landſitzen 
Des brittiſchen Adels, z. B. in der Villa des Lord 
Ouslow zu Claridon, bet matt. von ihm Decken— 
fiticfe, weldhe den reinen Himmel mit —9— 
Voͤgeln darſtellen. 


Barlow hielt ſich einige Zeit in London auf, 
und kopierte mehrere Monumente in der Weſtmin— 
ſter⸗Abtei, die zu Mr. Keep's Werke uͤber dieſe 
Cathedrale in Kupfer geſtochen werden ſollten. Ce 
verfertigte dafelbft aud) Portrate, unter andern ein 
Bildniß des Generals Monk, und erhielt; wie 
Mr. Symonds verfichert, fir jedes Glatt mit Fis 
ſchen acht PF. St. Ungeachtet ibm feine Arbeiten 
reichlich bejahlt wurden, und ex von elnem Freun⸗ 

de 


w) Gin Wert von * hat bet Titel: Diverfae avium fpe- 
cies ftudiofiffimé ad vitam delineatae per Frane, Bar- 
low ingeniofifimum Anglum pictorem. Guil, £ait- 
horn excudit 1658. 


\ 
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de eine große Summe geerbt hatte, ſo fa et ben! 
nod in Darftigfett im Jahr 1702 *). 


no Gir Toby Matthews Y) und Samuel 
Butler, der Gerfaffer des Hudibras, haben ſich 
nur in ihren Mebenftunden mit der Mahlerey ber 
ſchaͤftigt, und muͤſſen ihrem Zeitgenoſſen Gir Yar 
mes Palmer weit nachſtehen. Er war ein tas 
lentvoller Copift, und wird in dem Verjeiehniffe dev 
koͤniglichen Galerte oft angefuͤhrt. Cine Copie nach 
Tyla, Tarquinins und Lueretia, (Heine ein Haupt⸗ 

werk von ihm gewefen ju ſeyn *), . : 


Der bereus oben erwaͤhnte Fran; Ctenk 

verdient unter Die geſchickteſten Auslaͤnder, die ſich 
in dieſem Zettraum in England hervorthaten, ges 

technet ju werden. Cr ward zu Roftoc geboren, 
reiſte nach Mom, wo er fich wahrend eines viers 
jabrigen Aufenthales mit Den beſten Muſtern bes 
kannt madjte, und trat fierauf in die Dienfte ‘Des 
Koͤnigs von Danemarf, Chriftian’s IV. Seine 
Grottesfen, die er mit Geift und Fertigkeit gu bes 
Handel wußte, fanden bei zwei Britten, Dem Sie 
Henry Wotton und Sir Robert Anſiruiher in Ve⸗ 
nedig, ſo viel Beifall, daß ſie ihn dem Prinzen 
Carl, der ſich damahls noch in Spanien aufhielt, 
empfahlen. Cleyn ging auch nach England, wo 
— “hu ee 


x) Walpole, p. 248-249. 

y) Man darf ihn nicht mic Tobias Matheus aus Ants 
werpen verwechſeln, der nach Fuͤeslie in England gears 
better haben foll. Allein ev iff nie in England gewefen, 
und Houbraten (T. IIL. p. 102.), auf den ſich Fuͤeslie bes 
ruft, fagt weiter —* als daß Fe Matheus gu Rom 
ſtudtert und in dem Schilderbent den Namen de Brome 
erhalten habe. 


2) Walpole, p. 249 - 250, 
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‘in Yacob mit Ausʒelchnung aufnahm, nachdem er 
vorher einige in Daͤnemark angefangene Werke vol⸗ 
lendet und von ſeinem Koͤnige Erlaubniß yu dieſem 
Schritt erhalten batte ay 


Es iſt bereits oben bemerkt worden, daß Ja⸗ 
cob 1. gu Mortlac eine Tapetenfabrif errichtet und 
ae Auffeber, Gir. Francis Crane,’ eine 

umme von 2000 Pf. jue Unterftigung bewilligt 
atte. Da aber in der Fabrik nur nach alten, ge⸗ 
chmackloſen Muſtern gearbeitet wurde, fo erhlelt 
Cleyn den Auftrag, neue Zeichnungen, vorzuͤglich 
geſchichtliche Darſtellungen und Grottesken, zu ent⸗ 
werfen, die im gewirkte Tapeten uͤbertragen wurs 
den und der Fabrik einen neuen Glan; gaben. Une 
ter andern fchicfte man fiinf Cattons von Maphael 
um Ropieren nad Mortlack; und da Cleyn durch 
tne Thatigfeit die Wiinfehe bes Koͤnigs erfillre, 
ſo erhielt er eine jaͤhrliche Beſoldung von 100 Pf, 
die ihm bis zum Ausbruch der buͤrgerlichen Kriege 
bezahlt wurde *). 


Cleyn ſtand bet dem Koͤnige und dem Pus 
Hlifum in grofem Anſehen ), und mußte nicht als 
fein ju Mortlack, fondern aud) in einige Pallas 
fien dev Refi * arbeiten. Somerſethouſe zier⸗ 

te 
. a) S. den lateiniſchen Brief Jacob's I. in — Wore 
thies of Surrey, p. 77. 
b) Rymer’s Foedera T, XVIII. p. 112. 


c) Man vergletche nur die Stafford papers bet Walpole; — 
p-252. Auf einer Zeichnung von ihm las man folgende 
Worte: I] famoſiſſimo pittore Francesco Cleyn, mira- 
colo del feeolo & molto ftimato dal Re Carlo della Gran- 
Britania 1646. 


Fiorillos Geſchichte d, zeichn· BianfteB@.v. Bb 
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te et die Decke eines Zimmers neben der Galerie 
mit mannichfaltigen Geſchichten in einzelnen gold⸗ 
ren Feldern; die Außenſeite von Wimbledon-houſe 
ſchmuͤckte er mit Sresfomahlereyen, fo ‘wie auch die 
Pallaͤſte Bolfower in Nottinghamſhire, Stonepark 
in Northamptonſhire und Carew: Houle zu Parſons⸗ 
green, das an den Lord Peterborough. gefallen sft. 
Außerdem erblickt man vor ibm ſehr ſchoͤne Grottesfen 
an der, Decke und aber den Caminen eines Simmers 
in Holland: Houle, die einem Parmegianino Ehre mat 
chen wiirden. Nach feinen Zeichnungen haben Hole . 
lar und andre Kupferſtecher mehrere Blaͤtter ver⸗ 
fertigt, die man in verſchiednen Ausgaben des Vir⸗ 
gil und Aeſop findet, auch fuͤhrte er ſelbſt die Mas 
Del mit Leichtigfeit, und hinterließ ein paar Samm: 
Junge: von. Thierfiguren, Grortesfen u. f. w., von 
denen eS jedoch noch nicht gewif ift, ob fie nicht 
vielleidht von feinem Sohn Francis Clenne herz 
ruͤhren, det vollfommen im Geſchmack des Gaters 
atbeitete. 


Aus den Geburesliften des Kirchſpiels — 
lack erfaͤhrt man, daß Cleyne drei Soͤhne und 
drei Toͤchter hatte. Die Soͤhne waren: Francis 
Cgeb. 1625. +1650), Charles und John; die 
Tidhter: Garahb, Magdalen, und Penes 
lope. Diefe legte ſich, wie Vertue vermuthet, 
auf die Miniaturmahlerery, und mahlte ein Portrae 
Der juͤngſten Tochter Richard Crommell’s, als fie 
vier Sabre alt. war, 1668, Der widhtigfte’ Jigs 
ling, den Cleyn binterlleß, war Gibſon. Er ſtarb 


ums Sabt 85582") coi 
John 
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John Hosting, 
geb. oo 6. F 1664. 


. Dieſer vortreffliche Kuͤnſtler hatte ſich anfaͤng⸗ 
lich durch Oelgemaͤhlde ein billiges Lob erworben, 
widmete ſich aber in der Folge der Miniatur. Er 
mahlte die Portraͤte des Koͤnigs, der Koͤnigin und 
der erſten Hofbedienten ſehr treu und wahr, ohne 
ſich jedoch in dem Farbenton zu einer großen Boll: 
fommenbeit erheben zu fonnen. Seine Carnajion 
behielt ftets einen ziegelfarbigen Anflrih. Walpole 
beſaß von ihm einen Kopf des Maynard mit freyem 
und fraftigem Pinfel ausgefuͤhrt, aber fehlerhaft 
colorirt, und ein Portraͤt des Lord Falkland, das 
den Tiefſinn und die Trauer dieſes Patrioren mel⸗ 
ſterlich ausdruͤcten ſoll. Beide Slatter waren in 
der Sammlung des Dr. Meade ). Sein Meifters 
ſtuͤck, das zu Walpole's Zeiten im Cabinet des 
Mr. Fanſhaw gewleſen wurde, ſtelt das Bildniß 
eines unbekannten jungen Mannes dar, in einem 
rothen feidnen Mantel, wie ifn die Magifter zu 
tragen pflegten. Das Colorit ift hier hell und froͤh⸗ 
lid), wie in Ofivier’s Miniaturen, und das Haupts 
haar leicht tockirt. Cin andres vortrefflides Bild 
von ifm entdecfte Walpole ju Burleigh. Cs iff 
ein. Rnabe in Profil, braun gefleider mit einent 
Spielzeug in der Hand, das mit Caftagnetten Aehn⸗ 
lichfeit hat. Nach Vertue's Angabe hatte. Hos⸗ 
kins einen Sohn, aba Saufoomens der qber, 
um 


ee 3u Burleigh findet man von Hosting ein Portrdt des 
David Cecit, mit der Jahrszahl 1644, und ein andres 
des Edward Cecil, in der Folge Viscouut Wimbleton. 
S. Malpole, Pe 254. 
Gb 2 
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um ſeine Werke von denen ſeines Vaters zu un⸗ 
terſcheiden, eine andre Marke gebrauchte ). Auch 
ag hy gedenft feiner, jedoch nur im Gorbeiges 
ben. J. Hosfins, der Vater, ſtarb im Zebr 
1664 5 


Die beruͤhmteſten Schuͤler von Hoe kins waren 
ſeine Neffen Alexkander und Samuel Cooper. 
Alexander Hat tm Fach der Landſchaften und 
Porfrdte, Die er. gemeiniglich mit Wafferfarbert 
ausfibrte, viel (hagenswerthes geleiftet. Su Bure 
leigh fieht man von feiner Hand die Geſchichte des 
Aetaeon und der Diana. Wahrſcheinlich ift er mit 
John Couper oder Cooper, von dem Houbrafen res 
Det "), eine und Ddiefelbe Perfon. Wie diefer 
Schriftſteller verſichert, legte er fic) yu London auf 
Die Miniaturmahlerey und Nachahmung des Iſaaec 
Olivers, fam nach Amſterdam, und trat, nach ei⸗ 
nem kurzen Aufenthalt daſelbſt, in die Dienſte der 
Koͤnigin Chriſtina von Schweden. Dieß geſchah 
iin Jahr 1660. Sandrart nennt ifn Ceuper *) 
und erzaͤhlt, daß fle ſich zu Amſterdam wechſelsweiſe 
beſucht und ſich einander ihre Arbeiten gewieſen haben. 
“Cr zeigte mir”, ſetzt er hinzu, “eine Reihe vor⸗ 
trefflicher Miniaturmahlereyen, welche die beruͤhm— 
teſten Adlichen des brittiſchen Hofes darſtellen, und 
empfing von allen Kuͤnſtlern zu Amſterdam die Be⸗ 
weiſe der Hochachtung, die er verdiente. Allein er 
ging nach Schweden, an den Hof der Koͤnigin Chri⸗ 

Ate 


— 


f) Sie hat sie Figur J+. * Vater — nut res 
gs) Walpole, p. 254-255. 
h) TIL. p87. 
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ſtina, und feit der Zeit Hat man von ifm nides 
wieder gehédrt.” 


Sein Bruder Samuel Cooper, der unter 
Carl ll. Ofabte, verdanfe feine Bildung einem etfe 
tigen Studium der Werke des van Dyk. Er war, 
nad) Walpole *), der erfte, der eS wante, Die 
Dreifte Fubrung des Pinfels, welche einen Oelmahs 
Fer empfieblt, aud) auf die Mintatur ju abertras 
gen. Ware es moͤglich, feine Bilder durd ein 
Glas ju dem Umfange eines Gemahides des van 
Dyk ju vergréfern, fo wirde man glauben, fle 
waren in Demfelben Gerhaleniffe gemahlt. 


Cooper befliß fic nur einer treuen und geiſt⸗ 
reichen Darftellung des Kopfs; in allen ubriger 
Theilen war er ſehr fhwad. Cr founte faum den 
~Hals und die Schultern jeichnen, fo daß eine Mens 
ge feiner Bilder unvollendet ju ſeyn fcheinen. Da - 
er ferner als Portraͤtmahler eine unbeſtechliche Treue 
beſaß, fo empfahl er ſich niche immer beim ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlecht; ſeine Weiberkoͤpfe find, gleich denen 
ſeines Muſters van Dyck, ſelten ſehr reizend. 


Von Cooper’s Biographie wiſſen wir aͤu⸗ 
herſt wenig. Er ward im Jahr 1609 gebohren 
und mit feinem Bruder von Hoskins in der Mah⸗ 
lerey unterrichtet, Der Bald feine Ueberlegenheit fuͤhl⸗ 
te und auf ibn eiferfidtiq wurde, Spaͤter bildete 
er feine Farbe, die Mannichfaltigkeit feiner Tinten, 
fein von Lebenskraft emporfdwellendes Nackte und 
den leichten Wurf der Haare nad van Oy. Ein 
Dauptwert, das alfe re Vorzuͤge in fich verei⸗ 

nigt, 


Kk) pe 325. Nate ats 
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nigt, ift das Portrdt von Cromwell, vor Deiten 
im Beſitz einer Lady Frankland, die von Cromwell 
abfiammte. Der Koͤrper iff wie gewoͤhnlich unvols 
Iendet, Vertue Hat das Portrat, nebſt einem anz 
‘Dern aus der Sammlung des Herzogs von Devons 
fhire, in Kupfer geſtochen. Die Geiftesfraft, das 
Schlaue, Diiftere, Unerſchrockene und Stole in 
Dew Zuͤgen des Protectors, foll unubertrefflid aus: 
gedruͤckt ſeyn. et Anas 


Then fo viel Lob verdient ein andres Bild von 
ihm, das einen gewiffen Swingfield dacftellt. Dies 
fer Mann empfahl ihn dem franjdfifchen Hofe, der 
ifn nad) Paris berief, wo er mancherlet Gachen 
qrifer als gewoͤhnlich ausfuͤhrte. Seine Wittwe 
ſoll dafuͤr auf Lebenszeit eine Penſion erhalten haz 
ben. Er ging endlich, nachdem er viele Jahre 
hindurch in Frankreich und Holland gelebt hatte, 
nad) England zuruͤck, wo er gu London am 5. Mai 
1672 in feinem drei und ſechzigſten Jahre ftarb und 
tiber feine Gruft in Pancraschurdh ein Monument, 
erhielt. Die Inſchrift, die fich dacan befinder, 
hat Graham. mitgetheilt, der zugleich bemerft, daß 
Cooper cin braver Tonftinftler war und die Laute 
meiſterhaft ſpielte. 


Cooper's Werke find zahlreich. In dem Ca: 
Binet der Koͤnigin Carolina yu RKenfington hanger 
ſieben bis acht Stuͤck, unter welden ein Kopf des 
Generals Monk das vorzuͤglichſte, aber unvollens 
det iff. Lord Orford befag den Kopf des Erzbi⸗ 
fchofs Sheldon, und in dem Handen eines. Unbes 
fannten war das Portraͤt des Lord: Canslers Shafts⸗ 
bury, deffen ſich fpdterhin der Bildhauer Rysbrak 
zu feinem Monument bediente. at 

ite — Gleich⸗ 
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Gleichzeitig mit Cooper bluͤhte die Mahlerin 
Anna Carltsle-(t um 1680); die hauptſachlich 
naltaͤniſche Meiſter kopiert haben ſoll. Sie war 
bei Cart I. ſehr beliebt, und erhielt eines Tages 
gugleid) mit van Dock ein Gefchenf von Ultramas 
tin, der dem Konig uber soo Pf. koſtete ). Aus 
Diefem Umſtande fann man fchliefen, daß fie ſich 
mit der Oelmahlerey beſchaͤftigte, da yu Miniatu⸗ 
ren eine ſolche Menge von Ultramarin ju groß ge— 
weſen ſeyn wuͤrde. Vertue hat ein Gemaͤhlde von 
ihr geſehen, auf welchem fie ſich, wie fie eine Ladyd 
Die Mahlerey lehrt, abgebildet hat. Andre Arbets 
‘ten von ihr beſaß Cotterel. Uebrigens darf man 
unſere Kuͤnſtlerin nicht mit der Graͤfin von Carlisle 
verwechſeln, welche ſich durch Kupferſtiche nach Rem⸗ 
brandt, S. Roſa, Guido u. ſ. w. ausgezeichnet 

Hat ™). : 

Der tuͤchtigſte in Dev Emaillemahlerey, 

der unter Carl Lin Eugland tebte, war Sean 
Petitot aus Genf (ged.1607. f....). Er lerus 
te die Anfangsgriinde der Zeichen tunſt von ſeinem 
ater, einem Baumeiſter und Bildhauer, wurde 
aber. ju einem Goldſchmied beftimmt, und lernte, 
um fic) recht zu vervollfommnen, die Kunft yu email: 
licen, der er fid) zuletzt ausſchließlich widmete. Cs 
war 


© <1) Wir haben an einem andern Orte (B. II. ©. 570, dies 
fer Geſchichte) bemerft, daß man ehemals den Mahlern 
den Ultramarin lieferte, weil die Farbe fehr foftbar iff. 
rs Habe gu Nom viele Arten von Ultramarin gefehen, 
die nach ihrer Gite verfehiedne Preife Hatten. Won dem 
beften foftete eine Unze 15 Zecinen/ das Pfund alſo 
540 Rthlr. 


»m) Walpole , P2555 
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war fuͤr ihn ſehr vortheilhaft, daß er in ſeiner fruͤ⸗ 
hen Jugend die Bekanntſchaft mit Bordier mad: 
te, der fic) ebenfalls quf die Emaillemahlerey lege 


~. te und ifm huͤlfreiche Hand feiftete. Petitot 


mahlte den Kopf und die Hande; Border die. 
Haare, Drapperien und den Hintergrund. 


Machdem beide Freunde eine Zeitlang gemeins 
ſchaftlich gearbeiter Hatter, machten fie eine Reiſe 
nad Stalien, um die Laboratorien beruͤhmter Chee 
mifer fennen gu lernen, und von da nad) England, 
wo fie mit dem Leibarzt Carl’s L, Sir Theodor 
Manern, bekannt wurden, der ihnen auf das libes 
ralfte die Gebeimniffe und Kunftgriffe, die Schmelz⸗ 
farben weit lebfafter als im den Saboratorien zu 
VGenedig und Limoges ju verfertigen, mittheilte — 
Manern ſiellte Petitot dem Kinige wor, dev ihn 
gum Mitter ernannte und ifm eine Wohnung in 
Whitehall einrdumte. Mun fing er an, mit-uners 
muͤdetem Fleife ju arbeiten, und namentlid Cos 
pien nad) van Dyck gu verfertigen, defen Urbilder 
et auf das treuefte wieder zu geben wußte. 


Zu feinen merkwuͤrdigſten Arbeiten gehoͤrt ein 
Bildniß der Grafin von Southampton, Rachel de 
MNouvigny, nach einem Oelgemahide des van. 
Dy in der Sammlung des Lord Hardwide. Dieß 
Bewundernswirdige Kunfiwerf, das nach Walpos 
le's Meinung das Hoͤchſte ſeyn foll, was jemals 
die Cmaillemahlerey in Curopa hervorgebracht hat, 
Befand fic) yu ſeiner Zeit tm Cabinet des Hetjogs 
von Devonfhire. Cs iff 93 Zoll Hod und 42 Soll 
Breit und mit der Jahrszahl 1642 bezeichnet. Cine. 
andre, wabrfheinlich dem Honthorſt nachgebildete, 
Emaillemahlerey ſtellt den sal des Herzogs von 

Buckings 


‘ 
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Buckingham dar, und war ebenfalls im Beſitz des 
Herzogs von Devonſhire. Sie fuͤhrt die Jahrs⸗ 
“gabl 1640. Yu der Sammlung des eben erwaͤhn⸗ 
ten Herzogs wat aud) ein Portraͤt eines unbekanu⸗ 
ten jungen bewaffneten Mannes, in einer Capſel 
von Schildpatt, das die groͤßte Bewunderung ver⸗ 
dient. 

Die Herzogin von Portland bewahrte in ihrem 
‘Cabinet einige det ſchaͤtzbarſten Sachen von Peti⸗ 
tot, Sie hatte unter andern ein Bildniß des Hers 

3098 von Gucingham, das mit dem obigen Die 
vollfommenfte Aehnlichkeit haben fol; ein Portraͤt 
Carl's J., feiner Gemahlin und der Lady Morton, 
der Oberhofmeifterin dev Fdniglichen Kinder, die 
Durch Waller’s Poefien befannt geworden ift. Auch 
Walpole war im Beſitz mehrerer Kunſtſchaͤtze von 
Petitot. Die wichtigften darunter waren: ein 
Kopf Carls I. bewaffnet, dev ibm wahrſcheinlich 
gefeffen, weil dich Bild mit feinem von van Dyck 
Aehnlichkeit hat; Jacob II., als er noc. Herzog von, 
york war; Henrietta, Herzogin von Orleans, eine 
praͤchtige und grofe Mahlerey; Anna von Hefts 
reid), cin kleines, aber reizendes’ Koͤpfchen; Mas 
Dame von Montefpan und einige andre minder bes 
ruͤhmte Perfonen, welche fammmelich in dem zierli⸗ 
“Gen und weiden Styl ausgefuͤhrt find, den ev in 
Der Folge in Franfreic) annahm, und der unge⸗ 
adtet feiner Mubfeligfeit bei weitem nicht die kraͤf⸗ 
tigen Linten beſitzt, welche man in feinen fribern 
in England verfertigten Arbeiten bewundert. Wan 
der Dort beſchreibt eine Meine Seulptur von Petts 
tot, eine Lucretia nad) Tizian, dle aber auch von 
feinem Barer, deffen Fach die naesee beh iar, 

herruͤhren kann. 
Bb5— Die 
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Die gehaͤuften Ungluͤcksfaͤlle Carl's J. ſchmerz⸗ 
ten Petitot ſo tief, daß er mit einem Theil der 
koͤniglichen Familie nach Paris ging, wo er den 
Tod ſeines erhabenen Goͤnners erfubr. Wahrſchein⸗ 
lich verließ er England bereits ums Jahr 1642, 
gleich nach dem Ausbruch des Buͤrgerkriegs, weil 
man keine Bildniſſe von Englaͤndern findet, die er 
mit einer ſpaͤtern Jahrszahl bezeichnet haͤtte. Allein 
fein Freund Bor dier blieb laͤnger in England, 
weil ihm das Parlement den Auftrag gab, die un— 
gluͤckliche Schlacht bet Mafeby Cam 14. Jun, 1645), 
‘wo Faitfay und Cromwell tiber den Pring Ruz 
precht fiegten, in einer Emaillemahlerey darzuſtel⸗ 
len, welde dem General Fairfax zum Gefchent 
beſtimmt war. Die Kunſtwerk fam in die Hande 
von Walpole, und befteht aus zwei cunden 14 Zoll 
breiten Platten, die wahrſcheinlich als Deckel uhd 
Boden einer Taſchenuhr gedient haben, da man 
fic) vor Zeiten emaillirter Platten ftate der Uhrglaͤ⸗ 
fet ju bedienen pflegte.. Auf der Außenſeite dev eis 
hen Platte erblicft man das Innere des Haufes 
der Gemeinen, gerade fo, wie es auf den Siegeln 
desfeiben von Simon dargeftellt wird; auf der an: 
dern Platte ift inwarts die Schlach bey Naſeby 
und auswaͤrts der General Fairfax ju Pferde, wie 
er feine Truppen zum Angriff aufmuntert, abgebile 
Det. Reuter und Pferd find nad) einem Gemaͤhlde 
des van Dyk, aber fo dreif— und mit einem fo ° 
bluͤhenden Colorit fopiert, dah Walpole die Email: 
lemahlerey Dem Urbilde vorzieht. Unter dem Pfer⸗ 
De lieft man die Worte P. B. fecit, wodurch dieß 
Werf unr fo (Hhagbarer wird, da es Das einzige tft, 
das Bordier allein verfertigt: sou: * —— 
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Arbeiten durch den großen Ruhm ſeines Verwand⸗ 
ten Petitot verdunkelt worden find "). 


Bon Petitor’s uͤbrigen Schickfalen, fo wie 
auch von dem Techniſchen ſeiner Arbeiten, werden 
“wit an. einem andern Orte, in der Geſchichte der 
Schweizer⸗ Kuͤnſtler, umſtaͤndlich handein, indem 
wir hier nur dasjenige, was er waͤhrend ſeines Auf⸗ 
enthalts in England geleiſtet hat, haben beruͤhren 
koͤnnen. 


Nachdem wir die bedeutendſten Mahler un⸗ 
ter der Regierung Carl's J. exwaͤhnt haben, muͤſ⸗ 

fen wit auch einen fluͤchtigen Blick auf die Bild— 
Hauer diefes Seitraums werfen, deren Werke aber 
keinen erfreulichen Anblick gewabren. Im Ganzen 
ſtand unter allen bildenden Kuͤnſten in England die 
Bildhauerey ſeit jeher auf der niedrigſten Stufe 
der Vollkommenheit, und hat ſich ſelbſt in unſern 
Tagen wenig uͤber das Mittelmaͤßige erhoben. 

Alles, was die aͤltern und neuern brittiſchen Bild— 
hauer geliefert haben, beſchraͤnkt ſich auf Grab⸗ 
maͤhler, die theils von der Nation zum Andenken 
beruͤhmter Maͤnner, theils von Privatperſonen zur 
Ehre ihrer Verwandten, Freunde u. ſ. w. in der 
Weſtminſterabtel und andern Kirchen errichtet wor⸗ 
den ſind. Daß dieſe Mauſoleen, welche oft mit 
Wachsfiguren abwechſeln, jene Gebaͤude mehr ents 
ſtellen als zieren, haben zwei der — 458— 
Kunſtkenner unlaͤngſt bemerfe °). 


Andrew Kearne, ein Deutſcher ielleicht 


Andreas Kern); Haus Aceon aus Emb⸗ 
den 


n) Walpole, p. 258. 


o) S. Forfter’s Anfidten B. IlI. S. * Goede, am 
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den; Edward Pierce, Vater und Sohn, und 
Hubert le Goeur, waren die wenigen Bild: | 
bauer, die fich unter Carl J. einen Namen mad: 
ten’). Hubect fe Soeur, ein Franzoſe von 
Geburt, foll die Bildhauerey von Giovannt da 
Bologna erlernt haben, und fam ums Jahr 1630 
nad) England, wo er viele Bronzen goß, dte aber 
faft ſaͤmmtlich zerftére worden find. Gein — 
werk, das noc exiſtirt, iſt Die Ritterſtatue Carls I. 
auf einem Plage in London, . Charing: crog. Gr 
goß fie in der Mabe der Kirche von Covent: gars 
Den, und da fie nicht vor dem Ausbruch der bars 
gerlichen Kriege aufgeridtet wurde, fo verfaufte fie 
das Parlement an einen Kupferſchmidt, John Rts 
vet, mit dem ausdriliden Gefehl, fie in Stuͤk⸗ 
fe yu ſchlagen. Allein Rivet verbarg die Sratue 
und das Pferd unter Der Crde, und brachte einige 
EStuͤcke von altem Kupfer sum Vorſchein, um fid 
nicht verddchtig yu machen. Nachdem das Kunfts © 
werk einige Sabre vergraben gelegen hatte, wurde 
es 1678 auf Unfoften der Krone, durd einen Geez 
feb! des Grafen von Danby, in der Folge Herjogs 
pon feeds, wieder aufgerictet. Das Bafement 
verfertigte Mr. Grinlin Gibbons. Die Sratue ſelbſt 
ward auf Unfoften der Familie Howard: Arundel 
gegoſſen, die noch einige Payless j — ſie betref⸗ 
fen, aufbewahren ſoll. 


Außer dieſer Ritterſtatue findet man nur noch 
zwei Werfe von le Goeur in England, naͤmlich 
eine Biffle Carls J. mit einem roͤmiſchen Helm, 
und eine bewaffnete Gildfanle des William Hers - 
bert, Grofen von Pembrofe, Lord —— 

und 
) Walpole, p. 360-261. 
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tind Cangtere yon Orford. Sie wurde der Univers 
+ fitat von T Grafen von Pembroke fury nach dev 
| Meftauration geſcheukt, und fol, wie Dallaway 
verſichert, richtige Gerhaltniffe und ein edles Anfes: 
fen haben. Da man fle aber in einen niedtigen 
und engen Winkel der Gemaͤhlde - Galerie geſtellt 
hat, ſo macht ſie einen ſchlechten Effect Y. 


Zu gleicher Zeit mit fe Soeur fingen an 
Enod What, Zachary Taylor, John Oss 
Born und Francesco Fancellt beruͤhmt ju wers 
Den '). Francesco (geb. 1627. T 1681) ftammte 
aus einer Tofcaniidhen Familie, Die ſich zu Rom 
niedergelafien ‘hatte, und fernte die Bildhauerey 
und Steinſchneidekunſt von feinem Barer Carlo, 
gon dem in einigen roͤmiſchen Kirchen und Pallas 
ſien Urbeiten gewiefen werden *). Gandrare '), 

Walpole") und Dallawayn %) nennen ihn Fanellé 
und halten ibn fir einen Glorentiner. Er trae in 
Die Dienfte Carl’s f., und verfertigte fiir ibn vere 
fchiedene Bronzen, die jedoch an Vollfommenbeit 
“Den Urbeiten Des fe Soeur nachſtehen follen, In 
der koͤniglichen Sammlung wurde ein fleiner Cupis 
do auf einem Rennpferde von ifm aufbewaͤhrt. 


Als der Erzbiſchof Laud das Collegium von 
St. John ju Orford mit einer neuen Colonnade ger 
ſchmuͤckt Harte, fo mußte Fancellt die Statuen vow 

Carl 


q) Dallaway, p.395. — Pp aba. 
8) Walpole, p. 263. 
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Cari und Henrxietta —— womit man die Nie, 
ſchen Des Quadrats ſchmuͤckte. Er erbiele fir diefe, 
Arbeit 4oo Pf. Cin Berjeichnis feiner uͤbrigen 
Werfe, unter weldhen eine Sratue des Lord Corse 
tington und die Buͤſte feiner Gemablin in dev Weſt⸗ 
minfter : Abtei die {dhonften find, findet. man bet 
Walpole. Gein Zoͤgling Sohn Bank febse na 
im Sabe 1713. 


_» Francis du Gart wird von Walpole ” 
gu den Bildhauern unter Carl I. gezaͤhlt, tebte 
aber bereits unter Carl I., und bat in der Seulp⸗ 
tut viel Lobenswerthes.geleifter. Cr wird von Sans 
Drart der Wallone genannt *), fam im Hennegau 
auf Die Welt und ftudierte zu Mom. Nachdem 
ibn Carl in ſeine Dienſte genommen hatte, reſtau⸗ 
rirte er viele Antiken nicht uͤbel und wußte das Feh⸗ 
lende gut zu ergaͤnzen. Man hat auc) Medaillen 
von ihm, die viel Talent zeigen. Die Buͤrger⸗ 
Friege verſcheuchten ifn aus England; er ging in 
Die Miederlande und ——6 zuletzt fuͤr den Prin⸗ 
zen von Oranien. Walpole's Angabe, die ſich auf 
eine Stelle des de Vie gruͤndet, daß er namit 
zu London im Jahr 1661. geftorbden fey, iſt roe 
untichtig. ; 


Martin Sobutan arbeitete anfanglidh uns 
ter den Landſchaftsmahlern diefes Zeitraums mit vies 
lem Ruhm, und ftellee die ſchoͤnſten Anſichten in 
England mit einem dreiften Pinfel und warmen 
Colorit dar, legte fich aber in der Folge auf, die 
Srempelfdneiderey und wurde ein Mebenbubler der 
beruͤhmten Gebriider Thomas und Abraham Gi: 

| mon. 
w) p. 340. 
x) T.L p. 350, 
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mon, Seine Werke find ſelten, ungeachtet er erft 
nad) der Thronbefteigung Sacob’s Il, ftarb. . Chen 
_ fo wenig wiffen wir von den Muͤnzen eines gewiſ⸗ 
fen Green, der vom ford Stafford 100 Pf. fie 
feine Siegel von: Irland erhielt 7). 


Chriftian van Vianen wird mit vollem 
Recht zu den griften nenern Silber? und Goldar⸗ 
Beitern gezaͤhlt. Walpole Halt ihn fiir einen Nuͤrn⸗ 
Berger *),-er ſcheint aber ein Miederlinder und Vers 
wandter von Paulund Adam van Vianen ge⸗ 
weſen zu fenn, die in Der Mahe von Utreche auf 
die Welt famen. Seine vorzuͤglichſten Arbeiten 
waren die grofen filbernen Leuchter, Vaſen und 
Kirchengeraͤthe mit zahlreichen Figuren in der Cas 
pelle des heiligen Georg zu Windſor, die im Jahr 
1642 von dem Capitain Foy geraubt wurden. Von 
feinen noch vorhandenen Werken handelt Walpole, 

Ohngefaͤhr gleiche Geſchicklichkeit beſaß The o dore 
Rogiers, der das Silbergeſchirr des Koͤnigs mit 
mannicfaltigen poetiſchen Vorſtellungen ſchmuͤckte, 
und unter andern einen großen Becher nach einer 
Zeichnung ven Rubens verjiert hat *). 


Thomas Rawlins und John Carin 
oder Warin ftanden als Stempelfchneider in gros 
fer Reputation, wurden aber von Abraham und 
Thomas Simon verdunfelt, die gegen das Ende 
des hier behandelten Zeitraums bluͤhten ©). 

Es ift unbefannt, von wem fie den erften Une 
terricht in der Seichenfunft empfingen. Abraham, 

FE 
y) Walpole, p.; 263. 
z) p.263. Er beruft fic auf Wren’s —A — 
4) Walpole, p.265. 
b) Walpole, p.266, 267. 
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der aͤltere Bruder, ſollte Theologie ſtudieren, ver⸗ 
ließ aber’ England und ging nad) Schweden, wo 
ex durch feine grofe Gefchichlicffeir, in Wachs yu 
modelliren, fein Glick machte. Die Kinigin Chris 
ftina nahm fich feiner eifeig an, und ſchenkte ifm 
ifr Bildniß, das er an einer goldnen Kette unt 
den Hals ju tragen pflegte.  Machdem er fie eine 
Zeitlang auf ihren Reifen nad Paris begleitet Hats 
te, verließ er fie, um nad Holland zu reifen, 
von wo er in fein Vaterland zuruͤckkehrte. Hier 
hatte ev wegen feiner fleinen, drollichten Figur und 
ſeiner altodterifden Kleidung vtele luſtige Auftritte, 
ließ fic aber nicht ungejtraft necken, und fand 
wegen feines beifenden Wikes und feiner Geſchick⸗ 
lichfeit, Portrate yu treffen, unter dem hohen Adel 
grofe Goͤnner. Als die Buͤrgerkriege anfingen, 
floh ev aus England, fam aber nach der Meftauras 
tion zuruͤck, und wurde dem Koͤnige vorgeftellt, 
Der ifn ſehr fieb gewann. Um dieſe Seit verfers 
tigte er ein Bildniß des Kinigé, das jum Schmuck 
der Ritter des projectivteen Ordens der koͤniglichen 
Eiche (Royal oak ) dienen follte, und wofuͤr et 100 

Goldſtuͤcke empfing. "4 
Geine beftige Gemiithsart zog ibm die Feind⸗ 
fchaft des Herzogs von York und juleke des ganjen © 
Hofes gu. Der Herzog, ein Bruder des Kinigs, 
wuͤnſchte gern fein Bildniß von feiner Hand yu has 
ben, da Simon aber hoͤrte, daß er ibm nur so 
und nicht wie der Kinig 100 Goldftticfe fir feine 
Arbeit geben wollte; fo zerſchlug er das Modell 
vor Wachs und fertigte den Herjog fury ab. Seit 
Diefer Beit erhielt er Feine Auftrage mehr, zog fid 
in Die Cinfamfett zuruͤck, und ſtarb in Mangel eis 
nige Sabre nach der Reſtauration. os 
. Sein 
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Sein juͤngerer Gruder Thomas Simon foll 
in einer Grade in Yorkſhire auf die Welt gefoms 
men feyn, allein man kennt weder den Mamen ders 
felben, noch auch feine Lehrer. Er wurde juerft 
durch den Muͤnzmeiſter Micolas Briot bekannt, 
der im Jahr 1633 nad) Edinburg reiſte, um Das > 
ſelbſt neue Stempel zu Muͤnzen und Medaillen zu 
ſchneiden, und thn als einen talentvollen Mann un⸗ 
terrichtete und bet dee koͤniglichen Muͤnze anftellte. 
Fuͤr ſeine erſte Arbeit haͤlt man ein Siegel des 
Großadmirals, das ein großes Linienſchiff mit vole 
fer Segeln und der Jahrszahl 1636 vorftellt. Als 
Briot im Jahr 1646 London verließ, wurde Sis 
thon jum erften Stempelſchneider bet Der Muͤnze ers 
nannt, in welchem Poften er viele vortrefflidhe Gas 
chen hervorbracre und aud) ums Jahr 1648 fir 
Das Parlement arbeitete, wodurd er etwas in der 
Gnade des Koͤnigs fiel. Indeſſen wufte er iH 
waͤhrend der Stuͤrme des Kriegs anf feinent Poften 
_ gu behaupten, und verfertigte mancherlet theils fie 
Ol. Cromwell, theils fur deffen Sohn, und fogar 
fiir’ Carl U., deffen Gunft et fic durch einige 
fchineichethafte Kroͤnungsmedaillen ju erwerben ſuch⸗ 
te. Allein der Koͤnig traute thm, als einem alten 
Anhanger des Parlements und Cromwell’s, nicht 
mehr, und fiellte Daher auch die Rotiers ums 
Nahe 1662 bet der Muͤnze an, mit denen er bis 
an fein Ende in ewiger Feindſchaft tebte. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſtarb ev wabrend dev grofen Peft ju tons 
Don im Jahr 1665 °). 

Ini⸗ 


c) S. Vertue’s Medalls , Coins, Great-Seals &c. Im- 
preffions from the elaborate works of Thomas Simon. 
. Lond. 1753. 4. Mad dem, was wit von beiden Kinfts - 


Fiorillos Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. V. Ce lern 
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Inigo Jones, 
geb. 1572. geft. 1651. 


Von der Lebensperiode,; in welder dieſer qros 
fe Kinftler den Geund zu ſeinem fpdtern Ruhme 
fegte, haben wir nur duferft duͤrſtige Machrichten 9). 
Er fam zu London auf die Welt, wo fein Vater 
ein Wollenacbeiter oder Theilnehmer an einer Wol⸗ 
Tenmannfactur war, und wurde bet einem Schrei⸗ 
net in die Lehre gegeben. Wahrſcheinlich hatte er 
in diefer Obſeuritaͤt verſchmachten oder ju einem . 
mittelmaͤßigen Arbeiter hinabſinken muͤſſen, wenn 
nicht einige ſeiner Landſchaften in die Haͤnde des 
Grafen Arundel, oder, wie Andre wollen, des 
Grafen William von Pembroke gefallen waren. Cis 
mer Ddiefer Lords, wahrſcheinlich der erfie, fchicte 
ihn, um die Landſchaftmahlerey zu fernen, anf - 
feine Keſten nad Frankreich, Flandern, Deutſch— 
land und Stalien, wo fied fein Genie entwickelte, 
und ec ſich ausſchließlich mit der Vaukunt befchafe- 
tigte. Nachdem er. eine Seitlang odie Meifterwerfe 
des Palladio im Venezianiſchen Gebiet ſtudiert und 
fic) einen Mamen erworben hatte, erhielt er von 
dem Koͤnig von Danemarf, Chriftian (V., einen 
Ruf nach Coppenhagen, wo ihn Jacob I. und die 
Koͤnigin Anna fennen lernte, die ihn als. ihren Are 
chitecten mit fid) nad) Schottland nahm. Dieſe 
: Bedienung verwaltete er auch eine Zeit bei 
| | dent 


fern angetibrt haben, muß ibe Attikel in Fuͤeslie's Lerts 
con berichtigt werden. 

d) Man Hat mehrere Biographicen von Inigo Sones, 
welche Walpole p. 267-277 in einen Auszug gebrache 
Hat. Die weitlaufsigfte findet man in der —— 
Britannica, 


‘ 
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Dent Prinzen Heinrich, nad) deſſen Tode ee zum 

zweitenmal nach Italien ging, um ſich noch mehr 
zu vervolllommnen. Die Werke, die er waͤhrend 
ſeiner erſten und zweiten Reiſe auſgefuͤhrt hat, ſind 
in keinem reinen Geſchmack; ſie haben etwas Klein⸗ 
liches und einen Netch hum uͤberfluͤſſger Ornamen⸗ 
‘te; allein wahrend {eines jmeiten Aufeuthalts ia 
Italien machte er in der Wiſſenſchaft große Forts 
ſchritte und Entdeckungen, fo. daß erin allen 
— Werken einen: gelaͤuterien, edlen — 
ewies 


Anfaͤnglich erhlelt Yuigo — nur kleine 
Auftraͤge; er mußte Geruͤſte bauen, Stonehenge 
unterſuchen ©) und die St. Pauls Kirche ausbeſ⸗ 
fern; in Dev Folge aber befchaftigte man ihn auf 
eine ſeinen Talenten wuͤrdigere Art. Man befahi 
ihm, einen Plan zur Vergriferung von Whitehall 
zu entwerfen, Somerſethouſe mit einer Capelle zu 
‘permehren, und die pradtigen Decorationen ju den 
glanjenden Masferaden in Whitehall angugeben *), 
Ferner erbaute er Wilton: hHouje,. den ſchoͤnen Pals 
laſt des. Grafen von Pembrofe; Pifhiobury in 
Hertfort(hire, einige Parthieen ju, Woburn, Thor⸗ 
ney: abben und anf dem fandfige Der Lords Gare 
ington in Berkſhire. Wahrſcheinlich hatte er auch 
Antheil an dem Bau von St. John's College zu 
Orford und von Charltou-houje in Kent. Die Ges 
maͤhlde⸗ Galerie des Kinigs in Whitehall war eins 
von {einen beften Werfen, iff aber gu Grunde ges . 

gangen 
e) S. ober, S. 3. 


£) PPalpole, p. 271-2735 wo et * Namen der Mas⸗ 
keraden anfuͤhrt. 


Coa 
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ganget und nidt einmal nehe durch eine — 
bekannt. 

Unter den architectoniſchen Werken, die er zu 
London theils ſelbſt aufgefuͤhrt, thells nad) feinen 
Zeichnungen hat errichten laſſen, verdienen folgende 
bemerkt zu werden: die Capelle der Koͤnigin am 
Pallaſt von St. James; Surgeons⸗hall, die Yrs 
fade von. Coventgarden und die Kirche dafelbft. 
Ambresbury in Wilt(hire if— nad feinem Plan von 
feinem Zoͤgling Webb ausgefuͤhrt worden, fo wie 
aud) Chevening. 

Die uͤbrigen Gebdude, die Walpole von Ini⸗ 
go erwaͤhnt, find: Gunnersbury, bet Brentford; 
Lindſey-houſe, in kincoln’s:innfield; Coleshill, in 
Berkſhire; Cobham: hall, in Kent ; eine Bruͤcke 
zu Gwydder in Wales, von der es jedoch noch zwei⸗ 
felhaft iſt, ob ſie wirklich von ihm herruͤhrt; 
Grange, der ehemalige Landſitz des Lordeanzlers 
Henley in Hampſhire; das Thor eines Gartens zu 
Beaufort in der Naͤhe von Chelſea, und zuletzt das 
Hoſpital zu Greenwich, das von Webb nach den 
hinterlaſſenen Zeichnungen ſeines — —— 
ſeyn ſoll. 

Es iſt hier nicht der Ort, von dem Sut des 
Inigo Jones ju teden, da eine Beureheilung 
Deficiben in die. Gefchichte der Architectur gehoͤrt? 
twit bemerfen daber nur, daß man ifn nide nad 
feinen fribern Gerfuchen, fondern nad) feinen legs 
ten Werfen richren muß, Die felbft den erften Ars 
chitecten Ehre bringen wuͤrden. In feinen fruͤhern 
Gebduden herrfeht noc viel gothifcher Prunf, ein 
Uebermaaß von Schnoͤrkeln und fraufen Verzierun⸗ 


gen; in feinen fpatern aber etn veiner und edler 
: Styl 
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durch ein emſiges Studium des Palladio erwarb. 


> Aud von feinen literariſchen Arbeiten, unter 

welden feine Beſchreibung von Stonehenge und 
Anmerfungen tiber den Vitruo und Palladio ) die 
widhtigften find, werden wir an einem andern Orte 
teden: Hier nur jum Beſchluß, daß der Gram 
fiber das Schickſal feines Koͤnigs und die Verfols 
gung det rémifdcatholifchen Parthei, deren eifriget 
Anhanger ev war, feine Tage verbitcerten und fein 
Ende beſchleunigten. Er ftarh am 21, Yuli 1651 
und erbielt ein Monument in St. Bennets Paul's: 
wharf, das aber der gtoße Grand in London ger: 
ſtoͤrt hat. 


Mit diefem ausgezeichneten Manne beſchließen 
wir die Reihe der brittiſchen und auslaͤndiſchen Ar⸗ 
tiſten, die unter Carl I. lebten. Durch ihre Ges 
miihungen Hatten die bildenden Kuͤnſte gewif eine 
hohe Stufe der VolFommenbheit erftiegen, allein ihr 
| Emporfommen verhinderten in Cngland, wie ees 
dem im alten Rom, die burgerliden Kriege. Carl 
liebe Die Kiinfle leidenſchaftlich. Mubens und van 
Dye waren feine Mahler, Inigo Jones fein Aes 
chitect. Kein Kinig von England hat mehr erhas 
benes Genie und richtiges Gefuͤhl fuͤr be Kuͤnſte 
gezeigt. Er war Alles, nur kein Koͤnig, und die 
Kunſt zu regieren war die einige, die er nicht ver⸗ 

* ‘ah AY * 


Die 


g) Die Anmerctungen Aber den Palladio Gefinden ſich tn der 
englifhen Ueberjegung diefes Schriftſtellers von Stacomo 
~ Mont. 1742 
€e 3 
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Die Unruhen, die OF Cromwell tn verſchied⸗ 

nett Theilen des Reichs Dampfen mufte, die Kies 
ge, die er fibrte, und feine grofen Plane, in Bes 
gichung auf auswartige Politik, erlaubten ibm nicht, 
an die Befoͤrderung der zeichnenden Kuͤnſte ju dense 
fen. Allein fein Freund, der General Lambert, 
durch den, er lebenslaͤnglich zum Reichs Prorector, 
erhoben wurde, war ein großer Lebhaber der Mabe, 
ferey, und trieh felbft die Kunft mit vielem Gluͤck. 
Wahrſcheinlich fernte er die. Mahlerey von Baptiſt 
Gaspars, den er in feinen Dienflen hatte, und. 
widmete fid) Der Darftellung von Blumen und Fruͤch⸗ 
ten. Einige feiner Arbeiten wurden zu Walpole’s 
Seiten im Cabinet des Herjogs von feeds ju Wim⸗ 
Bleton gewiefen. Gein Sohn, Sohn Lambert, 
mablte Portraͤte "). 


, Robert Walker, wahrſcheinlich gebildet 

in der Schule des van Dyck, iſt unſtreitig der bes 
ruͤhmteſte Mahler, der wahrend des Prorectorats 
bluͤhte. Er verfertigre viele Portrate von Of, Crome 
swell, uniter andern eins auf Befehl der Koͤnigin 
Chriftina’, Das den Protector mit einer goldnen Kets 
te um den Hals darftelle, an welcher eine Medaille 
mit drei Kronen, dem ſchwediſchen Wappen, und 
eine Perle bangen, und das die Kinigin ibm als . 
ein Gegengefhenf fir fein von Cooper gemahltes 
und von “Milton Gefungenes Bildniß uͤbermachte. 
Es befand fic vor Zeiten in dem Beſitz des Lord: 
Mountford zu Horferh in Cambridgefhire, und vers 
Dient mit einem andern, das dec Graf von Effer zu 
Cafhiobury aufbewahree, verglichen gu werden. om 

yeaee ree Mois ts : 4 sees Di ? 


sep seen’ 


h) Walpole, p.278. °~ 
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Bild, anf dem mat Cromwell und Lambert erblickt, 
Hing in dem Cabinet des Lord Bradford. 


Der Grofherjog von Tofcana, der gern ein 
Bildniß yon Cromwell ju Haben wuͤnſchte, wandte 
fidh durch feinen Agenten an den Kinjiler, und er⸗ 
Hielt endlich ein Portrar, das ev mit soo Pf. St. 
bezahlte, unftreitig um dadurch dev Citelfeie des. 
Protectors ju ſchmeicheln. Uebrigens mabhite Wale 
Fer aud) cinige minder beruͤhmte Perfonen, 3. B. 
eine ganze Figur des Groffiegelbewahrers Keble, 
Die man ehemals im Cabinet des Mr. Onslow bes 
wunderte, und einige alte Philofophen, deren Gee 
fichtsjtige er von unbefannten armen Mannern ence 
lefnte. Gein eignes Bildniß fah man in Leiceſter⸗ 
houſe und in Der Gemahldegalerie gu Orford. Er 
ftarb furz vor der Reftauration im Sabre 1658 ). 


Zeitgenoffen von ihm waren Edward Mase 
calf und ein gewiſſer Heywood, die ſich beide 
nicht ſehr ausgezeichnet haben. Von dem erſten 
exiſtirte ein Bildniß des Protectors in der Samm⸗ 
lung des Herzogs von Chandos *), und von dem 
zweiten ein im Jahr 1650 verfertigtes Portraͤt des 
Generals Fairfax in dem Cabinet des Mr. Bryan 
Fairfax *). 

Außer Thomas Simon, Deffen bereits obett 
gedacdt worden, arbeiteter aud) Pierre Blon— 
Deau und Thomas Violet als Stempelfehneis 
der fiir das Parlement. Blondeau, ein Paris 

Vey fer, 

i) Walpole, p. 278 - 279s 
k) 7¥Valpole, p.279.. 

1) Malpole, p. 279. : 

Ce4 
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fer, wurde nach der Neftauration im Jahr 1662 

nationalifire, und erbhielt eine Bedienung als Muͤnz⸗ 
meifter im Tower ju London, wo er einige von. 
ifm entdecfte Mafchinen, um das Pragen zu er: 
leichtern, in Gang brachte. Endlich erwahnen wit 
nod) Francis Carter, Dev unter Snigo Jones - 
Die Aufſicht uͤber cintge Gebdude fuͤhrte, und aud. 

in dieſem Poften wahrend Oliver's Regierung blieb™). 


* * 
Kx. 

Carl Il. war ein Mann von mehr als gewshn: 
lichen Fahigfeiten; er hatte viel empfeblendes in 
feinem Aeufern, eit einnehmendes Berragen, und 
Die Gabe, jeden, dew ev wollte, durch honigſuͤße 
Worte an fich ju ziehen. Allein Zerſtreuung, gir _ 
qellofe Wolluſt und Sinnlichkeit wurden ſehr fruͤh— 
zeitig ſeine herrſchenden Neigungen, und fuͤhrten 
ihn zu den ſchaͤndlichſten Laſtern. Er vernachlaͤſſigte 


Daher die Regierung, welche zuletzt in die Haͤnde 


ſeiner Guͤnſtlinge und Beiſchlaͤferinnen gerieth. Da 
er eine Zeitlang am Hoſe Ludwig's XIV. gelebt hat⸗ 
te, fo ſuchte ev franzoͤſiſche Cultur in England eins 
zufuͤhren, gegen welche ſich der brittiſche National— 
charakter ſtraͤubte. Yn der Literatur liebte er eis 
nen uͤberaus blumenreichen Styl und die Schilde— 
rung des Laſters in einem reizenden Gewande; in 
der Mahlerey die Darſtellung ſchluͤpfriger Seenen 
in einem verſuͤhreriſchen Colorit, Das Die Leiden— 
ſchaften rege macht und zur Sinnlichkeit reizt. Kein 
Mahler war ihm daher willkommener, als Peter 
Lely mit feinen halbnactten, auf weichem Sammet 
hingeſtreckten ‘und mit Papageien oder Affen ſple⸗ 

lenden 

m) Walpole, p. 280. 
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lenden Nymphen, die vollkommen das Anſehen vers 
daͤchtiger Frauenzimmer haben. Dieſe Bilder, 
welche den Puritanern ein Greuel waren, batten 
feinen vollkommnen Beifall fir ſich *). 


Ungeachtet er in ſeiner Jugend die Zeichen⸗ 
kunſt erlernt hatte, wie matt aus einem Blatte vor. 
ihm fieht, das die Inſel Jerſey darftellt und gegen: 
waͤrtig in der kaiſerlichen Gibliothef ju Wien aufe 
bewahrt wird, fo vernachlaͤſſigte er fie Doc) gaͤnz⸗ 
~ Hd) und verfor allen Sim fiir thre hoͤhere Gedeus 
tung und Wuͤrde. Auch feine Unterthanen, vor⸗ 
zuͤglich die Presbyterianer, verachteten edle Kunſt-⸗ 
werfe, aber aus gan; andern Griinden. Sie fas 
fen in jeder Kunſt und Wiffenfchaft nichts weiter 
als ein um fid) qgreifendes Gerderben, und glaubs - 
ten, daß durch Bilderſchmuck in Kirchen die Nellis 
gion in Gefabr fey. Da nun am Hofe wilde aus: 
ſchweifende Sinnlichkeit, unter dem Volfe aber ein 
feierlicher, eisFalter Froft und eine Abneigung wis 
Der alle Kunft herrſchten, da-es an Unflalten, Ufa: 
Demien und Kunſtſchulen mangelte, fo darf man fich 
nidt wundern, daß die Mahlerey in diefem Zeit⸗ 
taum nur ſchwach bluͤhte und wenige reizende Sriids 
te bervorbcacc —J 


* * 
Ohne 


) Wal po fe bemerkt, daf im Jahr 1678 ein argent 
ſich uͤber die Nacktheit det Frauenjimmer fo eretferie , 
daß er ein Werk unter folgendem Titel dageaen ſchrieb: 
Juft and — reprehenfions of naked breafts and 
fhoulders. 


eo) Walpole, abe 
Ces 
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Ohne mich bet der grundloſen Gage aufzuhal⸗ 
ter, dab Rembrand fury nach der Shronbefteis 
gung Carls IL. im Jahr 1661, nad England gereiſt 
fey und in Yorkſhire qearbeitet habe»), fomme 
ih auf einen Der beruͤhmteſten Mahler der letzten 


Haͤlfte des ſiebzehnten Jahrhunderts: 


Sfaac Fuller, 
oi .. t 1672. q) 


Von der Familie tind den Lehrern dtefes Mets 
fiers koͤnnen wit Feine Machridten mittheilen: wir 
wiſſen nur, daß er nach Frankreich ging, ‘und ei⸗ 
nige Sabre unter Perrier, der fich durch feine Rup: 
ferftiche nad) antifen Gratuen auszeichnete ), ftus’ 
Dierte. Fuller ſcheint fruͤhzeitig eine große Nei⸗ 
gung zur Anatomie gehabt zu haben, die ihm als 
Mahler nachtheilig wurde. Denn unr mit ſeiner 
Kenntniß des menfdhliden Koͤrpers zu prunken, 
uͤbertrieb er in ſeinen Zeichnungen das Spiel der 
Muskeln und wurde hart, Su der Anordnung und 
Vertheilung der Gruppen war er auch etwas zu 
nachlaͤſſig, fo wie fein Farbenton gu ſehr ins Moth: — 
liche fallt; allein feine Portraͤte befigen außeror⸗ 
Dentlich viel Leben und Ausdruck, und find mit ets 
nem kraͤftigen Dinjel gemahlt. tabi 

Sein 


p). Die Sage beruht auf einer Erzaͤhlung bet Vertue. 
Rembrand fol namlic 1661 nach England gefommen, 
16 bi 18 Monate zu Hull gelebe,und einige Vornehme 
und Seefahree gemahit haben, Indeſſen ift die Sage 
durchaus ungegriindet, ba die zwei grofen Figuren von 
ihm ju Yarmouth aud in Holland verfertigt ſeyn ténnen. 


q) Nah Andern ftarh er 1676. 
r) ©. dieſe Geſchichte, B. Ul. S. 131 fy. 
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~ Sein eignes Bildniß in der Galerie zu Orford 
gehoͤrt zu dem Veften, was nan von ifm fehen fann. 
Die Blige haben Charafter und Kraft, und find’ 
mit Kuͤhnheit tockirt. Ogleby's Portraͤt von ihm, 
das in Walpole's Sammlung gewiefen wurde, iſt 
unvollfommen, und ſcheint nad) einem mondſuͤchti⸗ 
gen Menſchen fopiert zu ſeyn. Seine Werfe in 
Den Collegien von Magdalen, Wi: fouls, Wadham 
2c. zu Orford find von ſehr verſchiednem Werth. Die 
- Mahlereynen, die er in Se. Mary Abehurch verfer⸗ 
tigte,, ſi find nicht genau bekannt *). 


Waͤhrend fid) Fuller gu Orford aufbiele, 
mahlte er verfhiedne Portrate, und Fopierte Dob: 
fon’s Enthauptung des heiligen Johannes, aͤnderte 
aber die Gefichter nach lebenden Pevfonen. State 
Der Herodias, die das Becken Hale, ftellte er feine 
Geliebte dar; ihre Mutter wurde in das alte Weib 
verwandelt, ‘das. den Gack mit dem Haupte tragt, 
und der Henfer, der es abgefchlagen. hatte, war 
ein Damals allgemein bekannter Fleiſcher. Cin Fleis 
net Knabe mit einer Fackel glenchtet dieſe Schrek⸗ 
kensſcene. 


Walpole fuͤhrt eine große Mahlerenen vor 
Guller an, weldhe die Flucht des Kinigs nach 
der Sdhlache von Worcefter darfiellen und eine gros 
fe Summe gefoftet haben, ob fie gleich nicht zu 
feinen beften Werfen gehiren. Meher AufimerFfams 
- Feit verdienen diejenigen, welde man von ifm nod 
in einigen gropen Taverner in tondon antrifft ; 

denn 


8) Konig Jacob hatte. ein allegoriſches Bild von 
und Walpole ein Bildniß des Kuͤnſtlers Pierce. S. 
Malpole, p.284. Dallaway p. 472. gedenkt eines 
Converfationsjiies von ihm. 
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bent da er ein siebhaber bom Wein und. Weiberss 
war, fo bielt er fid viel in folchen Hadufern auf, 
und ſchmuͤckte die Wande mit Scenen, die dem Los 
cale angemeffen waren. . Ale Gir Peter Lely einſt 
ein Portrdt des FSnigtichen Rahmenmaders, Nore 
ris, von Fuller’s Hand erblicfte, bedauerte er, 
daß ein fo talentvoller Mann ag Genie im Wein 
erfticfe ). 


Fuller hinterließ dem — Theater 
zu Orford ein Gemahide, das den Musfelbau des - 
menſchlichen Kirpers darftellt, und einige Kupfers 
ſtiche, naͤmlich verfhiedne Blatter ju dem Werke - 
des Cefare Ripa uͤber Embleme und ein Zeidhens 
bud *). Er ftard im Jahr 1672 oder nad) Anz 
dern 1676. Gein Sohn, der febr viel verfprac, 
ſtarb an den Folgen feiner Ausſchweifungen in ſei⸗ 
ner Jugend. 


Unter ſeinen Zoͤglingen hat ſich nur ein einzi⸗ 
get, Charles Woodfield, hervorgethan. Er 
genoß feinen Unterricht ju Orford fieben Sabre lang, 


mahlte Laudfchaften, Anſichten, Gebdude und Ans _ 


tiquitdten, war aber fo ausſchweifend wie der june 
gere Fuller, und befand ſich oft in der aͤußerſten 
Dauͤrftigkeit. Cr ſtarb 75 Sabre alt 1724"). 


| Cornelius Boll und John Freeman 
waren Zeitgetoffen und MNebenbubler von Fuller. 
Boll, den man niche mic dem Kupferſtecher Cor: 
nelins 


— Auf einem Bilde hat fid Fuller fogar berauſcht darge⸗ 
ftellt. ©. Dallaway, p. 472. und das —— von 
Elſum auf Fuller bet Malpole, p. 283. 


u) Eibro da Difegnare. 8-10 Blatter. 
v) Walpole, p.284. — : 
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nelius Boel) verwechſeln darf, der, nad J. 
Strutt's Angabe, in England arbeitete, legte ſich 
auf die Landſchaftmahlerey und mahlte Anſichten von 
London vor dem großen Brande im Jahr 1666. 
Sie werden ju Sutton-place in, Surrey gewieſen 
und ſtellen Arundel: houje, Somerſet-houſe und 
den Tower Dar *). Vertue lobe ihre geſchmackvolle 
Ausfuͤhrung. Vou John Freeman, deffen groͤß⸗ 
ter Ruhm vielleicht Darin befiand, daß er mit Fuls 
ler um den Vorrang ftritt, ging die Gage, daß 
er in Weftindien vergiftet worden fey. Allein ex 

ſtarb in London, nachdem et eine Zeitlang die Dez 
corationen furs Sheater in Covent: garden gemahlt 


hatte ). 


Der bereits Pee erwaͤhnte Reme'e oder Re⸗ 
migins van gemput *), ein Untwerper vor 
Geburt, fam wm dieſe Zeit nad) England, und bez 
ſaß eine grofe Gelchicflichfeit, die Arbeiten des var 
Doc zu fopieren. In dem Cabinet des Grafen 
Pomfret ju Cafton hing eine Copie von ibm nad 
MRaphael’s Galathea in der Farnefina, und ju Pens 

ſhurſt etne Fletne, aber ganze Figue des Grafen 
Francis von Bedford Caer. 48, 1636,) nad var 


Dy. Cinige andre, weniger bedeutende Familiens 


ſtuͤcke bewahrte der koͤnigliche Hiftoriograph Stes 
phens. Er ftard im Jahr le baad hinterließ 
eine 


st S. Fieslie’s allgemeines Kuͤnſtlerlexleon, im Art. 
Boel. 


x) v. Heineken erwaͤhnt eine heilige Famtlie, die der Ges 
mahidehandler T. Major nach einem Bilde von C. Bol 
iv Rupfer ſtechen ließ. 


y) WVaipole, p. 285s 
2) ©. oben, ©. 345. 
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eine Tochter, die den Bruder des — Ro⸗ 
Bert Srreater heirathete *), - ry 


Dieſer Kinfiler, det Sohn eines mabters, 
ward in Covent Garden 1624 gebohren und lernte 
‘Die Mabhlerey von du Moulin, Er beſchraͤnkte ſich 


nicht auf ein Fach, ſondern mahlte Gebaͤude, per⸗ 
ſpectiviſche Anſichten, Landſchaften und Stillleben. 


Graham und Sanderfon >) erſchoͤpfen ſich im Lobe 
Diefes Meifters und halren ihn fuͤr den gréfiten brits 
tiſchen Kuͤnſtler des ſiebzehnten Jahrhunderts; al: 
lein nach Walpole hatte er es nur in der Land⸗ 
ſchaftmahlerey zu einer gewiſſen Vollkommenheit ge⸗ 


bracht +. Seine Mahlereyen im Theater gw Ox⸗ 


ford ſind mittelmaͤßig, und von ſeinen Werken in 
Der, Capelle von All: fouls College eee ers 
miſſen wir eine Beſchreibung ). 


Wir uͤbergehen Streater’s — —* 
Walpole: gedenkt, um ſeine Arbeiten in Whitehall 
zu erwaͤhnen. Hier erblicft man von ihm an der 
Decke einige weitlduftige Schildereien, die nebft dem 
Kampf der’ Giganten in Gir Robert Clayton's 
Wohnung, dem Mofes und Aron in St. Michaels 
Cornhill und den Geenen in dem alten Theater yu 
London feine widhtigften Producte find. Er ſtand 
bei Dent Kinige in Hohem Anfehen, der ifm fogar 
einen beruͤhmten Arzt aus Paris kommen lief, um 
thm den Stein ju ſchneiden. Demungeachtet ſtarb 

er 
a) Walpole, ama. O. p. 285. 
b) Graphice, p. 19: 
c) Walpole, p. 286. 
a) Die : Auferftehung Chriſti in dieſer Capelle ift eine Arbete 


von Games Thornhill. Vergl. Hood's Athemngy Vol, 
Il, P- 786. gens 


+e 


/ 
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sat im Jahr 1680. in feinem funfiighem Sabre: Sei⸗ 
ner grofe Sammlung von italidnifehen Buͤchern, 
SKupferfiidhen, Handjeichnungen und Gemaͤhlden fiel 
an feinen. Gobn, und wurde nad) deſſen Tode im 
Sabe 1711 verfauft. 


Sein Gefter Sigling, Henry Anderton, 
‘abmte feinen Styl in der Landfchaftmahlerey und 
Stillleben nach, ging aber in der Folge nad Grae 
lies und widmete fic) dem Portrat.. Nachdem er 
ein Bildniß dex beruͤhmten Mrs. Stuart, Herjos 
gin von Richmond, verfertigt hatte, wurde er jus 


_ gleich mte Sir Peter Lely von dem Koͤnige und. Hofe 


beſchaͤftigt. Cr ftarb fur; nach dem Sabre 1665 °). 


Descamps Gemerft in der Blographie des Jo⸗ 
vis oder Georg’s van Son *), daG ¢ diefer 
Kiinftler einen Sohn, Namens Fohann, gehabe 
habe, der im Jahr 1661 auf die Welt fam, und 
qu London im Saber 1702 ftarb. Wahrſcheinlich 
ift diefer Meifter mit Zon oder van Zon, der 
nad Weyermann ©) im Jahr 1710 zu London ‘ars 
Beitete, und den M. aroon bildete, und mit 
Francis Vanfon oder Vanzoon, deffen Wals 
pole gedenft, eine und dtefelbe Perfon. Wie dem 


auch fen, fo war Franz oder Johann van Zon 


nod) vor dem Saber 1661 gebohren, in der Schule 
feines Vaters unterrichtet und in jeder Ruͤckſicht 


ein vortrefflicher Kuͤnſtler. Cr mahlte Srillleben, - 


Fruͤchte, vorzuͤglich Orangen und Citronen, Bluz 
men, Silbergeſchirr, Damaftene Decker, Goldjftoffe 
und netted mehr mit. taufchender Wahrheit und 
einens 
e) Walpole, Pp. 287. 
f) Descamps, T. II. p.328 T. * P. 42. 
8) T. oad P. 282. 
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einem kecken Pinfel. Der oben erwahnte Streater 
beſaß von ihm uͤber dreißig Sricfe, unter andern 
aud einige mit Waſſerfarben ausgefuͤhrte Voͤgel. 
Sein vorzuͤglichſter Goͤnner war der Graf von Radnor, | 
Der in feinem Pallafte in Gr. Jamesſquare eine 
qrofe Anjahl von feinen beften Arbeiten aufbewahree. 
Nach Walpole flarh van Zon einige funfjig Jah: 
re alt. 1700. © — 


Da ſich um dieſe Zeit die Neigung der Eng— 
finder auf Stillleben wendete, fo machte auch Ga: 
muel ban Hoogſtraeten fein Gluͤck in tondon, 
ob. er ſich gleich nur einige Monate daſelbſt aufhielt. 
Wir werden von ihm in der Geſchichte Der nieder— 
. Landifhen Schule handelu. Vertue befchretbe ein 
Blatt von ihm, im Jahr 1663 verfertigt, das ei 
Stillleben und unter.andern einen englifdhen Calens 
Det von diefem Jahre enthale.. Gein fandsmann, 
Balthazar van Gemens (geb. ju Antwerpen 
3637. 1 1704), ging ebenfalls nach England, fand 
ſich aber in feinen Hoffuungen getaͤuſcht. Indeſſen 
beſaß er viel Leichtigfeit im Erfinden und einen freien 
Pinfel, daher er jahlreihe Skizzen fir andre Mahe. 
ler entwarf, wodurd er fic erndbree. Gein Grur 
Der, der ju Bruͤſſel lebte, war gleidhfalls Mahler, 


Gon den Kinfilern, die den Mamen Hons 
dius fuͤhren, ſcheinen in dieſer Periode einige in 
England gelebt ju haben, allein die Machridten . 
von ihnen find nidt fret von Widerſpruͤchen. Wale 
pole glaubt "), dag Jodoeus Hondius dee 
“Grofvater des AHraham Hondius gewefen fey. 
Yodocus war ein braver Kupferftecher, und vers 
fertigte die Landeharten gu den Reiſebeſchreibungen 

der 


h) p. 288. 
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der Weltumſegler Thomas Cavendiſh dnd Francis» 
Drake. MAußerdem, hat man vow ihm einen Grund⸗ 
riß Der Stadt London! und einige audre Sachen 
Dav ery) wiel ih gefunden Gabe, iw ſeinem acht and? 
vierfighters Jahre 1610 3u Gene) ftarb, “forfant er! 
ſchwerlich, wie Walpole meint, Der Vater des 
Heinrich Hondius geweſeu ſeyn,denu dieſer 
kam, nach Gandrart;» tin: abel 1573 zu Duͤffel are 
— Die Welty. ſtammte aus adlichem Ge⸗ 
bluͤt, und waͤre nur zehu Jahre juͤnger, als ſein 
augeblicher Vater Godocwusy geweſen. Jadeſſen 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ev: gine: Kunift fers: 
tigfeit. auch in England ausgeuͤbt hat, Daveinige 
feiner Kupferſtiche mit den Worten RH. Agglo2 
Britannus bezelchnet ſind. Er, war uͤbrigens cee 
keuntnißreicher Manu, und. hat nicht a! die |. 
Bildniffe Der hiedet etlandifepen n Rain ler it Ray er gee 
ftodjen, fonder auch ein ele. u et Die ‘Perlperdive 
geſchrieben, das im Haag tha ba er ſtarb 
zu Leyden im Sabe 164s... 

Abraham Hondius, det fad Walpole ein 
Sohn des Heinrich Hondius ſeiyn ſoll, hat mit die⸗ 
fem Kuͤnſtler nichts zu thum Er ward yu Rotter⸗ 

Dan im Jahr 1638, oder, nach Deseamps inv 
Jahr 1650 gebohren ), und erlernte die Aufangss 
gruͤnde der Mahlerey von einem unbekannten Mei⸗ 
ſter. Er war ein origineller Kopf, und in ſeinen 
Arbeiten iſt nichts wahrzunehmen, mas att eine Bes 
ſtimmte Schule erinnern koͤnnte. Seine Lieblings: 
Gegenftinde waten Thiere und Jagdjeenen, die 
et eben fo leicht und mit Fertigkeit behandelte, wie 
Rubens ocr) hig * — und Fi⸗ 


— | ! guren 
jit. IIL. p. “280. ; | Y 


Siorillo’s Geschichte d. seichn. Kuͤnſte B.). Dd 
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guren ſind ebenfalls sGagenemerth, Außerdem ha 
man von, ſeiner Hand Portrate,. Nacheltiicke * 
Thiergruppen, vorzuͤglich koͤſtliche Hunde, Sein 
Meiſterſtuͤck iſt ein Hundemarkt, auf dem die ver⸗ 
ſchiedenen Raçen dieſer Thiere auf das treueſte Dare: 
geſtellt find. Walpole s Vater beſaß von ihm zwei 
vortreffliche Arbeiten, eine Hirſchjagd und. cin Gas 
renhetzen. Vertue beſchreibt eine Landfchaft mit der’ 
Jahrszahl 16663 eine Diana, die von der Jagd 
zuruͤckkehrt, und ein Stiergefecht mit dev Jahrs⸗ 
zahl 1078, ebenfalls von unferm Meiſter. Seine 
moraliſchen Grundſaͤtze waren ſehr ſchlecht, daher 
man aud) bet: feinen Biographen Weyermann —8 
Walpole aͤrgerliche Anecdoten wow ihm — 
ſtarb im Jahr 1695 du London * Ly 


Gleichſeitig tit Hondius diuhte Me. Wittiam 
CigHtfood, CoM dem wie aber weiter nidts wifs 
fen, als dag er perfpectivifde Anfichten , Landſchaf⸗ 
ten und Gebaͤude gemahlt, eine Stelle bet der fis 
niglidjen Bank gehabe hat und im Jahr 1671 ges 
fiorben ift. 


Reiner dev bisher angefibrien Mahler. bat nc 
die Richtung der Kunft in Cngland. einen Ms bedeu⸗ 
nie Cinflug gebabr, als | 


Sir Peter van der Goes, i 
genannt ——— 
Sir Peter Lely,” 
geb. 1618. geft. 1680... 


Diefer Kinfller, dev wegen feittes langen Auf⸗ 
enthalts in England von Einigen zu den brittiſchen 

eee AMabho⸗ 
k) Malpole, p.289 2908 XX 
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Mahler geſaͤhlt witd, erblictte das Lidht der Wele 
zu Soeſt in Weftphaten, und war der Sohn eines 
gewiſſen Hauptmanns Johann wan dee Faes, dev 
gemelniglich der Hauptmann Lely genannt wurde 
und diefen Namen auf feinen Nachkommen vererbre 'y, 
Die ‘grofen Talente, die Peter bereits in feiner 
garten Kindheit fir Mahlerey offenbarte, bewogen 
ſeinen Vater, ihn in die Schule des Peter Franj 
Grebber nad Harlem yu ſchicken, der nach zwei 
Yabren geftand, daß ihn fein’ Zoͤgling uͤbertreffe. 


Maanglich mahlte ev nur Fleine Landſchaften und 


Hiftorien, nachdem ev aber im Habe 1641 mic dem 
Pringen Wilhelm II. yon Oranien, der ſich mit der 
Tochter Carl's J. vermaͤhlen wollte, nady Eugland 
gereift war, und Dort die’ Meifterwerfe Des van Dyck 

geſehen hatte, fo. qa6 et feine fruͤhern DBefchaftis 
gungen auf und widmete'fich faſt ausſchließlich der Pore’ 
traͤtmahlerey. Haͤtte er bet jo viel natirlicher Uns’ 
lage feine Aufmerkſamkelt nur auf treue Nachah⸗ 
mung Der Natur und emſiges Studium der Mahe 
lerenen des van Dyck vorjiglich gerichtet, fo ware 
er vermuthlich in feinem Fache groß geworden. Als 
fein dazu war er gu ftol; und ebrgeig. Bar 
Dyck's Portrate waren ihm ju natuͤrlich, feine Draps 
petien zu wahr. Cr wollte originell erfcheinen, und 
weil es ihm an gebdriger feitung feblre, fo erfand 
er cine Manier, die gwar mit lautem Beifall aufs 
apy comers wurde, aber nichts weniger als tadelfrei 


iff. 


4) Mad einige erhielt der Gater den Beinamen Lely, 
oder Lilie, weil er im Haag in einem Hauſe gebohren 
ſeyn foll, deffen Facade mit einer Lilie verjiert wars; nad 
Andern naynte man ihn Lely, weil er als Hauptmann 
in einem Hauſe wohnte, das eine Lilie gum Zeichen hatte. 


hy Dd2 


~ ie 
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iſt. Er verfcmabte naͤmlich die individuelle Nach⸗ 
bildung der Matur, und ſiellte die Frauenjzimmer, 
Die er mahlte, gleichviel, ob fie ſchoͤn oder baßuch 
waren, als reizende, ſchalkhafte Rymphen, von leich⸗ 
ten, phantaſtiſchen Gewaudern umfloſſen, dar; ec, 
ſchmeichelte ihnen, fo viel er fonnte, und beſtrebte 
fic), ihre Schoͤnheiten in dem vortheilhafteften Lice. 
te erſcheinen zu laſſen. Da nun unter Carl II. dec 
Pallaft yu Windfor in einen Hain der paphiſchen 
Goͤttin verwandelt war, ſo konnte es ihm weder 
an Beſtellungen, noch an einem —— Zufluſſe 
von Einnahme fehlen. 


Ungeachtet die Darſtellung manmdhet Bitds 
niſſe feine Gace nicht war, fo mablte er dennoch 
den Konig und die Finiglidhe Familie, und ertvarb 
ſich dadurch fo viel Anfehen, daß ev gum koͤnigli⸗ 
chen Mahler ernannt wurde. Cinige andre VBilde 
niffe von Maͤnnern find ebenfalls vortrefflid), und 
beweiſen, daß es ihm niche an Fabigheiten gebrach, 
einer der erfien Portrdtmahler werden ju koͤnnen. 
Dahin gehiren eine ganje Figur des Lord Horacio . 
Townshend, ehemals ju Rainham; ein meifterhafe. 
ter Kopf des Grafen von Gandwid, vor Seiten 
in Walpole’s Sammlung; ein Knieſtuͤck, den Al⸗ 
dermann feneve in feinem Graatsfleide vorftellend; 
ein Gildnif des Cowley als Siingling, das Wals 
pole wegen der naiven laͤndlichen Unbefangenheit 
ruͤhmt, und das vortrefflidhe Portraͤt Carl's J. in 
det ehemaligen Sammlung des fords von Mors 
— zu Gijon me — ſieht auf dieſem 

Blatte 


, ™m) Walpole, 5 p. 291. In der Galerie gu ——— find 
ebenfalls verfthicdne Werke von Lely, die tir aber niche 
naͤher kennen. 
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~ Blatte Carl 1, det einen Brief mit der Aufſchrift a 
Roi Monfeigheur” in der Hand Halt, und den * 
zehnjaͤhrigen Herzog von York, der ihm ein Feder⸗ 
meſſer uͤberreicht· Cs iſt, was den Styl betrifft, 
den uͤbrigen Werken Lely's ſo ungleich, daß man 
es eher fuͤr eine Arbeit von Fuller oder Dobſon 
halten wuͤrde. Der Koͤnig hat in feinem Geſichte 
nicht mehr den einnehmenden melancholiſchen Zug, 
Den van Dyck unter allen ſeinen Mahlern allein trefe 
fen konnte, ſondern einen gewiſſen duͤſtern Ernſt, 
der auf die ſtuͤrmiſchen Tage hindeutet, die er be⸗ 
reits erfahren hatte. Auch iſt das Bild zu Hamp⸗ 
Toncourt gemahlt worden, als det — zum letz 
tenmale dort vat *). 


Es ift unridtig, daß der Tod Carl’s I. Sely 
bewogen babe, England ju verlaffen°); im Gegen: 
theil trat er in Oliver Cromwell's Dienfte, der ihm 
aud fag, dem er aber durchaus nidt ſchmeicheln 
Ddurfte. “Sd verfange, fagte ibm einft der Pros 
tector, daß ihr mid) mablt, gerade fo wie ic) bin, 
ohne Schmeichelei. Bemerkt alle Runzeln, Mare 
Hen und Warzen, fonft befomme ihe feinen Pfenz 
nig * * Nach der —— gab ibm Carl IT, 

viele 


0) Derren T. m. p- 415. «IL fit auf le pore 
trait de Sa Majefté pendant qu’ elle ¢toit prifonniere à 
Hamptoncourt, faveur que lui procura Milord Pem- 

__ brok grand Chambelland, * Das letzte iſt unrichtig, 
>" Denn der Graf Philipp’ von’ Pembrofe war ein Gegner 
des Kinigs , und wird ihm in der traurigen Lage, wor⸗ 
in er fid) damals befand, teinen Kuͤnſtler empfohten has 

Gen. Es ift —— * daß er Lely mit — 
befannt machte. S.Malpole, p. 2gr. 


- 9) Dieß behauptet Descamps, T. If. p. 257. 
‘p) “Mr. Lely, I delice, ‘you would uſe all your fkil¥ to 
Deyo? ~~ Opaint 
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viele Beweiſe ſeiner Hochachtung; er machte ihn 
zum Ritter, zum Kammerherru, und wies ihm eine 
Beſoldung von 4000 Gulden an... Auf dieſe Art 
lebte Lely im groͤhßten Ueberfluſſe. Er hielt ein 
wohlgelegenes Haus in Drurylane und des Som⸗ 
mers in Kew *), hatte ſtets eine offene Tafel mit 
zwoͤlf Gedecken -und eine herrliche Mufif in einem 
Nebenfaate. Indeſſen blieh ex immer ein bedacht⸗ 
ſamer Mann, und verwickelte ſich nicht, mie fein 
Mufter van Dy, in zu grofe Ausgaben. Er war 
in allen Dingen ſehr puͤnktlich, und arbeitete unver- 
droffen von Tagesanbrud bis Machmittags um vier 
Ubr. Ein treuer Diener zeigte dew Perfonen, vie 
fic) von ihm wollten mahlen laffen, den Fag und 
Die Stunde an, worin fie erfeheinen. follten. Vers 
faumten fie dieß, fo wurden fie ohne Anfehen des 
Ranges und Geſchlechts ans Ende der Uſte gefese, 
und mußten marten, bis die Reihe an fie fam *), 


Lely beſaß eine koſtbare Sammlung von Mah: 
lereyen, Zeichnungen und andern Kunſtſachen. Er 
kaufte viele Sachen aus dem Nachlaſſe des van 
Dyck, aus dem Cabinet des Grafer Arundel, tind 
erhielt mance Kunſtſchaͤtze durch Villiers den Sweis 
‘tet, der bei ihm den Refi der Gammiung feines | 
Baters, des Herzogs von ——— verpfaͤn⸗ 

dete. 


paint my picture truly like me, — not flatter me at 

alls but.remark all thefe roughnéffes, pimples.,, warts, 
and every thing as you fee, bavi otherwife I never will 
pay a farthing for it,’ 


q) S. Roger North's: life of bard Guildford. * 299, 
300, 311. _Lyfors, Environs. of London, T, 1. “P+ 205+ 


) Bergleiche dte Anecdoten, von. ihm i Ge ns Ma- 
 gazine, T. LIL, p. 68, 56 He * ween # ; 


: 
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Deter Nach Lelys Tode wurde ſein Cabinet fir 
26000 Pf. Stverkauft. Alle Zeichnungen, die ec 
hatte, waren mit den Buchſtaben P. L. bezeichnet. 


‘Ungefage ums Jahr 1678 tief Lelh einen Hie 


ſtorienmahler Freres nad England, ‘und machte 
ihm Hoffnung, ihn in Windſor zu beſchaͤftigen ). 
Auin er wurde in ſeinen Hoffnungen getaͤuſcht, da 
‘man Berrio vorzog. Dieß verdroß unfern Kuͤnſt⸗ 
ler um ſo mehr, da ſich in ſeinen letzten Lebens jah⸗ 
ten Simon Varelſt, Gaſcar und vorzuͤglich 
Kneller als Nebenbuhler hervorthaten. Va— 
relſt fand an dem Herzog von Buckingham einen 
eifrigen Goͤnner; Gafcar war durch die Herzogin 
yon Portsmouth nad) England gefommen, und 
Kueller, der fo eben anfing, feine glanjende Lauf⸗ 
bahn anjutreten, wurde von dem Herjog von Moris 
in Seg — Indeſſen iſt es eine 
| alberne 


8* Defer Kuͤnſtler war — Frerés, deſſen Ses 
bensbefehreibung man bef Descamps (T. Ul. p.149.) 
findet. Er fkarmmte aus einer guten und retchen Familie, 
und fam: ju Enkhuyſen im Jahr 1643 auf bie Weir. 
_ Da er Gemittelt war , ſo erhielt er eine vortreffliche Ere 
Zilehung und Unterricht in der Mahlerey, dte er ſo lieb 
dewann, daß er nach Stalien teifte, um fic) ihr gaͤnzlich 
widmen ju koͤnnen. Hier lebte ee fehe anſtaͤndig, und 
machte fo grofe Fortſchritte, daß er fic) nach ſeiner Ruͤck⸗ 
keht allgemeine Achtung —— Eine ſeiner fruͤheſten 
Arbeiten war ein Deckenſtuͤck in einem Saal des Herrn 
oeters gu Amſterdam. Er bat bis an feinen Tod im 
Jahr 1693 zahlreiche Werke gelicfert. Descamps uͤber⸗ 
geht. rg hay - wai, 3 "en, gia pale 
.. po t ausor . ec in €n jive 
Saat ithe or — 5 
ert ams, einen upfe megzotinter ) » 
gebildet habe. Pe 293. * 
Dd & 


a. 
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alberne Behauptung,/ daß die Elferſucht uͤber den 
wachſenden Ruhm des letztgenannten Kuͤnſtlers Les 
lyes Ende beſchleunigt habe. Er ſtarb ploͤtzlich, 
waͤhrend ev die Herzogin vow, Somerſet mahlte, in 
einem Alter von 62 Sabre ett, an der, Apoplexie 1680. 
Man beerdigte ihn in der Kirde von Coventgarz 
den, wo er ein Denkmahl erhielt, das Gibbous 
mit feiner Buͤſte und eae mit. einer. lateiniſchen 
Inſchrift zierten 9 PS ot Tag uo! tis wat 


Von Lely%s’ —— Werken koͤnnen wir 
nut einige der wichtigſten und. vollkommenſten ans 
fuͤhren. Diefe find ss cin geiſtrelches Portraͤt von 
Buttler, dem Verfaſſer des Hudibrass Sir Jo⸗ 
ſeph Williamſon, Steatsfecretair; Geldenusy Mor: 
dey, Gifehof vows Wintons Fuller, Biſchof ven - 
Lineolnʒ Bennet, Graf von Arlington, zu Chriſt⸗ 
church in Deford); dee Herzog vou York, Lady. 
sElifabeth und dec Hertog von Gloucefter, zu Wal—⸗ 
yole’s Seiten in der Sammlung des Grafen von 
‘Morthumberland zu Sion; eine heilige Magdalena 
und eine nackte ſchla ende Venus, zu indfor ; 
Jupiter und Europa in der ehemaligen Sammlung 
des Herzogs von Devonſhire; Cimon und Iphige⸗ 
ie ‘int Cabitiet bes Lory Pomfret, aa Suſanna 

me, den beiden Alien jut. Burleigh. sig, avin 


t. Paut Sat by beſaß eine Landſchaft von 
sai. Re soe ne von aaa Vor⸗ 


u 5* nota} “np the L392 ——— * grunde 
Brees —* > 23% * * in: ee ¥¢ it fal 

t) ea hat — ‘gaia: ii 9 laudet und 
—3 laͤnder fin zu E pie ne ana 


bins von. ſe nh 
—* —D rine wy ome — “Cede 
Strype) T. II. p. 89. PY 
u) —“ ph 47 Fe 
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grunde erblickt man Carl Il, der mit fettien Hof, 
Actiten auf die’ Jagd geben ‘wit *), “Ce tft der ein⸗ 
gige mit bedecktem Haupte. Lord Bathurſt bewahrt 
zu Cirencester ſechs ganze Figuren der Gefaͤhrten 
Caters I> Die einem ſeiner Vorfahren, "Gir Peter 
Apfley, dem Schatzmeiſter des Rinigs, gehoͤrt has 
Hew, und wegen ihrer fleifigen Ausfuͤhrung Lob 
verdienen. Sie find audy darum um fo ſchaͤtzens⸗ 
werther, weil Lely feinen Pinfel, nur mit weni⸗ 
“get Ausnahmen, allein dem ſchoͤnen Geſchlechte 
widmete. 


Walpole befdreiSt und beſaß fib einige Skiz⸗ 
gen von Lely, Die ex mit chinefifdem Tuſch oder 
ſchwarzer Kreide auszufuͤhren pflegten Seine Waſ—⸗ 
ſermahlereyen ſind aber ſelten, und ———— mit 
* Namensjuge verſehen * 
—F Aus Sef? $ Sule gingen Softens Buk ss 
$o en, John Greenhill und Davenport. bers 
‘ Oat, BSudshorn, ein. Niederlander, legte ſich 
‘auf die Rachahmung feines Meifters. und des van 
Dye, und kopierte ihre Werke mit grofer Boll: 
fommenbeit, Fuͤr Lely. mahlte ex. oft Drapperien. 
Gr ſiarb fiinf und dreißig Sabre alt. John Green 
Hill verſprach anfaͤnglich ſehr viel und war ein thaͤ⸗ 
tiger Kuͤnſtler, gerieth aber mit Spielern und au⸗ 
dern liederlichen Menſchen in Bekanntſchaft, und 
ſiarb in ſeiner Blithe an den Folgen eines unmaͤ⸗ 
“igen Trunks. Er ſtammte aus einer guten Fami— 
lie zu Salisbury, und koplerte bereits in ſeinem 
wanggſten Sapte, van 3 ——— dee: * 
8% 
~~ -v) Serio —— TA P. ale 
w) Walpole, p. 293. “ 
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mit dem Hunde fo meiſterhaft, daß mat es von 
Original nicht unterfheiden founte. Ferner mahlte 
ex den Dr. Seth Ward, Biſchof von Salisbury 
und Canjler, des Hofenbandordens, in Lebensgrife, 
und einen Sungling bewaffnet, welches Bild in 
Den Beſitz des Generals Cholmondeley fam und av 
Die Nachahmung Lelys und van Dyck's erinnert. 
MWalpole ruͤhmt feine mit ſchwarzer Rreide ausges 
fuͤhrten Kopfe. Ce ftarh 1676, und hinterließ eine 
Witwe und einige Kinder in den traurigften Ume 
fidnden, deren fid) aber Sely annahbm. Daven: 
port endlich blieb ftets ein ſclaviſcher Nachahmer 
ſeines Meiſters *). 


Johann Baptiſt Gaſpars aus ——— 
pen und in der Schule des Thomas Willebort Boſ⸗ 
faert gebi(det, Fam wabrend der Buͤrgerkriege nad 
England, und trat in die Dienfle des General Lams 
‘Bert. Mach der Reſtauration mahlte er fir Lely 
Gewaͤnder und andre Nebendinge, und wurde wes 
gen diefes Geſchaͤfts Leln’s Baprift genannt. 
Auch Riley und Koeller bedienten ſich ſeines Pinſels 
auf eine aͤhnliche Art. Er zeichnete gut, und hatte 
viel Talent, Ornamente zu verfertigen. Yu dem 
Gildenhaufe der Mahler ( Painters-hall) ſteht mats 
von ihm ein Bildniß Carls If, und, ein andres, 
Das ebenfalls den Konig mit mathematiſchen Safteus 
menten darſtellt, hangt im Sr. es Wain’ Sor 
fpital. Er ſtatb 16917). 


Gin -andver Anhaͤnger von Lelh war sew 
mias van der Epden Er hatte fich anfaͤnglich 
in feinem Gebuetsore —— * die — 

Of) au ASSIS Lic — 
x) Walpole, p —— * F ‘ — e 33 
Y) Walpole, p.296-292- 


— = J 
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lerey gelegt, ging aber nach England, und *— 
eit. Anhaͤnger von Lely, fue den et Drapperien 
mahlte. . Er lief fid) in der Folge in Morthamps 
tonfbire nicder, wo ihn Die Grafen Rutland und 
Gainsborough und der Lord Sherard beſchaͤſtigten. 
— ſtarb ums Jahr 1697 *). 


ans} Zugleich mit Lely that ſich Marty Beale (geb. 
akin. ¢ 1697) hervor *). Sie ward ju Suffolf ges 
Aohren, und war die Todter eines Geiftlichen Mr. 
Craddock zu Walton an der Themfe. Sie lernte die 
Anfangsgriinde der Zeihenfunft von fely und Walfer, 
bildeie fich aber vorzuͤglich durch ein fleifiges Studium 
Der Werke in Der Sammlung des Kinigs, und fopierte 
viele Sachen nach van Dyck und, Lely. Ihre Urbeis 
ten, groͤßtentheils Portrare, in Del: oder. Wafferfars 
ben, zeichnen fic) durch Keafe und friſches Colorit aus; 
einige der beften find fogar im Styl der großen ita⸗ 
lidnifchen Meifier. Man fagt, daß ely unfre Kuͤnſt⸗ 
Terin innig geliedt, aber es dennoch nicht uͤber fic 
vermocht habe, ihr die Kunftgriffe, die er gebrauch⸗ 
te, mitjuthetlen. Indeſſen wurde fie als Kuͤnſtle⸗ 
‘tin und gebildetes Frauenzimmer allgemein geſchaͤtzt, 
‘und war ftets in den Kreife des Adels und der 
Gelehrten. Man hat mehrere Poefien zu ihrem 
tobe, unter andert ein Gedicht von dem Dr. Woods 
. Hall unter dem Titel Belefia. Allein die genaues 
ſten Nachrichten von. ihr findet man in den Tages 
buͤchern ihres Mannes, der niche nur ein Verzeichs 
“m6 aller ibrer Mahlerenen hielt, ſondern aud) die 
geringfuͤgigſten Kleinigkeiten, die im haͤuslichen Le⸗ 
“ben ‘vorfielen, aufzeichnete. Walpole hat einen 
vite ms 
2) Walpole, p. 297. 
a) Walpole, p. 330. 
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Musiug aus dieſen Tagebuͤchern abdrucken Laffer, 
“und die widhtigften Stellen ausgehoben ”). Unter 
ihren Soͤhnen widmete ſich einer der Mahleren, 
“gon dem unten die Rede ſeyn wird. Cie ſtarb im 
Nahr 1697. ea jrdaes 4 os 
Der Miederlander Matthaͤus Meele Coed. 
1664. | 1724) war ebenfalls ein Zoͤgling won Lely, 
tingeachtet {Walpole feiner mit keinem Worte gedenft. 
Leih's Ruhm yog ihm nach London, wo ev deffen 
Schule beſuchte und fic) zu einem braven Kinfilee 
Ousbildete. Da er aber nach feiner Ruͤckkehr eit 
ſehr reiches Frauenzimmer im Haag geheirathet hat 
te, fo gab er die Kunſt auf und ſpielte nur die 
Molle eines Maͤcen Er ward zu einem der erſten 
Ditectoren dev Mahleracademie im Haag etnannt, 
und ‘wetwaltete feine Stelle init Mubm. Sein bee 
fies Werf ift das Bildniß einer Mad. van Haeje > 


Naͤchſt Meele war Wilhelm Wiſſing Cgeb. 
1656. + 1687) aus dem Haag vielleiche der geſchick⸗ 
tefte Machahmer von Lely. Cr widmete fic) unter 
Der Leitung des Dodaens 5), eines. Hiftorienmage 
‘fers, der Seichenfunft, reifte nach Frankreich und 
gon da nach England, wo er Lely's Schule beſuch⸗ 
te. . Unfanglich arbeitete er fir ely, nach deſſen 
Tode aber ſchwang er ſich gu dem Range eines Hofe 
mablers Carl's Il. empor. Er mahlte die. ganze 
Finigliche, Familie und den Herzog von Monmouth — 
mefrere male, wodurch er ſich die Gun Des Bis 
nigs und der Hofdamen erwarh. Gir Gottfried 
nal ‘ GG -.. tel Kueller 


8B) p. 330- 337. ited * 

e) Descamps, T. Ul. p. 357. neunt thn Dout Rad 
ke ek p. 323. fam Siting zu Amſter in auf 
te Welt. po EE. SS 
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Kneller haͤtte ſeinem Ruhm — — koͤn⸗ 
nen, allein Wiſſing kuͤrzte fein Leben durch Aus— 


ſchweifungen und ſtarb in ſeinem 3z1ſten Jahre 1087 auf 


Dem Landſitz des ford Exeter ju Burleigh), Mad 
Descamps lebte er hod) unter Jacob IL, und wurde. 
von ifm nach dem Haag gefandt, um dort Das Bid⸗ 
niß des Pringen Wilhelm ML. und feiner Braut, 
Der Prinzeſſin Maria von Eugland, ju verfertigen, 
da man ifn allgemein fir den erften Portraͤtmahler 
dieſes Zeitraums hielt. Daß er aber, wie einige, 
engliſche Schriftſteller behaupten, von feinen Seins 
den vergifter worden fey, ſcheint unwahr zu ſeyn. 


Unter den Landſchaftmahlern dieſes Zeitraums 
machte fi ſich aud Proſper Heinrich Lankrink 
(eb. 1628. { 1692) ruͤhmlich bekannt. Gein Gaz 
ter, eis Goldat aus Deutſchland, Fam mit ſeiner 

ran und-feinent einjigen Sohn nad Holland, ers 
Melt daſelbſt eine Bedienung und ftard zu Antwer⸗ 
pen. Die Wittwe beftimmte den Sohn ju einen 
Mind; da er aber in feiner Jugend viel Talent 
fiir Mahlerery bewies, fo fchictte fie ihn in die Aka⸗ 
Demie ju Antwerpen, wo er reifende Fortſchritte 
machte und fid) vorzuͤglich durch ein emſiges Stu⸗ 
dium der Mahlereyen und Handzeichnungen des Sal⸗ 
vator Biola im Beſitz des — van {nan aus⸗ 
| bildete. 


d) Gin Bildniß von ihm in ſchwarzer Kunſt hat folgende 
Unterſchrift: Guilielmus Wifi wgus, titer pictores 
fai facculi celeberrimos, nulli féeeundus , artis fuae 
non exiguum decus et ornamentum. — Immodi-, ° 
cis brevis eft aetas. Prior ſchrieb ein Gedicht 
auf feine letzte Mabhlerey. Unter feinen Bildern, die 
in Kupfer geftochen find, zeichnet ſich ein Portraͤt der 
Kinigin Catharina mit einem * aug. nee > 
P. 523. —J 


430° Geſchichte der Moehlerey⸗ 


Bifdete: Mad dem ‘Lode ſeiner Mutter ott we 
mit einem kleinen Erbtheil nad England, und ran 
bier an Gir Coward ‘Spragge und Sir William 
Williams: freigebige Gsnner. In dem Hauſe des” 
eGtgenannten fah man die ſchoͤnſten Arbeiten von 
feiner Hand; da es aber ein Raub der Slammer’ 
wurde, fo fi nd fle heut zu Tage ſehr ſelten. Seine 
Landſchaften verdienen das groͤßte Lob, und wurden 
von P. Lely fo hoch geſchaͤtzt, daß et ihn oft’ ete 
fuchte, die Hintergruͤnde feiner Gemaͤhlde auszuſtaf⸗ : 
firen. Ob ein Deckenfticé von ifm, das man in 
det Wohnung des Mr: Kent zu Cauſham in Wilts 
fhire, in Der Mahe von Bath, bewunderte, nod 


gegenwartig exiſtirt, wiffen wit nicht. Rach Wale. 


pole.*) nimmt man waht, daß er viel nad Fijian 
ſtudiert Hat, deſſen Figuren ev verFleinert in ſeine 
Landſchaften anbrachte. Die wenigen Werke, die 
fid von ihm erhalten haben, waren im Beſitz ſei⸗ 
ner Goͤnner, Henley, Trevor, Auften und — 
Er ſtarb 1692. 


Der oben erwaͤhnten Mary Beale kann man 

elie andre Kuͤnſtlerin, Mrs. Anne Killigrew 9, 
zur Seite fegen. Sie war die Tochter eines Docs! 
tors Henry Killigrew und zu London gebohren (geb. 
9660, T1685). ' -Nhre Familie, die fish laͤngſt 
durch grofe Anhaͤnglichkeit an den Hof ausgezeich⸗ 
net hatte, fparte nichts, ihr eine vortreffliche Cre 
ziehung zu geben und ihre Talente ju entwickeln. 
Antony Wood verfichert *), fle habe die Reize eis 
ner 


e) p. 296. 


f) Sn Fieslte’ 8 —** Rite steven wird ſie falſch · 
ich Killigren genannt. 


g) Athenae Oxon. Vol, II. p. 1035. 
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ner Grajte und den Geiſt einer Mufe gehabt, und 
man kann ſich auf dieſen wahrheitsliebenden Mann 
verlaſſen; Dryden ſchrieb ihr zu Ehren, in ſeiner 
bekannten blumenreichen Manier, ein langes Ge⸗ 
dicht. Allein der Tod vereitelte alle Hoffnungen, 
Da fie, als Ehrendame der Herzogin von York, in 
pet fuͤnf und zwanzigſten Sabre flarb.. Was ihre 
ablereyen betrifft,, fo find fie im Geſchmack des 
fein: die beften find ifr eignes Bild und die Pore 
trdte Sacob’s Il. und feiner Geliebten. Maria vow 
dena. Außerdem Fennt man von ibe gefchichtlic 
che Vorftellungen und Stillleben. Drei VBilder, 
einen. heiligen Johannes in der, Bite, Herodias 
mit dem Haupte diefes Heiligen und Diana mit if: 
ren Nymphen, beſchreibt fie als. ihre Werke in ihe 
ren Doefien. Mehrere Werfe von. ihe waren is 
der Sammlung des Admirals Killigrew. ... Sie ers 
hielt nach ihrem Tode ein ſchoͤnes Denkmahl mit eis 
nee Juſchrift, die man in Ballard’s Nachrichten 
von | gelebrten Frauenzimmern abgedruckt findet * 


Buſtler, Daniel Boon. und Sfaac Pa: 
Ling waren drei Miederlander,. die in der zweiten 
Haͤlfte des fiebjehnten Jahrhunderts in’ England 
lebten. ‘Guftler zeichnete fic) durch geſchichtliche 
Vorſtellungen aus. Mr. Elſum beſaß eine Lands 
ſchaft von Sanfrinf, in welder Guftler drei 
Bauern und Hondius einen fleinen Hund gemable 
hatte. Boon nahm den Inhalt ſeiner Bilder aus 
dem gemeinen Leben. Er war ſelbſt ein luſtiger 
Mann, und wußte daher Gaukler, Poffenreifer, 
und Derateidhen Menſchen vortrefflic) darzuftellen, ob 
er gleich ihre Bie und — oft zu ſehr vers 
gerrte. 

h) Ballard's Memories of —— p. 340. 
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zerrte. Er lebte noch ums Jahr 1700 zu London 
Iſaae Paling endlid, ein Zoͤgling von Abra⸗ 
ham vat den Tempel, hielt ſich Jahrelang im Lon⸗ 
hon auf, und. ward ſeiner Portrate wegen ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt. Er ging im Jahr ‘= im fein — 
zuruͤck ). —J—— 


Henry Paert oder v (+ 1699 ‘gb! 
3698) war nocd in der Saute’ pon Barlow” und, 


Henry Stone gebildet, und mag wohl fiir den trener ets 


ſten Copifien diefes Seltraums gelten. Man hat - 
Hon ibm zahlreiche Copien nach den Gemapiden der 

koͤniglichen Sammlung, die ſeinen eignen Schoͤp⸗ 
fungen vorgezogen werden. da er ein martes, kraft⸗ 
ioſes Colorit hatte. Im Jahr 1682 mahlte er das 
Bildniß des Maroccaniſchen Geſandten, das auch 
in Kupfer geſtochen wurde. Ein Portrde des Gras. 
fen James von Northampton erwaͤhnt Vertue *). 


-  Parvey Walton, (+ ums Jahr 1700), ein 
Zigling von Walker, ſchließt fic) auch an: die Reihe 
dieſer Kunftler an. Er verftand das Eigenthuͤmliche 
verſchiedner Weifter, und mußte als Auffeher der 
koͤniglichen Sammlung einige Mahlereyen reſtauri⸗ 
ren. Geine’Sttllleben find wenig bekannt. ‘cas 
Cohn folgte ihm in feiner Bedienung. 


. Cin Zeitgenoffe yon ifn, Thomas Slate 
ann, gebohren zu London und. ergogen in Wo⸗ 
keham's Schule bet Wincheſter, ſtudierte zu Orford, 
lind wurde Fellow von New: College. Seine’ Gea 
dichte find mittelmaͤßig allein mit ſeinen Miniatus 
ten Ieee er Liat in. are _ Lord Orſord beſaß 


J irs 
) Walpole, * —J ‘Weyer mann, T, Ill. Pm 5: 
k) ap. Walpole, pi 299» } 
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von ihm das Bildniß eines jungen Mitters des Barth: 
ordens in einem reichen Gewande, mit der Sabre: 
zahl 1661 und einem F., das fo vortrefflich behan⸗ 
Delt ift, daß ihn Vertue den beruͤhmten Miniature 
mahlern Cooper und Hoskins gleichſtellt. Von 
feinen uͤbrigen Arbeiten handelt Walpole ). 


, Heinrich Danfers aus dem Haag war 

anfaͤnglich ein Rupferftecher, widmete fic) aber auf» 
Anrathen feines Gruders Hans, eines Hiftoriens 
mablers, dec Landſchaftmahlerey, und ging nad 
Italien. Nachdem er dafelbft feine Studien vols 
Jendet hatte, reifte er nach England, wo ibn Cark 
U. befchaftigte und ibm den. Uuftrag gab, die fds 
niglichen Pallafte und Die Seehaͤfen von England 
und Wales ju mahlen. Seine beften Werke famen 
in die finiglidhe Sammlung; Sacob Il. befag ade 
und zwanzig Sticke von ifm ™), unter andern eine 
Anficht von Mell: Gwyn mit einer Eisbahn im 
Gorgrunde. Er fcheine ſich auch in gefchichtlichers 
Darftellungen verfude ju haben, denn in dem Spets 
fefaate ju Windſor Hange die Hochzeit dev heiligen 
Catharina von feiner Hand. Bu der Sammlung 
des ford Radnor waren verſchiedne Anfidhten vow 


Windſor, Plymouth , Penzance u. f. w., die er in 


den Jahren 1578 und 1679 verfertigt hatte Aud 
fiir den Rupferfteher Hollar entwarf er mehrere 
Zeichnungen; da er aber der roͤmiſch-catholiſchen 
Kirche anhing, fo verließ er England, als die Un— 
ruben in Rirdenfachen ausbraden, und ging nad) 
Amfterdam, wo er ftarb. . * 

5* Von 


1) p.300. ©. A Catalogue of the Collection of pictures 
-_. &c, belonging to King James II. &c. p.113 fq. 
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Von Claude le Fevre, geb. jw Fontaine: 
Bleau im Jahr 1633. (7 gu London 1675), habe 
id) bereits als einem der beften Schuͤier von fe 
Gueur in der Geſchichte der Mahlerey in Frankreich 
geredet "). Dargensville mat viel Nuhmens von 
feinen Arbeiten, und behauptet, daß er, als er nach 
England reifte, ein jwenter van Dyck in der Pores 
traͤtmahlerey gewefen fey. Walpole wundert fid, 

daß mam feine Gemahide von le Fevre in Engs 
land findet, und daß weder Graham noch Vertue 
Werfe von ifm anfihren; allein die Sache ift leicht 
zu erfldren, wenn man bedenft, daß Claude im 
Jabr 1675, alfo gerade in dem Sabre feiner Une 
kunft in London, ſtarb, und vielleicht faum ein 
paat Monate in England gewefen iff, Vertue vers 
wedfelt unfern Rinftler mit Valentin le Fevre 
aus Bruͤſſel; allein diefen Febler hat bereits fruͤher 
Der Matet Orlandi begaugen )Y. Valentin if nies . 
mals in England gewefen, 


Roland leFevre, genannt le — de 
Veniſe, gebohren zu Anon, mahlte Portrate mie 
grofer Kunft und Wahrheit, ob er gleich die Um⸗ 
tiffe etwas ju hart andentete. Aehnlichkeit und 
Ausdruc find die Vorzuͤge (einer Mabhlereyen. Er 
arbeitere ju Venedig, Paris und Londom, wo er 
1677 in feinem Soften Sabre fiarb, 


Nach Graham foll fi Roland die Gunſt des 
Pringen Rupert durdy das Geheimniß, den Mare _ 
mor ju farben, welches ev ihm mitthetlte, erwor⸗ 
ben haben, und nach Walpole lernte Roland vow 

dem 
n) B. Ill. ©. 207. =, yah 


0) S. diefe — ——— am a. . * ber Valemin: 
il, S. 149. — 
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dem Prinze die Mezzotinrofunft, fuͤr deren Entdek⸗ 
fer er ihn ausgiebt. Allein es iff qeqenwartig eine 
ausgemachte, und ſelbſt von Englaͤndern anerfanns 
- te Wahrheit, daß der Entdecker der Mezotinto— 
funft van Giedhem, oder vielniehr van Site: 
gen gewefen iff ?). Ob es mit der VBehauprung 
von D’ Argensvifle und Walpole, daß Roland 
unzuͤchtige Vorflellungen, im Gefehmack der tafcis 
ven Gilder von Agoftino Caracct, gemahlt habe, 
ſeine Richtigheit hat, koͤnnen wir nicht mit Gewiß— 
heit beſtimmen. — 


John Hayls und Henrt Gaſcar find 
unter diejenigen Mahler zu zaͤhlen, welche van Dyck 
jum Muſter genemmen und mit Lelh unr den Vor— 
jug geftritten batten. Sohn (t 1679) hat einige 
gute Werfe, auch in Mintatur hinterlaſſen. Su 
Woburn finder man von ihm ein Porcraͤt des Ober: 
fien John Muffel und der Diana von Bedfort, in 
dem Gildenhaufe der Mahler aber (Painters hall )- 
haͤngt von ihm ein heiliger Sebaſtian und ein Bilds 
nif von Mr. Morgan 9. 


Henri Gafcar fam, wie Guerin verſichert, 
© gu Paris arf die Welt 1635, widmere ſich der Por⸗ 
fratmableren, erbielt am 26. Octob. 1630 die Wiirs 
de eines Ufademifers, und. Wares 66 Sabre alt am 

1. 


7 


» S. A Hiftory of the art of Eogehiing i in Mezzotinto 
from it’s Origit to the preſent times. Including an ace 
count of the works of the earlieft artifts, 7 inche- 
fiers 1786. 8. 

q) Diefe ywet Bilder haben die Unterſchrift Hayes P. * 
was ohne Zweifel cin Schreibfehler iſt. 


Ee 2 eae SER 


456. Gecſchichte Der Mahlerey 


18. Jenner 1701 zu Rom *). Dieß iſt Alles, was 
jener Schriftſteller von unſerm Kuͤnſtler anfuͤhrt, 
der ohne Zweifel nach England. gefommen: itt, und 
ein Mebenbubler von ‘Sely wurde. Nach Walpole 
wußte er fid) bet Der Herzogin von Portsmouth eins 
zuſchmeicheln, und wurde von vielen Perfonen, 
welche fic) diefer Dame ynterthanig zelgen wollten, 


— beſchaͤftigt. Seine Manier iſt ganz Die verdorbene 


franzoͤſiſche, die am Ende der Regierung Ludwig's 
XIV. fo großen Beifall fand. Seine Figuren has 
ben ſaͤmmtlich etwas ſuͤßes und geziertes, und ſind 
tbeatraliſch in Gold: und Silberſtoff, Brocat u. f. wv. 
Drappirt. Mit diefen Gchilderenen erwarb er ſich 
fiber 10000 Pf. St. Gein beſtes Werk iff eine 
halbe Figur des Grafen Philipp von Pembrofe in 
Der Sammlung des Lord Pomfred, den er auf Bez 
fehl fetner Ginnerin, deren Schweſter mit Lord 
Pembrofe vermahle war, beimlich, ohne daß ‘oP es 
erfuje, mahlen mußte. 


In dieſer an auslaͤndiſchen Kuͤnſtlern fo. rei⸗ 
chen Periode arbeitete mit Hohem Ruhm Simon 
Varelſt, ein Niederlaͤnder, von dem uns nur 
Walpole ſchaͤtzbare Nachrichten aufbewahrt hat *). 
Das Jahr ſeiner Ankunft in England iſt unbekannt, 
allein ſeine Werke, Blumen und Fruchtſtuͤcke, fan⸗ 
den gleich viele Bewunderer, und wurden mit un— 
Geheuern Preifen bezahlt. Der Herzog von VBuls 
fingham war fein Goͤnner, der ihn zwar reichlid 
belobute, aber auc) manchen Scherz mit ifm trieb. 
Unrer andern reizte er ibn einft, Portrate ju mah⸗ 
len, und da Varelſt feinem Pinſel ſelbſt das Un⸗ 

moͤg⸗ 

r) Hiftoire de l'Académic Royale &c, Paris 1715. Ps 324. 

a) B. 308 404. 
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moͤgliche zutraute, fo mahlte er ein Bildniß des 
Herzogs, aber ſo reichlich mit Blumen, vorzuͤglich 
mit Sonnenblumen verziert, daß das Portraͤt des - 
Herzogs ganz verſteckt wurde, und der Koͤnig das 
Gemaͤhlde fuͤr ein Blumenſtuͤck hielt. Indeſſen ließ 
ſich Varelſt nicht abſchrecken/ ſondern legte ſich 
mit ſo großem Eifer auf die Portraͤtmahlerey, daß 
er, der anfaͤnglich ausgelacht wurde, ſpaͤterhin Lely 
verdunkelte, dev ſich nach Kew. zuruͤckzog, waͤhrend 
er nur fuͤr ein Kuieſtuůck iro Pf. St. erhielt. . 


VBVarelſt mahlte feine Bildniffe mit den gt spe 
tet Aufwand von Geduld und Fleiß, und ahmte 
das geringſte Detail mit nicht: minderer Gorgfalt © 
als bet einer Blume nad. Blumen bradjte er aud 
fiets bei feinen Portraten an, und da diefe einen 
fo ungemeinen Beifall fanden, fo nahin fein Grol; 
und Cigendinfel taglich ju. Als ſich der Lord⸗ 
canjler Shaftsbury vou ihm wollte maflen laffen, 
empfing er ihn mit bedecftem Haupt. “Kennet ibe 
mid nidt, fragte der Pair: Ya, antwortere Vaz 
relft, ihe fend Lordcanjler; ich aber bin Varelfts 
Der Konig kann wen er will ju einem tordeanjler 
madden, aber Miemand fann einen Varelft machen.” 
Cine folhe Antwort mußte natuͤrlich den Lord bes 
Teidigen, der wegging und fid) von Greenhill mah⸗ 
len ließ. '. 
Im Habe 1680 ging, Varelft mit ſeinen 
Bruͤdern, Hermann, Heinrich und einem gewiſſen 
Parmentier *), die ſaͤmmtlich Mahler waren, nach 
Paris, blieb aber niche lange dafelbft, fondern fehre 
te nod) vor dem Saher 1685 zuruͤck. Seit dieſer 


Zeit 
t) S. dieſe Geſchichte B. il. ©. 197. - 
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Zeit verwandelte ſich ſein Stolz in Wahnſinn. Er 
nannte ſich Koͤnig der Mahlerey und Gore der Blu⸗ 

men, ‘und ſtellte ein Bild aus, woran er, wie er 
fagte, zwanzig Jahre gearbeitet habe, und das alle 
Vorzuͤge von Raphael, Tizian, Rubens und van 
Dyck in ſich vereinigen follte.. In ſeiner Selbſtbe⸗ 
wunderung ging er eines Tages nach Whitehall, 
um den Koͤnig auf zwei Stunden zu ſprechen. Als 
man ihn nicht zuließ, erwiederte er: ich bin Koͤnig 
der Blumen, er iſt Koͤnig von Eugland; warum 
koͤnnen wir nit, vertraut mit einander reden ? 


Da, dieſe Geiſteszerrůttung immer bedenklicher 

wurde fo mußte man Varelft zuletzt einſperren. 
Er erhielt zwar in ſeinen letzten Tagen feinen Vers 
ſtand wieder, aber fein, Genie war entflohen. fee 
ſtarb hod) bejabrt ums Jahr 17410. 


Von feinen Arbeiten erwaͤhnt Walpole fotgendé 
Stiicfe: ein Vildnif des Rinigs, der Koͤnigin und 
der Herjogin “von Portsmouth, diet halbe Figu— 
ren; eine Landſchaft, ein Blumen- und ein Frucht⸗ 
ſtuͤck, ſaͤmmtlich in der Sammlung Jacob's U. Lord 
Pomfred hatte 9 Blumenſtuͤcke. 


Sein Bruder Hermann Varelft lebte in 
MWien bis sur VGelagerung dev Tuͤrken im Jahr 
1684.' Er mablte theils hiftorifche Vorftellungen, 
theils Blumen und Frichte, und ftarb yu London 
1700. Er finterlief einen Sohn, Cornelius, der 
fich ebenfalls auf die Mahlerey legte, und eine lie— 
benswuͤrdige Tochter, welche Geſchichten, Portras 
te und andre Sachen in Del mahlte, muſikaliſche 
Kenntniſſe hatte, und der lateiniſchen, deutſchen, 
franzoͤſiſchen und andrer Sprachen maͤchtig war. 


— 
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Wir haber ans dem Obigen geſehen, daß die’ 
religioͤſen Streitigfeiten und die politiſche Verfaſ⸗— 
fung Englands den entſchiedenſten Cinflug auf den 
Character und das Schickſal der bildenden Kuͤnſte 
Dajelbft gehabt haben. Die meiften Kiinftler waren - 
Portraͤtmahler, Nachahmer oder felavifhe Copiften 
von van Dyck und ely, und Fremde, grofentheils 
Miederlander und Flammander, die fich in der Dare 
fiellung Fleiner Gegenftande, Landſchaften, Stillle— 
Ben u. f. w. gefielen. Es mußte Daher ein Sralids 
ter, Der zwar nicht gu den erften Meiftern gebsrs 
te, aber eine ungemeine Fertigkeit beſaß, grohe 
Miume, Deen, Gale, Galerien 2c. auszufuͤllen 
und das Auge durch Farbenglang und grelle Cons 
traſte von Licht und Schatten ju blenden, außeror⸗ 
Dentlides Aufjehen erregen und den Beifall des Ks: 
_ nigs und des Hofes gewinnen. Diefer Mann war 
Antonio Verrio (geb. um 1639: $1707). Er 
fam ju fecce im Meapolitanifden auf die Wele, 
und zeigte bereits in feiner Kindheit fo viel Talent 
fiir Mahlerey, daß man ihn der keitung eines uns 
befannten Meifters uͤbergab. Nachdem er reißende 
Fortſchritte gemacht, die großen Venejianifden Coz 
loriſten fiudiert und ſich vorzuͤglich einen leichten 
Pinſel erworben hatte, verfertigte er nach ſeiner 
Ruͤckkehr fuͤr das Colleglum der Jeſuiten ſeines Ge⸗ 
burtsorts eine große theatraliſche Decoration uͤber den 
Ort, wo das Allerheiligſte zur Verehrung ausgeſtellt 
wird. Hierauf ging er nach Neapel und ſchmuͤckte 
daſelbſt cine Decke in der Apotheke des Collegiums 
der Jeſulten (Geſu vecchio) mit einer Mahlerey, 
unter welche er ſeinen Namen, Geburtsort und die 
Jahrszahl 1661 ſetzte. Deer Inhalt dieſer Mahle⸗ 
rey iſt “tenet Det Die Kranken heilt, eine große, 

Sea ; reiche 
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reiche Compoſition, die ſich auch durch ein bluͤhen⸗ 


des Colorit und ſtarkes Relief empfiehlt “). 
Dominiel erzaͤhlt, Verrio habe der Begler⸗ 


de, fremde Laͤnder zu ſehen , nicht widerſtehen Fonz. 


nen, und fey nach Franfreid) gegangen, two er als 
Hugenotte fein Leben einbuͤßte. Dies ift aber falſch, 
Denn man wiirde ihm fonft nicht yu Touloufe dew 
Auftrag gegeben haben, den Hochaltar der Carmes 
fiter mit feinem Pinfel ju verſchoͤnern ). Um welt 


che Seit er nad England fam, wiffen wir nicht; 


genug, Carl IL, der einige feiner Gilder bei dem 


Lord Burlington gefehen hatte, rief ibm yu ſich, 


und uͤbertrug ihm anfanglid) die Aufſicht wher die 
Tapetenmanufactur zu Mortlack, ſpaͤterhin aber die 
Arbeiten im Pallaft ju CWindfor. 


Das erfte Gemaͤhlde, das Verrio fir den 1 Rinig | 


ausfibrte, war ein Triumph Sr. Majeſtaͤt zur See, 


gegenwartig in. dem Sffentlidhen Speiſeſaal in dem. 
Schloſſe ju Windfor. Hierauf mahlte er die meifter: 
Deckenſtuͤcke, und die Schilderenen an der einen Seite 


von St. George’s-hall und in dev Capelle. Sn 
einem Bilde an der Decfe hat ev. den Grafen An— 


tony von Shaftsburn unter der Geftale des Auf— 
tubes dargeftellt, wie er Libelle zerſtreut; in etnem 
andern raͤchte er fich an feiner zaͤnkiſchen Haushaͤl⸗ 
terin Mrs. Marriot, indem ev fie gur Furie mache 


te. Dieß haͤtte freilid) nod) hingehen finnen, daß 
et fic) felbjt aber, Gir Gottfried Kueller und den: 
Aufleher der Gebaͤude, Bap. May, in Allongenpes® 


ruͤcken zwiſchen die aria fiellte, die Chriftum 


umrin⸗ 
u) Dominici, vite de pittori Napoletani T. III, p. 174. ; 


v) ©. Du Puy, Traité fur la peinture, p. * Moul. 
1099. 4. 


' 
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umringen, der DR Rranfen Heilt, tar unverzeih⸗ 
lich *). Dev Kinig befchenfre ihn fir dieſe Arbeit 
reichlich, fo daß er in kurzer Zeit uͤber goooo Rthlr. 
gewann, eine ungeheure Summe, wenn man bes 
Denfe, daß der vortreffliche Annibale Carracct fire 
feine Gemaͤhlde in der Sarnefi ſchen Galette nur. soo 
Gcudi erhielt *). 


Von feinem uͤbertriebnen Aufwand und den 
Mitteln, die er brauchte, um von Carl WU. Geld 
gu ethafden, erzaͤhlen Walpole und Weyermann eis 
nige intereffante Anecdoten. Ungeachtet er in fets 
hen Forderungen oft ſehr unbefcheiden war, fo lieb⸗ 
te ihn dennoch der Koͤnig, und ernannte ibn gu fete 
nem Gartenmeifter. Wenermann erjable aud, daß 
er einen gewiſſen Scheffer von Utrecht und Lane 
~ feroon im feinen Dienften gehabt habe, von dem 
man nut bet Walpole einige Furze anti eat ¥). 


aͤhrend der Regierung Jacob's wurde 
Verrio zu Windſor beſchaͤftigt, wo man ‘eae 
Grabmahl in eine roͤmiſche Capelle verwandelu wolls 
te. Außerdem mahlte er den Koͤnig und feine Hofs 
leute im Hofpital von Chrift-church in London, 
uud einige andre Sachen im Hoſpital vou Bartho⸗ 
lomew. Als aber Kinig Wilhelm UL zur Regies 
rung fam, fo fegte et, wahrſcheinlich aus religid: 
4, fem 
ww) Die Inſchrift iſt auch nichts weniger als beſcheiden. 
Sie lautet: 
Antonius Verrio Neapolitanus non ignobili ftirpe na- 
tus, ad honorem Dei, Auguftiflimi Regis Caroli fe. 


» eundi et fanéi Georgii molem bane feliciffim4 manu 
decoravit. 


, x) ©. diefe Geſchichte B. II. S. 517, 
y)-PWalpole, p. 307. Meyermann, T. II. p. 351 
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fein Cifep, feine Aemter nieder, und / verſchmaͤhte 
fede Arbeit fiir den neuen Monarden. Dagegen 
ging er auf die Landfige des Lord Creter zu Burs - 
leigh und Chatsworth; und ſchmuͤckte vorzuͤglich den 
erften Ort mit mannichfaltigen Mahlereyen, die 
fiir. feine beften Gachen gebalten werden. Hier 
fieht man unter andern die Gejchichte des Mars 
und der Venus, und einen Bacchus auf einer Tonne 
figend, deffen Geficht von einem feiner Freunde; 
einem Geifilichen, fopiert war. Zu Chatsworth © 
befindet ſich ſein Meiſterſtuͤck, naͤmlich ein unglaͤu⸗ 
biger Thomas uͤber Dem Altar in der Capelle. Seine 
Werke aber in Lowther-hall find von den Slammer 
verjehre morden. 


Nachdem er det vielen Bitten des Lord Gres 
ter nachgegeben und fich entſchloſſen hatte, fiir Ko— 
nig Wilhelm yu mahlen, wurde er nad Hampton? 
court gefdictt, wo er unter ander int Erdgeſchoß, 
aber fo nachlaffig und ſchlecht arbeitete, daß es 
fdeine, ev habe es abfichtlic) gethan. Indeſſen 
war er aud) febr alt geworden, fein Geſicht verließ 
ifn, und er mufte von einer jaͤhrlichen Penſton 
von 200 Pf. leben, die ihm die Koͤnigin * 
ausſehzte. Er ſtarb 1707. 


Noaͤchſt Verrio gelangte cin andrer Sratidnee, 

Genedetto Gennari (geb. 1633. t 1715), yu 
Dem Anſehen des beften Hiftovienmaplers. Er fam 
zu Cento auf die Welt und war der jiingere Bru⸗ 
Der eines Kuͤnſtlers gleiches Namens, fernte die 
Mahlerey von Guercino, und erwarb fic) durch eis 
nige Werfe in Bologna und Fano viel rg mr 


z) S. dieſe Gefhidte, B. TN. S. 633. Bergl. ‘Croiv 
xi im dritten Sande der Felfina pittrice, 
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Nun unternahm er in Geſellſchaft des Schwagers 
ſeines Bruders, Francesco Riva *), im JDahr 
1672 eine Neife nad Paris, wo ihn Ludwig XLV, 
ſchmeichelhaft auſnahm und reichlich befchaftigte. 
Nachdem er hier eine Zeitlang theils Portraͤte, theils 
SHiſtorien verfertigt hatte, fo entſchloß er ſich im 
Jahr 1674, mit ſeinem Gefaͤhrten Ri va nad 
England zu geben, und Carl Us ein Gemaͤhlde, 
das den ſchlafenden Endymion, Diana, Amor. rz 
enthielt, vorjuftellen. Der Kinig, dem feine Were 
fe ſehr gefielen, gab ihm. gleid) den Auftrag, feine 
Gemahlin, wie auch feine Geliebre und einen naz 
tuͤrlichen Sohn ju mahlen. Das Bild, der Kinis 
gin wurde ihrem, Gruder, einem portugieſiſchen 
Pringen, jum Gefdhenf gemade. 

Ungeachtet Gennaré von dem Kinig ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt — ſo konnte er dennoch, der zerruͤtte— 
ten Caffen wegen, die jaͤhrliche ihm ausgeſetzte Bes 
foldung von s00 Pf. St. nie erhalten. Indeſſen 
ttat er nach deffer Lode im abr 1685 in die 
Dienfte feines Machfolgers Jacob's II., und da ders 
felbe viele roͤmiſcheatholiſche Capellen theils fur fic, 
theils fiir Die Koͤnigin in verſchiednen Provinzen ers 
tichten lief, fo fonnte es ihm weder am Beſchaͤf⸗ 
‘tigung, nod an reichlicher Einnahme fehlen. Qa 
Der fonigliden Gammlung waren allein zwoͤlf Glace 
ter von ihm. Da aber die bisherige Conſtitution 
des Reichs wieder veraͤndert wurde, fo reifte er als 
tein in fein Vaterland jurticf, weil Riva feine 
Vedienung als Aufſeher der Garderobe der Koͤnigin 
nicht ee wollte. 

Im 


a) Riva tear ein geſchickter Kuͤnſtler und hat unter andern 
bas meifterhafte Bild von Guercino gu Carpi, den. heil, 
ee im Kerker darflellend, vortrefflich foptert. 
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Im Jahr 1690 ſtellte Gennart im ſeinem 
Geburtsorte zwei große Bildniſſe, den Koͤnig Ja⸗ 
cob IL. und deſſen Gemahlin, oͤffentlich aus, die 
in einem gang andern Styl als ſeine erſten Arbei⸗ 
ten behandelt waren. Anfaͤnglich hatte er ſich udme 
lich einen kraͤftigen Styl eigen gemacht, der durch 
ſtarke Gegenſaͤtze von Licht und Schatten großen 
Effect hervorbrachte, ſpaͤterhin liebte er ſanfte Ues 
bergaͤnge, ein gefalligeres Colorit und eine ſorgfaͤl⸗ 
tigere Ausfuͤhrung. Es ſcheint, daß dieſe Veraͤn⸗ 
derung Beifall fand, denn er erhlelt viele Auftraͤge 
gu hiſtoriſchen Vorſtellungen und Bildniſſen von den 
Hoͤfen von Modena und Guaſtalla. Er ftard in 
ſeinem Vaterlande im Gabe 171585. Won Riva 
findet man weiter Feine Nachrichten bet Walpole. 


Unter den beruͤhmteſten Portraͤtmahlern, des 
ren Flor noch in die Regierungsjahre Carl’s I, fale, 
gedenfen wit aud) eines Miederlanders Jacob 
Huysmann oder Houfemann ”), geb. zu Ants 
metpen im Sabre 1656, Er befuchte anfanglich die - 
Schule des Jacob Bakereel, da, diefer, aber wegen 
einer Gatyre auf die Jeſuiten fliehen mußte, fo 
entſchloß er fid), nad) England yu reifen, wo er 
ſich yu einem vertreffliden Hiſtorien- und Portrate 

mahler ausbildete und ein Nebenbuhler von Oe 
Peter ely wurde. 


Cin 


b) Es gtebt viele Kinfiler, die diefen Namen fihren und 


ſich ſaͤmmtlich hervorgethar haben. Sandrart fagt, daß 
zu ſeiner Zeit (1640) ſieben bis acht Mahler dieſes Ras 
mens zu Rom gelebt haben. Nach Walpole war unſer 
Huys mann ein Zoͤgling von Rubens; wahrſcheinlicher 
Sate iff es, daß S. — deſſen Unterricht genoſſen 
at. 
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Ein Meiſterſtuͤck von ihm iſt das Portraͤt der 
Geliebten Carl's U., der Lady Belaſſis, oder nach 
Andern dev Lady Byron, in dem fogenannten Schoͤn⸗ 
Heitssimmer zu Windfor; es it zart und fleifig ges 
mahlt und befige ein weit Fraftigeres Colorit, als 
man es in Lely's Werfen wahrnimmt. Auch feine 
Genien, fiebesgirter u. ſ. w. verrathen einen feds 
nen Geift und richtigen Geſchmack. Allein ſein bes 
fies Gemahlde, worauf er felt den groͤßten Werth 


fegte, ift etn Portrae der Koͤnigin Catharina von 


Portugall, von dem man auch einen Kupferſtich 
hat, Ueberhaupt nahm er die Koͤnigin ſtets zum 

Muſter, wenn er eine Madonna oder Venus mahs 
fen wollte. Der Koͤnig beſaß ein Bildniß vow ihe 
im Gewande einer Schaͤferin; etn andres bange it | 
dem Gildenhaufe der Mahler. 


' Walpole befchreibe ein vortrefflides Gemaͤhlde 
‘gon Huysmann, das gegenwartig ju Kenſington 
gewieſen witd, und die Herzogin von Richmond in 
maͤnnlicher Kleidung vorftellt. Won feinen hiſtori⸗ 
ſchen Bildern iſt Das Altarblatt in der ehemaligen 
Capelle der Koͤnigin Catharina bei St. James, det 
gegenwartigen franzoͤſiſchen Kirdhe, das bedeutendſte. 
Dieſer brave Kinftler ſtarb im Jahr 1696. 


Vertue erwaͤhnt einen andern Mahler gleiches 
Namens, Michlaer Huysmann von Mecklin, 
Dev gu Antwerpen gelebt und im Geſchmack der bes 
ruͤhmten italiaͤniſchen Landſchaftmahler gearbeitet 
haben ſoll. Seine Landſchaften find in einem gros 
fen Spl, mit Gebauden, Viehgruppen x. augs 
ſtaffirt. Als er nad) England fam, bradhte ev zwei 
große Landfchaften mit fic), die er ausftellte, um 
feine Geſchicklichleit offentlich gu beurfunden. Vers 


tue 


J 
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tue ruͤhmt aud einige Flefnere Landfchaften von ifm, 
und fagt, daß er beim Ausbruch der Mevolution 
England verlaffen habe und nach Antwerpen zuruͤck⸗ 
gefebrt fey, wo er beinabe 70 Sabre alt 1707 ſtarb. 


Unftreitig war diefer Meifter fein andrer als 
MNifolaus Huismann, gebohren ju Mecheln 
1656, da alle Machridjten von Vertue auf ihn 
paſſen und fein Geburtsort in dem feblerhaften Meck: 
fin verborgen fiegt. Er war ein vortrefflidher Lands 
fchaftmabler, atte einen leichten, fecfen Pinfel, 
aber einen eigenthimlicen Farbenton, wie man 
‘ibn bei keinem Glammandee antrifft. Er beſaß ein 
auferordentiiches Talent, weite Ebnen und Fernen 
gu mablen, und den Vorgrund feiner Landfchaften 
mit Diehgruppen ju zieren.  Cinige Machridren 
von ihm findet man bet Remy ). 


Midhael Wright. 


- Unter den Schotten hat fich in geſchichtlichen 
Darſtellungen und Portrdten nach Jameſone Feiner 
fo febe hervorgethan als Michael Wright, der 
bereits als ein ſechzehnjaͤhriger Juͤngling nach Lon⸗ 
Don fam, und hiecrauf nach Nom ging, wo er leis 
her Fortſchritte wegen im Jahr 1648, unter die Mit⸗ 
glieder der Akademie des heiligen Lukas aufgenom⸗ 
anen wurde 4), Nach ſeiner Ruͤckkehr trat er in 


London als Portraͤtmahler auf, und mahlte im Jahr 
1672 


2) p . 45. aa 
4) Orlandt nennt ihn Michele Rita, pittore Inglefe 
notato nel catalogo degli Academici di Roma nell’ anno, 
1648. Nach Walpote (p. 3Y0.) ward er im Jahr 1688 
aufgenommen, was wahrſcheinlich cin Druckfehler iſt. 


a 
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1672 fir Sir Robert Vyner den Prinzen Rupert 
in Ebensgroͤße, bewaffnet, mit einer gewaltigen 
Perucke und in der ungrazioͤſen Kleidung des frans 
zoͤſiſchen Hofes *). 


Die Arbeit, die ihm den groͤßten Ruhm brache 
te, waren die Bildniffe der Michter in Guildhall, 
Dieſe Manner wollten fid) anfanglid) von Gir Per 
ter Lely mahlen laſſen, da diefer ober. zu ſtolz wat, 
als daß er felb ft zu ihnen gegangen ware, fo erſuch⸗ 
ten fie Wright um ihre Portrace, und bezahlten 
jedes Stick mit 6o Pf. Se... Jedoch Halt Wale 
pole fiir feine beften Arbeiten die Porerate eines. . 
fcottifchen fords und eines iriſchen Lory oder Nos | 
naliften, zwei ganje Figuren in ihrer Mationaltracdht, 
von denen viele Copien exiſtiren. Zu Windfor bez 
wundert man von ifm ein grofes Gildnif des 
Schauſpielers John Lacy in drei verfchiednen Nols 
len, mit der Jahrszahl 1672. Außerdem mablee 
er den Herjog von Cambridge, einen Sohn Jar 
cob’s Il. und ein Deckenſtuͤck im — des 
Koͤnigs ju Whitehall. 


Im Fabre 1686 beglettete Wright als Haus: 
Hofmeifter den brictifehen. Gefandten, Roger Pale 
met, Grafen von Caftlemaine, nad) Rom. Es ift 
Befannt, daß diefe Bothſchaft von Innocenz X. 
gleichguͤltig aufgenommen wurde und ohne Folgen 
blieb; demungeachtet lieferte Wright eine pomps 
hafie Beſchreibung Serica * italiaͤniſch und 

hierauf 


e) Dieß Bild hat folgende Unterſchrift: Jo. Michael 
Wright. Lond. pictor regius pinxit. 1672, ©, 
Walpele, p- 300. Andre Bilder von ihm fuͤhren die 
Unterihrift: Sof. Michael Mright Anglus bder 
‘Scotus. a 
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hierauf engliſch erſchien. Nach ſeiner Ruͤckkehr muß⸗ 
te es ihn ſehr ſchmerzen, daß Gi Gottfried Knel⸗ 
Jee den erſten Rang unter den Portraͤtmahlern eins 
genommen hatte; et bewarb fic) daher ums Jahr 
1700 um die Stelle eines Hofmahlers des Koͤnigs 
in Gchottland, wurde aber, weil es ihm wahr⸗ 
fheinlid an Verbindungen fehlte, einem Ladenhoͤ⸗ 
Fer nachgeſetzt! “a 


Wright ſtarb im Jaht 1700 und hinterließ 


ein ſchoͤnes Cabinet von Gemmen, Muͤnzen und ans 
dern Seltenheiten, die mit der Sammlung des Sir 
Hans Sloane vereinigt wurden. Gein Sohn, Mis 
chael Wright, blieb in Mom und lebte daſelbſt 


als Gpradlebrer; fein Neffe aber, der die Mahe — 


lerey gelernt hatte und von dem Gluͤcke augerore 
Dentlich begiinftigt wurde, ging nad) Srland, wo 
er mit Pooley und Smith werteiferte. 


Diefer Kuͤnſtler, der in England unter dem 


Namen Magdalen Smith befannt it, aber ets 


gentlich Cafpar Smis hieß, war ein Deutſcher oder 
Flammander von Ubfunfe, und vielleicht cin Bruder 
des beruͤhmten Johannes Smitz, der in ſchwar⸗ 
zer Kunſt arbeitece. Cr fam fur; nach der Neftaus 


ration nad England, und erbielt den Namen Mags 


Dalen Smith, weil er eine grofe Menge Magdales 
nen gemaglt hatte. Diefe ſchoͤnen Buͤßerinnen fos 
pierte er nad einem Frauenzimmer, das er fitr feine 
Gemablin ausgab, Cr veifte auch nad Irland und, 
verfertigte Dort viele Fleine Portraͤte in Oel, die 
ihm theuer bezabit wurden. Seine Glumen: und 


Fruchtſtuͤcke waren fo koſtbar, daß er er fiir eine 


MWeintraube go Pf Sr. befam. In den Vorftele 
lungen feiner Magdalenen pflegte et immer im Vor: 
— — grund 
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grund Diſteln anzubringen, die ee meiſterhaft ange 
fuͤhrte. In dem Gildenhauſe der Mahler ſieht man 
eine kleine Magdalena von ſeiner Hand mit der 
Jehrsſahl 1062 und feinem Mamenszuge. Er ere 
oͤffnete eine Sehule und bildete wackere Kinsler, 
von denen Maubert und ein gewiffer Gawdy aus 
Ereter Die beften find. Ungeachtet er viel verdiente, 
fo wurde er doch von der Saft einer zahlreichen Fa⸗ 
milie Ldruckt, und ſtarb — — in JIrlaud 
17079. | | [ 
Ein andrer adhtungstviirdiger Kuͤnſtler war 
Thomas Wy cf oder van Wyk, gebohren zu 
Harlem 1616. “Er mahlte Seehafen mit) mannich⸗ 
faltigen Gchiffen und Kaͤhnen, Jahrmaͤrkte mit 
Seiltanjerti, Gauklern und Quackſalbern, vorzuͤg⸗ 
lich aber Alchemiſten, die in ihren Laboratorien 
beiten. Dieſe Befigen eine außerordentliche 3 
heit des Auedrucs Descamps bezweifelt, daß 
Wy & in Italien geweſen iſt, und giebt uͤberhaupt 
nur ſparſame Nachrichten vow ihm; nach Walpole 
ſoll ev eintge Jahre in Italten zeweſen und ſich auf 
Die Nachahmung des Peter aat gelegt Haber, der 
iny Fad) der Bambocetaden’ das Beſte geleifter hats 
In der Sammlung des Lord Burlington wurde eine 
Anfiche von London aufbewabhre, dte Wy fut; vor 
Dem’ grofen Brande. gemahlt hatte, aud) fah mar. 
Dafelbft von ihm eine Masferade mit der haga 
Carl's U., feiner Hofleute und Damen. Dew « 
fen Brand in London hat et oft dargeftelfe. * 
Halſted beſaß vow ihm eine tuͤrkiſche Prozeſſton mit’ 
Figuren in Lebensgroͤße, und ord ) sSlehefter ein tuͤr⸗ 
; mas 
A) Walpole, P+ 379s 


» *Siovillo’s Gefchichte d. zeichn. Ruͤnſte — F f 
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kiſches Lager. Allein feine Meiſterſtuͤcke ſind Alche⸗ 
miſten und ihre Laboratorien, die er, wie Vertue, 
mehr wigig als wahrſcheinlich, vermuthet, um Carl. 
Il, und den Pring Rupert gu verfpotcen, gemahlt 
hat, da beide ihre Laboratorien Hatten und den 
Stein der Weifen ſuchten. Indeſſen haben. viele. 
Miederlander Dergleiden Alchemiften gemablt, wor⸗ 
unter Diejenigen von D. Tenters die fshinften find., 
Wyk hat aud einiges gedkt. Von feinen Blate, 
tern find einige in Rupfer geftodjen. Er fan wie 
Walpole verſichert, im Jahr 1682 *). 


Sein Sohn, Hans Wye, ‘deffen Geburts⸗ 
jahr unbekannt iſt, war ebenfalls ein vortrefflicher 
Meiſter. Seine Schlachten und Jagden, in klei⸗ 
nen Figuren dargeſtellt, ſind voll Leben und Bewe⸗ 
gung, und ſtehen den Werken von Wouwermann 
nicht nach; ſeine Landſchaften ſind mahleriſch ſchoͤn, 
mit onmuthigen Parihien und lichten Hintergruͤnden. 
Zuweilen mohlte Woe grofe Stuͤcke, wie die 
Schlacht an dem Bonne, die Gelagerung von Maz 
mur u. f. w., allein je fleiner feine Gilder find, des 
fio hoͤher ift ihr Werth. Die Pferde und Hunde, 
Die er in den febhafteften Srellungen mahlte, vers 
Dienen die groͤßte Sewunderung. Das Pferd, das 
Der Herzog von Schomberg auf dem Gilde von 
Kneller reitet, ein edles Thier, iff von ihm; der 
Kopf eines Gullenbeifers yu Houghton ift ebenfalls 
auferordentlich (hin. Jacob I, befag von ihm eine 
Schlacht; andre, weniger befannte Gachen find in 
det brittijdhen Cabinettern ") zerſtreut. Wy cf hielt 

ſich 


"g) Falpole, p- 380. 
h) WV alpole Ps 380. Sw bem Cabinet beg “9680 —* 
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ſich eine Zeitlang in Schottland und anf der Inſel Sere 
fer auf, und fopierte die reizendſten Anfichten nach 
Der Maur. AuGerdem hat man von ihm ein Werk | 
Tiber Die Jagd. und Falfnerey. Er ftarb ju Morte 
fafe im Jahr 1702.. Seine beſten Zoͤglinge waren 
Wootton und Sir Martin Beckmann, dev 
Landſchaften und Seeſtuͤcke verfertigne, und als Sne 
genieur in die Dienfte Carls U. trat ). 


| Det ober erwaͤhnte Michael Wright bildete ete — 
“nett wackern Schiller in der Perfon von Edmund ~ 
AfHfield, aus einer vornehmen Familie, der ſich 
itt Der Oels und Paftellmahlerey Hervorthat, Geis 

ne Gemaͤhlde haben viel Harmonie und eine fanfte 
Verſchmelzung der Tineen. Cin Bildniß des Sie 
John VGenner, im der Folge Lord Oſſulſton, und 
ein Fleines Portrat einer Lady Herbert pu Burleigh 
find die Arbeiten, welche Vertue von ibm anfuͤhrt. 
Sein beriifmeefter Zigling war Henry Lutterel, 
der ihn in Der Paſtellmahlerey tibertraf, und ſeinen 
Kipfen fo viel teben und Ausdruck, wie Holbein, 
qu geben wußte. Er war auch Erfinder der Kunſt, 
mit Paftellftifter auf Kupfer fo kraͤftig yu mabhlen, 
daß man feine Paſtellmahlereyen fir Gilder in Oek 
alten follte. Er lebte mehrere Sabre lang yu Dur 
Blin, wo man ibm gwar bewunderte, aber fparfant 
beſchaͤftigte; ev gieng daher zuletzt nad) Loudon, 


‘wo 


fier Getwunderte man von Wy eine Vorſtellung der Bee 
lagerung von Marden unter dem Befehl es Prinzen vow 
Hranten, in der Folge Koniqs Wilhelm. Lord Fintater 
hatte dte Velagerang von Namur. Seine Sachen ta 
Schottland werden von Walpole nicht genau beſchrieben. 


i) Walpole, p. 380. 
Gfa- 


452% Geſchichte der Mahlerey 


wo er eine glaͤnzendere Laufbahn betrat. Einige fete’ 
net beſten Sachen find in Kupfer geſtochen worden. 


Peter RMoeftraten Caeb. ju Harlem 1672 
f'1698) wart anfanglid) ein Zoͤgling feines Schwie⸗ 
gervaters Fran; Hals umd beſchaftigte ſich mit der 
Portraͤtmahlerey, ging aber in der Folge nad 
England, wohin ihn die Ausſicht auf reidlicher 
Gewinn gelockt hatte, und mahlte Stillleben. Pez 
ter Sely nahm ihn anfaͤnglich freundſchaftlich auf, in⸗ 
dem er hoffte, in ifm einen thaͤtigen Gehuͤlfen zu 
findens da er aber ſeine Talente kennen fernte und 
ihre finftige Ueberlegenheit fuͤrchtete, fo gab er ihm 
den Nath, die VBildnifmahlerey gu verlaſſen und 
ſich einer andern Gattung ju wtdmen *), Walpole. 
Halt es far unwahrſcheinlich, daß ein Kuͤnſtler wie 
Roeftraten ein ſolches Opfer gebracdt, und das. — 
Fach, worin er fo wett gefommen war, aufgeges 
ben Habe; allein er lief fich gewif von feinem Freuns 
de uͤberreden, der ihn dafuͤr uͤberall lobte und ihm 
40 bis 50 Guineen fuͤr ſeine Arbeiten verſchaffte. 
Roeſtraten' s Mahlereyen ſtellen goldne und fit 
betne Gefaͤße, Porzellan-Geſchirr, Sachen aus 
Perlmutter und dergleichen mehr dar, und ſind mit 
Fleiß und Zartheit ausgefuͤhrt. Die Wirkung ſei⸗ 
mner Nachahmungen metallener Geraͤthe und. balber⸗ 
habener Arbeiten iſt außerordentlich. 


Ungeachtet er von Lely dem Koͤnige vorgeſtellt 
wurde, fo fcheint er Dod) fiir Den Hof nichts gears 
beitec zu haben, da man in den Verzeichniſſen der 
koͤniglichen Kunftfachen keine Gemahlde von ihm fine 
Det... Defto mehr befchaftigte ihm der reiche Adel. 
Einige feiner beffen Gachen werden zu Kiveton, 

dem 
kK) ©. Descamps, T. I. p. 392 
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dem Landfige des Herjogs wor seeds, yu Chats: 
' worth, und in der Sammlung des Lord Pomfret 
aufbewahrt. Roeftraten blizh lange in London. 
Waͤhrend des grofen Grandes, 1666, jerbrad ec 
ein Bein und wurde gelaͤhmt; allein er ſtarb erſt 
1688.— 


Neben ifm verdient Gerhard Soeft oder 
Zouſt aus Weſtphalen genannt yw werden, der ſich 
einjig mit der Portraͤtmahlerey befdhdftigte, Gr 
Hatte fich bereits ruͤhmlich bekannt gemacht, als er 
im Jahr 1656 nach England fam, und dafelbft viele 
- VBeftellungen erhielt. Die brittiſchen Villen bewahs 
ren eine Menge der vortrefflichſten Arbeiten dieſes 
Meiſters. Qu Welbeck ſieht mon von ibm ein 
Bildniß der Lady Lucy Hollis mit der Jahrszahl 
3657; feineignes Portrat hangt ju Houghton. In 
Diefem Kopfe liegt ein wunderbarer Reichthum vot 
Seelenausdruck: er hat ein außerordentliches Mes 
lief und ift mit Aufmerkſamkeit vollendet. In feinen 
Drapperien ahmte Goeft gewoͤhnlich den beruͤhm⸗ 
ten Zerburg nad, und es glicéte ihm auch, die 
Gewaͤnder von Sammet auf das tdufchendfte darjus 
fiellen; jedoch ſcheint er fic) in der Folge dew granz 
dioͤſen Geſchmack und die Behandlung des van Dyck 

zum Muſter genommen zu haben. 


Soeft war ein Nebenbuhler von Lely, konnte 
fic) aber nie ju einem fieblingsmahler der Damen — 
etheben, weil er eine unbeſtechliche Treue und ein 
zuruͤckſtohendes Aeußere hatte. Miffiel ibm Je⸗ 
mand, der ſich von ihm mahlen laſſen wollte, fo 
ging er weg, oder verleugnete ſich ſelbſt, indem er 

die 
) Walpole, p. 3i1. 
er 
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Die Molle des Vedienten fpielte, was ihm, wegen 
feiner einfachen Kletdung, ſehr leicht wurde., Wate 
pole erzaͤhlt mehrere Auerdoten von etre — 
finn 95 


Zu ſeinen wichtigſten Arbeiten i oe. ein Pors 
trait des Mr. John Morris, das im VGefig des Mah⸗ 
lers Servafe war und von diefem oft fopiert wurde. 
Walpole bewahrte ein Bildniß des befannten Grifs 
fiere in einem purpurfarbigen Mantel vor Sammet, 
der ungemein lieblich in die Augen fiel. Ferner 

fieht man von ihm ein Portrat des Dee John Wals 
lis, in der koͤniglichen Gocietdt; den Lord Manor 
Sheldon, eine ganze Fiqur, in dem Gildenhanfe 
Der Tuchmacher; cinen Kopf des Vifchofs von tins 
coln, Fuller, in dem Hoͤrſale von Chrift:churd zu 
Orford, und viele andre Sachen in Privatfamms 
Tungen, von dene Walpole ”) die merkwuͤrdigſten 
angefuͤhrt hat. 


Aus ſeiner Schule find Riley, von dem une 
ten Die Rede ſeyn wird, und Meader Hervorges 
ganger, Reader,’ der Sohn eines Pfarrers und 
gu Maidftone in Kent gebohren, lebte eine Zeitlang 
in Dienfien eines Adlichen in dem. weſtlichen Theil 
von England, Seine Arbeiten find wenig befaunt. 
Er flarh im Elend, im Charters house ju fondon. 


Dem großen und erhabrien Gthl in der Sande 
ſchaftmahlerey fat in diéfem Seitraum Feiner fo 
nahe, als Sohann oder Sacob Loren, ein 
Miederfinder oder Schweizer von Geburt. Geine 
sebtingegeatn tends waren ſchroffe, nackte Sellen, 

dunkle 


mn) p. 312. 
a) am a. Os 
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dunkle Eichenwaͤlder, reifende Stroͤme und ſchauer⸗ 
‘He Einoͤden. In der Schweiz, wo ev gebohren 
ward, oder ſich Tange aufgehalten hatte, mahlte er 
viele ‘Ani chten der Alpen. Nur ſelten flelite er 
flache, anmisthige Griinde dar, die er ftets mit els 
her hundertjaͤhrigen Ciche zu verſchoͤnern fudte. Cs 
aft ju bedauern, daß feine Landſchaften, ungeady: 
“tet ihrer Wahrbeit und Treue, in einen ſchwarzen 
Ton fallen. Er ſtarb zu Londow tm Jahr 1680, 
oder nach UAndern 1681. Drei Landjchaften vow 
ihm, in dem Verjeiduiffe bee Mahlerenen Carl's I: ‘ 
‘fahren’ den falſchen Mamen Loaton °). 


_ Da Adam Coloné Cgeb. zu Rotterdam 1634 
+1685) den groͤßten Theil feines Lebens in Eng: 
land jubracte, fo koͤnnen wir ifn den brittiſchen 
Mahlern zugefellen. Er mahlte Bamboceladen, 
vorzuͤglich Dorfwachten, Viehgruppen mit ihren 
Treibern, Nachtfeuer und dergleichen, kopierte aber 
aud viele Mahlereyen von Baſſano aus der koͤ⸗ 
niglichen Sammlung. Wir vermiſſen eine genaue 
Wuͤrdigung ſeines Styls, und koͤnnen nur bemers 
fen, daß er 1 Jahre alt zu London ſtarb. Gein 
Sohn und Schuͤler, Heinrich Adrian Coloni, 
der auch eine Zeitlang den Unterricht ſeines Schwa⸗ 
gers Vandieſt genoſſen hat, und deſſen Landſchaften 
mit Figuren ſchmuͤckte, legte ſich auf die Nachah— 
mung des Salvator Roſa, und fare 32 Sabre 
alt 1701, —F 


Johann Griffiere eps. zu Amnſterdam 
1645), dev den brittiſchen Kunſtliebhabern unter 
dem Namen des Gentleinan's von Utrecht bekannt 
wy 

@) ©. Walpole, p. 313. 
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ift, war gleichfalls einer her geſchickteſten Mahler 
feiner Zeit, . Mad Walpole Pye der feine fruͤhern 
Schickſale erzaͤhlt, fludiecte er die Zeichenkunſt uns 
ter Auleitung von, Poelenburg, Muysdael, und Tee 
niers, und legte fich anf Anrathen eines Freundes 
Mogan auf die Landſchaftmahlerey. Cr. hatte aud 
einigen Unterricht vom Lote emp angen, Die bez 
deutendſten Arbeiten, welche ev verfertigt hat,  ftel- 
eu Anfidhten von London, itallaͤniſche Ruinen und 
Rheingegenden Dar. Ju der. Anordnung liebte er 
reiche Landſchaften von Fluͤſſen und Baͤchen veer. 
ſtroͤmt. Um die Matur creche genau) fludieren zu 
koͤnnen, Faufte er ein Fleines Schiff, worin er ſich mit 
feiner Fantilie und ſeinem Mahlergeraͤth einquartierte, 
und auf der Themfe bald bet Windſor, bald bet 
Greenwich, Gravefand u. ſ. w. aufhielt. Die Mahs 
lereyen, die ev auf dieſe Weiſe ausfuͤhrte, werden 
unter ſeine beſten gezaͤhlt. Außerdem hat man von 
> thm Copien nach itallaͤniſchen und niederlandiſchen 
Meiſtern. 


Neadh denne ev einige Jahre auf dem Wafer ges 
tebe hatte, vetfte ev im ſeinem eignen Schiffe nad 
Rotterdam, und blieh 10 bis 12 Jahre in Hole 
land; allein ev lies fic) von einem brittifchen Pilos 
ten uͤberreden, noch elumal nach England zu rei⸗ 
fen, worauf er Schiffbruch lite, und alle feine Guͤter 
auger etwas Gold verlor, das feine Tochter geret⸗ 
tet hatte. Dies Ungluͤck verleidere ihm feine Luft, 
auf dem Schiffe gu leben; er bezog Daher eine Woh⸗ 
nung in Millbanf, wo er nod) einige Sabre juz 
brachte, und 1718 ungefabs 72 Jahre alt ſtarb. 


Aufer 
; p) P- 314. 1 i” sy ' 
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it Außer den bereits angefuͤhrten Mahlereyen be⸗ 
ſaß Lord Orford zwei Stuͤcke von ſeiner Hand, eis 
nen Seehafen und eine Landſchaft, beide meifters 
haft behandelt. Er aͤtzte auch einige Voͤgel nach 
Barlow's Zeichnungen, und: gab gemeinſchaftlich 
mit Gr, Place ein Werk uͤber dieſe Thiere 9 
* aus zwoͤlf Blaͤttern beſteht. 


Griffiere hinterließ zwei Sohne die ſich 
dit: der Mahlerey mit vielem Gluͤcke widmeten. 
Robert, der Aeltere (geb. in England 1688), 
Gbertraf (einen Vater in wirklichen Ausſichten, z. B. 
bom Rhein, mit Schiffer, Barfen u. f.w., und 
wufte die Werfe von Wouwermann, van der Vel? 
de und andrer Miederlander fo taͤuſchend zu kopie⸗ 


ren, daß er einen Bilderhandel errichtete und ſelbſt 


geuͤbte Kenner hinterging. Er kam hiedurch bei 
allen brittiſchen und niederlaͤndiſchen Liebhabern in 
einen boͤſen Ruf, fand aber immer Leute, die er 
beruͤckte. Johann Griffiere, wabrfcheinlich 
der Juͤngere, beſaß ebenfalls eine bewundernswuͤr⸗ 
dige Geſchicklichkeit, die Bilder von Claude Lor— 
rain 3u Fopieren, und ſtarb zu gondon um die Mits 
te Des verfloffenen Sabrhunderts 9. 


Gerhard Edema ward nad Weyermann *) 
und Vertue ) in Friesland, nach Graham aber in 
Amſterdam gebohren, und legte fich auf die Nach⸗ 
ahmung feines Lehrers Aldert von Everdingen. Er 
fain im Jahr 1670 nad) England, und ging von 

3B | da 


q) WValpole, p. 315. 
r) T. IL p. 256. 
3) ap, Walpole, Pe 316, 


Sis. 
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da nad Norwegen und Mew: Foundland tn Nord⸗ 
Amerifa, unr feine Lieblingsgegenfidude, Scenen 
wilder, zuͤrnender Natur, mahlen zu koͤnnen. 
Rauhe Felſenmaſſen, Einoͤden und reißende Stroͤ⸗ 
me ſiellte er vortrefflich dar. Figuren und Woh⸗ 
nungen konnte er nicht zu Stande bringen, daher 
er ſich gezwungen ſah, wenn ev fie in ſeinen Wer⸗ 
ken haben wolite, zu dem Pinſel des Th. van Wyck 
feine Zuflucht zu nehmen. Mic diefem Kuͤnſtler und 
van de Velde lebte er eine Zeitlang auf dem Gute des 

Lord Richard Edgcumbe, um die retyenden Gegenden 
und Gebirge in der Mabe von Mount⸗ Edgeumde nad 
der Natur ju mahlen. Schade nur, daß dieſe 
Mahlereyen bereits ju Walpole's Zeiten viel gelit⸗ 
ten haben. So traurig und abſchreckend auch die 
Secenen waren, die er ſchilderte, fo war er Dens 


noch ſelbſt cin gefelliger Mann, der die Flafdhe nur. 


su febr fiebre, und ju Richmond tm Jahr 1700 an 
Dew Folgen eines unmaͤßigen Trunks ſtarb ). 


Ungeachtet die Arbeiten von Waggoner, 
Gernart, Gouville, Herbert Tuer, Ales 
gander Marfhal, Sofhua Marfhal, Wis 
liam Haffel; Conftanrtine White, Mowe 
und Matthew Snelling Feiner grofen Achtung 
werth find, fo intereffiren fie dennoch den Forſcher 
Dev. Kunfigeldichte, weil fie den Zuſtand des daz 
maligen Geſchmacks in England bezeichnen. Herz 
Bert Tuer ging nad Carls 1. Enthauptung nad 
Hollan, und ftarb wahrſcheinlich gu Utrecht um 
1680. Man hat von ibm fhakenswerthe Portrds 
te, unter andern einen Kopf in dem Saal der Mabe 

. ) ler 


t) @. Walpole, p-316. Rad Graham ftaré er 40 
Jahre alt. Dich mug aber falſch ſeyn. 
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fer yu Utredt. Alerander Marſhall mahlte 
Blumen und Fruͤchte, und verfertigte die ſchoͤnen 
Pflanzenabbildungen auf —— fae den Boras 
nifer Tradescant. 


Elizabeth Meal, welche um eben dieſe Zeit 
lebte, war nach de Bie") eine vortrefflidhe Bluz 
Menmablerin, und reifte ſogar nad Holland, um daz 
felbft mit dem beruͤhmten Zeghers oder Daniel See 
gers zu tvetteifern.  Arbeiten von ihr koͤnnen wir 
nidt anfibren, auch wiffen wir nicht, ob fie fid) der 
DOels oder Wafferfarben bedient Hat. Endlich ges 
Denfen wir aud) nod eines Sohns der oben ers 
wahnten Mary Veale, Mamens Charles, der 


aber weit hinter der WeltommenGelt feiner Mutter 
zuruͤckblieb. 


Unter den Bicdnißmahlern die nach — 
Tode ihr Gluͤck in England zu machen ſuchten, be⸗ 
fand fic) der Niederlaͤnder Gunman. Cr verfer⸗ 
tigte ein Portrdt Carl’s II.; da aber dasſelbe niche. 
fo gut wie eins von Riley ausfiel, fo wurde er jus 
ruͤckgeſetzt und 30g nad Orford. Hier mahlte et 
fuͤr die Univerfitde die grofen Stuͤcke, welche ibre 

Stifter darftellen und gegenwartig in dev Dortigen 
Gemaͤhldegallerie Hangen. Walpole *) erwaͤhnt 
zwei Portraͤte von ihm, den Diaconus Fell und 
Mer. William Adams. Ce ſtarb yu London um 
37097. 
Bon dem beruͤhmten Gaſpar Reif,cher, 
der einige Jahre in England gelebt haben ſoll, was 


jedoch von Andern geleuguet — behalte ich 
mir 


u) S. deſſen Gulden Cabinet 
Vv) Pp, 318. 
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mir vor, in der Geſchichte der niederlaͤndiſchen Kuͤnſt⸗ 
lee zu reden. Vertue M beſchreibt fuͤnf Werke von 
ibm, die man in England bewundert, namlich eine 
Lody mit einem Hunde, eine andre Sad, den ford 
DBerfeley von Stratton, feine Gemohlin und einen 
feiner Diener.  Diefe Portrate befinden ſich auf 
einer Tafel und find mit dem Jahr 1676 bezeichnet. 
Die Portrate Koͤnigs Wilhelm und der Konigin 
Maria, Fury vor dev Revolution gemahlt, befans 
den ſich zu Walpole’s Seiten im Cabiner des Deve 
zogs von Portland, 


Der Flammander Stoop, dee ſich in fiffas 
Gon niedergelaffen hatte, und im Gefolge der Koͤni⸗ 
gin Catharina nad) England fam, fuͤhrte nad) ete 
nigen Odhrifeftellern fo verſchiedne Taufnamen, daß 
man glauben foll, es habe mehrere Kinftler glei⸗ 
ches Mamens gegeben. Walpole *) nennt ihn Pes 
ter Stoop und behauptet, daß er Schlachten, 
Jagdſtuͤcke, Prozeſſionen und dergleichen gemahlt 
habe, welche ſeine Bruͤder Rod erich und Theos 
dor in Kupfer ſtachen )). Wenn die Mahlereyen 
eben fo ſchoͤn als die Kupferſtiche ſind, die den Mei⸗ 
ſterwerken des Stefano della Bella gleichen, ſo muß 
Peter ctr aed von großen Berdienften “on 
Ht ea 


w) ap. Walpole, p. 318. 


x) p. 319. 

y) Ver tue ſagt nicht beſtimmt, daß Roderich und Theo⸗ 
dor Bruͤder von Peter geweſen ſind; allein Walpole haͤlt 

ſie fir deſſen Bruͤder oder Soͤhne aus dem Grunde, weil 

ijhre Kupferſtiche nad) Peter um dieſelbe eit, als ſich 

diefer in England aufhielt, verfertigt find. In dem 
ehemaligen Winflerifehen Cabinet gu Leipzig fah man - 
CNro. 546.) eine vortrefflide Shinde mit der Unters 
ſchrift J. P. Stoop. 


“ 
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fern. Jedoch fol fein Anſehen “nad der’ Ankuuft 
des Wiyck etwas abgenommen haben. 


_ Stoop ging in ſeinem hohen Alter nach 
Flandern zuruͤck, wo er im Jahr 1686 geſtorben 
ſeyn ſoll. Mad Baſan, der ibn Rodriguez 
nennt, war er in Portugal gebohren, und verband 
mit der Mahlerery die Kupferſtecherkunſt. 


, Was die Kupferfiiche betrifft, die Theo bid 

‘und Moderich zugeſchrieben werden, fo befteher 
fie aus einer Gammlung von acht Glattern, wels 
ce den Cinjug des Admirals Gandwid) in Siffabor, 
und die Feierlihfeiten beim Abſchied und bei dev 
Anfunfe der Koͤnigin in Whitehall und Hampron? 
court meifterbaft darftellen. Das eine Blatt mit 
dem Cinguge des Admirals iſt demfelben von Theor 
Dor Stoop gewidmet, der fic) ipfius majeflatis 
pictor genannt hat, und das Cinjige, auf dem mats 
den Mamen Th. Stoop finder. Außerdem be» 
ſchreibt Vertue eine große Mahlerey, welche ders 
Bug des Kinigs ju Pferde durch die Thore der Cie 
ty, Den Tag vor feiner Kroͤnung, enthale und ina 
Jahr 1662 in Kupfer geftoden wurde. Cr fage 
gwar nicht, wo ev fie geſehen hat, nennt aber dem 
Urbeber Moderigo Stoop, der auch die tbriis 
gen Platten dev oben erwaͤhnten Gammlung ausgies 
fuͤhrt hat. Uebrigens fennt man noc eine Ganinae 
- Tung von Pferden von ibm 7). 


Wir ibergehen Thomas Manby Clebte um 
1690), Der eine Zeitlang in Stalien die Landjcha fts 
mablerey ftudiert bat; Micolas Byer aus 
Drontheim in Norwegen, von dem man einige Por⸗ 

| trate 


z) 8. Gilpin's Effay on prints 3. edit, p. 139. 
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trite im Landfige feines Goͤnners Gir William 
Temple antrifft; Thomas Stevenſon, dev 
ſich mit Decorationen beſchaͤftigte; Philipp Duz 
Hal, dev zwar unter le Brun gearbeitet, aber den⸗ 
riod) in den ſpaͤtern maniericten franzöſiſchen Gee 
ſchmack verfallen ift*); Edward Hawfer, Sir 
Johu Gawdie (Cgeb. 1639), B. Flefhier, 
Deffen Glumens und Seeſtuͤcke in der ehemaligert 
Sammlung von Lely und Lord Dyfart in Ham shoufe 
fob verdienen; Jacob Pen (7 1686), einem Mies 
Derlander, Shephard, einen Kinfiler, von dents 
Walpole weiter feine Mori; Hat finden koͤnnen, als 
daß man von ifm in der Sammlung tes Lord Gos 
Dolphin ein Portrdt des Thomas Milligrerw mit eis 
nem Hunde fieht; Steiner, einen Schweijer, 
Der feinen Lehrer Warner oder Werner nadahmte 
und mit der Mahlerey die Architectut verband, ee 
Andre mehr. 


Der Mame van de Velde it einer der 5 ag 
ruͤhmteſten in der Kunfigefhidte. Da aber die 
Meifter, die ihn fuͤhrten, der niederlaͤndiſchen Schu— 
fe angehoren, fo fonnen wir nur vem jwet derſel⸗ 
Ben reden, die fid) in England mit grofem Ruhm 
hervotgerban haben. Der erfte if— Wilhelm van de 
Gelde (geb. ju Leyden 1610 f 1693). Wir Fenner 
weder feinen Lehrer noch feine fruͤhern UArbeiten, als 
fein es ift befannt, daß er als Juͤngling einige Sees 
teifen mitmachte, und die Schiffbaufunft und alles, 


was zur Regierung eines Schiffes gehort, aus dems 


Grune 


2) Von diefem Meifter finder man weiter feine Nachrich⸗ 
ten, als daß ér 1709 ſtarb. Descamps (T. III. p. 171.) 
redet von einem Nobert du Val, der unter Wilhelm 

“HL in England gewefen und vielleicht mit “ges eine 
und — Perſon geweſen iſt. 


“jo. 
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Grunde fludierte.. Mun fieng er an, Schiffe zu 
-geichnen, und brachte eines Tages eine große Zeich⸗ 
nung mit mannichfaltigen Fahrzeugen jum Wore 
ſchein, wodurd er die Renner in Erftaunen este. 
Aufgemuntert Ourd den VGeifall, den er erhielt, 
fam ev auf den Gedanfen, Seeſchlachten zu mah⸗ 
len, und ging ſogar an Bord eines Kriegsſchiffes, 
um die kunſtreichen Evolutionen der Flotten und das 
moͤrderiſche Gefecht in der Mahe zu ſehen. Gluͤck⸗ 
AUicherweiſe unterſtuͤtzten die Staaten von Holland 
unſern Kuͤnſtler, und ließen fir ihn eine kleine Free 
gatte ausriften, deren Commandant den Befehl ere 
Hielt, ifn, wo er wollte, hinzufuͤhren. In Ddiefer 
Fregatte trokte er allen Gefahren und fam den Fein⸗ 
den oft fo nahe, daß fich felbft der Admiral Obs . 
dam uber feine Verwegenheit wunderte. 


Im Jahr 1666 zeichnete van de Velde auf 
Gefehl der Generaljtaaten die yrofe Seeſchlacht 
zwiſchen der hollaͤndiſchen und engliſchen Flotre uns 
ter Dem Commando der Admirale Ruyter und Monk. 
Diefe Schlacht dauerte vonr raten bis raten Sus 
nius in der Mabe des Hafens von Oftende, und iff 
in allen ihren Theilen fo genau und richtig darges 
fiellt worden, daß die Generaljtaaten aus den Zeich⸗ 
nungen grofen Vortheil jogen. 


Der Ruhm, den fih van de Velde durh 
Diefe und andre Arbeiten erwarh, Drang aud nach 
England, daber thn Carl II. durch die ſchmeichel⸗ 
hafteſte Begeqnung ju gewitinen fucte. Es gelang 
ibm aud, ibn in feine Dienfte gu ziehen, alleiu 
van de Velde handelte undanfhar gegen fein Va⸗ 
tetland, went es wahr iff, daß er die engliſche 
Flotte geleiter Habe, um Schelling aufubrennen. Ee 

erbielt 
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Yn England iſt van de Belde, um ifn vor 
feinem Sohn, dev denfelbew Taufnahmen hatte, 
zu unterichetden, unter dem Mamen des Alten (rhe 
Old) befannt. Geine Werfe find ſaͤmmtlich mit dee 
Feder ausgefuͤhrt. Er zeichnete eutweder auf weir 
fem Papier oder auf Pergamentyoder auf weiß 
grundirter feinewand, zuweilen aud auf Papier, 
das er auf die Leinewand klebte. Es ift unmoͤglich, 
Die Feder. fecer und meiſterhafter zu fuͤhren, als 
van de Velde. Die Verſuche, die er im fetment 

; ' of nad 

b) Walpole hat Cp. 320.) ein Schreiben Carls Ih aufbe⸗ 
wahrt, worin unferm Kuͤnſtler feine Befoloung gefichert 
witd. Charles the fecond, by the grace of God; 
&c..&e. to our dear: coufin prince Rupert, and the 
reft of our commiffioners for executing the place of - 
high admiral of England, greeting, Whereas wee ha- 

ve thought fict to allow the falary of one hundred: 
pounds per annum unto William Vandevelde the elder: 
* taking and making draughts of fea - fights; and. the; 
like falary of. one hundred pounds per annum unto. 
‘William Vandevelde the younger for putting the faid’ 
draughts into colours for our particular ufe; our will! 
and pleafure is, and we do hereby authorize and re- 
quire you to iffue your ordres forthe prefent and fu- 
ture eftablifhment’ of the faid falaries to the aforefaid’ 
William Vandevelde the elder and William Vandevel- 

de the younger, to be paid unto. them and cither.of, 
them during otir pleafure, and for doing thefe our 

- letters fhall be your fufficient warrant and. discharge, - 
*.. Given unto our privy feal at our pallace of Weſtmin⸗ 
fter, the 2oth day of February in the 26th year of our 
~ reign.” Bergl, Descamps, T. IL. p. 477., der faͤlſch⸗ 
lid) Gehauptet , taf Sacob If. van de Velde cine Beſol⸗ 
dung Habe auszahlen laffen. 
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Alter machte, einige Sachen mit dem Pinfel yu vere 

fertigen, gelangen ihm nice, und fcheinen von ibm auf⸗ 

gegeben gu ſeyn. Er flarb im Jahr 1693 ju tondow 
nad wurde in der St. James Kirche begraben *). 


Sein Sohn, Wilhelm. van. de Velde 
Cher Juͤngere genannt), ift unftteitia einer der erſten 
Meifter in Seefticken. Er Fam ju Amſterdam im 
Zabhr 1633 auf die Welt, empfing den erſten Unter⸗ 
richt in Der Mahlerey von ſeinem Vater, und wurde 
von ihm, als ef nach England ging, dem geſchickten 
Marinemahler Simon de Vlieger uͤbergeben, bet 
dem er fich weiter ausbiidete. Cinige Arbeiten, die 
er feinem Barer uͤberſchickte, waren fo meifierhaft, 
daß er ihn yu fich berief und dem Koͤnig vorſtellte, der 
ihm. eine Defolbung alg Marinemabhler gab. Wale 
pole glaubr 4), daß Wilhelm fich ftets bei ſeinem 
Vater ju Greenwich aufgehalten habe, weil dieſer 
Ort fie fein Fach der gelegenſte war, So viel ift ges 
wiß, daß et eine grofe Menge Zeichnungen von ſei⸗ 
nem Barer mit Farben ausfihree, und daß ev ſelbſt 
eine bedeutende Anzahl Mahlerenen hinterlaffen hat, 
die feinen Damen unſterblich maden, 


Ya der Sammlung des Koͤnigs hingen achts 
zehn Blatter vom Vater und Sohm; einiae befins 
Den fid) zu Hamproncourt und Hindinbroof. Zu Buk⸗ 
kinghamhouſe zeigt man eine Anſicht des Seetreffens 
in Solebay, welches der Vater auf Befehl tes Hers 
zogs von Yorf in einem Fleinen Fahrzeuge mit anfah. 
ie die koſtbarſte —— von Werken beider 

Kuͤnſt⸗ 


ce) ©. ſeine Grabſchrift bei —— p. 321. 
d) p 32t. 
Fiorillo's Geſchichte 3, zeichn. — BV. G 9 
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Kuͤnſtler beſaß zu Walpole's Zeiten Mr. Sinner itt 
Cliffordſtreet, der ſie mit großen Unkoſten von Wal⸗ 
fer gekauft hatte. Die Zuſammenkunft der engliſchen 
und franzoͤſiſchen Flotte an der Nore, ein Meiſtere 
ſtuͤck, das der Sohn fuͤr den Koͤnig beſtimmte, wurde 

anfaͤnglich fiir 130 Guineen verfauft, fam aber gus 

letzt in Das Cabinet eines Kaufmannes Mr. Stone,’ 
Der in Oxfordſhire lebte Endlich verdienen noch vier. 

VBlacter in Der Sammlung des Mr. Thomas Prate 
und des Herzogs vet Montague, welche die Wirs 

fung verſchiedener Winds auf die Meeres lade mets 

fierbaft Ddarfteflen und von P. C. Chnot in Kupfer. 

geftochen find, ein Seegefecht mit einem brennendet 

Schiffe im Befis des Me. Ohilippe Hollingworth, und 

Die Anficht eines Miederlandifchen Hafens mit mans 

nichfaltigen Schiffen im Cabinet des Games Connell 

Eſq. unfere hoͤchſte Bewunderung. 


William van de Velde der jiingere Rar6 
im Sabe 1707 9, und hinterließ einen Gohu, der 
ebenfalls Geeftticfe mablte und die Arbeiten feines: 
Waters fopirte, uͤbeigens aber nichts bemerfenswers 
thes qeletitet hat. Cr ging nad Holland and flarbdasy | 
ſelbſt. Mach Walpole 5) hatte der altere van de Vel⸗ 
De einen Bruder, Cornelius, det gleichfalls Sees 
ſtuͤcke mit dev Feder verfertigte und von Konig Carl IL? 
Befhaftigt wurde. Mach Weyermann aber ") war er 
. ein 
F 


e) Walpole, p. 322. 

£) Unter einem Budniſſe von ihm fiefet man: Gulielmus 
Van den Velde junior, navium et profpeétuum marinarum 
pidtor, et ob fingularem in ill arte peritiam a Carolo - 
et Jacobo 2do Magnae Britanniae regibus anoua merce- 
de donatus. Obiit 6 Apr, A. D, 1707. act. fuae 74 

g) p- 322. 

h) T. IL -p. 386, 
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Mt Sohn des juͤngern van de Velde, und vers 
Diente ſeiner Geeftticfe wegen die groͤßte Achtung, 
Da er noch tm Jahr 1710 in London gearbeiter has 
ben fol, ‘fo ift er wahricheinlich mit Dem Sohne des. 
jimgern van de Velde cine und Viefelbe 5 


Jobann Voſtermans (geb. 1647 7... 

war ein vortrefflicher Kuͤnſtler, Der aber Bei. atten * 

en Faͤhigkeiten und Keuntuiſſen durch ſeine uͤbertrie⸗ 
pits Cirelfeit auf Vomens, getieth, die ihn jum Vers 
derben fuͤhrten. Er ward ju Bommel gebohren und. 
in feiner Eltern Haufe, die ju den beſten Niederlaͤn⸗ 
diſchen Familien qehdrten, erzogen. Den etitert Un⸗ 
terricht in Der Zeichenkunſt empfing er von ſeinem 
Vater, einen Portraͤtmahler; ſpaͤterhin beſuchte er die 
Schule des beruͤhmten Herman Saftleven gu Utrecht 
sik tibertraf bald feine Mitſchuͤler. 


Voſter m ans hatte eine ſorgfaͤltige Etziebung 
—* er beſaß Lebhaftigkeit, 34 und ein un⸗ 
gezwungenes Weſen, allein dieſe Eigenſchaften, ver⸗ 
bunden mit einem graͤnzenloſen Stolz auf ſeine Ab⸗ 
kunft, brachten ihm fruͤhzeitig eine zu Hobe Meinung 
von ſich ſelbſt bei. Er nahm den Titel eines Barons 
an, ließ ſich koſtbare Kleider machen und reiſte mit 
einem Troß von Bedienten nach Frankreich, wo et 
in kurzer Seit das ganze Vermoͤgen, das ihm fein 
Vater hinterlaſſen hatte, verſchwendete Zwar haͤtte 
er vermittelſt ſeines Talents und außerordentlichen 
Fleißes ſeinen Aufwand beſtreiten koͤnnen, allein er 
hielt es unter der Wuͤrde eines Kuͤnſtlers, etwas durch 
feine Erzeugniſſe verdienen jw wollen. Er pflegre 
feine Gemabide ju verfchenfen, da er aber durch diefe 
tibel angewandte Freigebigkeit nichts qewann, und ſich 
fogat durch feinen Aufwand und feine Zerſtreuungen 
Gs 2 in 
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in Unkoſten geſetzt hatte, die et nicht ju bezahlen vers 
mochte, fo mußte er Paris, den Gammelplag uͤppi⸗ 
ger Froͤhlichkeiten, an welchen feine Geele hing, vers 
faffen. Er kehrte alfo in fein Vatertand zuruͤck, wo 
er-aber eben fo ftol; war und am Aufwand Feinem! ete 
was nachgeben wollte. Indeſſen fah er fich doch oft - 
in Die Nothwendigkeit verſetzt, von feinen Talenten 
Gebrauch machen ju muͤſſen, und einige Bilder heim: 
lid) in Umfterdam ju verfaufen, um feine Ausgaben 
bejtreicen yu Founen. Allein feine Freunde’ erfuͤhren 
nichts von ſeinen Umſtaͤnden, die ſehr glaͤnzend zu 
ſeyn ſchienen, da er von Zeit zu sett ein ſchoͤnes Bild 
perſchentte. 


Als die Kriegsunruhen ausbrachen, ioe Bos 
flermans nad) Niemwegen, wo er mit Dem frans 
zoͤſiſchen VBefehlshaber, dem Marquis von Bethune, 
Bekanntſchaft machte. Seine Bildung und fein eins - 
nehinendes Betragen Famen ibm hier fehr ju Statten, 
Denn Der Marquis nahm ihn mit fid) nach Utrecht und 
atidre Staͤdte in den Miederlanden, um fiir ibn Ges 
maͤhlde aufzukaufen, und zuletzt nach Franfreich, wo 
er ihm die Srelle eines Haus hofmeiſtere anbot, * 


er aber ablehnte. 


— 

Da er erfahren hatte, daß die Englaͤnder feine 
Arbeiten que bezahlten, fo entſchloß er ſich nach Eng⸗ 
land zu reiſen, wo ihn auch die Kunſtliebhaber auf 
das ſchmeichelhafteſte empfingen. Fuͤr Carlll. mahl⸗ 
te er ein Stuͤck uͤber einem Camin in Whitehall, und 

eine Anſicht von Sterling-caſtle, worin Wyck die 
Fiquren anbrachte, und woraus man vermuthen 
fann, daß er ſich eine Zeitlang in Schottland aufge⸗ 
halten hat. Allein er Fetes fiir feine Arbeiten fo 
unge⸗ 
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ungeheure Preiſe, daß ſich ſelbſt der Hof eeu, toe 
weiter ju beſchaͤftigen. 


~ Descamps erzaͤhlt, daß das Werk, bas er fiir 
Whitehall beftimmre, eine Anficht eines koͤniglichen 
Pallaftes mit vielen Hofleuren und Domen darftellte; 
Dit gwar ſehr flein, aber fo beftimme und aͤhnlich ers. 
ſchieuen, daß man fie auf den erſten Blick erkannte. 
Dieſe Arbeit wurde ſo ſehr bewundert, daß ihm ſeine 
Freunde riethen, ſie dem Koͤnig zu ſchenken oder zu 
verkaufen. Allein er verlangte nicht weniger als 200 
Pf. St., worauf der Koͤnig keine Antwort gab). 


Da er in London auf das praͤchtigſte lebte und 
ſich nicht die geringſte Bequemlichkeit verſagte, feine 


Einnahme aber zu einer fo verſchwenderiſchen Lebens⸗ 


att nicht hinreichte, ſo wurden ſeine Glaͤubiger ends 
lich faut und ließen ibn ine Gefaͤngniß ſetzey. In 
dieſer Lage bat er den Koͤnig um Unterſtuͤtzung, da 
dieB aber fruchtlos war, fo fchoffen einige Mahler 
und feine tandsleute die Gummen vor, und ftellren 
ihn wieder auf freien Fug. 


Um Ddiefe Zeit ſchickte Jacob I. den Sir Wile 
Ham Goames als Gefandren an die hohe Pforte, 
uid da Vo ftermans vortrefflich Landſchaften mahl⸗ 
te, fo ging er mit ihm dabin, um dic reijenden Ges 
genden von Conftantinopel aufjunehbmen, Allein dev 
Geſandte fiarh auf der Reiſe, wodurch das Gauze 
ins Stocfen gerieth. Was nach diefer Zeit aus V os 
ftermans geworden tft, wiffen wir nicht: wahr⸗ 
fcheinlid ging ev an den polnifchen Hof, wohin er 
fury vor ſeiner Ubreife vow — einen Ruf we 

tle 


i) T. MI, p. 159. 
G33 


\ 
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| ſeinen alten Freund den Marguie von ek 
—* haben foll *). 


WVo ſter mans Arbettew find: * Vollkom⸗ 
9 ungeachtet fo wenig bekannt und fo felten, 
daß wir fie nicht naͤher beſchreiben koͤnnen. Gerhard 
Hont) ebenfalls ein grofer Meifter aus Bommel, 
verſichert, daß Vo flermans-feinen Lehrer Zaftle⸗ 
ven in: vielen’ Theilen/ vorzuͤglich im Erfinden, im 
Pinſelſtrich und im: Colorit uͤbertroffen habe. Nach 
Descamps bildete er einen —* Soukens 

aus Bommel » FQ 


Su den Rinfilern ; die in den he at 
jahren Carl's II. in England tebren, muͤſſen mod} 
Francois Mile, ein Landſchaftmahler aus Aut⸗ 
werpen, und Adrian Henny oder Hennin gerechss 
net werden: Von beiden Mahlern haben wir wenig 
Notizen finden koͤnnen. Hennin, der fich ebenfalls: 
im der Landfchaftmabhlerery auszeichnete, und eine Zeit⸗ 
Tang it Frankreich gearbeitet hatte, fanr ums Saber: 
1680 nach England und arbeitete mancherlei zu Ey⸗ 
thorp, einem sandfige-des Lord Dormer von Carnars 
von, der gu Walpoles Zeiten ™) an Sir William, 
Sianhope gefatlen iſt. Er flarb daſelbſt 1710. * 


» Die Htalidner Tempefta und Tomafo, ſol⸗ 
len, nach Walpole), in dieſer Epoche nach Eng⸗ 
land gefommen ſeyn, und Deckenſtuͤcke und Orna⸗— 
mente zu Wilton gemahlt haben. Es iſt unentſchie⸗ 
den, ob Tempe ſta eit Soba) des befannten Mah⸗ 
lers 


k) Malpole, p. 323. 
Y) ama. 9. 4 
m) Walpole, p. $24: 
m) am a. O. x 


Z . 
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lers gFlelches Names geweſen iſt. Denn außer Anu⸗ 
~ tohio Tempeſta, einem Florentiner, lebte aud 
Domenico det Mardhis, genannt Tempefti, 
ebenfalls aus Floren, und der beruͤchtigte Pierro 
Mialier oder de Mulieribugs, genanut Cavaz 
fiere Tempefta, in diefem Zeitraum, von denen 
efner, Dowenico, fich in’ Engtand anfgebhals 
> ten bat. Tomafo und fein Bruder wurden vow 
Sir Charles Corterel beguͤnſtigt 


Richard Gibfor, 
geb. 1615: geſt. 1690. 


Diefer wackere Rinftler, der unter dem Namen 
des Zwerges (Gibſon the dwarf) allgemein bekannt 
iſt, ‘war anfaͤnglich Page bet Carl I. und dev Lady 
Mortlake, nnd wurde von ihr, wegen feiner Meis 
gung zur Mahlerey, in die Schule des Fran; Cleyn 
geſchickt, unter deſſen Leitung er ouferordentlide 
Vorſchritte madre. Als er es im Technifchen der 
Oels und Miniaturmabhlerey weit gebracht, und viele 
Sachen von Lely fopire Katte, uͤberreichte er Carl J. 
eine Miniatur, welche den Hirten mit dem verlornen 
Schafe darftelt und, whe wir oben bemerfe haben, 
Die Uirfache von van der Dort's Tode wurde. Spaͤ⸗ 
ferhin mahlte et einige Portraͤte von Olivier Crom⸗ 
weil, und gab den Prinjeffinnen Maria und Anna, in 
det Folge Konigin von England, Unterricht int 


Zeichnen. 


Gibſon war tur 3 Fuß ro Zoll hoch und 
wurde mit einer Zwergin, Anne Shepherd, von glei⸗ 
cher Groͤße, in Gegenwart Carl's l. und feiner Ges 

Gogg +) mags 
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mahlin -vermablt: Waller befang diefe Hebets ia 
einem Epithalamium, das zu feinen wigigftea Ure 
beiten gehoͤrt. Geiner . feltfamen. Figur .wegew 
murde er von den beruͤhmteſten Kuͤnſtlern gemahlt. 
Van Doc ftellte ihn zugleich mit der Herjogin vow 
Richmond auf einem Wilde ju Wilton dar, und 
$ely mahlte ihn mit fetner Frau Hand. in Hand. 
Dieh Sri, befag vor Zeiten Thomas Graf vow 
Pembroke und in der Folge der Mahler Gibfow 
Ein andres Portrdt des Swergs ward von sely im 
Jahr 166 ausgefuͤhrt, und fann jum Beweiſe 
Dienen, daß ſich Lely nach der Meftauration in Enge 
land aufgebalten bat, weldes Manche bezweifeln 
wollen, Es zierte ehemals das Cabinet des Juwe⸗ 
Viers Mole, fo wie auch der befannte Ritter Hamil⸗ 
ton eine Zeichnung von van Dycf, die Gibfom dare 
ſtellt, aufbewahrte. Role hatte auferdem ein Pore 
trdt des Swergs von Dobfon und, ein andres mit fets 
‘nem Lehrer Cleyn. 


Gibfon hatte neun Rinder! von denen finf 
am Leben blieben und die natuͤrliche Groͤße erreichten. 
Er ſtarb 75 Sabre alt 16903 feine kleine Wittwe 
Uberlebre ihn und ſtarb erſt 1709, 39 Sabre alt °), 


Seine Todter, Gufanna Penelope Gibs 
fon (fF 48 Sabre alt 1700) erwarh fic durch Aqua⸗ 
rele und Miniaturmahlerenen viel Lob. Im Gabe - 
F682 verfertigte fie ein Portraͤt des Maroccanifchen 
Gefandten, der fid) um eben diefe Bett von Kneller 
mohlen fief, Cin Hauptwer€ von ihr iff das Bild⸗ 
nip des Bifchofs Burnet im Gewande des Canjlers 
vom Hojenband. Wahrſcheinlich war Coward 
Gibfon, der anfanglich in Del, in der Folge: - : 

mit 
0) Walpole , p· 327-328. ¥ 
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mit Paftellfarben: mahlte, ihr Bruder, Gein, von 
ihm ſelbſt verfertigtes Bildniß, hing yu Tare: halle 

Er ſtarb in feiner Glirhe 33 Jahre alt. Man darf 
ihn nicht mit Richard's Neffen, William Gibſon, 
verwechſeln (7 8 Jahre alt 1702, der ſich nur auf 
die Miniaturmahlerey gelegt, aber Lely's Gemaͤhlde 
vortrefflich kopirt hat. Cr kaufte einen großen Theil 


von Lely’s Nachlaß und errichtete ein ſchaͤtzbares — 
aaa 


Unter den Rinftern, die fid Lelys Bohands 
* aj und Geſchmack in diefem Seitraum zum Mufter . 
nahmen, hat fic) vorjuglih John Dixon ausges 
— geidbnet, Deffen Miniatur und Paſtellgemaͤhlde Achs 
tung verdienen. Die gréfre Anzahl feiner Werke 
bewahrte das Cabinet des Lord Orford, naͤmlich fechse 
gig Stuͤcke, ſaͤmmtlich mit Wafferfarben ausgefuͤhrt. 
Die Geffen find: Diana mit ihren Momphen im | 
- Bade, nach Poelenburg; eine ſchlummernde Ver 
nus, fiebesgdtter und einen Satyr. Diron erhielt 
die Anfficge fiber ein Fleines Somanivecabiutt des Kos 
higé und ftarb ums Jaht 1715. * 


Wir haben bereits oben bemerkt, daß die Seulp⸗ 
tur in England nie eifrig cultivirt worden iſt, am 
wenigſten im ſiebzehnten Jahrhundert. Wir uͤberge⸗ 
hen daher Thomas Burman(f 1673.), Bows , 
den, Latham; Bonne, William Emmett 
und andre mittelméfige GVildhauer, um auf die 
zwei bedeutendſten Manner zu fommen, die etwas 
ruhmwuͤrdiges geleiftet haben. Diefe waren Cibber 
und Gibbons, Cajus Gabriel Cibber oder 
Cibert Cgeb. 1630 7.1700) fam ju Slensburg im 
Holfteinifehen auf die Welt, und wurde wegen fets 

nes Talents fue jeichnende Kuͤnſte auf Koften des 


Ga J Koͤnigs 


3 
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Koͤnigs von Daͤnemark nach Italien geſchickt, um 
in. Rom zu ſtudteren. © Er reiſte vow da nuch England 
und arbeitete fv John Stone Micht lange vor det 
Neftauration: | Zu“ feinen beſten Arbeiten rechnet 
ian die Bildfaulen der Melaneholie und. des Wahn⸗ 
ſinns tiber den Cingang des Serhanfesivon Bedlam) 
Die beiden Bas reliefs an dem Monument, eine 
Springbrunnen in Soho: fquate und eine ſchoͤne Vaſe 
gu Hamproncourt Ferner verfertiqte ev die meiſten 
Siatuen der Kinige an der koͤniglichen Gan, und 
dic Bildſaͤulen Konigs Carl und des Sir Thomas 
Gresham auf dem nahe fiegenden Prag. Far dea 
Herjoqg von Devonſhire machte er zwei pradhtige 
Sphinxe und einen Meptun, dle man ju Charsworth 
autrifft, Cr war auc) Architect, und erbaute die 
daͤniſche Kirche, worin er mit feiner jweiten Gattin 
Begraben liegt. Er ſtarb im Jahr 1700 und, hinrers 
ließ einen Gohn, der in der Gefchichte der —— 
mae ſehr beruͤhmt geworden iſt. — 


Grieling (nicht, wie Einige ſchreiben, Grits 
fin) Gibbons (7 1721.) war der zweite vorzuͤg⸗ 
liche Kuͤnſtler in Seulptur. Seine Aeltern und fein 
Geburtsort ſind unbekannt, ob es gleich wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß er von brittiſchen Aeltern in Holland 
gebohren wurde ). Die erſten Beweiſe, die er von 
ſeiner Geſchicklichkelt ablegte, waren ein Topf mit 
einem Blumenſtrauß, die er mit bewundernswuͤrdi⸗ 
gem. Fleiße ausgeſchnitzt hatte. Als eine jugendliche 
Arbelt, und um der Schwierigkeit des Techniſchen 
willen, fand ſie nicht wenig Beifall, und dieß er⸗ 
munterte ihn, ſich noch emſiger auf die Schnitzkunſt zu 
legen. Nachdem er eine Zeitlang von Breiterton 

| beſchaſ 
PGS. Malpole, p 34te 


= 8 — 
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Gefcisfeige: worden wat, um die Decorationen aim 
Theater von Dorfet- garden, naͤmlich Sdulenfudufes 
Karnieſe, Udler und dergl. gu verfertigen,” ging er 
nach Deptford, wo ibn Mr. Evelyn Fennen lernte⸗ 
der thu Carl IT. ais einen geſchiekten Arbeiter empfahl. 
Der Kinig ſchickte thu daher nach Windſor, wo er 
die Capelle mit einfaden aber ſehr ſchoͤnen ·Blu⸗ 
mengewinden ſchmuͤckte, welche gegen die prunkbol⸗ 
fen Mableteyen von Bierrio vorsheilbaft abftedien. 2 


Glibbons wagte es nun auch, groͤßere Arbeiten 
in Holy und Stein zu unternehmen. Er ſchnitzte die 
Steinigung des Heil. Stephanus aus Holz, ein wahs 
res Meiſterſtuͤck, das zu Walpole’s Seiten der Herzog 
von. Chandos gefauft hatte, und verfertigte die Baz 
fen aus Marmor ju dev Ritterſtatue Carl's II. in 
dem grofen Hofe zu Windſor Y, zu der Sratue in 
Charingcrof, ju einer andern bei der koͤniglichen 
Bank‘), und vollendete endlich auc) felbft die fine, - 
Statue Jacob's U. Dieſe lebtere ftebt in deni wee, 
hig beſuchten Hofe des Banquetting: houfe, und 
war beſtimmt, vor dem Banquetting: houfe auf der. 
Stelle ertid)tet zu werden, wo Carl I. enthauptet. 
worden ift, Darauf bejieht fich auch der ganze Aus⸗ 
druck dieſes ſchoͤnen Kunftwerfs. Jacob Il. ift vor⸗ 
geſtellt, wie er mit ernſtem, ſchmerzlichem Maddens 
fen jene merkwuͤrdige Stelle betrachtet. Er hat das 
Selige nad der rechten Seite gewandt, haͤlt den 
rech⸗ 
ev -q) Unter dem Aufe des Pferdes lieſet man: Jofias Ibach 
- §tada Bramenfis. Wan muß lefen Bremenfis. Won otes 


fem Manne findet man feine weitere Nachrichten. CS. 
Hiftory and antiquities of Windfor-caftle, p. 38. 

5) Gibbons erhielt von dem Kintg cin Privilegium, die 
Statue allein in Kupfer ſtechen gu duͤrfen; allein die 
Platte fol erſt von Quellinus ays Antwerpen vollendet 
worden ſeyn. S. Vertue ap, Malpole, p. 342, 
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rechten Mem ausgeſtreckt, und deutet mit der Hand auf 


den Ore’ Der Ausdruch ift uniibertrefflid. Das 
ganze Werf hat einen einfachen, großen Character, 
Den man aud an der Drapperie der’ Toga — 
in welche die Figur gekleidet iſt * 


Die uͤbrigen Arbeiten von ‘ibm, die wir hier 
erwahnen miiffen, find folgende: eine Zeichnung der 
Statuen, womit man das Maufoleum Carts |. vow 
Kren ſchmuͤcken wollte), das pradtige Denfmal 
des Viscount Baptiſt Moel Camden, in der Kirche 
gu Erton in Nutlandfhire, das Laubwerf tm Chor 
Der St. Paulsfirhe, das Abendmahl der Apoftel, 
ein treffliches Basrelief ju Burleigh und einige klei⸗ 
ne, aber ſehr kunſtreich geſchnitzte Sachen zu Chars: 
worth. Walpole beſaß von ihm eine Herodias mit 


dem Kopfe des Heil. Johannes, ein Relief aus Ele 


fenbein, und eine Spielerey, ndmlid ein Stuͤck 
Spigken, die fo ausgearbeitet find, daß fie ſelbſt ets 
nen aufnerffamen Beobachter taͤuſchen koͤnnen. Zu 
Petworth war ein großer Reichthum von mannichfal⸗ 
tigen Schnitzwerken von Gibbons und ſeinem Zoͤg⸗ 


—Ung Selden, der, als jenes Schloß von den Flams 


“then ergriffen wurde, eine Gale retten wollte, aber 
dabei fein Seber verlor °). 3 


Dallawar ) beſchreibt ebenfalls die Schnitz⸗ 
werfe pon Gibbons ju Petworth, dem Landfige 
des Lord Egremont, ju Windfor und zu Holm Lacey, 
einem Gute des Herjogs von rtd 9 Auch in dev 

Cadpel⸗ 
s) S. Goede’ ¢ England ꝛc. v. tit, S. 150. apes 
Ausg. 
t)YMrens parentalia p. 332. 
u) Walpole, p.343- 
DP: 4O% . 
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Eabelle von Trinity college zu Oxford ſoll man koͤſt⸗ 
liche Sachen von ifm antreffen. Er ſtarb im Jahr 
472. * 


“Songer dem Gereits erwaͤhnten Seldetn bildete 
Gibbons noch mehrere Zoͤglinge, namlich Watſon, 
Der ihin bet ſeinen Arbeiten zu Chatsworth hilfreide 
Hand leiſtete, und die Knaben und andre Ornamente 
in Der Capelle ausfuͤhrte; Dievor von Bruͤſſel 
und faurens von Medlin (yielleicht Loren; bon 
Mecheln). Dieſer erwarb fic) durch feine Statuen 
ein großes Vermoͤgen und ging mit Dievot, der 
nod) ums Jahr zig lebte und in Mecheln ſtarb, 
beim Ausbruch der Revolution nad) den Miederlans 
Den zuruͤck. | 


Ungeachtet der Geſchmack in der Architectur 
ſchlecht und durdh Nachahmung der Franzofen vers 
Dorben war, fo entftand dennoch in diefem Yahepuns 
Dert Die St, Paulsfirdhe, ein Wunderwerk der neuen 
Baufunft, das uns den Anblick der vielen ſchlechten 
Gebdude vergeffen laͤßt. Allein bevor wir auf deſſen 
Urheber fommen, muͤſſen wir zuvoͤrderſt fine Bors 
gaͤnger erwabnen. Dieſe waren: Fohm Webs, 
William Winde, Mar(h und Pouget. Wes 
war nod ein Zoͤgling von Inigo Jones, und hat allo ei⸗ 
hen guren Grund gelegt. Er erbaute den Landis deg 
Lord Mountfort zu Horfeheath imCambridgefhire, 
und Ambresbury in Wiltſhire, nach den Zeich⸗ 
nungen ſeines Lehrers. Win de, eit Schuͤler vow 

Gerbier und in Bergen⸗ op⸗ zoom gebohren, errichtete 
verſchledne Luſtſchloͤſſer fuͤr den Adel, fo wie auch 
Marſh und Pouget thaten, deſſen Hauptwerf, 
Montague: houfe, heut zu Tage das brittiſche Mur 


ſeum, im Jahr 167g vollendes wurde. 
| , Psi he Sie 


* * 


wa Geſchihte vi MaKlerey, 
ite . Sir Chriſtopher Weel, —* 


oth. he ‘t 1728. a tee 


Der Mame des Architecten n it allgemein 
J Gefannt, und feine WBerte Gab hy I te Dew n 
dung feiner Zeitgen oſſen und der ae. {tet erworben a 
elcher. Architect der nenera ‘Bete wenn, wit Mis 
hel Angelo ausnehmen, Fann ſich vitpinen fo unges 
Henere Gebaͤude aufgefuͤhrt zu haben? Der groͤßte 
Tempel, der: groͤßte Pallaft und das rachrighte Hoſpi⸗ 
tal in einem Konigreiche, wie England, find ſaͤmmtlich 
von ifm entworfen. Cr hatte, Den —— Plan, 
gan; Sondon neu aufjubauen, und wenn i De We Uns 
ternehmen unterBlieb, fo verdanft mar ihm dennod die 
groͤßten Schoͤn heiten beige unermeßlichen Stadt. 


Brew ward zu Santon im Sabre 1632 geboh⸗ 
ren und zu Oxford erzogen. Der Trieb, ſich hervors 
zuthun, fachte ſeine Geiſteskraͤfte fo ſehr an, daß er 
bereits in ſeinem dreizehnten Jahre mit den Tiefen 
der mathematiſchen Wiſſenſchaften vertraut war, in 
ſeinem zwanzigſten die Profeſſur der Aſtronomie am 
Greſham College verwalten fonnte, und acht Sabre 
ſpaͤter gum Lehrer derſelben Wiſſenſchaft in Orford 
“gd zum Mirgliede der neu errichteten koͤniglichen 
Gelelljdaft in Loudon ernanne wurde, Seine ardhis 
- tectoniichen Kenncnifje waren fo ausgebreitet, daß 
man ify im erften Sabre der Reftauration gum Gee 
hulfen des Aufſehers der oͤffentlichen Gebdude, Sir 
John Denham, lashing deſſen Siel⸗ er os int 

abe 


w) Man Hat zahlreiche Biographien dieſes arofen Mannes 
von Biſchof Cprat, Anthony Wood, . Ward u. |, We, 
Allein die wichtigher Lebens umſtande bate einer féine 
Nachkommen uncer dem Titel Pasentalia befannt gemacht. 
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Zahr 7668 erhielt. Um dieſe Zeit reiſte er nad 
Frankreich, ging aber niche weiter nach Italien, 
was ſehr su bedauern iff, da der damahls in Frank⸗ 
reich herrſchende Geſchmack in der Architectur anf 
ſeine Grundſaͤtze Eiufluß hatte und ſich aud) bet einer 
naͤhern Pruͤfung ſeiner fruͤhern Arbeiten zeigt” Sin 
Zahr 1680 uͤbertrug man ihm die Stelle eines Pras 
ſidenten det koͤniglichen Societaͤt; er wurde hierauf 
zweimal Parlamentsglied und) frarbs: 91. Sabre alt. 
3723, nachdem er noch das Glick gebabt hatte, die 
— ———— der St. Paulstirche anjuſehen. 
a Vet allem NRechthum von Geiſteskraͤften —8 

ailet Gruͤndlichkeit feiner Keuntniſſe hatte Wreew 
ohne eine guͤnſtige Verkettung vom Umſtaͤnden viel 
leicht nie den Gipfel erſtiegen, wo die Welt den qros 
fier Mann evfaunte. «Allein diefe Umſtaͤnde traten 
durch den großen Brand ein. Das fchrecfliche Feuer 
brach am 2ten Sept. 1666 aus. Es brannten 0,000 
Hauler nieder, an Werth 3,600,000 Pf. Sr. Fer⸗ 
nets 87 Parochialfirchen aufer dér Poulsfirdhe, die 
Boͤrſe, das Rathhaus, die Sunfthaufer und andre 
Sffentlihe Gebaude, welche etwar1,800,000 Pf St. 
austragen, etwa zwanzig Werfte file Steinfobten, 
an Werth 20,000 Pfr St, ungefaͤhr 100,000 Boͤte 
fiir. 150,000 Pf. St, fo daß der Verluſt — 
71335000 Py. St. gefchage wurde. - 


-) Der Muth des VGolfs fant uniter feinem: der 
gtofen Ungluͤcks faͤlle, vom denen es angefochten wur⸗ 
de. Auf Bitten des Lord Mayor und. der Aldermen 
AGernahar es der Kinig ſowohl, die finfrige Einthei⸗ 
lung der neuen Stadt nach ſeinem Gutduͤnken einzu⸗ 
richten, als auch vorzuſchreiben, was fuͤr sa 
1 3 len 


5°" * 


* 
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Het ain beſten dazu taugten? Cine kurze Zeitlang 
war es verboten Haͤuſer zu bauen, und das Parlas 
ment gebot den Richtern, alle Irrungen und Recess 
handel zwiſchen Haus wirthen und Miethsleuten ab⸗ 
zuthun, ohne daß fie Gebuͤhren oder Geſchenke dafuͤr 
naͤhmen. Mamn kounte nun London fo aufbauen, daß 
es alle Staͤdte der Erde uͤbertraf. Es wurden dem 
Koͤnige drei Plane uͤberreicht; der ſchoͤnſte war det, 
den Sir Chr tito fer: Wren mache i 


‘Wren febrte fic out FSnigliden Befehl ia 
keine alte Strafen, fondern machte den Grundrif 
zu einer fchdnen neuen Grade, Aus einer in Rupfer ges 
flochenen Copie deffelben vom Jahr 1724 fehen wit) 
daß er lange, breite, fchnurgerade Steagen, die, 
fo viel wie nidglidy, durch rechte Winkel getrenne 
Werden, vorzeichnete, und Die oͤffentlichen großen 
Plage, Kirchen, Bruͤcken u. fw. auf das zweckmaͤ⸗ 
fligfte vertheilte:  UHein dev Sffentliche Mugen ſtritt 
aud) fogar damahls zu ſehr mit dem Cigennuge, als 
daß man an die Ausfuhrung eines fo ſchoͤnen Planes 
haͤtte denfen koͤnnen. In dem Parlament, dem ex 
feine Zeichnungen vorlegte, entſtanden heftige Dez 
batten, indem eit Theil Wren’ s Plan billigte, ei 
andrer aber behauprete, daß man die Stadt durch⸗ 
aus nad) ihrem alten Plane wieder auſbauen, und 
Hichftens einige Vorfchlage von Wren annehmen 
follte. Dee Beſchluß war, daf, weil ſich die Grunds 
eigent$imer zu feinen Aufopferungen verftehen woll⸗ 
fer, die Hdufer aufibre alten Fundamente wieder 
* erricdjtet wurde. Dod) entſtand London ans feiner 
Aſche mit neuer Schoͤuheit; die Gerafen waren niche 
mehr enge und unbequems mar ließ die Haufer niche’ 
mehr von Holy bauen, und die Deft, welche bis. 


— 
— 


J 


dahin 
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: dahin fo oft ausgebroden asa: lig Feine Sput 
miehr grt). = 


Die St. Paule firche Har Wren, wenn er aiid 
ſonſt nichts gebaut haͤtte, allein die Umterbligkeit 
geſichert. Sie wurde im Jahr angefangen 
und 70 vollendet. Er legte den erſten Stein, und 
fein Sohn den letzten; et hatte nod den Genuß, ſein 
eoloſſaliſches Werf vollendet zu ſehen, und wurde 
Sarin begraben. Nur vier Worte bezeichnen ſeine 
Rubeſtaͤtte: Si quaeras monumentam, ‘circumfpice! 


» Senn man, wie Mitizia behauptet, ſein er⸗ 
s Modell ausgefuͤhrt haͤtte, ſo wuͤrde es die Wer⸗ 

e Athens und Moms verdunkelt haben, allein die 
Anhaͤnglichkeit an die alten Formen der Cathe⸗ 
dralen zwang ibn, die edle AUrchitectur der gothiſchen 
unterzuordnen. Er mute alfo ein griechiſches Kreuz 
zum Grunde legen, und durfte nur in einigen Theilen 
ce — wagin %), Er hatte ſelbſt den Vere 
drug, 


— S. —— Hiftory of. 3 T.A. p. 446. It. 
p. 827-832. vergl. Hictner’s Engliſche — 2** 
B. XVII. Heft I. S. 93 folg. 


y) Gir Chriſtopher Wren, ein year des 
beruͤhmten Acchitceten, hat im Jahr 1749 neun vera 
ſchiedene Plane von Wren herausgegeben, welche die 
-Grundriffe der Ge, Paulskirche darſtellen. Sie haben 
den Litel: Synopfis acdificiorum publicorum dem. Cs 
Wren, gehdren aber jetzt ſelbſt in England qu den groͤß⸗ 
ten literariſchen Seltenheiten. Wren bemuͤhte fic, ſei⸗ 

nen erſten Dian aus zufuͤhren und lleß mit großen Uns 
foften ein Modell verfertigen,. um die Schonheiten dess 
ſelben recht anfchaulich ju machen; allein e¢ wurde vers 
fworfen! Das Modell wurde iv einem Wintel der St. 
Paulstirche aufbewahrt, Hat aber fo febr gelitten, daß 

y man nur mit Muͤhe die uelpringlide Vollkommenheit 


Fiorillos Seſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. V. Hh. . ents 
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druß, zu ſehen, daß man allen innern Schmuck vers 
warf, und ſich ſogar gegen die Statuen auflehnte ) 
Indeſſen wurde der vieljaͤhrige Wunſch der aufgeklaͤr⸗ 
teſten Englander endlich im Jahr 1794 erfuͤllt, ins 
dem dieß prachtvolle Denkmahl endlich die ſo noͤthige 

— gs innere 


entdecken kann. Gluͤcklicherweiſe hat es ein Architect 
+ fopirt und zuglelch mit dem erften Grundtif im Gentle 
. man’s Magazine T.LIII, P. IL. (1783) p. 723. in Kup⸗ 
fer ſtechen laſſen. 
2) Ungeachtet Wren's Beſcheidenheit ſehr groß war und 
an Furchtſamkeit graͤnzte, ſo konnte er dennoch ſeinen 
Unwillen uͤber die Ignoranz der damahligen Machthaber 
nicht verbergen und druͤckte ſich in einem Schreiben et⸗ 
was derb aus. Dies Schreiben iſt erſt im Jahr 1798 unter 
Familienpapieren entdeckt und gedruckt worden. G. 
yp. Memorial of Sir Chriftopher Wren relating to the ador- 
ning St. Paul’s Cathedral.. O&ob. 28 th, 1717..im 
Gentleman's Magazine T, LXVIII. P. I. (1708) p. 
394- Die Commiffaire Hatren den unfinnigen Cinfalls 

dte Kuppel mit einer Bruſtwehr zu umringen, dle Wren 
in feinem Plan niche gezeichnet hatte. “I never defig- 
ned” fagt er “fa baluftrade. Perfons of little fkill in 
ArchiteGture did exfpect, I believe, to fee fomething 
they had been ufed to inGothic ftru@ures; and ladies 
think nothing well without an edging. 1 fhould 
gladly haye complied with the vulgar tafte, but &c.” 

Er ſuchte den Commiffairen alles fo deutlich zu machen 
wie moͤglich, und fehlieBe mit folgenden Worten: * My 
opinion, therefore, is, to have ftatues ereéted on 
the four pediments only, which will be a moft proper, 
noble; and fufficient ornament to the whole fabrick, and 
was never omitted in the beft ancient Greek and Ro- 

_ man Architecture ; ‘the principles of which, through- 
out all my fehemes of this Colofs ſtructure, I have 
religiously endeavoured to follow; and if I glory, it 

is in the fineular mercy of God, who has enabled me 

to begin and finifh my great work fo comformable to 
the ancient model. The pedeftals: for the ftatues I 
hhave already laid in the building, which now ftand na- 

ked for want of their acrotaria.” . 
J , 
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innere Verzierung erhielt, die eine laͤcherliche, leider 
noch im letzten Decennio des achtzehnten Jahrhuu⸗ 
derts in England. herrſchende Vigorrerie bisher verhin⸗ 
Devt hatte.) Die englijden Biſchoͤfe, die in Pracht 
and Schwelgerei leben, und ſich dadurch ſehr vom der 
Cinfale der evangeliſchen Sitten entfernen, wollten jes 
doch dieſe Ginfalr in den Kirchen beobachtet ſehen; 
“Daher in den neuern Zeiten die große Widerſetzuug 
der Biſchoͤfe von London, Gemaͤhlde und Bildſaͤulen 
in. der St. Paulskirche aufzunehmen. Vergebens 
erboten ſich die beſten brittiſchen Mahler und Bild⸗ 
hauer, ihre vorzuͤglichſten Arheiten dieſer Kirche zu 
weihen; man wollte davon nichts hoͤren, und die 
von Wren zu Statuen beſtimmten Niſchen blieben 
unausgefuͤllte Jetzt wurde dieß olte Voruttheil bei 
Seite geſetzt, und die beſten Kuͤnſtler in London ars 
beiten gegenwartig, die St. Paulsfirche zu verzleren *), 
- Sine genaue Beſchreibuung und Beurthenung der St, 
Panlefitdhe gehoͤrt nicht hleher; wir bemerken alſo 
nut, dag Mr Elmes ſeit Sa Plea atchitecs 
tonifchen Prachtwerke uͤber dieß Ynkmahbl arbeiter, 
welches mit einer Abhandlung uber das Leben und die 
Schriften Wren’ s aubeben jell"). aha | 
a) eral. Archenhols Annaten, B. Xi. S. 44. 
Waldole tadelte ebenfalls die laͤcherliche Bigotterte 
“So Der Biſchoͤfe von London. Er fagt: <*Sir Joſhua Rey- 
nolds, Mr. Weſt, and others of our principal paine 
ters, offered to adorn St. Paul’s with pi@ures by theit 
‘own hand, and at their own expence; but the gene. © 
rous defign, was quashed by alate prelate, @ memorable 
abjurdity, that at an aera in which the Romith faith: 
received toleration froni the governement, its more 
harmlefs decorations fhould be profcribed!” 
b) Sn Datlaway’s Compilation S. 141, findet man eine 
‘fi Ah 2 kriti⸗ 
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Auger der St: Paulskirche verfertigte Wren 
den Plan ju dem Monument, oder ju der Saͤule, 


welche gum Andenken des großen Feuers an dent — 


Orte, wo es zuerſt ausgebrochen ſeyn folk, ervidjtet 


wurde. Sie gehoͤrt zur Toſcaniſchen Ovdnung, tft 


mit weißen Portlandſteinen wie die St. Paulskirche 
gufammengefege , 200 Fuß hoch, und Hale 15 Fuß im 
Durchſchnitt. » Sie ruht auf einem go Fuß hohen 
Baſement, das 21 Fuß im Quadrat betraͤgt ). Im 
Innern fuͤhrt eine ſchoͤne Wendeltreppe von ſchwarzem 
Marmor zu eitzem Platz, von welchem man die Rie⸗ 
ſenſtadt uͤberſehen Fann. Seine Abſicht war anfaͤng⸗ 
lid), eine coloſſaliſche Statue Carl's II. auf die Spitze 
zu ftellen, allein er mußte einigen einfaltigen Mens 
ſchen willfabren sig einen Topf mit —— aus 
bringen. 


_. Von Wren's uͤbrigen architectoniſchen ere 
ten nennen wir Der Kuͤrze wegen nur folgende: Die 
Bibliothek von Trinity «college zu Cambridge, die 
Capelle ju. Pembroke: hall, das. Theacer zu Orford, 
den Thurm von St. Dunſtanschurch im gothiſchen 
Styl, die Kirche der heil. Jungfrau ju Warwick, 
“Den grofen Giockenthurm yon Chriftepued zu ‘Orford, 
Chriſtehurch⸗ Holpital ju London, St. Mary: les 
- bow, ebendafelbt; St. Srephan Walbrofe, das 
uͤberaus prachrige Hofpital zu Greenmich und Cheals 


fec, den Dallaft von Wincheſter, von Hamptons 


_ court, das Theater von Drurylane uf, w. 
Wren 


kritiſche Seurthettung bes Gebaures , ‘und die Maaße 
zugleich mit denen der Petruskirche in Rom, die der 
Architect Bonomi im Somerſethouſe, 1708, it 
Zeichnungen darſtellte. Vergl. Dailaway, p.138-145- 

-¢) Rad Dallaway, p, 144., iſt das Monument 202 Fuß 
hod, und enthalt 28,196 Fup Portlandſteine. 
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Wret beſaß außer ſeinen architectonifhen — 
Kenutniffereine, von Werigen erreichte Fertigkeit, die 
fhwierigten Probleme der Mechanif yu loͤſen. Geis 
ne Entwuͤrſe waren edel, grog, durchdacht: fein 
Genie buͤrgte fiir die Ausfuͤhrung. Ungeachtet ev 
allgemein geſchaͤtzt und felbft von dem. Konig jum 

Miter geſchlagen wurde, fo blieb dennoch Beſchet⸗ 
denheit, man moͤchte ſagen Schuͤchternheit ein herr⸗ 
ſchender Zug ſeiner Seele. Sein edles Gefuͤhl fuͤr 
den Nachruhm verſchmaͤhte die Begierde nach Wohl⸗ 
ſtandl, und er ſtarb in tiefer Armuth. Wren hat 
nie etwas ſelbſt herausgegeben; ſeine Zeichnungen 
und Papiere wurden erſt nach ſeinem Tode von einem | 
ſeiner Nachkommen ans Licht geftellt. 


Von feinen Zeichnungen, die in Kupfer geſtochen 
find, find uns nur folgende befonnt: eine Anfiche 


pon Windſor, radire von Hollar; acht bis jehn 


Tafeln pu Or. Willis's Werk ber das Gehirn ) und 
eit Mohrerifopf, der ju den feltenften Blaͤttern ger 
hort. 


Wir haben oben im Vorbeigehen bemerft, daß 
Carl II., aus Mißtrauen gegen den beruͤhmten 
Stempelſchneider Thomas Simon, der ein Anhaͤn⸗ 
get des Parlaments und Cromtvell’s war, die Ro— 
tiers von Paris ju fic) berief und fie bet der Muͤnze 
auftellte >. Es waren zwei Grider, Jean und Foz 


ſeph, 


q)h Anatomy of the —— 1664. 


e) Die Stammtafel dieſer Kuͤnſtlerfamilie iſt folgende: 
otier. 


Sean "Sofeps. Potlivpe 
Sacques. Norbert. 
Hh 2. 
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fep fh, die, weil fie ihr Gite Geen, andy ihren 
dritten Bruder Philipp zu fich riefen, der ebenfalls 
fiir die Regieriing arbeitete Dieſer hatte einen 
Liebeshandel mit der fchinen Mrs. Stuart, Herzogin 
vou Midimond, und ſtellte ſie unter der Geſtalt einer 
Britannia auf der Kehrſeite einer Medallle mit dem 
Bildniß des Koͤnigs dar. Jean hatte zwei Sohne, 
Jacques und Morbert, die ihm bet ſeinen Arbeiten 
halfen, verließ aber England, weil er nicht fuͤr den 
Koͤnig Wilhelm arbeiten wollte,” Fofeph ging aud 
nad Frankreich puri und Philipp nad Flandern, 
Mur Norbert blieb in England und vetfertiqte un? 
ter andern die Rrsnungemedaille fie Wilhelm und 
Maria. Allein auch ihm mißfiel es zuletzt in Eng⸗ 
land,» fo daß et feine Bedienung aufgab. Sean, 
ftarb im Jahr 1703. Wegen Dufour, George 
Bower, Lacie Payne und andrer minder bes 
ruͤhmter Stempelfchneider verweiſen wir den hele ant 
die — bet Walpole 8). ' 


# ‘ . 


ved, a 
55 


Die kurze und — Relerun eyacobts! Il, 
dev mit dem Plan umging, Kirche und Coinftitus 
tion umzuſtoßen, war nicht geeignet, den Flor der 
dildenden Kuͤnſte zu befoͤrdern. Zwar erlaubre ifm 
feine Meligion, Kirechen und Cabellen mit Mahlereyen 
zu ſchmuͤcken, allein die Empoͤrungen, die uͤberall 
ausbrachen, ließen ihm keine Zeit dazu, und da die 
meiſten Kuͤnſtler, die unter ihm lebten, theils zur vo⸗ 
rigen theils zur — Reglerung gepéten, fo was 

chen 
f) ©. Evelyn, on medalls &. Ps a7 137+ Talple 
B+ 350-352, 
8) Walpole, p. 353. 


ea, 
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chen die vier: ſtuͤrmiſchen Jahre ſeiner Regierung keine 
Epoche in der Geſchichte der brittiſchen Mahlerey. 


Die wenigen fremden Kuͤnſtler, welche in die⸗ 
fem Zeitraum nad) England kamen, waren Franzo— 
fen, die ihren verdorbnen Geſchmack mit uͤber den: 
Canal bradten. Wir haben bereits von den meiſten 
geredet, und wollen hier mit menigen Worten nur 
a beruͤhren, mwas fie in England geri 

aben 


Sacques Nouffeau ) hatte tn Frantreich 
vielen Verdruß und ging nach Holland, wo ihn der 
Herzog Ralph von Montague kennen lernte, der ihn 
zu ſich rief, um ſein Schloß in Bloomsbury mit Mah⸗ 
lereyen zu ſchmuͤcken. Er erhielt dafuͤr eine jaͤhrliche 
Penſion von 200 Pf., die er aber nur zwei Jahre 
genoß, da er, 68 Sabre alt, 1693 oder 1694 in Lon⸗ 
Don ſtarb. Einige ſeiner Sachen, Landſchaften und 
Architecturſtuͤcke, befinden ſich zu Hamptoncourt. 


Auch Charles de la Foſſe, von dem wit 
ebenfalls gehandelt haben’), nahm einen Ruf. des 
Herzogs vom Montague an, und verfertigre ums 
Jahr 1690 zwei große Deckenſtuͤcke in dem Pallaft 
feines Gunners, welche cine Verſammlung der Git: 
ter und die Apotheole der Iſis darftellen. Ungeach⸗ 
~ tet ihm Wilhelm IL. ſchmeichelhafte Antraͤge machte, 
ſo ging er dennoch in ſein Vaterland zuruͤck. 


Zugleich mit ihm war Jean Baptiſte Mon⸗ 
res es *) in Dienften des Herjogs von Montague, 
Seis 
h) ©. dieſe Gefhidte, BI, S. 260, 
zt) ©. Ebend. S. 263. 
ky) ©. Chend. S. 262. 
hye 
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Seite ſchoͤnen Blumen⸗ und Fruchtſtuͤcke find in Eng: 
land. zablreich, und werden in Montague z houfe,— 
Hamptoncourt, Windfor, Kenfington, Burlington⸗ 
houſe und im Pallaft des Herzogs von St. Albans 
gewiefen. Er ſtarb in England 1699, und hinters 
lief, wie Walpole behauptet, einen Sohn Antots 
ne, det im Geſchmack des Vaters arbeitete, und 
Daher der juͤngere Baptiſt genannt wurde. Wie 
Ubergehen den beruͤhmten Portratmahler Nicolas 
fargillicre, det oft_in England gewefen ift, und 
von deffen Leben und Werfen wie bereits geſprochen 
haben '). | 


Der Schotte W. G. Fergufon bildete ſich 
durch einen langen Aufenthalt in Itallen und Franks 
reid) ju einem achtungswuͤrdigen Kuͤnſtler. Geine 
GSillleben und fein todtes Geflugel werden febr ges 
ſchaͤtzt. Am ſchoͤnſten mahlte er Tauben, Rebhuͤh⸗ 
ner, Haſen und Kaninchen, die er vortrefflich grups 
pierte und zaͤrtlich ausfuͤhrte, ohne in muͤhſame Pins 
ſeley zu verfallen. Gein Helldunkel mache vielen Ef⸗ 
fect. Sw Italien verfertigte ev zwei Bilder, welche 
Basreliefs darſtellen, die Jahrszahl 1679 fuͤhren, 
und von Vertue außerordentlich gelobt werden. Er 
ſtarb, nad Pilkington, 1690. 


Zeitgenoſſen von ihm waren MN. Heude und 
Wilhelm von Keiſar. Heude ſoll im Geſchmack 
des Verrio gearbeitet, und in deſſen Geſellſchaft ete 
nige große Mahlereyen ausgefuͤhrt haben, die aber 
zu Grunde gegangen find; Wilhelm von 
Keiſar, ein Antwerper von Geburt, war anfaͤng⸗ 
lich ein Juwelier, legte ſich aber auf die Mahlerey 
und bemuͤhte ſich, den beruͤhmten Elsheimer zu og 

| hen. 

c) S. Chend. S. 278. 


* 
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chen. Er beſaß viel Geſchicklichkeit im Machahmen, 
und mahlte Thiere, Voͤgel, Basreliefs u. f. w. int 

Styl des Vergazon. Nach Vertue ſoll er einiges 
gemeiuſchaftlich mit dem Landſchaftmahler Loten auss 

gefuͤhrt haben was aber unwahrſcheiulich iſt. 


Keifar hatte bereits einige Altarblaͤtter zu Ant⸗ 
werpen verfertigt, als er nach Duͤnkirchen ging, wo 
ihm die engliſchen Nonnen den Auftrag gaben, ihren 

Altar zu verzieren. Seine Arbeit fand fo viel Bei⸗ 
fall, daß ſie ihm riethen, nach England zu reiſen, und 
ihn dem damahligen Guͤnſtling Jaeob's II., dem Lord 

Melfort empfahlen. Keiſar glaubte nun ſein Gluͤck 
gemacht zu haben, ſchiffte ſich ein und wurde auch von 
dem Lord und einigen andern Adlichen, die ihn be⸗ 
reits zu Antwerpen hatten kennen lernen, liebreich 

empfangen. Man ſtellte ifn aud dem Koͤnige vor, 
bet ſich ſeiner anzunehmen verſprach; allein nad) eis 
nem halben Jahre verſchwand ſein Traum. Jacob 
Il. verlor den Thron, ſeine vorigen Goͤnner kannten 
ifn nicht mehr, und da es ifm an Geld fehlte, ſo 
fiel er auf die Thorheit, den Stein der Weiſen zu 
fudjen, wodurd er den eft (eines Germigens aufs 
opferte. Er ftarb 45 Sabre alt, vter oder finf Jahre 
nad der Revolution. Geine Todter, die eine vor⸗ 
treffliche Erziehung erhalten hatte, mahlte ebenfalls _ 
Fleine Portrate in Oel. Cie ftarb 1724 7). 


Der Niederlinder Johann Sybrecht, Gi 
bredrs oder Siberedhts, aus Untwerpen, ſuchte 
iff Der Anordnung feiner Landfchaften Bergheim und 
Carl du Yardins nachzuahmen, und brachte es. fo 

weit, daf (eine Werke mit den Arbeiten jener Mei⸗ 
! fier 
m) Walpole, p.355. , 


565 
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fier oft verwed(elt werden, Er bluͤhte ums Jahr 
1660. Die arimuthigen Rheingegenden findet man 
Hiufig von ihm dargeftelle, jedoch find ſeine Mahle⸗ 
reyen feftner als feine AWquarells Blatter. Der Hers 
zog von Vuckingham, der von fetner Gefandefchafe 
nad Paris durd) Flandern zuruͤckkehrte und ihn in 
Antwerpen befuchte, 30g ihm nach England, wo er: 
ifn ju Cliefden befchaftigte. Im Jahr 1686 mahlte 
er veridiedne Anfichren von Chatsworth. Bn dem 
Sandfige des Lord Byron, Newſtede abbey, bewunz 
dette man ju Walpole’s Beiren zwei Bilder von ihm; 
eine Landſchaft im Styl von Rubens und eine Ans 
ficht von Longleate, Cr ſtarb 73 Sabre alt 1703 "), 


—  Henty Tilfon (geb 1619 F 1655) aus 
Yorkſhire war ein Kinftler von guten Anlagen. Er 
fiudierte anfanglich unter Lely, fpdterhin aber in» 
Italieu, wo er in Dahl's Gefellfhafe die Werke der 
beſten Meifter Fopterte, Seine Portrate, in Oel 
_ oder mit Paftellfarben ausgefuͤhrt, thun viel Wirs 
fung, und werden ſehr geſchaͤtzt. Ungluͤcklicher 
Weife verlor er feinen Verftand und erſchoß ſich 36 
Jahre alt, Auf einem grofen Familtenftice hat er 
ſich felbft dargeftellt. Wow feinen uͤbrigen Arbeiten 
handelt Walpole °). 


Aud Thomas Veniere, ein Bildhauer, 

der viel verſprach, ftarb in feiner Blithe ( geb. 1663 
+1693). Er ſtammte von franjofifhen Aeltern, die 
pag ‘ 5; ed | ; “el ſich 


n⸗ 
n) Walpole, p.356. Vielleicht iſt dieſer Kuͤnſtler mit 
Simbrecht, von dem man einige Nachrichten in der 

Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften rc. T. IX. p. 334- 

findet, eine und dieſelbe Perſon. Descamps, T. Il. 
P- 359. nennt ihn Sibredes. ee ke 


©) p. 356. 
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ſich in England niedergelaſſen hatten, und ere : 
miancherlei dus Marmor. 


Die Kuͤnſtlerfamilie Quellinus in — 
pen hatte fic) bereits einen großen und ausgebreiteten 
Ruhm erworben, als Johann Quellinus, eit 
Sohn von Artus oder Arthus nach England kam 
und daſelbſt als Mahler und Bildhauer arbeitete. 
Er berechtigte zu den ſchoͤnſten Hoffnungen, ſtarb 
aber 33 Sabre alt. Walpole erwaͤhnt tur eine Ars 
Beit von ifm, naͤmlich cin Monument fir Mr. Thyn⸗ 
te in Der Weftminfterabtet ). Endlich gedenfen 
wir nocd des Stempelſchneiders Thomas Caft, 
der ein Zoͤgling von’ Thomas Simon war, und dele 
few Neffe, Mr. Fohu Moos, die Stelle eines 
Stempelſchneiders bis zur Regierung Georg L. vers 
waltete. 


¥ 5, Be *- j ‘% 
Go wohlthatig aud Wilhelm’s III. Reglerung 
fuͤr England war, indem das eich in feiner religiss 
fern und politiſchen Verfaſſung Confiftens erbhielt und 
Die engliſche Mattonalfreibeit wahrhaftig gegruͤndet 
wurde, ſo unergiebig iſt ſie an beruͤhmten Maͤnnern 
in allen Gattungen der bildenden Kuͤnſte. Wilhelm 
hatte keinen Ginn fuͤr Lteratur und Kunſt; finſter 
und verſchloſſen, dachte er nun an die Ausfiprung 
feiner Ideen und Plane, die ihm zwar nicht Liebe 
und Zutrauen, aber alfgemeinen Refpect und Ruhm 
etwarben, + tae ——— ſpornte ihn ju einem 
| tha⸗ 
ok p. 357. Von der Gantilte AQuetlinus findet man eis 


nige intereffante Nachrichten in der Bibliothef der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaſten ꝛc. B. XIX, p. 229. 
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thatenreichen Leben, allein die Muſen flohen einen 
Hof, an dem nur der Krieger etwas galt. Wil⸗ 
Helm bar Fein Denkmahl hinterlaſſen, wenn wir den 
Pallaſt von Samptoncoure ausnehmen, der aber nur 
verſchoͤnert zu ſeyn ſcheint/ um mit dent rdufchens 
den Glanz des franzoͤſiſchen Hofes zu wetteifern. 


Aus der bisherigen Geſchicht⸗ haben wir ae 
hen, daß fic) England nur weniger Mahler ruͤhmen 
fann, die den großen Muſtern des Continents gleich 
fommen; die meiften Kuͤnſtler Glieben bei der Mache 
abmung von Holbein, van Dy und Lely ſtehen, und 
Bewiefen wenig ſchoͤpferiſchen Geift. Auch jest evs 
ſchien ein Auslaͤnder, der Lely den Vorrang ftreitig 
machte, und fehr lange das einzige Vorbild dee 
brittiſchen Mahler. geblieben ift. Diefer war / 


< Ole Gottfried Keller, 
+ geb. 1648 + 1723. 


Gottfried fam ju Libecf auf die Welt, * lern⸗ 
te die erſten Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt in ſeinem 
Geburtsort, ging aber nach Holland, wo er die 
Schulen von Rembrand und Bol beſuchte. Wahr⸗ 
ſcheinlich reiſte er auf Anrathen ſeines aͤltern Bruders 
nach Italien, um ſich noch mehr zu vervollkommnen, 
und die Werke Tizian's und Annibale Caracci’s ſtu⸗ 
dieren zu koͤnnen. Allein er ſcheint ſich wenig um 
dieſe großen Muſter bekuͤmmert und die geſchichtlichen 
Darſiellungen gang aufgegeben zu haben, weil ihm 
die Bildnißmahlerey weit mehr einbrachte. Bn Ves 
nedig hatte er Zutritt in die erſten Haͤuſer und mahlte 


Den Cardinal Beſſadonna und andre augeſehene Mans —— 
nil osm ae oy net, 


7 . - 
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Mer,’ wodurd er den Grand yu feinem kuͤnftigen 
Ruhm legte. In ſeinen frubers Arbelten wil Wale 
pole ein Streben bemerken, den Tintoretto nachzuah⸗ 
men; bas Bildniß des Dichters Joſeph Carreras, 
der zugleich Kaplan der Koͤnigin Catharing vow Uſſa⸗ 
bon war, ſoll an den Styl jenes Meiſters erinnern; 
allein ſpaͤterhin zeigte er die groͤßte Nelgung, im Ger 
ſchmack von Rubens ju arbeiten, hinter Dem er aber 
weit zuruͤckblieb. 


Madde Kneller auf ſeiner Ruͤckreiſe vie⸗ 
le Portraͤte in Baiern, Nuͤrnberg und Hamburg 
verfertigt hatte, ging er mit ſeinem Bruder int 
Jahr 1674 oder 1676 nad) England, wo ihm die 
Empfeblungs(hretben eines hamburger Kaufmanns, 


Mr. Banks, ſehr zu Sratten famen. Seine Mahe 


lereyen fanden Geifall. Er mahlee Mr. Vernon, 
den Secretair des Herjogs von Monmouth, und 
hierquf den Herzog ſelbſt, und da beide Portraͤte 
aͤhnlich ausfielen, fo beredete Der Herzog feinen Vruz 
der, Den Kinig, unferm Kuͤnſtler gu ſitzen. Da aber 
bereits der Konig feinem Gender, dem Herzog vow 
Yorf, verfproden hatte, ſich von Lely mahlen zu 
laſſen, und ex nicht zweimal igen wollte, fo mußten 
fich beide Kuͤnſtler eutſchließen, den Kinig ju gleicher 
Seit zu imablen, {ely war damahls ein Mahler vom 
etften Rang und wahlte die vortheilhaftefte Beleuch⸗ 
tung, wabrend fich der FremDling nach einer beques 
men Stelle umfehen mußte; indeffen harte diefer mit 
feivem Ieichten und gewandten Pinfel das Portraͤt 
beinahe vollendet, als jener faum die erften tinier 
aufgetragen hatte. Diefe Gabe, alles ſchnell aufzu⸗ 
faſſen, ſchnell ju verbinden und augenblicklich auf 
die. puna gu werfen, ervegte die gréfte Gewun: 
Derung. 
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detung. Alles Neue gefalle, Lely, ſelbſt ließ ſeinem 
Mebenbuhler Gerechtigkeit wiederfahren, und * die⸗ 
fer Zeit war Kneller’s Gluͤck gemacht. 6D aids shag 


Krreller’s Poliut rieth ifm an, ſich bet 
Hofe angenehm ju machen, und da et webl gewach⸗ 


ſen, von einnehmender Geſichtsbildung und feinem 


Betragen wat, ſo wußte er die Herjen der mehrſten 
Damen ju gewinnen, und bedtente fich feiner Vorthe 
le, fo weit er konnte. Koͤrperliche Schoͤnheit war das 
mahls eine Haupteigen(chaft, die man yon einem vers 
langte, der fich am Hofe aus jeichnen ‘wollte, und 
da. Keller dieſe befag and mit ibe Die Gertigteit 


“gerband, ſeinen Bildnſſſe et, felb(t wenn ſie 


Muͤhe koſteten, einen leichten und gefalligen Anfte ch 
zu geben, fo wurde er von jedermann geliebt und 
dunkelte alle ſeine Zeitgenoſſen. —— 


Carl If, ſchickte Kneller nach Paris, wn Lud⸗ 
wig XIV. zu mahlen, ſtarb aber waͤhrend feinet’ Ube 
wefenheit. Gein Nachfolger unterftigte ihn ebens 
falls mit Foniglicher Freigebigheit, und ließ ſich von 
ifm fiir den Secretair Pepys mahlen in dem Augens 
blick, ‘wie er hoͤrte, daß der Pring von Oranten ger 
fandet fey. Wilhelm If. endlich zeichnete ibn nod 
mehr aus: et verfertigte fiir ihn die Bildniſſe dev 
ſchoͤnſten Hofdamen, ‘wurde dafiir im Jahr 1692 
zum Mitter ernannt und empfing eine goldne Kette 
mit einer Medalle 300 Pf. an Werth. AuGerdenr 
mußte er Die Portrdte des Jar Peter und des Koͤnigs 


von Spanien Carl's VI. verfertigen, andrer Bild⸗ 


niſſe Perfonen niche zu gedenken. 


Das Wohlgefallen der Menſchen an ihrem lieben 
Selbſt, ſobald ſie es auf einer ausgeſpannten Lein⸗ 


wand 


ee Cee | Sie 
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wand erblicken, mag wohl ju Knelle r's kuͤnſtleriſcher 
Sorgloſigkeit nicht wenig mitgewirkt haben; denn da 
ihn nach Lely’s Tode fein andrer Nebenbuhler zum Wett⸗ 
eifer reizte, ward er uͤbermuͤthig genug, die Eigenliebe 
der Englaͤnder zu mißbrauchen, ſeinen Ruhm der Ge⸗ 
winnſucht aufzuopfern, und eine Portraͤt⸗Fabrik, im 
eigentlichen Wortverſtande, anzulegen. Seine deut⸗ 
ſchen Handlanger mußten an dem Bilde, wovon er 
lediglich die Geſichtszuͤge mahlte, alles uͤbrige aus⸗ 
fuͤhren. Der eine mahlte die Peruͤcke, ein andrer 


den Huth, der dritte den ſammetnen Rock; dieſer 


reichte das Gemaͤhlde einem vierten, der die Knoͤpfe 
darauf ſetzte; unter Den Haͤnden des fuͤnften kamen 
die Spitzenmanſchetten und das Halstuch hinzu, und 
foldergeftale entitand ein Machwerf und cin Flicks 


werf, woran es, trog der Wehulidfeit der Gefichea: - 


jlige, oft unindglich fenn mochte, das Original ju 
erkennen. Au Mannichfaltigleit in den Srellungen, 
an Wahrheit und characteriſtiſcher Zeichnung des 
Koͤrpers, an Harmonie im Ton dev Farben, an 
Ausdruck in den Siigen, Feuer im Auge, luge 
Wendung des Gefichts, und Difpofition der Schat⸗ 


ten und sicher, um die Aehnlichkelt ſprechender zu 
maden, und die Seele durch ihre forperliche Hille 


leuchten gu faffen: an alle dieſe Erforderniffe dee 
Kunft hatte weder der goldgierige Kuͤnſtler, noch 


fein Publicum, welches fo gern von ibm gemahlt 


feyn wollte, je gedacht . 


Der brennnende Durſt nach Reichthum war die 
herrſchende Meigung feiner Seele und trie ihn an, 


mit einer beifpiellofen Gefchwindigfeit zu mahlen. 
| Oft 


q).©. G. Forfter's Gefihichte dee Kunſt in England 
(Anſicht en re B. ILL, S. 99.) t | 


* 
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Oft bedeckte ev nicht einmal die grundirte feinwand 
tiberall mit Farbe. Er hinterließ 500 unvollendete, 

aber bereits gue Haͤlfte vorausbesahlte Portraͤte 
Sein Pinfel war fe, faftig und brilliant; ev zeich⸗ 
nete in einem edlen Styl, allein feine ungeduldige 
Eile ndthigte ihn, nur Wirkung im Allgemeinen hers 
yorjubringen, ohne an die Ausfuͤhrung einzelner 
Theile yu denken. Kneller war in jeder Ruͤckſicht 
ein ſchweres und gefaͤhrliches Mufter yur Nachah⸗ 
mung, alfein fein Ruhm reitzte die meiften brittiſchen 
Kinfiler, ihm yu folgen und fic) nod) weiter als er 
von dem ane det aͤltern a iu nga 
wen R 


Kneller's Mabletehen ſind ſo sates, daß 
wir mit einige der wichtigſten anfuͤhren koͤnnen, und 
die Lefer auf Walpole und andre Mahlerbiographen 
verweiſen muͤſſen. Er Hat auger zehn Souveraine 
Die groͤßten Manner in England; Marlborough, 
Mewton, Dryden, Godolphin, Gomers, die 
Herjogin von Grafton, Lady Ranelagh und faft die 
fainmtlichen Haͤupter des brittiſchen Adels dargeſtellt. 
Er ſelbſt hielt das Bildniß eines getauften Chineſen 
zu Windſor fuͤr ſeine vollkommenſte Arbeit, allein 
nach Walpole *) wird fie von Dem Portraͤt GiSbons’ 8 
fibertroffen. Der Kopf befiGt Leben und Geiſt, und 
das Coforit it frifh und bithend. Su großen hiſt o⸗ 
riſchen Darſtellungen war er nicht gluͤcklich, und die 
Nachwelt hat nicht viel dadurch verloren, daß die 
Ausſchmuͤckung von Hamptoncourt, die ihm bers 
tragen wurde, Maser bites, Sein grofes Bild, das 
Konig, 


r) S. ——— I’ Etat des arts en —— Pe 538 . 
(1755. 8.) Malpole p. afP: i 


8) p. 360. 


ie 
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agobig Witheln in dem eben erwaͤhnten Pallaſte bors 
ſtellt, iff ein armfeliges Machwerk, ungeadhtet der 


Carron, Ver zu Heughton gewieſen wird, vortrefflich 
gezelchnet und mit Rubens Werken Aehnlichkeit Has 
ben ſoll. Der Koͤnig erſcheint an der Spitze ſemer 
Truppen, und auf einem andern Stuͤcke im Triumph 
mit ruhiger, bedeutungsleerer Miene. Die Bildniſſe 
in der Galerie der Admirals ſind gum Theil brav 
ausgefiprr, fo wie aud) die Portrare der Mitglieder 


Des Kit-catlub, der wahren Patrioten, Hochach⸗ 


tung verdienen. Diefe waren feine letzte oͤffentliche 
Arbeit, und befinden ſich auf einem Blatte, das gee 
genwartig von Mr. Baker aufbewahre wird. Da 
er es nicht aus Gewinnſucht gemahlt hat, weil Die 


Mitglieder ſaͤmmtlich ſeine Goͤnner und Freunde wa⸗ 


ren, fo iſt es vornehmlich beruͤhmt und, verdient es 
auch in der That zu ſeyn ). 


Dallaway ") beſchreibt qiven Portraͤte, den 
Mathematiker Dr, Wallis und ord Crew zu Orford, 
Die er su Kneller’s allerbeften Arbeiten zaͤhlt. Der 
Ausdruck und der Farbenton in dem zweiten find fo 
meiſterhaft, daß es Gir Joſhua Reynolds. bewun⸗ 


dert und ſtudiert Hat, Die Koͤpſe von Addiſon und 


Melfon werden wegen der kuͤhnen und geiſtreichen 
Fuͤhrung des Pinfels geruͤhmt. Endlich nennen wie 


nod folgende bemerfenswerthe Sachen von ifm: ein 


Portrat des Bibliothekars von Lord Orford, Hums 


phrey Wanley, in der Bodlejanifchen Bibliothek; Mr. 


Knight, einen siebling Carl’s II., als ein Buͤßender 
vor dem Reuyifir dargeſtellt, gegenmirtig im Downs 
hous, 
t) Walpole, Pp: 362. 
u) P» 4735 474. 
Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. BaniteB.V. Ji 


- 


. 


/ 
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houſe bei Tewkesbury R Georg Ir; alé Pring 
von Hannover; Ricard Temple, Viscount Gobs 
Ham; Simon Harcourc, Großſiegelbewahrer; den 

Philoſophen Locke; die Grafin von PeterSorough, 


* Keufington; Charles Lenox, Heriog yon — 


mond, u. f. w. 


Kneller leble noch wihrend des gechien 
Theils der Regierung Georg's J., den er auch mahlte 
und der ibn zum Baronet machte. Allein im Jahr 
1722 wurde ex gelaͤhmt, und ſtarb, nachdem er viel 
gelitten hatte, am 27ten Oct, 1723 7). Er erhielt 
ein Denfmal, jy weldem er 300 Pf. ausgeſetzt hat⸗ 
te, in Dev Weftnsinfterabtet, das Rysbrak mit (eis 
nem Meifel und Pope mit einigen Verfen vers’ 
ſchoͤnerten. Walpole erzaͤhlt viele Aneedoren, die 
dem Geifte und Herjen unfers Kuͤnſtlers Chre mar 
chen. Ungeadtet er wenig von den Heil, Schriften 
hielt, “fo verwaltete er Deunoc fein Amt als Fries — 
Densrichter in Whitton mit grofer Gewiffenhaftigfeit, 


beſchuͤtzte die Armen und war nie zu bewegen, einer. 


Verhaftbefehl zu unterzeichnen, wenn man einem Ar⸗ 
men ſeine Habe nehmen wollte. Er hinterließ ein 
großes Vermoͤgen, ob er gleich glaͤnzend lebte und 
ANF? Pf. St. in den Speculationen der — 
om⸗ 


v) Dieß Bild war vor Zeiten im Cabinet von Mr. J. Elly s, 
und iff von J. Faber, 1749, in ſchwarzer Kunſt geſto⸗ 


. Hen worden, Wir bemerfen bet diefer Gelegenheit, dak 


der berifmte J. Smitz bie metften Werle von Kneller 
geftochen Hat, Auch haben J. Faber und J. Cooper ein 
Merk: The beauties of England fol. herausgegeben, 
enthaitend 12 fine Frauengtmmers Portrate in ganzer 
Figue mit dem Bildniffe des Urhebers Keller. 


w) Man leate ihn tn Parade und begrub ifn erft am 7 Nov. 
©. Lyfons’s Environs of Londoa, ——— —F 
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— verloren hatte. Von Der, zahlreichen Poe⸗ 
fien, die gu ſeinem tobe erſchlenen find, handelt 
Walpole ſehr umſtaͤndlich ). 

Kueller hatte einen Altern Bender, Sohann 
iat ane fo: Der nach den meiften Schriftſtellern 
im Jahr 1646 gebohren wurde und alfo nur zwei, 
nidt, wie Walpole ſagt, dreijehn Jahre Alter ais 
Gottfried war. Sie lebten gemeinſchaftlich zu Row 


und Famen nad) England, wo Gohan theils in 


Frefco, theils in Oel und mie Wafferfarben mahlte. 
Man hat von ihm Architecturſtuͤcke, Stillleben und 


verſchiedne Copien nach den Werfen feines Bruders. 


Er ſtarb 1702.: 


Jo hann Jacob Batter. oder Bader, 
Jacob yan Det Moer und Johann Pieters 


waren Gebuͤlfen von Kneller. Backer, ein Ants 
werper, wie Descamps ~) verſichert, ging 1697 in 
Geſellſchaft mit Keller nad Bruͤſſel, um ihm bet 


dem Portrae des Churfirften von Baiern, auf ete 


‘nem weißen Pferde, huͤlfreiche Hand zu teiften. 


Geine Werfe follen den Arbeiten Kneller's nicht 
nadftehen. Er hatte einen Bruder, Adrian | 
Bakker, der gu Amſterdam mit Ruhm arbeitete, 
und im Jahr rege arb. Facobvander Noer, 


einer: der beſten Schuͤler von Johann van der 


Baan, hoffte in England als Portratmahler ſein 
wie zu machen, fand aber, dap Keller der Ubgote 
des 


7.UI. pe 505. Noch zegenwartig wird ſein Haus zu 


Whitton gewieſen, deſſen polis er in Geſellſchaft 
mit Lagnerre aus geſchmuͤckt hatte, S tha Ons, am a. 

O. p. 577 fq. 
x) P. 3652366. X 
v2 Ill, Pp. 224. Sie : 
/ Sia. 
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des Pablicums wat) und mußte ſich, ungeachtet 
feiner Rennthiffe, gu deſſen Handlanger erniedrigen. 
Er mahite die Gerwander in Kneller’s Bildern, und 
ſtarb in trantigen Umſtaͤnden zu Dort. Johann 
Pieters endlich, der gu Antwerpen ums Jahr 
1648 auf die Welt fam ) und die Schule des Pes 
‘tir Cyfens befucht hatte, . wurde ebenfalls durch dte 
taͤuſchende Hoffnung eines reichen Gewinnes nad 
‘England gelockt, und trac im Jahr 1685 als Por: 
tratmahler in London aif. Allein feine Portraͤte 
‘nnd geſchichtlichen Darftellungen fanden feinen Vet: 
fall, und ev ſah fid in die Mothwendigfeit verſetzt, 
um nicht Hungers ju flerben, beim paͤbſtlichen Muns 
_jius, dem Cardinal Dada, Gedienter gu werden. 
Jedoch verließ er ihn noch den erſten Tag, und wur⸗ 
de ein Handlanger von Kneller, der ihn aber ſo karg 
bezahlte, daß er im Jahr 1712 andern Mahlern in 
London ſeine Dienſte anbot. Pieters tar unſtrei⸗ 
tig ein geſchickter Kuͤnſtler, der vorzuͤglich die Werke 
von Rubens und andrer Flammaͤnder ſo taͤuſchend 
nachahmen fonnte, daß er ſelbſt die groͤßten Kenner 
hinterging. Dieſe Geſchicklichkeit erwarb ihm ſpaͤter⸗ 
hin große Summen, allein ſeine Neigung — 
beſchleunigte ſein Ende. Er ſtarb 1727 
Qu Kneller's Gehuͤlfen kann man auch ‘oan 
tidy Vergazon rechnen, deſſen Landſchaften und 
Ruinen brav ausgefuͤhrt ſind, aber nur in einen zu 
dunkeln Ton fallen. Kneller gebrauchte ihn, um die 
Hintergruͤnde ſeiner Portraͤte auszuſtaffiren. Er vers 
fertigte einige kleine Bildniſſe, die wir nicht naͤher 
fennen, und! mse in Frankreich — 
Doi 


z) Wenn er, wie Walpole Cp. 367. ) fagt, in feinem 
adtiehnten Sabre 1685 nach England gefommen ift, fo 
muß ev nicht 1648 , ' fendern 1667 gebohren fepn. 
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Philipp Boul, ebenfalls ein Niederlaͤnder, 
wird feiner fandfchaften wegen geruͤhmt. Er ftellte 
ſich den Salvator Moja zum Muſter, und zeichnete 
Die mahleriſchen Anfidten von Derbyfhire, den 
Pif, Chatsworth, und andre Gegenden mit gewands 
ter Feder. Ober aber etwas mit Farben ausgefihre 
bat, koͤnnen wir nicht behaupten *). 


Zwei vortreffliche Meifter, die Gebruͤder Edu⸗ 
ard ({- 1695) und Simow du Gois (1708), 
Famen um eben diefe Seit nad England. .Cduard 
hatte die Ntahlerey unter Groenwegen, einem tandz 
ſchaftmahler, der in Stalien und einige Jahre in 
England gewefen war, ftudiert, und reifte ebenfalls 
nad Stalien, wo er fleifig nach antifen Muftern ars 
beitete. Nachdem er mancherlet fir den Herzog von — 
Savoyen, Carl Enranuel, verfertigt hatte, ging 
et nach England, wo thm feine Landſchaften und ges 
ſchichtlichen Darſtellungen Achtung erwarben. Al—⸗ 
lein ein noc) groͤßeres Lob derdient fein juͤngerer 
Bruder Simon, der im Jahr 1686 in London auf⸗ 
trat, und viele kleine Portraͤte in Oel ausfuͤhrte, 
die man vorzuͤglich durch die ſauber behandelten 
Kleidungsſtuͤcke, Verbraͤmungen, Spitzen ꝛe. ers 
kennt. Man hat auch von ihm meiſterhafte Pferde, 
Viehgruppen und kleine Figuren, und viele Copien nach 
alten italiaͤniſchen Mahlern, womit er reiche Kaͤufer 
betrog. Cin Portraͤt des Lordeanzlers Somer's iſt uu⸗ 
ſtreitig ſeine beſte Arbeit. Beide Bruͤder waren fo gei⸗ 
zig, Daf fie ohne einen Bedienten in Covent -garden leb⸗ 
ten, und nur darauf bedache waren, Geld zuſammen 
3u ſcharren. Nach Eduard’ $ Tode arbeitete Gis 
mon fir van de Velde. | 
Im 


a) Walpole, p.369. a5 h 
| ee 
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Im letzten Viertel des 17ten Jahrhunderts bluͤh⸗ 
te noch Henry Cooke (geb. 1642), der fruͤh eine 
große Meigung fie Mahlerey bewies, und in Rom 
unter die Schiller des Salvator Rofa aufgenommen 
wurde. Dad feiner Ruͤckkehr machte ihn Lutterel 
mit Sir Godfrey Copley befannt, der ihm den Auf⸗ 
trag gab, ein neues Haus, das er in Yorkſhire er⸗ 
baut hatte, mit feinem Pinfel gu verſchoͤnern. Aber 
hier erſchlug er, wegen feiner VBeifehlaferin, einen 
Menfchen, und mußte nad Stalien fliehen, wo et 
ſieben Jahre iang im Gerborguen blieh. Nachdem 
die Gade in VGergeffenhett gebrache ward, Febrte et 
in fein Vaterland zuruͤck und fand viel Beſchaͤftigung. 
Auf Befehl Wilhelm’s Il. reſtaurirte er die Ras 
phaeliſchen Cartons und andre Mahlereyen der koͤ⸗ 
niglidhen Gammlung; auch vollendete er das Bild⸗ 
nif Carl's LU. zu Pferde und verfertigre die Gemahide 
im Chor von Mews college: chapel zu Orford, in Dem 
Erdgeſchoß von Ranelagh⸗-houſe, au der Decke des 
Gebdudes. bet der Wafferfunft zu Sflington und ine - 
Erdgeſchoß des Haufes des Lord Carlisle in Soho⸗ 
ſquare gu London. Er ftarb im Jahr 1700. 


Aus der Schule des Charles de Ia Foffe ging 
Pierre Berchet (geb. in Franfreich 1659) here 
vor, der fic) um eben dieſe Seit einen Mamen madre. 
Er arbeitete bereits in feinem achtzehnten Jahre in 
den koͤniglichen Pallaften, ging hierauf nach Eng⸗ 
land, wo ev in Geſellſchaft eines andern franjoͤſiſchen 
Mahlers, Rambour, mancherlei ausfihree, kehrte 
aber nad) einent einjabrigen Unfenthalt nad Marly 
zuruͤck. Mach feiner sweiten Reiſe nach London bes 
{Haftigte ibn Konig Wilhelm in dem Pallaſt yu foo, 
nach ſeiner dritten bes. wurde er mit ee ute 

uft. 
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haͤuft. Seite beſten Arbeiten findet man an der 
Decke von Trinity: college zu Orford, im Erdgeſchoß 
eines Dem Herzog von Schomberg gebdrigen Hanfes 
in Pallsmall und in einem Sommerhaͤuschen ju Ras 
nelagh. Gegen das Ende feines Lebens zog et ſich 
nad Marybone zuruͤck, wo er nur kleine mythologts 
fhe Sujets und zuletzt Gacchanale mahlte. Er ſtarb 
1720. 


Die Verfolgung der Hugenotten in Frankreich 
itrleb viele brave Kinfiler nad) Holland und England, 
wo fie freie Religionsanstibung Hatten. Unter diefer 
Befand fic) auch Lonis Cheron (geb. yw Paris 
1660), ein Sohn und Zigling von Henri Ches 
ron, einem Emaillemahler, und Bruder der fo bes 
ruͤhmten Kuͤnſtlerin Clifabeth Gophie Cher » 
ron) Cr hatte in Stalien einen guten Grund ges 
legt, und Fam im Gabe 1695 nad England, wo ev 
in Den Pallaften des Herjogs von Montague ju 
Boughton, Burleigh und Chatsworth viele Mahs 
lereyen ausfuͤhrte, die jedoch nicht viel Aufſehen mach: 
ten. Er entſchloß ſich daher, nur kleine Hiſtorien zu 
mahlen, und fuͤr die Kupferſtecher zu zeichnen. Man 
kennt von ihm fuͤnf und zwanzig Kupferſtiche, welche 
die Geſchichte Davids enthalten, und zu Paris mit 
einer Ueberſetzung det Pſalmen erſchlenen. Cr ſtarb 
im Jahr 1713. 


John 
b) ©. diefe Geſchich te B. Ul. S. 274. und kleine 


Schriften, B. I. S. 189. 
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Diefer Kuͤnſtler gehoͤrt unſtreitig zu den beften . 
brittiſchen Mahlern, hatte aber das Schickſal, mehr 
Durch Knellers. Ruhm als Verdienft verdunfele ju 
werden, Geine Gildniffe, vorzuͤglich das Portrat 
des ‘Lord Morth ju Wrorton, find’ meiſterhaft und 
verrathen einen denkenden Kuͤnſtler. Da er ſehr bes 
ſcheiden und ſanft war, und in ſeine Kraͤfte das groͤßte 

Mißtrauen ſetzte, ſo wurde er von Halbwiſſern, die 
ſich geltend zu machen wußten, v verdraͤngt. 


Miley empfing den erften Unterricht von Ful⸗ 

Ter und Zouſt, und ſammelte viele Jahre fang in un⸗ 
hemerfter Einſamkeit die Kenntniffe, die einen guten 
Portratmahler bilden. Mach Lely’s Tode ließ fich 
Chiffind von ihm mahlen, und empfahl ibn dem Koͤ⸗ 
nig Carl, der ihm zwar fab, aber den ſchuͤchternen 
Kiinftler fo Hart auließ, daß erin die groͤßte Beſtuͤr⸗ 
zung gerieth. Indeſſen verfertigte er ſpaͤterhin die 
Portraͤte Jacob's, ſeiner Gemahlin und ihrer Maz 
folger, die ihn ju ihrem Hofmahler ernannten. Als 
lein er genoß dleſe Auszeichnung niche lange, da er 
45 Sabre alt an'der Gicht 1691 ſtarb ). 


Die beſten Werke von Miley find folgende: 
Bich of Gaunderfon ju Chrift + church in Orford; 
Der Herzog von Ormond, in der Geméfidegaterie 
ebendafelbft *); Levis, Graf von Feversham ; 
Henry Compton, Biſchof von London; Gilbere 
Gurnet, Lord: Vifchof von Sarum, und Dr. Ris 
Hard Buſby, Mafter der Weſtminſterſchule. Eini⸗ 


ge 


e) Walpele, p. 372. 
4) Dallaway, p. 472. . * 
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ge biefee Blatter find von J. Smith, J. Becket 
und J. Warfon in Kupfer. geſtochen. 


‘Ein Zeitgenoffe und Gehuͤlfe von ihm wat 6 
Hann Cloftermann, nach Walpole *) ein Osnga⸗— 
briicfer, nad) Andern *) ein Hatnoveraner, der mit 
feinem fandsmanne Tiburen im Jahr 1679 nach 
Paris reifte, um fiir de Trove zu arbeiten. Im 
Jahr 1681 gingen fie in Gefellfchaft nach England, 
wo Cloftermann anfainglid) Die Drapperien fir 
Miley verfertigre, in der Folge aber gemeinſchaftlich 
mit ifm mabite, wiewohl Riley fic) nocd immer dte 
Koͤpfe vorbebielt.. Mad Riley's Hingang wurde: er 
durd einige Gilder, die er vollendete, dem Herzoge 
von Gomerfet befannt, defen Kinder er mahlee, 
mit dem er abet tiber ein Gild des Guercino, das 
er fir ibn gefaufe hatte, in Streit gerieth. Der 
Herzog nah nun Dahl in ſeinen Schutz, allein Clos 
ſtermann, der bereits durch ein Portraͤt des Bild⸗ 
hauers Gibbons und andre Arbeiten ſo beruͤhmt ge⸗ 
worden war, daß man ihn ſogar Knellern gleich 
ſchaͤtzte, fand reichlich Beſchaͤftigung, und mußte 
unter andern die ganze Familie des Herzogs von 
Marlborough und. ihm ſelbſt ju Pferde mahlen. Al⸗ 
fein wegen dieſes Bildes hatte er wieder mit’ der 
Herjogin fo viele Swiftigheiten, daß der Herzog ause 
rief: es Foftet mir mehr Muͤhe, mein Wet und eu 
zu befanftigen, als eine Schlacht ju gewinnen! - 


Mach einen ziemlich langen Aufenthale in Engs 
land reifte Cloſter mann nad) Spanien, wo er 
den Konig und die Kinigin mablte, und einige 


ne 
9 Malpole, p. 373+ 


~ ff) Weyermann, FUM.. p. 189. 
A a 
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Briefe an Me. Richard Graham aber die dortigen 
- Kunfifchage ſchrieb. Won da ging er ein paar Mal 
vad Stalien, um gute Gemaͤhlde aufzukaufen, und 
endlich nad England zurich, wo er ein Weib nahm, 
das fein Vermoͤgen verfdwendete und ihn usm feine 
Rube brachte. Er ſtarb im Jahr 1710. 


Seine wichtigſten Arbeiten ſind eine Figur der 
Koͤnigin Arna, im Lebensgroͤße, in Guildhall; ein 
Portraͤt des erften Herzogs von Rutland, zu Chats⸗ 
worth, und Mr. Saunders, in dem Gildenhaufe dee 
Mahier. Von Seiten der Grazie verdienen’ feine 
Arbeiten Fein grofes Lob; fein Coforit beſtzt Kraft, 
aber oft ein unnatuͤrliches Dunkel. 


Der Geſchmack an kleinen Landſchaften, Bam⸗ 
bocciaden und andern Nebenzweigen dieſer Kunſtgat⸗ 
tung, nahm gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts 
ain Cngland fehe uͤberhand, alfein die treffliden 
RKinfiler, die ſich darin hervorthaten, find Austins 
der: Wilhelm Deri oder Derycke aus Ants 
werpen, Dirk Maas oder Theodor Maas, 
Peter van der Meulen, Cgbert Hemskers 
fe, Friedrich Kerfeboomu. fiw, 


Dirk Maas oder Theodor Maas, ein 
Méederlander, mahlte Vataillen und Landſchaften 
mit zartem Pinfel, und machte fih am meiften durch 
eine Gorftellung der Schlacht an dem Boyne, in dem 
Beſitz des Herzogs von Portland, beruͤhmt. Er 
ward zu Harlem 1656 gebohreny, und von H. 
Mommers, M. Berghem und J. van Hugten⸗ 
burg unterrichtet. Seine Ueblingsgegenſtaͤnde wa⸗ 
ren Bataillen, Scharmuͤtzel und Jagden, wo er Pfer⸗ 


de in den — Stellungen anbringen 
konnte 
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fonnte; allein feine Berke find außer Holland wenig 
Befannt. Egbert Hemsterk, deſſen and Wals 
Pole *) gedenft, war der jlingere vow zwei Kuͤnſtlern 
gleiches Mamens und fam zu Harlem im Sabre 1646 
auf die Welt (fF 1704). Er hefuchte die Schule des 
Peter Grebber, legte fic) aber auf die Machahs 
mung von Brouwer und arbeitece mit vielem Glick 
Am Geſchmack {eines Vaters. Froͤhliche Darftelluns 
gen, betrunfene Zecher, Quaker⸗Mahlzeiten, Wachs 
fiuben und dergleichen fchilderte ex mit bewundernss 
wirdiger Wahrheit. Sein Hauptginner war dee 
Sord Rocheſter. Er hinterließ einen Gohn, der ſich 
ebenfalls der Mahlerey widmete, defjen Werte. uns 
aber nicht genau bekannt find, : 


Peter van der Meulen, ein Bruder des 
beruͤhmten Gataillenmahlers, der Ludwig XIV. auf 
feine Suge in Flandern 2c. begleitete, fam im Jahr 
1670 nad England und fpielte hier diefelbe Molle 
am Hofe Wilhelm’s , des Mebenbublers des franjds 
fifhen Monarden. Anfaͤnglich trie er die Seulps 
tur, allein fpdterhin legte er fid) auf die Seichenfunft, 
wotin et aud gluͤcklicher geweſen iſt. 


Walpole *) bemerkt, Dag. um Diefe Beit Lone 
Don von franzoͤſiſchen Rinftlern, Die ſich uͤberall eins 


niſteten, uͤberſchwemmt wurde. Es waren groͤßten⸗ 


theils mittelmaͤßige Mahler, die nur Gewinnſucht 
nach England lockte, und die auf die Fortſchritte 
Der Kunſt ſehr nachtheilig wirkten. Einer der be⸗ 
ſten war noch Paul Mignard, ein Sohn von 
Nicholas und Neffe des beruͤhmten Pierre Migs 
nard genannt fe Romain, deſſen vorzuͤglichſte Ar⸗ 
bei⸗ 

&) P- 374. 

h) p- 374- 


508 Gefihichte der Maflerey 


beiten die Portrate der Graͤfin Meath und der Ladies 
Henriette und Anna, Yer zwei aͤlteſten Toͤchter des 
Herzogs von Marlborough, find. Von feinen tibriger 
Arbeiten haben wie an einem andern Orte geredet ). 


Der. oben *) im Borbeigehen erwabnte Srie 
drid Kerfeboom, odet, nach Undern, J. Ker hes 
Boon, der ein Verwandter des großen Cafaubonus 
geweſen ſeyn foll , arbeitete ebenfalls in diefem Setts 
raum in England. Er ward ju Sulingen im a : 
1632 gebohren, lernte die Anfangsaqrinde det 
lerey zu Amſterdam, und ging im Jahr 1650 nach 
Paris, um ſich unter fe Brun weiter auszubilden. 
Bon hier foll ihn der Canzler von Franfretd nad 
Italien gefchickt und ihn dore vierzehn Sabre auf fets 
ne Koften haben ftudieren faffen, was wir aber aus. 
mehrern Griinden bezweifeln. In England fanden 
feine geſchichtlichen Darftellungen feinen grofen Bei⸗ 
fall, ex mablte Daher Portrdte, und verjierte fogar 
Gpiegel, eine Mode, die man ebenfalls den Franzoſen 
yu verdanfen bat. Er ſtarb ju London 1690. 


Gon einem gewiffer Sevonyans, der auch 
dieſem Zeitraum angehért, hat Walpole ') weiter 
Feine Notizen finden tinnen, als daß man einige 
Portrate und Verzierungen im Little: Montaguehoule 
von ihm aufbewahrt. Bielleicht ift er mit Scho⸗ 
nians oder Anton Sdoonians eine und diez 
felbe Perſon. Diefer Kuͤnſtler, geb. ju Antwerpers 
im Jahr 165¢, war cin Schiler des Erasmus Quele 
linus, und ging bereits in feinem achtzehnten Jahre 
— {yon und von da nach Row, wo er feiner Ta⸗ 
: lente 
i) ©. bdiefe Gelhigte, B. III. GS. 182. 
k) ©. 506, 
bl) p. 375: 
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Hite wegen in der Miederlaͤndiſchen Mahlergeſell ⸗ 
aft den Beinamen Parchafius erhielt. Er arbet: 
tete hierauf eine Zeitlang mit großem Rubm am Fats 
fetlichen Hoſe zu Wien, und wurde von Leopold zum 
erſten Cammermahler ernannt und mit einer goldnen 
Kette beſchenkt. Seine beſten Werke find die Portraͤ⸗ 
te der erſten Hofbedienten und. einige Altartafeln, die 
- man in Wien und andern Staͤdten der Oeſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie antrifft. Mit Erlaubniß ſeines Hos 
fes nahm er einen Ruf nach England an, kehrte vow 
da nach Holland zuruͤck, wo es ihm jedoch nicht recht 
ees wollte, und befuchte endlich den Hof des 

hurfuͤrſten von Der Pfalz gu, Duͤſſeldorf. In der 
Galerie, die daſelbſt war, bewunderte man einige 
Sachen von. ifm, unter andern einen verlornen 
Sohn und die Geſchichte des Laban. Dac) dem Doe 
de des Churfiirften Sohann Wilhelm begab er ſich 
nad Verlin und julege nad Wien, wo er in einem 
Ulter von 71 Jahren 1726 ftarb.. . Diefer vortreffs 
liche Kuͤnſtier Hat eine grofe Menge Portraͤte und 
Hiftorien hinterclaffen; fein eas Bild haͤngt in der 
Galetie ju Florenz ™). 


Zu den fcemben Kuͤnſtlern von. bedentendem 
Ruf und Anſehen rechnen wir nod Don Juan de 
Medina, den Sohn eines ſpaniſchen Hauprmanns 
Medina de PUfiuriags, der fic) zu Bruͤſſel 
niedergelaſſen hatte, wo auch Ju an auf die Welt 
kam. Nachdem er in der Mahlerey von du Chatel 


unterrichtet worden wat, ging et 1686 nad) Eng⸗ if 


land, wo et als Portrdtmabler viele Zeugniſſe feiner 
Geſchiclichten ablegte. Der Graf von Leven er⸗ 
_ muhterte ihn, nach Schottland zu reiſen, und eroͤff⸗ 

nete 
m) ©, Mufeo Fiorentino TAV. 
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nete eine Sublcription, die ifm soo Pf: Sty um 
Die Unfoften zu beftreiten, einbrachte. In Shotts 
land erwarb et fich vielen Geifall und blieh auch das, 


felbft bis an feinen Zod. Ct yu Cdinburghazire - 


92 Sabre alt.) ' 7 | 


? 

Unter Medina's vorzuͤglichſte Arbeiten wer⸗ 

den einige Koͤpfe Schortifcher Lerds, und die Por⸗ 
trate Der Lehrer in Gurgeon’s: hall gu Edinburgh 
gezaͤhlt. Sein Meifterftic bewundert man ‘in 
Wentworth » caftle; es enthdle auf einem grofew 
Blatte den erften Herzog von Argyle und feine Soͤh⸗ 
ne Soha und Ardhibald. Die Figuren find roͤmiſch 
Diappire und in einem italidnifchen Styl ausges 
fibre. In Surgeon’s: hall haͤngen zwei Fleine gee 
ſchichtliche Darftellungen von ifm, andrer Landſchaf⸗ 
ten in den Sammlungen des ſchottiſchen Adels nicht 
gu gedenfen. Medina war der letzte, der vor det 
Union in Schottland jum Ritter gefdhlagen wurde? 
ev erhielt dieſe Auszeichnung durch den Herzog vow 
Queensbury *). 


Je feltner fidh in der ganzen Zeit, welche in 
gegenwaͤrtigem Abſchnitt behandelt wird, nazionale 
Kuͤnſtler hervorthaten, deſto haͤufiger war der Zu⸗ 
fluß von Fremden. Außer mehrern Niederlaͤndern 
kam auch Marcellus Laro on nach London, der 
zwar die Anfangsgruͤnde von ſeinem Vater, von 
Lazoon und Fleſhier empfing, aber es durch eignes 
Nachdenken am weiteſten gebracht hat. Er lebte 
einige Sabre in Yorkſhire, kehrte aber nad) London 
zuruͤck, wo er Drapperien fir Keller und meiftere 
hafte Copien nach alten Meiftern verfertigte. Maw 
“fat von. ifm Hifforien, Laudfdjaften, und - 

Räup⸗ 


‘ 
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Kupferſtiche, die niche ohne Verdienf— find. Die 
beſten darunter ftellen verſchiedne Arten der Feches 
funft und die Prozeffion und Krénung Wilhelm's 
- par. Ge ſtarb am riten Marz 1702, und hintere 
Ueß einen Gof, den Capitain Saroon, der eben⸗ 


| falls Talent fix Mahlerey befag ). : 


WVon ſeinen Schilern sft uns nur Thomas 

Pembrofe befannt. Cr wurde, gemeinſchaftlich 

mit Woodfield, von Granville, Grafen'von Barth, 
beſchaͤftigt, ſtarb aber faum 23 Yahrealt”), Chew 
fo wenig wiffen wir etwas von den Arbeiten eines 
Italiaͤners Fancati, der eine gewandte Feder und 
viele Sachen vow Kneller fopiert haben foll 9. 


Der eben erwaͤhnte Graf Granville von Bath 
hatte gleichfalls einen andern Kuͤnſtler in ſeinen Diens 
fien, Den aber das Gluͤck nicht beguͤnſtigte. Ce 
hieß Adrian van Die, und way aus dem Haag 
gebiirtig, wo er von ſeinem Vater, deffen Seeſtuͤcke 
gefhagt werden, die Zeichenkunſt gelernt hatte. Er 
fucte fein Gluͤck in England ju machen, und ging 
in feinen ſiebzehnten Jahr dabin, fand aber auger 
‘Dem Grafen Granville, deffen Landſitz er verſchoͤnerte, 
feine Goͤnner. Seine Landſchaften und Ruinen ale 
ter Schloͤſſer, in den weſtlichen Provinzen Englands, 
werden von Walpole) ſehr geruͤhmt. Cr verfertigte 
aud eine Gammiung von Kupferſtichen nach ſeinen 
Beidnungen, die aber durch den Tod, der ſeinem 
traurigen eben im 49ten Sabr ein Ende machte, uns 
terbrochers wurde. Er ftard gu London im Jahr 

oO ; 1704. 
©) Walpole, p. 376. 
p) Walpole, p. 376. 
q) Walpole, p. 357. 
) p- 379. . 
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1704. San’ Sohn, bee ebenfalls” in ſeinen beſten 
Jahren hingerafft wurde wiomete ſi s der —* 
mahlerey. 


Uugeadtet Die Werke von i og Piper 
fel6ft in England wenig befannt find, fo duͤrfen wit 
dennoch dieſen Abentheurer niche tibergeben. Er 
ftammre aus’ einer flaͤmmiſchen Gamilte, die fich in 
Der Grafſchaft Kent tiedergelatjen hatte, und bewies 
in feiner Jugend viel Talent fir» Mahlerey; alleiu 
fein Hang zum Sonderbaren trieb ihn durch gang 
Europa und zuletzt nach Cairo, Er fuͤhrte dew Pine 
ſel mit großer Leichtigkeit, mahlte aber nur, wenn 
ihn die Flaſche begeiſtert hatte, daher man ſeine 
beſten Producte in den großen Londner Weinſchenken 


antrifft. In der Mitre: Tavern befindet ſich wie Wal⸗ 


pole verfichert *),, ein Zimmer, Amſterdam genannt, 
worin et die Neprafentanten verfchiedner Secten, 
unter andern einen Sefuiten und Quaker, meiſter⸗ 
haft dargeſtellt hat. Er war auch einer der erſten 
brittiſchen Caricaturen⸗Mahler, und verzierte die file 
bernen Tabacksdoſen ſeiner Freunde mit witzigen 
Vorſtellungen. Da er aber ſein ganzes 55 
verſchwendet hatte, fo ſah ev ſich genoͤthigt, von fets 
nen Talenten ernſtlich Gebrauch ju machen, und die, 
Zeichnungen fiir den beruͤhmten Kupferfteher Becket 
zu verfertigen. Außerdem jeichnete er die Koͤpfe bes 
ruͤhmter Manner, die zu Dem. Werke von Paul Ry⸗ 
taut von Eder in Kupfer geſtochen wurden. Allein 
bas Vermigen, Das ihm nach dem Tode feiner Mute 
ter Heimfiel, verleitete ifn zu nenen Ausſchweifungen, 
in deren Taumel er im Jahr 1698 ſtarb ). 

P Cin > 
8) p. 377. | vent 
©) Walpole, p. 376-377. - 
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Ein Zeitgenoſſe von ihm, Thomas Sadler, 


war anfaͤnglich fir die Rechte beſtimmt, und ſtu⸗ 


dierte in Lincoin’s- inn, trieb aber die Mahlerey, die 
et vow Lely gefernt hatte, zu feinem Vergniigen und 
zuletzt als Hauptgeſchaͤft. Walpole *) beſchreibt eis 
nige Landſchaften und Bildniffe von ihm, und bes 
merkt, daß ficdh fein Sohn, Thomas Sadler, 
ebenfalls in Der Mahlerey verfucht habe, 


} Der in den Niederlanden fo beruͤhmt qewordne 
Gottfried Schalken ging gegen das Ende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts nach England, um fie den 
Hof zu arbeiten. Seine Lebensgeſchichte ſowohl als 
eine Beurtheilung ſeiner Manier gehoͤrt an einen 
andern Ort. Hier bemerken wir nur, daß er den 
Koͤnig Wilhelm von einem Machtlicht beleuchtet 
mablre, und Sr. Majeſtaͤt das Licht fo fange halter 
lief, bid ihm der Talg die Hande betrdufelte. Ce 
war in feinem Aeußern ſehr zuruͤckſtoßend und barſch, 
wurde aber dennoch von den Englaͤndern mit Ause 
zeichnung behandele. Nobert, Graf von Sunder⸗ 
land, befchaftigte if yu Althorp; ein Meiſterſtuͤck 
von ibm haͤngt in der Galerie su Windfor. Nach—⸗ 
dem er eine Zeitlang abwefend war, fam er nach Gag: 
land jurticf und gewarn grofe Gummen. Smith 
und andre der erften Kupferſtecher haben nad ſeinen 
Gemahlden gearbeitet. Cine Magdalene, dte beim 
Lampenſchein betet, und eine ſchlafende Jungfrau find 
givet der ſchoͤnſten Blaͤtter nad Schalken %), 


Ein Landsmann von ihm, Heinrich van dev 
Gtraaten oder Stracten, der in der Sands 
ſchaft⸗ 
u) p. 378. 
v). Walpole, p.378- 379. 


Fiorillo's Geſchichte d. zeichn, Kuͤnſte By. KE 


514 7 Geſchichte der Mahlered 


ſchaftmahlerey große Fortſchritte gemacht hatte, ges 
meiniglich aber nur mit Rothſtein und Bleiſtift ar⸗ 
beitete, fam im Jahr 1690 nach England, und wiirde 
fih ſehr emporgeſchwungen haben, ware et nicht ju 
leichtfinnig gewefer. Seine beften Seichnungen find 
im Gefchmac von Ruysdael und Verghem ”). | 

Wir uͤbergehen J. Woolafton Cgeb. yu fons 
Don um 1672), der Portrate gluͤcklich yu treffen 
wußte; Johann Schnell (gebs yu Baſel 1672), 
der ſich ebenfalls der Bildnißmahlerey widmete, und 
zu Briſtel 1714 ſtarb ); Linton, Gir Ralph 
Cole, Hefele, Simon Pacri€, Biſchof von 
Ely; Simon Dighy, Mary More, und ans 
dre unbefannte mittelmafige Kanftler%), um der 
weniger. Gildhauer zu gedenfen, die fic) in puetens 
Zeitraum einen Mamen machten. 


Unter dieſen gebuͤhrt dem Zéqtinge Burs 
mann’s, Sohn Buſhnell, dev erfle Rang. 
Seine Familienverhalrniffe bewogen ihn, Eugland yu 
verlafjen und nad Franfreic und Sealien gu reiſen, 
‘wo er, in Nom und Venedig, die Aufmerkſamkeit 

des Publikums rege madte. Cin Monument, das 

er fareinen Procurator von St. Marcus verfertigre : 
und mic der Belagerung von Candia und einer 
Schlacht zwiſchen den Venejianern and Tuͤrken in 
Basreliefs ſchmuͤckte, erwarb ihm fo viel Ruhm, 
daß er, nach feiner Ruͤckkehr durch Deutſchland, dew 
Mufteag ve bg die Statuen Carl's J. und IL. fie 

die 

w) Walpole, p. 381. 

x) Mad) Fiestic tam er im Jahr 1720 nach England. 
Allein diefe Behauptung ift irrig. ©. Vertue het ' 
Walpole, p. 382. 

¥) Nachrichten von ihren AUcbeiten findet man bei Mal. 
pole, p. 381-383. 
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Die koͤnigliche Bank, und viele andre Werfe auszu⸗ 
fuͤhren. Walpole *), der feine wichtigſten Arbeiten 
außzaͤhlt, bemerkt, daß er die Drapperien und. Fale 


ten gut zu legen wußte, aber in der Darſtellung des 
Nackten mittelmaͤßig blieb. Er hatte eine heftige 
Gemuͤthsart, und fam auf die ſeltſamſten Grillen. 
Unter andern wollte er ein Pferd von der Groͤße des 
Trojanifchen erbauen, und hatte bereits ein Modell, 
in deſſen Kopfe zwoͤlf Perfonen bequem figen konnten 
und Durch die Uugen, welche die Fenfter waren, bes 
Feuchtet wurden, aufgefiibrr, als ein Sturmwind 
fein Gebaͤude umwarf. Gegen das Ende feiner Tas 
ge verfor er uͤber einen ungiinftigen Projeß ſeinen 
Verſtand. Er ſtarb 1701. Won ſeinem Zeirgenofs 
fen Thomas Stanton findet man ein lobenswers 
thes Monument in Dev Kirche zu Stratford an dem 
Avon*) 


Der Franzoſe D. fe Marchand, aus Dieps 
pe, verdient Hier anc eine Stelle, daer den groͤß—⸗ 
ten Theil feines Lebens in England zugebracht hat 
C7 1726). Man findet von ihm in den brittiſchen 
Kunftfammiungen Basreliefs und ganje Figuren, 
Die er uͤberaus ſchoͤn aus Elfenbein zu ſchneiden wußte. 
Die Buͤſten des Lord Somers, des Sir Iſaac 
Mewton und des Charles Marbury find feine volls 
kommenſten Arbeiten ). 


William Talman, —— zu diet Sat 
vington in Wiitſhire, wor der wichtigſte Architeet 


e Diefes Zeitraums, und wea unter Wilhelm IL, die 


Auf⸗ 
2) p. 384s 
a) Vertue ap. Waipote, p. ‘she 
b) Walpole, p.385. 
KE a 
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Aufſicht uͤber die koͤniglichen Bauten. Im J. 1671 
errichtete er Thoresby in Nottinghamſhire, das nad 
einigen Jahren von den Flammen verzehrt wurde; 
Dynham-houſe in Glouceſterſhire, Swallowfield in 
Berkſhire und Chatsworth. Dieß Gebaͤude macht 
ſeinem Geſchmack Ehre, und wurde in einjelnen 
Thetlen von Kent beim Van von Holkham zum Mus 
fier genoninen. Gein Sohn, John Talman, 
hielt fid) lange in Stalten auf, und beſaß eine vors 
trefflihe Gamulung von Kupferſtichen und Hands. 
zeichnungen. Sir William Wilfon, ebenfalls 
ein ren ¥ oot: 8 ſich nicht ſonderlich ausgejeichnet. 
Re * 
ne * 

~ Die Regierung der Koͤnigin Anna vom Jahr 
1702 big 1714 wor reid) an Helden, Dichtern und 
Schriftſtellern, aber arm an Kinfilern aller Are. 
Auger Kneller fand man feinen Mahler von Bedeus 
tung, und daf es auch an Bildhauern von Geſchmack 
- feblte, -Geweijen die Monumente in der Weftmins 
fierabtei. Glenheim, die plumpfte Sreinmaffe ia - 
- England, war das Werf des beruͤhmteſten Bau⸗ 
meiſters Ddiefer Zeit, der fich beffer auf das Combs - 
dienſchreiben verftand. Kleine Kupferftiche, _ einen 
Halfpenny. an Werth, die fic auf die Miniferiale 
verdnderung und dem berichtigren Dr. Gacheverel_ 
Hejogen, wurden hoͤher als eine Skizze von Maphaek | 
geſchaͤtzt. Und wenn auch die Lords Sunderland 
und Orford Bibliotheken ſtifteten, und der Herzog 
von Devonjhire und ford Pembrofe Mahlerenen, 
Sratuen und Muͤnzen fammelten, fo Hatten dens 
nod). dieſe 2Anftalten auf den Fortgang der Kuͤnſte 
nicht den geringſten Einfluß. Wir koͤnnen wirklich 
kaum 


v 
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kaum ett paar Kunſtwerke anfuͤhren, welche in Hits 
fide dev Crfindung und der Ausfuͤhrung vorftechens 
Den Werth Hatten, und diefe Erſchlaffung der Kunſt 


dauerte, wie aus dent folgenden hervorgeben wird, 


Gis jum Anfang der Regierung Georg’s Il. 


p * * 
* 

Der Veneziauer Giovanni Antonio Pel⸗ 
legrini,; von dem wir bereits an einem andern Orte 
geredet haben 5), fam ju Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts nad) London, wm die Englander mit 
feinem Garbenfpiel ju ergdgen. Die allgemeine 
Gunft, welche er ſich an den erſten Hoͤſen Europa’s 
erworben hatte, verdankte er nur dem allgemein 
bherrſchenden unreinen Geſchmacke, und feinem eins 
nehmenden und gefaͤlligen Weſen. Gein Hauptgoͤn⸗ 
ner war der Herzog von Mancheſter, fuͤr den er ein 
Erdgeſchoß in Arlington⸗ſtreet, das aber gegenwaͤr⸗ 
tig nicht mehr exiſtirt, mit Mahlereyen ſchmuͤckte. 
Aehnliche Arbeiten verfertigte er fuͤr den Herzog von 
Portland und den Lord Burlington. In Caftle: Hos 
ward fieht man von feiner Hand verſchledne Gemaͤhl⸗ 
De in dem Gaal, an der Treppe und an der Decke; 
Die Bilder in dem Erdgeſchoß yu Kimbolton und in 
Der Halle eines Laudfiges des Gir Andrew Fountais 
ne, Marford, in Morfolf, ruͤhren ebenfalls von ibm 

. ber. - 
e)S dtefe Gefhidte, B. II. S. 181. 


dy Lanzi, Storia pittorica &c. T. II. p.2r4. Er fam 

nach dtefem Sariftiteller im Jahr 1675 auf die Welt, 
und ſtarb 1748. Noffettt (Guida di Padova) halt 
ihn fir einen Paduaner, was aber unridtig iſt. Sein 
Vater war aus Padua, er felbft aus Venedig. 


KE 3. 
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‘fer. Da er eine ungemeine Fertigkeit beſaß, große 

Raͤume auszufuͤllen, fo verfertigte ev die Zeichnun⸗ 
gen zu den Mahlereyen, womit man das Innere 

der St. Pauls. Kuppel verzieren wollte, die jedoch 
nidt ausgefuͤhrt wurden. Machdem er zu einem der 
Directoren Der Londner Mahlerafademie ernaunt wors 
‘Den war, und einige Fleine geſchichtliche Darftelluns 

gen vollendet hatte, verließ er England im Jahr 

1718, kehrte nach kurzer Qeit zuruͤck, trat aber jus 
letzt nach dem Jahr s720 in die Dienfle des Churs 
fiirften von der Pfal;. Waͤhrend feiner Abweſenheit, 
im Sabre 1720, mahlte erin achtzlg Morgenftunden 

den ungeheuern Fries im Milf fippt- Gaal gu Paris, 

Yon dem man bei PEpicie eine genaue ——— 

findet ©). 


— mit ifm fam Marco Ricei Cgeb. 
1679. +1729) nad England, von deſſen Verdien⸗ 
fien, als tandfchaftmahler, wit bereits geredet haz 
ben‘). Walpole %) behauptet, er habe fich mit 
Pellegrini entzweyt, und fey nach Venedig zuruͤck⸗ 
gekehrt, um feinen Oheim Sebaſtiano Ricet gu 
bereden, nad) England ju fommen; dief ift aber falſch, 
da Gebaftiano einen ausdricliden Ruf nad 
England erhielt )y. Die beften Gachen von Sebaz 
ftiano findet man in einer Capelle ju Bulſtrode, 
Die dem Haufe Portland gehoͤrt; in der Halle und an: 
Der Decke-von Burlington: houfe, und uͤber dem 
Altar der Capelle von Chelfea: College. Er verlies 
England aus — als er hoͤrte, daß Git Sas 

mes 


©) Vies des premiers peivtres du Roi. » TIL, p. 122 
) ©. diefe Geſchichte, BIL S. 181, 

&) p.387. 
‘h) ©, ate Se[Giste, B. II. e. 11%. 
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mies Thornhill die Kuppel der Se. avis mit 
Gemaͤhlden zieren ſollte. 


Von einem gewiſſen Baker, der * * dieſe 
Zeit lebte, ſind nur wenige Werke vorhanden, und 
dieſe wenigen find wenig bekannt. Er ſtellte das Suz 
nere heiliger Gebaͤude und einiger roͤmiſchen Kirchen 
Dar. Walpole erwaͤhnt ein Blatt von ihm, das 
Die neue St. Paulsfirche mit einem etwas zu *—9 
lich versferren Altar enthale *). 


| Der Ungar Facoh Bogdani aus einer vor⸗ 

nehinen Faniilie, deffer Vater am faiferliden Hofe 
lebte, reiſte unter der Negierung der Koͤnigin Anna 
nad England, und wurde reichlich beſchaͤftigt. Er 
mahlte Blumen, Fruͤchte und Voͤgel, die fich durch 
ifre Wahrheit und ſchoͤnes Colorit auszeichneten und 
ſehr hochgeſchaͤtzt wurden. Einige ſeiner beſten Gas 
chet, cu welchen man nur eine genaue Kenntniß der 
Perfpective vermift, befinden fich tu den koͤniglichen 
- Pallaften. Bogdani wurde. feines liebenswuͤrdi⸗ 
gen Characters wegen von den Englaͤndern ſehr ges 
Gdjtet und verdiente aud grofe Gummen, alleia fein 
Sohn brachte ifn um fein Vermigen, fo daß er in 
tiefer Armuth flare. Er muß ohngefaͤhr funſtig 
Jahre lang in London gelebt haben. 


Witliam Claret, Thomas Murray 
und Hugh Howard waren Machahmer oder Ges 
ſchmacksverwandte von Lely. “Bon Claret 1706) 


Fennt man ein Gilduif des John Egerton, Grafen 


won Bridegwater, und von Murray die Portrate » 
des De. Halley in einem Zimwmer der koͤniglichen So⸗ 


£ 


 ¢ietht, | 


i) FValpole, p. 387: vi “on 
A ‘4 + ii 


520 Gecſchichte der Mahlerery 


cietdt, und des Wycherley, ehemals im Gefig des 
Grafen Halifar. Howard (geb. ju Dublin 1675) 


erhleit eine gute Erziehung und beſuchte Fraufreich, —- 


Italien und Holland. Mad) feiner Ruͤckkehr im 
Jahr 1700 mahlee er mit Veifall in Dublin und 
hierauf in England, fand aber zuletzt an einem ges 
raͤuſchvollen Seber mehr Geſchmack, und nahm eine 
Hofbedienung an. Indeſſen verwendete er ſein Ver⸗ 
moͤgen, um eine große Sammlung von Kupferſti⸗ 
chen, Muͤnzen u. ſ. w. anzulegen, die nach ſeinem 
Tode fein einziger Bruder, Robert Howard, Bis 
ſchof von Elphin, erhielt und mit ſich nad Irland 
nahm,. Jn Prior's Poeſien finder man ein ſchoͤ—⸗ 
nes Gedicht auf Howard, das ihn mehr als ſeine 
eignen Kunſtwerke beruͤhmt gemacht hat *). 


Zu den franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern, die unter fa 
Foſſe's Leitung in Montague -Soufe arbeiteten, zaͤh⸗ 
len wir nod) Jacques Parmentier (qeb. 1678), 
einen Meffen und Zoͤgling des befannten S. Bouts 
don. Wir haben feiner bereits in der Gefchichte, 
der franzoͤſtſchen Schule gedacht ), und fuͤgen bier 
nur hinzu, daß er fein Vaterland wegen des Ediets 
gon Mantes verließ, und von Wilhelm Ill. dew, 
Auftrag erhtelt, den neuen Palla yu Loo zu vers 
aie Hier hatte er aber mic. dem Auffeher des 

ebdudes, Marot, fo viele Streitigfeiten, daß er 
nad London zuruͤckging, und von da, aus Mangel 
an Arbeit, nach Yorkihire reife, wo et theils 
Portrdte, theils geſchichtliche Darftellungen verfers. 
tigte, Seine Hauptwerfe find: eine WAleartafel, in 
einer Kirche ju Hull; ein andres Blatt i Sr. Pe 

ters 
&) Walpole, P- 388-389. : 
1) 6, B. Ul. S. 197. 
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- ters gu feeds, das Moles, wie er die GeleGtafelw 

empfingt, darſtelltz einige Bilder im Erdgeſchoß 
zu Workfop, und die Gefchichee des Cndymion und 
. Der Diana im Gildenhanfe der Mahler ™. Gm 
Jahr 1721 kehrte er nach London zuruͤck, in der 
Hoffnung, nach Laguerre’s Tode mehr Auftrage ju 
ethalten, ſtarb aber ohne Gluͤcksguͤter im Daher 
1730, als er gerade im Begriff war, nad Ame 
ſterdam zu reifen M. 


Hans van der Vaart hatte ſich — Par⸗ 
mentier in England niedergelaffen: Er ward ju Har⸗ 
lem im Sabr 1667 gebobren, reifte im Jahr 1674 nad 
tondon und lernte Die Mahlerey von Wyck dew Aels 
tern. Man hat von ihm Landſchaften, Portrate, 
Srillleben, todtes Wildpret und Wachtel, die ſich 
am vortheilbafteften ausnehmen. Er arbeitete eben: 
falls in ſchwarzer Kunft, und bildete den beruͤhm— 
ten Johann Smith. Ee ſtarb gu London im Jahr 
7a? 


Sohann Rudolf Sdhmus — zu Nes 
gensperg im Canton Zuͤrich 1670) madhte unter Uns 
leitung von Matthias Fuͤeslie greße Fortſchritte in 
der Bildnißmahlerey, mußte ſich aber, nach ſeiner 
Ankunft in England 1702, nad) dem herrſchenden 
Geſchmack bequemen und in Kneller’s Manier ars. 
beiten. Er flellte vorzuͤglich Frauenzimmer graziss 
Dar, legte feine Falten mit Gefchmac und beſaß ein 
Tieblidjes Colorit. Mach Fieslie, der eine genaue 

Sebenss 


‘m) S. oben, S.143. not.q, wo wit ihn rai Pals 
maitier genannt haben. 


n) WF alpole, P+ 389» 
KES 
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Lebensbeſchreibung unſers Kuͤnſtlers gellefert bet—, 
ſtarb er im Jahr 1715 rex 


Obngefaͤhr gleiche Geſchicklichkeit beſaß Drude 
Homme, gebohren von franzoͤſiſchen Aeltern zu 
Berlin im Saher 1680, und erjogen in der Dortis 
gen Akademie. Ungeachter ev eine Zeithang in Ita—⸗ 
lien ftudiert hatte, fo folgte er Denno) dem RKunfiz 
geſchmack feines erſten Lehrers Antoine Pesne. Nad - 
feiner. Anfunft in England 1712 erbielt er wiele 
Auftrage, Mabhlerenen zu fopiercn, umd Zeichnun⸗ 
gen nad) italidnifdhen Meiftern fir Rupferftecher zu 
verfertigen. Er hatte and die Abſicht, an einen 
Werke, das die merkwuͤrdigſten Kunſtſchaͤtze in Eng: 
land in Kupferſtichen darſtellen ſollte, Theil yu neh: 
men, und ging zu dieſem Endzweck nach Wilton, 
ſtarb aber an den Folgen ſeiner Ausſchweiſungen 40 
Jahre alt 1726. 


Dem bereits oben erwaͤhnten Petitot kann man 
einen andern beruͤhmten Emaillemahler, Carl Boit, 
einen Schweden von franzoͤſiſcher Abkunft, zur Set: 
te ſetzen. Seine Arbeiten werden in Kunſtſamm⸗ 
lungen als Raritaͤten aufbewahre und ſehr Hodges 
ſchaͤtzt. Keyßler beſchreibt in feinen Briefen >) eine 
Emaillemahlerey vow ibm, welde, auf einer 1g 
Soll hoben und 12 Soll breiten goldnem Platte, die 
kaiſerliche Familie vorſtellt und in der Faiferliden 
Kunfifammer zu Wien gewiefen wird. 


Unges 


0) S. J. €. Fheslters Geſchichte der Geffen Minfiler 
in der Schweiz, B. IL. ree i Nach —— (p. 390.) 
ſtarb er ee 
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~ Ungeadtet Walpole 1) viele Beitraͤge sur Bios 
graphie dieſes Minfilers aus zwei Handfehriften vow | 
Gertue, von denen eine ein Zoͤgling von Boit, 
Peterfon, verfafte, mitgetheile hat, fo moͤchten 
wir ihnen dod wenig trauen, da fie voll Uebertrets 
bungen find und Vertue viel yu leichtglaͤubig war, 
Mie ubergehen alfo feine Crperimente und die Fofts 
ſpieligen Schmelzoͤfen, die ev errichtet haben foll, 
und erwaͤhnen nur die Emaillemahlereyen, die ex 
wirklich ju Stande brachte. Unter dtefen find fols 
gende die wichtigften: die Kinigin Anna und dev 
Prin; Georg vor ibe ftehend, ein ziemlich grofes 
Stuͤck yu Kenſington; der Herzog von Vedford und 
feine Gemahlin, in Gedford: houfe;. eine gute Kos 
ple nach suca Giordano und ein ſchoͤner Kopf des 
Admirals Churchill, ehedem in Walpole’s Samm⸗ 
lung > und ein Portrat von Boit's Tochter, vor 
Seiten im Befig der Mahlerin Mig Reade. 


Als die Koͤnigin ſtarb, eilte Bott, der viele : 
Schulden gemacht hatte und fein Vermigen den 
Glaͤubigern uͤberlaſſen mußte, nach Franfreich, wo 
man ihn mit offenen Armen aufnahm. Hier wedhs 
ſelte er auch feinen Glauben, und erhiele von dent 
Regenten eine frete Wohnung und einen jabrliden 
Gebhalt von 1500 Rehlr. Allein ev ſtarb ploͤtzlich, 
ohne irgend etwas bedeutendes geliefert gu haben, 
im Saber 1726. 

Wir befchliefen die Reihe der Mahler, Die uns 
ter Anna bluͤhten, mit dem Obriften Seymour 
und Levis Croffe. Sie waren beide Miniature © 
mabler, und haben die Bildniſſe der beruͤhmten Vers: 
fouen, Die ihre Zeitgenoſſen waren, verfertigt, Cis 
7 . nige 

q) S. 391 fs. 
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nige der beſten Arbeiten von Croſ ſe Ct 1724) Bee 
ſaßen die Herzogin von a und bee Grafin 
von Cardigan. 


Das Ne Bluldhauerey unter * Koͤnigin on 
faft gar niche geuͤbt wurde, haben wir bereits ober 
bewmerft. Der einzige Kuͤnſtler, der aud) einen Als 
leinfandel mit feinen Producten frie’, war Frans 


‘" cts Bird, der gu Picadilly 1667 auf die Welt 


‘fam. Die vielen Geulpturen, womit er die Sffente 
liden Plake verjierte, find in einem fo barbariſchen 
Geſchmack, daß fie feinen reizen, fich nad ihrem 
Urheber gu erfundigen. Indeſſen miiffen wir denz 
nod anfuͤhren, daf Bird gweimal in Stalien ges 
weſen ift, und die Seulptur von dem wackern fe 
Gros gelernt zu haben vorqab, Mach feiner Rick 
Fehr machte er ſich einen Mamen durch ein Monus 
ment zum UAndenfen von Bufhby, worauf er viele 
Auftraͤge erhielt. Die Bekehrung des Heil. Paus 
lus, einige Statuen und Reliefs von ihm an dee 
St. Paulsfirde befinden (ich ghicklicherweifé in ete 
nev foldyen Hohe, daß ihre Unform nicht gu ſehr in 
Die Uugen fpringt.. Allein die Statue der Kinigin 
Anna und die Figuren am Baſement vor der Kirche 
beleidigen defto mehr. D’ WArgensville Har ſich bee 
reits uͤber den abfoluten Unwerth defer Statue 
ausgedruͤckt, nod ſtaͤrker aber unfer Gide, “Die⸗ 
jenigen Denfmabler, fagt er, die in London anf oͤf⸗ 
fentlichen Plagen und in einigen Squares aufges 
ſtellt find, zeichnen fid), zwei vortreffliche Werfe 
ausgenommen, vow Seiten der Runft nidt vortheil⸗ 
haft aus. Die meiften evreichen faum die Mireles 
mafigfeit und einige find ganz unter aller Kritik. 
Su diefen lesten gehoͤrt gan beſondere eine — 

e me 
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faule der Rinigin Anna vor dev Paulefirds. Cte 
was abſcheulicheres ift wohl in der Welt nicht evs 
ſonnen worden, - um durch ſeine Naͤhe ein großes 
Meiſterwerk ju verunzieren. Die Koͤnigin erſcheint 
‘Hier in der Stellung eines Soldaten, der das Ges 
webr fchultert, mit Krone und Scepter, und in eis 
nem gewaltigen Reifrocke. Mun denke man fich 
Diefe Nuͤrnberger Pfefferfuchenfique auf einem hohen 
Poſtamente vor dem Haupteingange der ——— 
Paulsfirde” )! 

Von Bird's uͤbrigen Arbeiten, mit deren 
Beſchreibung wir die Leſer nicht behelligen wollen, 
findet man ein vollſtaͤndiges Verzeichniß bei Wal⸗ 
pole ). Er ſtarb 64 Jahre ale 1731. 

Die Baukunſt befand ſich in dieſem Zeitraum 
in England in einem eben ſo klaͤglichen Zuſtand wie 
die Sculptur. “Der beruͤhmteſte Archirect, Sir 
John Vanbrugh, der uͤbrigens ein witziger Cor 
miker war, hatte auch nicht den mindeſten Begriff 
von Wiſſenſchaft, Verhaͤltniß und Bequemlichkeit ). 

r ſcheint um nichts beſorgt geweſen zu ſeyn, als 
Steinmaſſen aufzuthuͤrmen, und große Plaͤtze qus⸗ 
zufuͤllen. Gein Styl, wenn man ifm einen zuge— 
ſtehen will, gehoͤrt keinem Golfe und feinem Jahr⸗ 
hundert an, und iff Durchaus tegelfos, Die Spots 
ter unter feinen Seitgenoffen bebaupteten, dab ec 
Die Regeln der Baukunſt in der VBaftille, wortn 
et eine Seitlang eingelperrt gewefen, ftudiert, und —~ 
jene Gurg flets jum Mufter genommen habe, alleiu 
bes: ernſthaſten Beſchauern fel en ſelbſt ſeine Haupt⸗ 

werke, 


r) S. Gs de’s England 2. ®. tv: S. 149. ate _ 


#) p- 393-394. 
t) ©. Walpole, p.394~397. 
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werke, 3. B. das ungeheure Blenheim, womit die 
Nation dem großen Marlborough ein Geſchenk * 
te, Unwillen erregen. 


Blenheim, ein bet Orford liegender Palloſt 
iſt ein erſtaunliches Bauwerk, das aber nur durch 
ſeine enorme Maſſe in der Ferne imponiren fann “). 
jn. der Mabe verſchwindet alle Eurythmie: alle 
Theile ſind bunt unter einander geworfen, mit Or⸗ 
namenten uͤberladen, ohne Ruͤckſicht auf die vers 
ſchiednen Ordnungen. der Saͤulen, anf die Ruftif, 

Die Carniefe ufiw. Vay Brugh muß uͤber dew 
Plan und die Anlage ganz forglos gemefen ſeyn, 
Denn, wenn et nur die Simmer fo breit, als die 
Mauer dick find, gejeichner Harte, fo wuͤrde man 
Darin bequem wohnen finnen, Pagegen einem jetzt 
in den ungehenern Hallen nicht wohl ju Murhe wird. 


In demſelben Geſchmack errichtete er Cafiles 
Howard in Yorkſhire, einen Pallaſt, der 660 Fuß 
Jang iſt, mit einer Facade von ſchlecht vertheil⸗ 
ten —86 Pilaſtern. In der Mabe liegt ein gros 
Ger Parf mit Obelisfen und anderm Pomp. Dieſe 
Gebdiude werden zwar ihrer Feftigfett wegen nod 
Tange ftehen, aber ed in Ruinen einen ſchoͤnen Ans 
Blick gewahren ”). ‘ 


Van BSrugh fland gwar bei Hofe in großem 
Anſehen, allein es gab beep einige, dte ifm Mans 
, gel 


») Seit zwanzig Jahren hat Blenheim viele Berdnderune | 
gen erlitten und cin befferes Anfehen gewonnen, Die 
Uingebungen find durch den Architecten Gro wh fo vers 
ſchoͤnert worden, daß man fic) dte Lobfpriche erklaͤren 
fann ; dte Reynolds, Gilpin, Price u, a. dem Gebdude 
ertheilen. Wergl. Dallaway, p. 145. 


v) ©. Walpole, p.394, not. Dallaway, p. 146. 
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gel an Kenntniſſen vorwarfen. Die Critiken von 
Pope, Swift und Evans drohten ſeinem Ruhme 
einen gefaͤhrlichen Stoß, und bewirkten auch, daß 
er in feinen letzten Jahren nichts mehr fir die Krone 
arbeitete, ob er gleich die Aufſicht uͤber die Gebaͤu— 
de zu Greenwich und andre ehrenvolle Bedienungen 
hatte. Mach Walpole, der uns mit fetnen uͤbrigen 
arditectonifchen und literariſchen Arbeiten, denen er 
eine laͤngere Dauer verſpricht, befannt mache, ftarb 
pan Brugh ju Whitehall am 26. Marz 1726. 
Dr. Evans ſetzte ihm das befannte Epitaph: Erde! 
— liege ſchwer auf ifm, denn er legte mande 
ſchwere Laſt auf did) *)! | 


Am Schluſſe diefes Abſchnitts erwaͤhnen wir 
nod eine gewiffer Roberti, der das Erdgeſchoß 
von Coudray, einem Pallafte des Lord Montacute, 
‘erbaut hat; den Stuckaturarbeiter Gagorti, vow 
Dem man eine Flora mit Genien rc. im Landfige des 
Lord Effer zu Cafbiobury antriffe, und den Grems - 
pelſchneider John Crofer oder cigentlidh Johan 
Croefer, aus dem Sadfifdhen, der um 1710 alle 
Muͤnzen und Medaillen. in London verfertigte und. 
Die Kipfe gut traf, aber die Kehrſeiten in einen 
ſchlechten Geſchmack ausfuͤhrte. Er arbeitete noch 
unter Georg 1, und IL, a 

* * * 
Wenn 
©) Lie heavy on him, earth, for he ' 


Laid many a heavy. load on thee! 
6. Walpole, P. 397. 


x) SG Ki Hler's Muͤnzbeluſtigungen 2¢. B. IX. p. 8 uf 
fenbach, B. U. S. 374. und Aber dte Muͤnzen Wils 
Helms HL: PHiftoire métallique de Guillaume JIL. 
Roi de la Grande-Bretagne &c, — 1692. ( par 
Jie. — 
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Wenn ſich auch Kunſt und Geſchmack gegen An⸗ 
fang deo 18ten Jahrhunderts uͤberall in einem fins 
fenden Suftande befanden, fo waren fie dennoch nits 
gends fo tief gefallen als in England. So lange die 
brittiſchen Kuͤnſtler nod) nach Altern Muſtern arbeis 


teten und die Natur gu Marthe zogen, fo lange - 


bradhten fie lobenswerthe, oft auch meifterhafte Wers 
Fe hervor; als fie aber dieſe Gorbilder vernachlaͤſ⸗ 
ſigten, und fic) nur mit Dem Portrdt oder auf cine 
andre unwiirdige Ure befchaftigten, fo entftand ein 
geiftlofes, handwerksmaͤßiges Treiben, das Unwils 


len erregen mug. Die Religion, die tberall eine - 
der wichtigſten Triebfedern der Ausbildung und Ver⸗ 


vollfommnung det Mahleren gewefen tft, hatte in 
England ling ihren entſcheidenden Einfluß verlo: 
ren, und Die Kinige, die diefen Mangel durch WAufs 
munterung und Belohnungen haͤtten erfegen koͤnnen, 
waren, wenn wir Carl I. ausnehmen, ohne Gils 
dung und Geſchmack. Auf diefe Weife mußte die 
Kunft ju Grunde gehen, denn das YAuftreten vou 
van Dyck und-einiger andrer Niederlaͤnder brachte 
keine fichtbare und bedentende Wirkung hervor. Der 
auferordentlidje Geifall, den Kneller’s Mahlereyen 
ethielten, und dem fle ifren Anſchein von Leichtig⸗ 


Feit verdanften, war der Kunſt ſehr nachtheilig. 


Seine Manier, die uͤberall Eingang fand, artete 


in Nachlaͤſſigkeit, man moͤchte fagen Liederlichfeit, - 


aus’), Geine knechtiſchen MNachabmer, Dahl, 


‘Dagar, Richardfon, Jerbas u. f. w., vernachlaͤſſig⸗ 


ten faft alle Regeln Der Mahlerey. Sie wollten fid 


in ihren Vorftellungen nicht an die Damablige uns - 


— graztoͤſe 
) Walpole ſagt ſehr richtig (p. 403.): “We were fallen 


into a looſe, and, if I may uſe the word, a diffolu- · 


te kind of painting.” ‘ 


41 
Todi at " ‘ : 
SN ——————————————— 


* 
i. 


in Großbritannien. 529 


grazloͤſe Kleidung feſſeln, und kleideten daher ihre 
Figuren beiderlei Geſchlechts in leichte, luftige Gee 
webe, Die kaum die Glieder bedecken. An geiſtrei⸗ 
Gen Ausdruck, Wahl edler Formen, Kenntniß des 
Nackten, bluͤhendes Colorit und magiſches Helldun⸗ 
kel darf man nicht denken. Ihre Portraͤte von 
Maͤnnern find unter aller Kritik; ihre Frauenzim⸗— 
mer ſind Dirnen, die mit Papageyen ſpielen, und 
wegen ihres leichten Gewandes und herabwallenden 
Haares eben aus dem Bade hervorgegangen zu ſeyn 


ſcheinen. 


Die Seulptur hatte eben das — Schick⸗ 
fal erfahren, wie die Mahlerey, und verdient niche 
einmal den Mamen einer Kunft; die Architecture war 
nur auf Drivathaufer eingeicheantt, welche in van 
Brugh's Geſchmack aufgefiihre wurden. In den 
Kirchen, die man errichtete, herrſchte eine plumpe 
Nachahmung von Wren. 


So war det Zuſtand der Mahlerey in Grogs 
britannien, als das Hannoͤverſche Haus zur Regie⸗ 
tung fam, Georg I. (reg. von 714 1727) hatte 
feinen Ginn fiir Die Kunft, und beftieg den Thron 
‘dn einem Alter, wo man keine Luft mehr hat, ein 
Land ju verſchoͤnern, dem man fremd if. Er res 
gierte nach dcbten ſtaatswirthſchaftlichen Grundſaͤt⸗ 
zen, war mit dem zufrieden, was er fand, und 

dachte auf keine Vervollkommnung der Kuͤnſte durch 
Auslaͤnder. Wir werden daher nur wenige Kuͤnſt⸗ 
ler nennen koͤnnen, die Auszeichnung verdienen. 


+ 


ba ; & , 8 


Siorille’s Geſchichte d, zeichn. Zünſte B.V. if Der 
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Der Franzoſe Louis Laguerre, eit Gehuͤlfe 
und Machahmer des Verrio, mar wohl der vorzuͤg⸗ 
lichfte Meifter in hiſtoriſchen Daritellungen. Gein 
Vater, ein Catalonier von Abfunft und Auffeher 
Der koͤniglichen Menagerie yu Verfailles, beſtimmte 
ihn anfaͤnglich zum geiſtlichen Stande, da er aber 
“etwas flammelte und mehr Neigung fiir Mahlerey 
bewies, fo verlief er das Collegium der Jeſuiten 
und fiudierte in Der Akademie unter le Brun. Sm 
Nahe 1633 veifte ev mie einem gewiffen Ricard, 
Der Archlteeturſtuͤcke mahlte, nad England, und 
wurde gemeinſchaftlich mit demfeibe von Verrio bez 
ſchaͤftigt, deffen prunkvollen Styl ev ſich eigen ju 
machen ſuchte. Er mahlte fir ihn den groͤßten Theil 
des grofen Gildes in dem Bartholomaͤus-Hoſpi⸗ 
tal, und viele Zierrathen, Deckenſtuͤcke u. ſ. w. itt 
brittiſchen Pallaften, die Walpole aufsahle 2). Sein 
Hauptwerk follen die Vorftellungen in einem grofen 
Gaal yu Blenheim ſeyn. Konig Wilhelm gab ibm 
eine Wohnung ju Hampronscourt, wo er die Shas 
ten des Herfules Grau in Grau mablen, und dew 
Triumph des Gulius Cafar, ein Werk des Andreg 
Mantegna, reſtauriren mußte. Ee war bet diefem 
Geſchaͤft febr vorfidhtig, und ſtellte das verblidjene 
Driginal gluͤcklich wieder ber. 


Ungeachtet ihn die Vorſteher bet Pauls kirche 
einſtimmig gewaͤhlt hatter, um die Kuppel mit feis 
nen Pinfel ju ſchmuͤcken, fo erhielt dennoch Thorn: 
hid den Vorzug. Mach der Union von England 
und Sdottland gab ibm Anna den Wuftrag, die 
Cartons ju einigen Tapeten gu verfertigen, welche 
fic) auf diefe Begebenheit bezlehen und die beh 

ber 


2) p. 4058 
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der Koͤnigin und ihrer erſten Miniſter enthalten ſoll⸗ 
ten, allein auch dieſe Arbeit kam nicht zu Stande, ob 
er gleich die Cartons vollendet hatte: Endlich wurde 
, im Jahr 711 jum Director einer Mahlerafademie 
in fondon ernannt. Geines fanften und beſcheidnen 
Charafters wegen mußte ev fich viel von feinen Neben⸗ 
bublern, befonders von Thornhill, gefallen laffen, die’ 
feine Schleichiwege verſchmaͤhten. Er ſtarb zu London 
58 Sabre ale 1721. Sein Sohn, John Laquerre, 
hatte ebenfalls Talent fir Mahlerey, zog aber das 
Schauſpielerleben vor. Spaͤterhin ergriff er wies 
Der den Pinſel und mahlte — gehen ſtarb aber 
1748 in Armuth. 


Um eben dieſe Zeit ſtand Misael Dahl 
Cgeb. ju Stockholm 1656. $1743) in bedeutens 
der Reputation. Cr empfing einigen Unterricht von 
Ernſtraen Klocke, einem ſchwediſchen Kuͤnſtler, dev 
in ſeiner Jugend in England geweſen war, und rets 
fle, zwei und zwanzig Sabre alt, in Geſellſchaft ets 
nes Kaufmanns, Mr. Pouters, nach London. 
Von hier ging et nad Paris und Rom, wo er 
ein Bildniß der Koͤnigin CHriftina von Schweden 
verfertigte. Nach ſeiner Ruͤckkehr nach England tm 
Jahr 1688 fand evr Gottfried Kneller an der Spitze 
aller Artiſten, wagre es jedody, fidy mit ihm zu 

meſſen, und wurde einer ky gefaͤhrlichſten Mebens 
bubler. 


- Dahl war unftreitig. hin veraͤchtlicher Rinfte 
fer. Er widmere fich nur dem Portrdt, und ahm— 
te Die Natur mit Treue nad). Gein Colorit ſchmei— 
cheit Dem. Auge, und da er alle Theile mit gleichem 
Fleiße ausfihrte, fo befi igen feine Werke den Cins 

fang, den man in Keller's Fabrifwaare vermißt. 
wee ais Ws Die 
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Die wichtigſten Arbeiten, welche wir von ihm 
—— muͤſſen, find folgende: ein Bildniß Carls 
XL. von Schweden gu Pferde im Pallaſt zu Winds 
for, einige Portrate in Der Galerie der Udmirale zu 
Hampronzcoure, die Kuefler’s Werfen dew Gores 
rang fireitig maden, ein Bildniß der Murer vow 
Walpole ju Houghton, das ungemein viel Grazie 
befigen foll, die Portraͤte verfchiedner Ladys in tes 
bensgroͤße zu Petworth, die vortrefflich colorirt ſind, 
und ein Portraͤt der Koͤnigin Anna. Ferner: Lady 
Hervey, Fr. George Rocke, Viceadmiral von Enge 
land; die Grafin vou Gridgwarter, Hugh Howard, 
Admiral Cloudesiy, Philipp Lord Hardwicke, Tho⸗— 
mas Pellet, Thomas Hardy, Ricard Wiles, Sos 
feph Martyn, w. ſ. w. 


Cin Zeitgenoffe von Dahl war der MNiederlans 
ber Peter Angelis (geb. ju Dinfirden 1685), 
Der fich bereits in Flandern und Deutſchland bekannt 
gemacht hatte, als er inv Jahr 1712 nad England 
fam, und das Dublifum durch feine Landſchaften, 
mit Fleinen Sigueen ausſtaffirt, bezauberte. Im 
Jahr 1728 reifte er nad Stalien, wo er drei Fabre 
hindurch blieb, und in Nom auferordentlich bee 
wundert wurde. Hier Hatre ev viel verdienen Fine 
nen, allein er lebte febr eingejogen, wußte fid 
nicht geltend zu machen, und fonnte nur mit Mus 
He bewogen werden, feine Werfe sum Vorſchein 
qu bringeu. Indeſſen mufte er doch auf ſeinen 
Unterhalt denken, und entſchloß fid) Daber, nad 
England zuruͤckzukehren, blieb aber in der reichen 
Stadt Mennes in Bretagne, wo man ihn mit 
Beſtellungen uͤberhaͤufte, und wo er hy Faunt 


49 Jahr alt, 1734 flarb. 
‘Seine 
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Seine Landfhaften und Converſatlonsſtuͤcke 
find zart und fleifig gemable, und erinnern an’ dte 
Beften Werfe von Feniers und Warteau. “Die Vors 
grinde ſchmuͤckte er mit Figuren, Fruͤchten, Fle 
ſchen ꝛc. Sein Pinſel iſt gewandt und ſaftig, ſein 
Colorit aber etwas fraftlos. Seine ſpaͤtern Ger: 
fue, im Gefchmac von Rubens und vax Dyck 
gu arbeiten, fcheinen ihm miftungen yu feyn *), — 


Wir ubergehen Antomy Ruſſel (11743), 
einen unbedeutenden Zigling von Riley,» um, auf 
Lufe Cradock ju fommen, deffen Werfe nod ges 
genwartig in England ſehr gefuche werden... Er kam 
gu Somerton, in der Naͤhe von Ilcheſter in Sos 
merfer{hire, auf die Welt, und wurde nad London 
geſchickt, um bei einem Stubenmabhler in die Lehre 
ju geben, lernte abder in dieſer unbequemen, Lage 
feine Faͤhigkeiten beffer entwickeln, und fopierte flets 
fig nad) der Matur. Walpole hat trefflide Werke 
von feiner Hand gefeben, welche Gruppen von 
mannichfaltigen Voͤgeln darftellen, die fic durch ein 
Fraftiges und brilliantes Colorit auszeichnen. Mad 
féinem Tode (1717) wurden feine Arbeiten drei bis 
viermal fo theuer als bei feinen Lebzeiten verfauft ). 


Weniger ob verdienen die VSgel und Fruches 
fiticfe, welche fein Seitgenoffe Peter Cafteels 
(geb. ju Untwerven 1684) mahite. Sie Saber 
nicht einmal das Verdienft der fleifigen Ausfibrung, 
welche in fo mandhen Werken fldmmifcher Meifter 
den Mangel an Genie erſetzt. Im Nabe 1716 ging 
et nach einem achtjaͤhrigen Aufenchale in England 

) in 

2) /Valpole, p. 408. 

. bj H¥alpele, p. 409. 
| {1 3 


\ 
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itt fein Vaterland zuruͤck, fam abet 1726 wieder 
nach London, und gob zwoͤlf Blaͤtter mit Abbil⸗ 
dungen von Gefluͤgel heraus, die er ſelbſt gezelch⸗ 
we und .gedbt hatte. Er ſtarb 1749. 


Sein Berwandter, Peter Tillemans, gee 
— u. den wenigen achtungswuͤrdigen Kuͤnſtlern 
dieſes —— deren Werke, ihrer Vollkommen⸗ 
Heit wegen, in den beruͤhmteſten brittiſchen Galerien 
aufbewahrt werden, “Er fam ju Antwerpen auf die 
Welt, und bildere ſich durch außerordentlichen Pris 
vatfleiß aus, weil feine Lehrer mittelmaͤßige Kuͤnſt⸗ 
fer water, Im Jahr 1708 fam er mit Cafteels 
nad London, und wurde von’ einem Bilderhaͤndlet 
beſchaͤftigt, dev ihm den Auftrag gab, Copien nad 
Bourguignon und. Teniers zu verfertigen, ~ deren 
leichten Pinfel und Heiteres Colorit er vortrefflich 
nachahmen konnte. Wir kennen von ihm Landſchaf⸗ 

tew mit kleinen Figuren, Seehaͤfen, wie auch Sage 

- Den und Pferderennen, Die er fir den brittiſchen 
Adel mahlte. Er hielt fis eine Zeitlang in den 
weftliden und noͤrdlichen Graffchaften von England 
und in Wales auf, und jeichnere viele Profpecte, 
Die ju Mr. Bridges’s Gefchicdte von Northampton: 
fhire in, Kupfer gefochen werden follten, Er war 
Der Lehrer des beruͤhmten Lord Byron, der es als 
Liebbaber ſehr weit gebracht hat, wie man aus vers 
ſchiednen Zeichuungen von ifm fehen fann, welde 
in ſeinem reijenden Landſitze ju Newſtede⸗ Abbe in 
Mortingham(hire, gewiefen werden, wo man aud 
you Tillemans einige herrlide Blatter, welche 
Zbiere und Jagden vorſtellen, antrifft ). In De⸗ 
— 


¢) Nad Valpol⸗ ind yee Blaͤtter vettauft worden. S. 
Pe 424 
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vonfhireshoufe bewundert man eine ſchoͤne Anſicht 
von Chatsworth von ſeiner Hand, aud) gehoͤren - 
zwei von ihm felbft geaͤtzte Zeichnungen, welche 
Jagden und Pferde enthalten, und ſeinen Goͤnnern, 
dem Herzog von Devonſhire und dem Lord Byron, 
gewidmet find, ju ſeinen beſten Producten. Nach⸗ 
Dem ev in Geſellſchaft von Fofeph Goupy einige 
Decorationen fiir die Oper zu allgemeiner Zufrie⸗ 
Denheit vollendet hatte, ſtarb er am sten Decemb. 
1734 zu Morton in Suffolt 4), 


Ungeadhtet Jacques Dagar oder D0? Agar, 
einer Der fruchtbarſten Kuͤnſtler gewefen tft, und in 
England mit grofem Beifall arbeitete, fo find. dens 
nod) die Nachrichten, die Usalpole von ihm. mite 
getheilt hat, duferft dirftig *). Wir wollen daher 
Das wichtigfte, was ihn berrifft, hier zufammenftels 
fen. Dagar, gebobren su Paris im Jahr 1640, 
lernte Die Mahlerey von Ferdinand Vouet, und. 
verfertigte anfanglich geſchichtliche Darftellungen, in. 
der Folge aber VGildniffe, Die ihm beffer gluͤckten. 
Er hatte fich bereits einen Mamen erworben, als er 
nach Danemark reifte, wo ihn Chriftian V. mit Ause 
zeichnung aufnahm, und ifn zu feinem Hofmahler 
init dem Titel eines Cammerherrn ernannte. Nach 
dem Wunfche feines nenen Souverains fchickte er auch 
fein eignes Portrat nad) Florenz, wo es in der Gas 


: lerie der Mahlerbildniffe einen Plas erhielt *). 
: Mach 


:, ©. Brit. nipped. Vol. Il. p.g8. P¥alpole, ama, 9. 
- ey) p. 410. 

f) S. Mufeo Fiorentino, T. IV. p. 133. Das Bild ift 

im Gabe 1603 gemeble, und hat folaende ——— 


‘Stemmate diftinguor et arte, Jacobus D’ Agar 
Y0Q os Sercit. 
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Mach dem Tode Chtiftian’s im Yabre 1699 wurde 
er von feinem Machfolger Friedric) IV. in feinen 
Wuͤrden beftatige und ebenfalls reichlich beichaftigt, 
allein feine Begterde,  fremde Lander ju feben, bes 
wog ihn, den Konig um Urlaub yu bitten, und nach 
London gu reiſen, wo er fiir den Adel eine tins 
glaubliche Anzahl Werke geliefere hat, Mach Wale 
_ pole ®) ftarb ev bier im Jahr 1723, nach dem Vers 
faffer des Florentinifchen Mufeums aber febrte et 
nad Daͤnemark zuruͤck und ſtarb dafelbft 1716. 


Walpole fibre Feine Arbeiten von Dagar 
an. Diejenigen Portrdte, welche Lob verdienen, 
find folgende: die Herzogin von Montague, die 
Grafin von Nochefort, Franciscus Cornaro, die 
Grafin von Sunderland, Thomas, Graf von Straf— 
ford, Catharina, Koͤnigin von England u. f. w. 
Gon ſeinem Gohn, der fich ebenfalls der Mabhles 


ret) gewidmet zt foll, fi pod uns Feine Urbeiten bes 
kannt. 


In dieſem an — von Genie, oder fe 
hur von ausgezeichneten Talenten, fo armen Zeit⸗ 
rauin ift es erfreulid), wenigitens Cinen Artiften zu 
finden, der fid) nach edfen Muftern zu bilden ftrebs - 
te. Diefer war Charles Servas, aud Gers 
‘vais und Gervafe genannt, aus Srfand. Er 
befuchte ein Sabr lang die Schule von Kueller, ohne 
von deſſen rapider und forglofer Manier fortgeriſſen 
gu werden, und kopierte fleifig die ſchoͤnſten Werke 
italianifcher Meifter, vorzuͤglich des Maratta, in 
den koͤniglichen Galerien. Zu Hamptoncourt verfers 

' tig⸗ 

Seren. Pot. Dan. ct Norv. Regis Nobilis Aalicus et Pri- 
marius piétor his coloribus dépinstt, A. C. 1693s 
2) am a. O. — — 
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tigte et kleine Copien nach den Raphaeliſchen Cars 
tons, die er an George Clarfe verfaufte, der ihn 
aud) mit Geld unterftigee, um nad Paris und 
Ntalien yu reiſen; allein er legte felbft das Geftands 
nif ab, daß eres, ungeachtet ev jwetmal Rom be: 
ſucht Habe, nie im Seichnen yu einer großen Voll⸗ 
fommenfeit habe bringen fénnen. Gein Ruhm 
grinder fic) auc) mehe auf feine Freundſchaft mit 
Pope und dev Lady Montague"), als auf ſeine Er⸗ 
zeugniſſe, von denen fic) hur wenige durch ein {dds 
“fies Colorit empfeblen. Walpole bemerft, daß 
feite Mahlerenen file Facher paffen, und groͤßten⸗ 
theils in ewige Vergeffenheit verfunfen find. Nur 
ſeine Copien nach Maratta verdienen Lob. Cr beſaß 
eine vortreffliche Sammlung von Handjeidhnungen bez 
ruͤhmter Meifter, viele Majolifa:Gefage, und ein (chs: 
nes Cabinet voll elfenbeinener Schnitzwerke des bes 
Fannten Siamingo. Aber alle diefe Seltenheiten find 
nad) 1741 jerftreut worden. Cr ſtarb 1739. 


Yonathan Nidardfon (geb. ju London 
1665. | 1745) iff mehr durch feine Schriften uͤber 
Die Theorie der zeichnenten Kuͤnſte, als durch feine 
Gemahlde bekanut geworden. Er wurde anfings 
Tic), wider feinen Willen, sum WAdvocatenftand bes 
ftimmet, widmete fic) aber nad) dem Tode feines 
Stiefoaters der Mahlerey und befuchte in feinem 
zwanzigſten Jahre die Schule von Riley. Durch 
eitt 


h) ©. Pope's epiftle to Jervas. Hope nennt ifn: the 
Jaft great painter that Italy has fent us! (Tatler Nro. 
VII. April 18. 1709.) Won feiner Schriftſtelletey fine 

det man einiges bet Walpole, p. 412. und von ſeinen 
Gemahiden in Orford, bet Dallaway, p.475. 


85 
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ein emſiges, vierjaͤhriges Studium legte ev den Grund 
zu fetnem finftigen Rubm, und fonnte es wagen, 
mit Kueller und Dahl ju werteifern, . deren Srelle 


er nach ihrem Hingang einnahm. Seine Portraͤte 


ſind ſehr aͤhnlich und druͤcken die engliſche Natio⸗ 
nalphyſiognomie vollkommen aus, allein es fehlt 
den Maͤnnern an Wuͤrde und den Weiberu an Gras 
sic '), Das Mechanifche der Ausfibrung, Die Ars. 
. bet, des Fraftigen, faftigen Pinſels und der Auftrag 

Der Farben haben ihren Werth; mit den Beiwers 
fen, Drapperten und Hintergriinden aber wird Mies 
mand zufrieden ſeyn. Er kounte ſich in diefen 
Theilen nie yu einiger Vollkommenheit erheben, un⸗ 
geachtet er eine große Sammlung vow Skizzen und 
Handzeichnungen der beruͤhmteſten tralidnifehen Mets 
fier beſaß und die Theorte der Mahlerey griindtid 
fiudiert hatte. ; 


Richardſon ſchrieb mit Hilfe feines Sohns 
zwei Giidher, die gu det verdienftvollften Werken 
tiber die Theorie. der Kanfte gehoͤren, und feinem 
paidasy wie feinem Scharfſinne Ehre maden *). 

Da. 


i) Noh Dallaway , p. 455. iſt Prier⸗ Vortrdt in * 
Galerie zu Oxford das ſchoͤnſte, was Richardſon je 
verfertigt hat. 

_k) Man ‘Hat von Rihardfon meSrere Schriften. Bole 
gende beziehen ſich auf die Runt: Effay on the Theory 
of. painting. and two discourfes. I. An Effay on the 
whole art of Criticism as it relates to painting, 2, 
An Argument in behalf of the Science of a Connoiffeur. 

: —— 719. 8. An Account..of Statues, Basreliefs, 
Drawings and Pictures in Italy &e. with Remarks by 
Mrss. 4iichardfon (fem and jun.) Lond, 1722, 8. 
Dicfe sei erichtenen in einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung: 
Traité de la Peinture et de la Sculpture par Mss, Hi- 
eared ait pire et fils, divifé en trois tomes. Amfterd. 

1728. 
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Da er aber in ſeinem Aeußern viele Formalitaͤten, 
Ziererey und Complimente beobachtete, und wegen 
Der Neuheit der Gedanken ſeinen Styl mit ſeltſa⸗ 
men Ausdruͤcken und Singularitaͤten vermiſchte, ſo 
verhoͤhnte und verſpottete man ihn nicht nur in Eng⸗ 
land, ſondern aud) in Frankreich und Deutſchland, 
indem man ihm unvereinbare Widerſpruͤche vorwarf 
und zu verſtehen gab, daß er eigentlich einen ret: 
chen Kaͤufer mit ſeiner hochgeprieſenen Sammlung 
beruͤcken wolle. Der Sohn machte eine Relſe nach 
Italien, und ſchrieb ſeine Bemerkungen uͤber die 
Kunſtſchaͤtze dieſes Landes nieder, die er nach ſeiner 
Ruͤckkehr in Geſellſchaft feines Vaters herausgab. 
Sie waren ju ihrer Beit ein brauchbares Werf, 
koͤnnen aber den Meifenden gegenwartig nicht viel 
mehr nugen, da die Kunſtſachen fo viele Verſetzun⸗ 
gen erlitten haben. 


ichardſon ſtarb 1745, achtzig Jahre alt. 
Seine Sammlung wurde im Jahr 1747 verEaufe. 
Sein Sohn, von dem man viele Zeichnungen, aber 
wenige Gemablde hat, ftarb 1774. 


Unm eben diefe Seit Fam ein gewiffer Grifont 
mit dent Kupferfiecher Talman nad England. Ce 
| | war 


-1728. 8. Als Anhang findet man: Ten Rate Discours 
préliminaire, fur le beau idéal des peintres, fculp- 
eurs et poétes, eine Schrift, die fpaterhin aud ing 
Engliſche vberfeee tourde; Ideal beauty in Painting and ~ 
Sculpture illuftrated by Remarks on the Antique and 
the Works of Raphael and other great Mafters, By 
Lambert Hermenfon Ten Kate. Lond, 1769. 8. 
~ Die franzoͤſiſche Ueberſetzung verfertigte A. Rutgers 
der Singere, mit Hilfe von Ten Rate. Von Ri—⸗ 
chardfon’s ibrigen literarifhen Arbeiten f. Walpole, 
Pp. 414-415, der feinem beipenden Witze freies Spiel 
lat. 2* ~*~ — ; 
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war der Sohn eines Florentiniſchen Mahlers, und 
verfertigte zu London feit 1716 geſchichtliche Dare 
ſtellungen, Landſchaften und Portraͤte, deren Vers 
dienſte wir nicht angeben koͤnnen. Im Jahr 1728 
kehrte ev in ſein Vaterland zuruͤck +). 


Unter den Schotten gelangten William 
Aikmann und John Alexander zu dem Au— 
ſehen der beſten Kuͤnſtler. William Aikman 
ſtudierte in ſeiner Jugend Philoſophie und Natur⸗ 
kunde, legte ſich aber unter Leitung des John Mee 
dina zu London auf die Mahlerey, reiſte nach Ita⸗ 
lien und Der Tuͤrkey, und fond zuletzt an John, 
Herzog von Argnle, einen freigebigen Gduner. Fir 
den Herzog von Kingfton, der eine Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung anlegen wollte, mußte er in Sralien 
Bilder auffaufen, die er, durd fein eifriges Stus 
Diun Der Meiſter verſchiedner Schulen, gue yu fats 
gen und von Copien zu unterfdeiden wufte. Seine 
eignen Arbeiten erwarben ifm in London einen gros 
fen Ruf, allein er unterlag feinem ſchwaͤchlichen 
Koͤrper und flarb, nad) Walpole ™), funfjig Fabre. 
alt 1731, in fetcefter: fields, nad) dem Verfaſſer 
Des Florentinifchen Museums aber ") 1746 in dem 
SAloffe feines Proteftors, des Herzogs von King: 
fton. Wahrſcheinlich tft Walpole’s Angabe die richs 
tige, da fein Leichnam, wie er verordnet hatte, in 
Shortland beigefebt wurde. Won feinen Werken 
findet man weder bei Walpole, mod) bet andern 
Mahlerbiographen die geringfte Morty. Die wenis 
gen, die wit fennen, find folgendes ein Portraͤt 

von 


1) Walpole, pets. 
m1) ama. O. oe SD Ait 
n) Mufeo Fiorentino, T. V. p. 29%. 


in Großbritannien. 541 


von Alan Ramfan, das aud) G. White vortreff⸗ 
lich in Kupfer geftochen hats ein Bildniß des Here 
3098 von Greenwid); Thomas Vradburn; John 
Canipbell, Herzog von ategnles Shomer Wenthe 
worth; u. f. w. 


Sein Sandsmann, John ———— der 
Sohn eines Geiſtlichen und vielleicht ein Abkoͤmm⸗ 
ling des beruͤhmten Jameſone °), reiſte 171g nad 
Itallen, und aͤtzte einige Blatter tad) Maphael *). 
Von feinen Mabhlerenen ift eine Vorftellung des 
Raubs dev Proferping, im Erdgeſchoß von Caftle 
Gordon in Schottland, die wichtigſte a) 


Go viel Zeit und Anfirengung die engliſchen 
Kuͤnſtler der Portraͤtmahlerey widmeten, fo wenig 
bekuͤmmerten ſie ſich um geſchichtliche Darſtellungen. 
Die wenigen Kuͤnſtler, welche in dieſem Fache ar⸗ 
beiteten, waren mehrentheils Auslaͤnder. Um fo 
mehr muß man mit Vergnuͤgen ſehen, daß James 
Thornhill (geb 1676. 7 1734) einen beſſern Weg 
einſchlug, und ſich den vorzuͤglichſten Meiſtern zu 
naͤhern ſuchte. Er Fam zu Weymouth in Dorſet⸗ 
ſhire auf die Welt, und war der Sohn eines Edel⸗ 
manns,. der aber feine Guͤter fo ſchlecht verwaltes 
te, daf James fiir feinen. Uncerhale forgen und 
fic) nach London begeben mußte, wo ihn fein Obeim, 
dev beruͤhmte Arzt Sydenham, unterſtuͤtzte und die 
Mahlerey lernen lief. Als ev vierzig Jahre ale 
war, unternahm er eine Reiſe nad Holland, Flans 
dern und ã wo er verſchiedne Kunſtwerke, 

unter 
0) Walpole, p. 416. 
p) S. Heinecke Diction. des artiftes. T.1. p. 136. 


+ q) Sine Befdreibung oiefer Mablerey erfhien tn der * 
eines Briefes gu Edinburgh 1741. 


4 
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uniter andertt eine Madonna von Annibate Caracck 


und einen Tanered von Pouffin faufte, und. zu ſei⸗ 
nen tieblingsmuftern waͤhlte. Mach ſeiner Ruͤckkehr 
ſchmuͤckte er Die Kuppel der Se: Paulsfirche mit feis 
nem Pinfel und nahm den Inhalt aus der Lebense 
gefchichte des Heiligen. Dieſe Mahlerenen,- Grau 


in Grau ausgefiihre und an einigen Stellen mit Gold, 


erhoͤht, fuͤllen acht Felder und. fanden fo viel Beis 
fall,. daß ifn die Konigin zu ihrem erſten Mahler 
ernannte . 


Durch die Gunſt des Grafen von Halifar evs 


hielt er den Auftrag, die Mahlereyen in einem Zim⸗ 


mer von Hamptoncourt zu verfertigen, die anfangs 


Ricci, ein Guͤnſtling des Lord Cammerherrn, des 


Herzogs von Shrewsbury, liefern ſollte. Denn 
Halifax, der die Schatzkammer unter Haͤnden hatte, 
erflarte geradeju, daß er nur einen Snlander bes 
lohnen wirde. Indeſſen war die Gumme, dte Sas 
mes befam, Augerft gering, in Vergleich der Aus— 
gaben, welche die reiche Mation fue andre Unters 


nehmungen bewilligte. 


Außer diefer Werken vetferigt⸗ —— 
ein Altarblatt fuͤr die Capelle von All⸗Souls zu 
Oxford, ein andres fuͤr die Kirche ſeines Geburts⸗ 
orts Weymouth, die Gemaͤhlde in der Vorhalle zu 
Blenheim, in der Capelle zu Wimpole, einem 
fandgute des ford Orford in Cambridgefhires ia 


dem 


r) ©. Walpole, p. 4t7. Ek p. 474. Nach 
Matpoie fol THornHill Portrate nur mittelmafig ges 
mafic haben, nach Dallaway aber verdienen zwei —* 
niſſe von ihm die groͤßte Achtung. Es find der G— i 
Charies von Arran in der Galerie und Sir & 


Wren in dem Theater gu Oxford. 


~ 
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dem Saal u. fw. eines Landfiges des Mr. Styles 
in Mores park in Hersford{pire, und in der grofer 
- Halle des Hoſpitals zu Greenwich.  Webrigens wur⸗ 
den ifm feine Werke, ungeachtet feines Ruhms, 
klaͤglich bezahlt, denn ev lies fic) feine Arbeit an 
der Kuppel der Paulsfirce nach der Elle zu go 
SAilling verdingen, und erhiett auch wahrſcheinlich 
nicht mehr fir die Gilder in der grofen Halle des 
Greenwicher Hofpitatsy > La- Goffe, ein Fremder, 
verfiand fich beffer darauf, die Englaͤnder zu affen, 
dein er forderte fiir feine Gachen. in Montagues 

ouſe 2000 Pf. St. und fur tagliche Aus gaben sco 

f. St., die ihm auch richtig ausgesahle wurden, 
Als die Suͤdſee Compagnie banquerott gemacht 
hatte, und ThornHill fir. feine Mabhlereyen ig 
dem Erdgeſchoß und in einer fleinen Halle ifres 
Berfammlungsores feine Rechnungen einreichte, und 
1500 Pf. St. von den Directoren, fordette, ante 
wortete man ihm, daft er feine Arbeit in der Halle 
zu Blenheim nach der Elle ju 25 Schilling verdun⸗ 
gen habe, und aud bier niche mehr verfangen koͤnne!“ 
Aud mit Me. Styles, der ihn im Preiſe niche bile 
lig genug fand, hatte er einen Prozeß, deffen naz 
here Umftande man bet Walpole erfaͤhrt —* 


Der eben erwaͤhnte Graf Halifox verſchaffte 
ihm die Erlaubniß, die Cartons zu Hampton-court 
gu kopieren, womit er ſich drei Jahre fang befchafs 
tigte. Er ahmte fie fo tren nach, daß er jogar 
die verblidenen Stellen und die Ergaͤnzungen von 
Covfe fopterte, und wollte fie zum Nuͤtzen junger 
Kiinfiler Herausgeber, was aber unterblieb. Im 
Saber 1724 fliftece ev in feiner Wohnung eine Aka⸗ 

demie, 


8) P. 417. ; 
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demie, worin im Zeichnen nach dem Nackten Uns 
terricht ertheilt wurde, nachdem der Plan, den er 
zu einer koͤniglichen Akademie entworfen und dem 
Lord Halifax vorgelegt hatte, und welche mit der 
Beſoldung dev Lehrer nicht mehr als 3139 Pf. Ste 
jaͤhrlich koſten ſollte, geſcheitert war. Cr gab bet 
dieſer Gelegenheit einige Bloͤßen, da er, der von 
dev Architectur nichts verſtand, dennoch den Plan 
zu dem Gebaͤude der Akademie entwarf. 


Thornhill wurde feiner Verdienſte wegen 
gon Georg J. zum Ritter ernannt, und ſtarb 57 
Jahre alt 1734. Er hinterlies einen Sohn, Sas 
mes, der fic) ebenfalls Der Run widmete und vors 
zuͤglich Geegegenden mahlte, und eine Tochter, wels 
che ber fpdcerhin fo beruͤhmt gewordne Hogarth bets 
tathete. Seine Sammlung wurde nach fetnem Foz 
De verfteigert. Auch die Cartons kamen uncer dew 
Hammer des WAuctionarors; die grofen gingen fir 
200 Pf, und die Fleinen fir 75 PF. St. weg. Ihre 
fernern Schickſale find von uns bereits erzaͤhlt 
worden *). 


Vou feinen Zoͤglingen find nur Andrew, ber 
“um eben diefe Seit yu Paris ftarb, und Robert. 
Brown, dev uncer feiner Wuffiche an den Mahle⸗ 
reyen Der St. Paulsfuppel arbeitete, bekannt gewors 
den, Cin Verjeichnié feiner ubrigen Gemaͤhlde, dte 
in den Kirchen der Hauptftade aha find, findet 
man bet Walpole *). J 


Der Veuezianer Antonio Bellucet, deſſen 


wit bereits an einem andern Orte gedacht ti 
: . ben 


t) 8. oben, S. 340. 
u) p. 418- 419. 
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Gen"), kam 7 nad London und arbeitete daſelbſt 
mit großem Beifall. Er ward im Jahr 1664 ges 
bohren, und hatte den Unterricht des Dominieo Dis 
finico, eines Adlichen aus Sabenico in Dalmatien, 
genoſſen. Er gehoͤrte ju den beruͤhmteſten Prakti⸗ 
fatiten ſeiner Zeit, beſaß viel mechaniſche Kunſtfer⸗ 
tigkeit, Feuer und Leichtigkeit im Componieren. 

In Wien verfertigte er ein Portraͤt Joſeph' s 1 und 
verſchiedne andre Sachen fuͤr den Prinen Adam von 
Uchtenſtein. Von Hier ging er in die Dienſte des 
Churfuͤrſten von der Pfalz, und zuletzt nad) ngs 
land. Get Meifterftid ift die Mahlerey an der 
Dee in Buckingham⸗ Houle, welde die Herzogin 
mit 500 Pf. St, bezahlte; feine Bilder tn dem 
Pallafte des Herzogs von Chandos ‘aber: find mit 
bem Gebaͤude zu Grande gegangert. | “Belles 
teifte endlich in fein Vaterland gure und ſtarb 
im dem Treviſaniſchen Flecken Foligo 1726. Sem 
Neffe, der ſich nach Irland beggb, machte als Por⸗ 
traͤtmahlet fein Gluͤck daſelbſt. 


Von dem Hamburger, Bal thatar Denn —* 
der alle Kuͤnſtler durch die knechtiſche Treue, womit 
ex die menſchliche Haut mit allen Haaren, Poren 
u. ſ. w. dargeſtellt, uͤbertroffen hat,” wird unter 
den Deutſchen Kuͤnſtlern geredet werden. “Hier bes 
merken wit, Daf ihn der Koͤnig, der ein paar 
Werke von feiner’ Hand zu Hannover geſehen hartep 
zu ſich berief und fic) vor ihm wollte mahlen laſſen, 
was jedoch unterblieh, ‘weil Dem Koͤnig die Bildniſſe 

zweier deutſcher Donen miffielen. Indeſſen wurden 
feine Werke in England fehe bewundert. Vielleicht 
S dieſe Gefhidte, BIL S. 175. 
Siorifio’s Geſchichte d, zeichn. Künſte By, Mn. 
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iſt das Bildniß des Hamburgers Johann Friedrich 
Weickman, in der Bodlejaniſchen Bibliothek zu 
Oxford, von — * —* * arate —— vd 
sae E725R ul wind e 


Ein —* —— Der —* Sabre fang 
in. England febte; mar Franz Ferg Cgeb. 1689, 
$4738 +8740): 5 ‘Ex fam ju Wien auf die Welt und 
lernte die Zeidhenfunft von feinem Vater Pancrajius, 
gon Orient und, Hans Graf, bildete fich aber vorzuͤg⸗ 
lich durch cin. fleifiges Studinm. der Matur, Nach⸗ 
Dem er fich einige Jahre in Dresden, wo. er die Lands 
ſchaften vom; Alerander Thiele. mit. Heinen Figuren 
ausſtaffirte, und in Braunſchweig aufgehalten wae 
ging er nach London, woes ibm aber ſeiner Geſchicklie 
feit ungeachtet nicht gluͤcken wollte. Walpole ruͤhm 
feine Landſchaften, die im. Geſchmack von Poelenburg 
zart und niedlich vollendet ſind, außerordentlich, und 
bebauptet daß ſeine Figuren ſogar noch ſchoͤner wie 
Die jenes Meiſters ſeyn ſollen. Er ſtarb in tieſer Ar⸗ 
mute im Jahr 1738 oth nach Andern aber ſpaͤter 49 3 


) “Bir uͤbergehen Thomas Gibfon (+t 1751): 
tad Hill, (geb. 1661..+.1734) die beide Portraͤte 
mablten, .um auf Peter Monamy ju fommen,, 
der ju den beſten Kuͤnſtlern dieſes Zeitraums gehoͤrt. 
Er ward in Jerſey gebohren, und einem mittelmaͤßi⸗ 
gen Lehrer uͤbergeben, fand aber in der Natur, die 
et fleißig kopierte, ein beſſeres Muſtet. Da er aus. 
— mete: das — in a Abe und Ferne, 
r ) | und, 
7 690) Hy i 917988 yuiy? 
on) Walpole, p. 420. . 

x) ©. Hagedorn lettre a un. amateur de la Peinture 


Dresde (1755 ) p. 180. 8. tvo man eine lange ogras 
phie diefes Kuͤnſtlers findet. j 


t 
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And das Spiel der Wogen an den nicht weit entfern⸗ 
tew Riippen des Geftades genau bemerfen fonnte, 
fo mahlte er die vergdnglichen PHanomene des Oceans 
omit bewundernswuͤrdiger Treue Seine Werke find 
jedoch ſelten/ und außer England wenig bekannt. 
Jn Dem’ Saat’ des Gildenhanfes Der Mahler finder 
man eit qrofes Blatt vow ihm mit der Jahrs ahl 
1726. has ſtarb in Weſtminſter 1749. d 


James Maubert c 1746) und Antoine 
Pesne,- deſſen wir bereits ah eitiem andern Orte ¥) 
gedacht haben haben nichts denkwuͤrdiges geleiſtet. 
Der erſte verſertigte nut kleine Portraͤte in Def, und 
Det andre, fortge iſſen von der damahls uͤberhand ges 
nommenen frangoͤſiſchen Manier, fand keinen Bets 
fall. Selne Portraͤte der koͤniglichen Familie, die 
ev ſeit ſeiner Ankunft in London, im Jahr 724 
“ansfibete /verdietien kaum erwaͤhnt zu werden *).’ 


Jacob: ort Huyfumn) ein Bruder des 
— Blumenmahlers, fam im Jahr 1726 nad 
England. und lebte ungefabe gwet Jahre lang bei Gir 
Robert Walpole zu Cheljea Cr hatte fic) in dev 
Schule feines Vaters ju einem vortrefflichen Kuͤnſt⸗ 
fer ausgebildet, und fopierte Die Werke von Carra⸗ 
#aggio, Claude Lorrain und Caper Pouſſin meifters 
Haft. Seine beften Arbeiten finden ſich zu Roeser 
ton, wo ibn Walpole unterhielt, saber zuletzt, 
gen feiner Meigung jum Trunk, — wale, 
Er ſtarb gu London 1740 ye : 

J Cit 
9 S. dieſe Geſchichte, 98. e. 328. 
_ 2) Walpole, p.422. | . 
_ &) Walpole, p. 43% eg es 
ae Mim 2 
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Ein Landsmann von ihm, Johaun Stevens, 
(411722) mablte kleine Figuren und Landſchaften im 
Geſchmack des van Dieſt. Man darf ihn nicht mit 
dem beruͤhmten Palamedes Stevens, genanne 
Palamedes Palamedesz, verwechſeln, der yu 

London im Jahr 1607 auf die Welt kam und unter Ja⸗ 
cob I. bluͤhte. Von diefem und feinem, Vater ,.. dee 

vortrefflic) in Porphye, Achat und Onyx arbeitete, 
wird au einem andern Orte geredet werden. 


John ‘Smiber te, geb. zu ———— um 
1684, war mit ſeltnen Talenten ausgeruͤſtet, mußte 
ſich aber anfaͤnglich, ſo wie der beruͤhmte Vernet, 
mit der Verzierung von Kutſchen beſchaͤftigen. Cis 
nige Bilderhaͤndler, fuͤr welche er Copieen verfertig⸗ 
te, verſchafften ibm die Erlaubniß die Academie 
zu befuchen, worauf es ihm endlich. mit. vieler 
Muͤhe gluͤckte, nach Stalien reifen zu finnen, wo er 
Drei Jahre lang die Werke Raphael’s und andre Mus 
fier fiudierte. Nach (einer Ruͤckkehr ereignete es fich, 
Daf der fromme Verfeley, in der Folge Biſchof von 
Cloyne, ein Collegium in den Bermudiſchen Inſeln 
zum Unterricht der Indianer in Wiffenfehaften und 
Kinften ftifter wollte und unfern Kinfiler beredere, 
ifm zu folgen, und die neuen, reichen Landſchaften 
der warmen Bone ju ſchildern. Allein dieß Unterneh⸗ 
men ſcheiterte nach dem Tode des Koͤnigs, ob ſich 
gleich Smibert eingeſchifft hatte und nach Boſton 
in Meus England ging, wo er auch im Jahr 17651 
ſtarb. Bon feinen Werfen haben wir keine Nach⸗ 
richten pane, koͤnnen * 

—* Mews 


b) ©. Waipole, p. 422- 423. ine eobſchuit ju Ehren 
dieſes Kuͤnſtlers de a im Safe 1730 im Sournal 


The Courant, 


in Großbritannien. | $49 - 


Po Ulepandber Nesbier, geb. gu Leith in 
Shortland im Jahr 1682, und eit gewiffer Cres 
wett find ebenfalls wenig befannte Meifter. Tres 
vett werfertigte architectonifhe Vorftellungen, und 
befand fid) in der Glasmablers Gilde’, deren Vers 
fammfungsort er ein Glate zum Andenfen fchenfre. 
Er beſchaͤftigte fid) eine Zeitlang, das Aeußere und 
Innere der Paulsfirche zu zeichnen, um in Gefell: 
ſchaft mie Vertue ein Werk uͤber dies Gebdude hers — 
ausjugeben, allein das Unternehmen fam niche zu 
Stande. Cine grofe Auſicht von London, von dem 
Thurm der Kirche Se. Mary Overy, wurde durch 
feinen Tod im Jahr 1723 unterbrochen. 


Henry Trend, ein Irlaͤnder von Abkunft, 
fernte die Mablerey in Italien unter Giuseppe Chias . 
ti, und erhielt feiner Geſchicklichkeit wegen einen 
Preis in dev Afademie des h. Lucas ju Dom. Da 
ex fich auf geſchichtliche Darftellungen gelege Harte, 
fo fand er in fonden wenig Aufmunterung, und 
ging Daher zum gweitenmal nad Stalien, wo er zwei 
Jahre blieh. Endlich) ging er 1725 in fein Vater⸗ 
land zuruͤck, ftard aber zu Paddington im folgenden 
Yahre. Won feimem Zeitgenoffen Kent, mit wels 
gem ev in Rom fludiert hatte, — wir unten 
reden. 


John van der Bank war eltiet der vorzuͤg⸗ 
lidften RKinfiler unter Georg ound IL. Dem Na⸗ 
‘men nad ſcheint er ein Miederlander gewefen yu ſeyn, 
allein Gertue verfidert, daß er in England auf die 
Welt fam, und. feinen vaterlaͤndiſchen Boden nie 
verlaffen hat. Es ift ju bedauern, daß diefer Kuͤnſt⸗ 
fer, Der einen kuͤhnen und Fraftigen Pinfel fuͤhrte, 
und, wie (eine Zeichnungen gum Don Quixotte bes 
Mim 3. er wei⸗ 
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weiſen, viel Geiſt und Wigs beſaß, an dent Folger 
fetner Ausſchweifungen, faum 44 Jahre alt, 1739 
ſtarb ©), Man darf ifn niche mit feinem Bruder, 
ber ebenfalls Mahler, war, und mit dem Portraͤt⸗ 
mahler Johann van der Bank verwechſeln, det 


gulondon ums Jahr 1644 bluͤhte. Gin Kupferſtecher, 


Peter van Per Wank, arbettete zu London nach 
ely, Kneller, Gaſcar x. ini Jahr 1690. | 
Van der Wank bildete einen wackern Zoͤg⸗ 
ling in der Perfon feines Meffen Gamuel Barker, 
der in Blumen: und Fruchtſtuͤcken am gluͤcklichſten 
war. Er mahlte im Styl des Jean Vaprifte Mons 
never, und wuͤrde es weit gehracht haben, hare ihn 
nicht Der Tod in feiner Jugend 1727 hingerafft. 
Der Hollander Perer van Bleef fam im 
Jahr 1723 nach sondon, und verfertigte Portrate 
mit vielem Beifall. Walpole erwaͤhnt von ihm die 
Vildniffe der beruͤhmten Schauſpieler Johnſon und 
Griffin, welche aud in Kupfer geftochen find 9. 
Er ftarb am 20. Sul. 1764. Vielleicht war er eit 
Sohn des R. van Bleef, deffen van Gool *) ges 
denkt. Dieser Kinfiler; gebohren im Haag 1670, 
war ein Schuͤler von Daniel Haring und Theodore 
van Schuur, legte fic) auf die Bildnißmahlerey, 
lind ging wegen Mangel an Beſchaͤftigung nach Lous 
Don, wo er fic) mit feiner zahlreichen Familie nieders 
ließ. Unter feinen Soͤhnen widmete fid einer dem 
Portrat. Mad) Vafan war Peter pan Bleek 
ont ap a ‘ 
Hers 


*. S. pa, Pp: 424. Die 446 zum Don 
Quixotte beſtehen aus 68 Blaͤttern, und in ind in Kupfer 
geflodhen, - 

~ dd) Malpole, p. 4250 


“e) Tsk p. 374 
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Sf Hermann van der Myn (geb. zu Amſter⸗ 


Dam 1684 74741) arbeitete ebenfalls um den, An⸗ 
fang des achtzehnten Jahrhunderts yu London. Sein 
Bater, ein Geiftlicher, beftimmee ihn gu einem Ge⸗ 
lehrten, fchictte ibn aber wegen feiner Meigung zur 
Mahlerey in die Schule des Erneſt Steven, wor⸗ 
auf er fic) in Blumen: und Fruchtſtuͤcken als ein gluͤck⸗ 
Tider Nachahmer diefes Kuͤnſtlers bewies. Einige 
Portraͤte und geſchichtliche Darſtellungen, die er 
meiſterhaft ausgefuͤhrt hatte, verſchafften ifm einen 
Ruf an den Hof des Churfuͤrſten von der Pfalz, at: 
lein ev kehrte bereits im Jahr 1717 nad Holland pus 
ric, und ging von da nad) Paris, wo et dem Her: 
30g von Orleans einige Gemaͤhlde anbot, aber ſo 
ungeheuere Preife forderte, daß er. fie verſchmaͤhte. 
Ob er hierauf bon Paris, oder wie Andre wollen 
von Untwerpen, wo er einen Englaͤnder mit feiner 
ganzen Famille geniahle hatte, nach London ging, 
wiſſen wir nicht genau. Mach Walpole" war Lord 
Cadogan fein Hauptginuer, dev ihm jedoch keine bes 
Deutende Auftrage gab. Fie die Reftauration, ver 
Mabhlerenen in Burleigh erhielt ee soo Pf. Srv, 
aud) verfertigte er die Bildniffe des Pringen von Oras 
nien und des Prinzen von Wales fo meifterhafe, daß 
der Pring feine Schwefter bat, ifn zu mablen, da 
J ſowohl als auch die Prinzeſſin Caroline den Pin 
fel mit vieler Geſchicklichkeit fuͤhrten. 


Van der Myn hat in ſeinen Gemahlden ie 
Beiſpiel von einer wahrhafe unfinnigen Geduld ges 
geben, denn er foplerte den Gammet, die Gpigen 
und fogat die Sites in den ——— bis auf jedes 

iW SUG Nu ‘ 7} Re J Haͤr⸗ 
h p. 425. | 
Mm 4 of 23 
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Haͤrchen ſo genau und muͤhſamn, daß maw wirklich 
erſtaunen muß. Dies erforderte einen ungeheuern 


Aufwand von Zeit und Anſtrengung, der ihm nicht 


belohnt wurde, ob er gleich, wie Andre behaupten, 
Viele Summen verdiente und verſchwendete. Er hins 
terlieB, nad ſeinem Tode im’ Jahr i741, mehrere 
Kinder in traurigen Umſtaͤnden. Dieſe waren: Ges 


org Cgeb. 1706), deffen Portrate und Hiftorien ſehr 


gefhage werden; Cornelia Cgeb. 1710), die ebens 
falls Portrdte und Blumenſtuͤcke verfertigte; We 
dreas (geb. 1714), von dem wir Gildniffe und 
einige vortreffliche Blatter in ſchwarzer Kunft kennen; 
Stans (geb 1759), der in ſchoͤner Farbengebung 
und in der Fertigkeit, Kleidungsſtuͤcke mit taͤuſchend⸗ 


ſter Aehnlichkeit darzuſtellen, feine Bruͤder und ſelbſt 
ſeluen Vater uͤbertroffen hat; Robert (geb. 1724), 


Hon dein man in den Londner Kunſtſammlungen meh⸗—⸗ 
reve Sachen in Watteau's Geſchmack findet, und 
Georg (geb. 1725), der ebenfalls Cabinetſtuͤcke 


~werfertigte. Cs tft niche unwahrſcheinlich, dag Uaas 


tha van der Myn, welche Blumen, Fruͤchte 
und Gefligel mahlte, und nach Walpole 5) eine 
Schweſter von Hermann war, wa} Cornelia eine 
und dieſelbe Perſon iff. 


Ein Zeitgenoſſe von van der Myn war der be⸗ 
ruͤhmte Portraͤtmahler Ffaac Geemann oder 
Zeemann aus Danzig, der mit feiner zahlreichen 
Familie nach London fam. Unter feinen Soͤhnen 
zeichnete fid) vorzuͤglich Enoch aus, der bereits in 


ſeinem 19ten Jahre fein eignes Bildniß und zwei alte 


Weiberkoͤpfe in Denner's muͤhſamer Manier verfer⸗ 
tigt hatte, und ſeinen Vater in vieler Hinſicht * 
<2 tray. 


g) p.426. $ 6 
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traf. Nach Walpole ") ſtarb er 1744 und hinterließ 
einen Sohn, Paul, der ſich ebenfalls der Mahle⸗ 
rey widmete. Auch foll Yfaac Zeeman (f1751) 
din Bruder von Enoch gewefen ſeyn und einen Sohn, 
Der die Kunſt mit Beifall trieb, gehabt haben. Ob 
Megher oder Remigius Mooms, genanne 
Seemann, von dem man bei Heinecfen einige Rad: 
tidten finder, zu sri: Kinftlee s Familie aay 
wiffen wir nidt *). 


Sobann Bogetiang oder SWI“ Ts 
eit UAmfterdammer von Gebure (1688) und Schuͤ— 
Ter des Sopant von Hugtemburg, mahlte Landſchaften 
‘und Giehgruppert leicht und gefallig. Er pflegte die 
Portratfigueen andrer Meiſter mit landſchaftlichen 
Gruͤnden und Nebenwerken, vorzuͤglich mit kleinen 
Schlachten zu ſchmuͤcken. Er reiſte auch nach Schott⸗ 
land und Srland, kehrte aber, weil et wenige non 
mre erhielt, nach London zuruͤck. 


“Ein gewiffer Zur ich aus Dresdett, deffen * 
| tet ein Juwelier war, ſoll wie, Walpole *) verſichert, 
in dieſem Zeitraum die Emaille⸗ und Miniatur⸗ Mah: 
lerey mit Veifall ausgetibt haben. Cr hatte eine Betts 
fang in Der Academie zu Berlin fludiert, ging 1715 
nach London und ſtarb daſelbſt funfjig Sabre alt 
31735. Seine Arbeiten fcheinen durch die Meiſter— 
fiicfe vou Bind in Vergeffenheit gebracht zu ſeyn. 
Aud von einem andern Emaillemahler, Frederic 
Peterfon, (Cf 1729) Fennen wir feine Producte. 


“Chris 
coh) p. 426. | 
i) Nachtichten von Kanſtlern ꝛc. B16, 94 
&) p. 428. > 7 

| Mm so 4 
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EChriſtian⸗Richter, aus einer Mahler⸗Fa⸗ 
milie zu Stockholm, ging im Jahr 1702 nach Eng⸗ 
land und verfertigte Portraͤte in Oel und Miniatur 
mit Ruhm und Gewinn. Seine Arbeiten ſind im 
Geſchmack von Dahl, beſitzen aber ein kraͤftiges Cow 
lorit. Ce wollte ſich auch im, der Cmaillemahlerey 
verfuchen, ſtarb aber, bevor er bedeutende Bors 
feftitte gemacht hatte, so Sabre alt 17324). Teſ⸗ 
fin fat in feinen Briefen an den Kronpringen vow 
Schweden von ihm und einigen andern ſchwediſchen 
Actiften merkwuͤrdige Nachrichten geliefert ™. 


Wir ibergehen den befannten Watteau, der 
nur tac London fam, um den koͤniglichen Leibarzt, D. 
Meade, wegen feiner Gefundheit um Rath zu fra: 
gen, und fir denfelben nur zwei Bilder ausgefuͤhrt 
hat"), um auf den vortreffliden Emaillemahler Yas 
cob Unton Arlaud (geb. 1668 +1743.) yu kom⸗ 
men, der eigentlid) gwar zu den Kuͤnſtlern der 
Schwelz gehoͤrt, aber, wie man aus dem folgenden 
ſehen wird, hier eine Stelle verdient. amt 


Sacobh ward zn Genf gebohren, und (tudierte 
anfaͤnglich Theologies fab fid aber durch Armuth 
gendthiqt, die Mahlerey gu fernen, worin er es in 
kurzer Qeit gu einer bewundernswuͤrdigen Vollfom: 
menheit brachte. Er war kaum 20 Jahre alt, als 
erin Dijon und hierauf in Paris arbeitete, wo ihm 
Der Geifall des Publifums entgegen fam. Madden 
et einige Portrdte und geſchichtliche Darftellungen 
meiſterhaft vollendet hatte, wurde er als Wiederbeles 
Ber der echten Miniaturmahlerey ohne Widerrede 

ane r⸗ 
1) Walpole, p. as. ; ‘tk 
m) B. J. S. 110. (Leipzig. 1756. 2 Gande.in gs.) 
n) ©. diefe Geſchichte, B. III. S. 298, folg. 
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anerfannt, undivon dem Regenten auf das ſchmei⸗ 
chethaftefte behandelt. Cr gab ibm eine Wohnung im 
Pallaſt von St. Cloud, und lies fic yon ifm in det 
——— unterrichten. 


Sein Hauptwerk, woran er alle ſeine Kraͤfte 
verſucht hat, iſt eine Leda mit dem Schwan, na 
einem Basrelief aus weißem Marmor von Miche 
Angelo,’ das Mr. de Cromelin ju Paris aufbewahrs 
te Arlaud hatte die Copie nur auf weißem Pas 
pier gemahlt, die Abftufungen von Licht und Schat⸗ 
* ten aber fo taͤuſchend nachgeahmt, daß jeder ein Base 
relief zu fehen glaubte, und viele nur durch die Ger 
ribrung vom Gegencheil uͤberzeugt werden konnteu. 
Dies Vild wurde mit der lebhafteſten Bewunderung 
in Paris qufgenommen, und von dem Herjog de la 
Force fir 12000 livres gefauft, der es jedod, 
weil ev in den Milfifippis Speculationen viel verlohren 
hatte, deni Kuͤnſtler zuruͤckgab und ifm mit goo tie . 
pers, fir die Zeit die er gewarter hatte, entichadigte. 
Im Jahr 1721 ging AUrlaud, mit Cmpfehlungss 
ſchreiben an den Pringen von Wales ausgeriifter, nach 
London’, und brachte fein Kunfiwerf mit, das ec 
einem Englander fiir eine grofe Gumme, nad Cis 
nigen fiir 600 Pf. St., uͤberließ, der es jedod zur 
— machte, daß er keine weitere Copie ver⸗ 

fer⸗ 


o) S. Fieslie, Walpole u. ſ. w. Daß Michel Ans 
gelio eine Leda mit dem Schwan gemahlt hat, iff bekannt. 
©. Vafari, T. I. p.245. und Heinecken, T; 1. p. 
402. der die Kupferſtiche nad) diefem Bilde anfuͤhrt, 
allein von einem Dasrelief, das denfelben Gegenſtand 
Darftellen foll, Habe id) nie etwas erfahren. Auf dem 
DBilde, das Arlaud vorftelle und von Largilliere ges 
mabhlt worden tft, fieht man, daß er eine Zethaung in 
Der Hand hat, die den —— nat ayes ange 

lo’s Leda ſehr aͤhnlich iſt. 
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fertigen ſollte. Allein Arlaud hielt kein Wort, ſon⸗ 
dern machte eine Copie, die er jedoch nicht verkaufte, 
ſondern fir ſich behielt. Um aber feine Verbindlich⸗ 
keit zu erfuͤllen, und vielleicht aus Furcht, daß ſeine 
Erben nach ſeinem Tode die Copie verkaufen koͤnnten 
und er als Luͤgner erſcheinen wuͤrde, zerſchnitt er ſie 
in ſeinem hohen Alter?) 


Was die uͤbrigen Arbeiten von Arlaud betrifft, 
fo bewahrte die Herzogin von Montague einen Kopf 
thres Gaters, in feiner Jugend, von ifm, und ein 
Seitenſtuͤck, naͤmlich das Bildniß ihres Grofvaters, 
Des beruͤhmten Herzogs von Marlborough. Sie 
find beide mit Aquarellfarben ausgefuͤhrt, und laſ—⸗ 
ſen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig Y. Schließlich bemerken 
wir nod, daß Arlaud ein Freund des großen New— 
ton geweſen ſeyn und ifm manche Entdeckungen mits 
getheilt haben ſoll. Ce ſtarb zu Genf mie Reichthuͤ⸗ 
mern und Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft im Jahr 
1743 und hinterließ der Stadtbibliothek viele Sel⸗ 


tenbeiten *). She 


p) Dicfe Gefhidte wird auf verſchiedne Are erzaͤhlt. So 
viel bleibt immer gewif, daß Arlaud die Leda im Jahr 
1738. wie ein Anatom zerſchnitten hat. Meir. de Chams 
peau, damals franz. Refident gu Genf, erhielt dew Kopf 
und einen Fuß, ei Frauenjzimmer erhafchte einen Arm 
u. few. Der Graf. von Lautrec, der nicht fo gewiſſen⸗ 
haft wie Arlaud war, mache ihm Aber die Vernichrang 
feines Metfterwerts Gittte Vorwitfe. S. Poefies de. 
Mr.-de Bar. T. III. 4 


-q) Vergl. Ocuvres de Hamilton, T.1V. p . 279- 


t) Außer dem erwaͤhnten Portraͤte Arlaud’s, von Largil⸗ 
liere gemahlt, findet man auch ein andres von ihm felbft 
werfertigt mit der Jahrzahl 1727 (nidt, wie Fuͤeslie 
fast, 1736) in der florentiniſchen Galerte. Auch Hier 
Hat er cine Seichuung mic der Leda in der and. 
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Ehe wir weiter gehen, muͤſſen wir noch der Ar⸗⸗ 


beiten von Robert Woode ock gedenken. Dieſer 


wackere Kuͤnſtler ſtammte aus einer edlen Familie 


und hatte eine Stelle bet der Regierung, legte fie 
aber nieder, um fic) ganz Der Mahlerey widmen ju 
koͤnnen. Cr wußte Geegegenden trefflid ju behan⸗ 
Dein und mahlte herrliche Wellen und Schiffe; ex 
ftudierte fogar dice Schiffbaukunſt und kannte alle 


Theile des Holy: und: Teuwwerfs fo genau, daß er 


mit Leichtigfeit ſelbſt ein Schiff hatte erbauen fonnen. 


Sm Gabe 1723 fing er an fic in der Oelmahlerey- 


ju uͤben, und fopierte innerhalb jwet Jahren vierzig 
Sticke von van de Velde, die ihm fo gut gelangen, 
daß er felbft Seeſtuͤcke erfand, von denen ifm eines 
Der Herzog von Chandos mit 30 Guineen bezahlte. 
Er hatte auch ein großes Talent fuͤr Muſik, und 


pielte die: Hoboe meiſterhaft, ſtarb aber in feinge 


Bluͤthe, 37 Sabte alt, 1728. 


» vi Sfaac Whood war. eitt geſchickter Portedts 
—5* welcher aber vorzuͤglich Profile mit ſchwar⸗ 
zer Kreide zu zeichnen liebte. Seine beſten Arbeia 
ten findet man in dem Landſitze ſeines Goͤnners, des 
Herzogs von Bedford; in Woburn⸗ Abbey. Ee 
ſtarb 63 Jahre alt i752, Auch Garah Curtis, 
welche die Mahlerey von Marta Veal gelernt Harte, 

und die Gemablin des Dr. Hoadley, Biſchofs von 


Wincheſter, wurde, that fic durch ihre Portrate ſehr 


Rab fe Mach Pata, De dee fie febr ruͤhmt, 
arb fie 1743. 


Die unmittelbaren Rachfolger vor. van Brugh 
hauen zwar eben ſo wenig Geſchmack wie er, ſuchten 
ſich aber Be eet an die Regeln Der guten Are 


Chitece 
a p. 429. 


~ 


558 Gefihiehte der Mohlerey 


Hitec ju halter. Die bedeutendſten waren Ar⸗ 
et, der St. Philipos⸗Church zu Birmingham) 
Eliefden:houfe, ein Gebaͤude zu Noehampton und 
die Kirche St. John in Weſtminſter erbaut hat, und 
Wakefield, dev die Zeichnungen von dem Sdhlofe 
fe Helmsley verfertigee, deren Beſchreibung die Les 
fer uns gern erluſſen werden. Ju einem beſſern 
Styl errichtete Nicholas —— mehrere 
Gebaͤude. Ee. gehsrte nod ju den wenigen Zoͤglin⸗ 
en Des grofen Wren, erhielt die Aufſicht tiber den 
—* zu Wincheſter, und vollendete viele Gebaͤu⸗ 
de, die! ſein Meiſter augefangen hatte. Cin Ber⸗ 
zeichniß derſelben findet man bei Walpole ), der jus 
* ‘bemerft,’ daß et * Zabre ted 1736 geftors 
ben te es 


Ungefaͤhr gieiche Geſchicklichkeit beſaß James 
Gibbs (ged, zu Aberdeen 1683 f.1754), der. 

Baukunſt in Italien lernte, und deffen wichtigſte 
Arbeiten nach 1720 ausgefuͤhrt find! Die Kirche 
des heil. Martinus in London, woran fuͤnf Jahre ger 
Haut wurde), und die Uber 32000 Pf. St. foftete, ſo 
foie aud) ein viereckiges Gebdude ju Orford im gos 
thifhen Styl, haben ihm Ruhm erworben. Im 
Jahr 1728 gab er einen großen Folianten voll Rupe 
fet{tiche nady feinen Zeichnungen heraus, die nichts 
weniger alsin einem reinen und: eblen Stof — 


find ®). — 
Colin Campell, ein fandemann des eben 
erwaͤhnten, fuchte in feinen Gebduden nod mehr die 
. sorvernagen" Der —— zu —— “ee 


t) p. 43T. me? ig * 
u) Walpole, p. 432-434 ‘Bergh European Magaz. 
Septemb, 1789. — : = ge 


/ ° 
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 feties ihm on ſchoͤpferiſchem Geiſt gebrach. Er hielt 
ſich ſtreng an die Grundſaͤtze des Palladio, deſſen Ent⸗ 
wuͤrfe er benutzte, und ſtellte cin großes architectoni⸗ 
(hes Werk ans tide”). Cr ſtarb als Aufſeher 

des Baues am Greenwicher Hoſpital 1734. Hier 
beſchaͤftigte ſich auch Sohn James, der in ſeinen 
Arbeiten wenig Geſchmack verrieth, demungeachtet 
aber zahlreiche Kirchen aufgefuͤhrt hat ). 

Unm dieſen Abſchnitt zu beſchließen, erwaͤhnen 
wir nod den Bildhauer Carbentiere oder Chare 
pentlere ({ 1737), der ein Gebuͤlfe von van Oe 7 
wat, manderlen fir den Herjog. yon Chandos. vers 
fertigte und iulege eine, Fabrik vont bleiernen Stat 
tuen anlegte, und den beruͤhmten Steins und Sremé 
pelſchneider Carl Chrifttan Netfen. Dieſer, 
ein Sohn und, Schiller von Chriftian Reiſen, wae 
Faum zwanzig Sabre alt, als ev. bereits viele. Bee 
weiſe ſeines bewundernswuͤrdigen Talents fir Sreiits 
ſchneidekunſt gegeben hatte. Er bildete ſich votzuͤg⸗ 
lich nach alten Muſtern, und kopierte mit großer 
Aufmerkſamkeit die antifen Gemmen rc. in dem Caz 
Binet feines Goͤnners, des Grafen Robert von Ore 
ford. Hiedurch inachte et ſich einen fo. grofen Na⸗ 
men, dag er von Daͤnemark, Deutſchland und 
Frankreich aus mit Beftellungen uͤberhaͤuft wurde, 
Er fammelte viele koſtbare Kupferftiche und. Zeich— 
nungen, und war eine Zeitlang Director einer, Liebe 
haber - Afademie, Cr ſtarb jum allgemeinen Leid⸗ 
weſen kaum 46, Sabre alt.1725.. Mad). Girilia: 
nelli *) 50g et. folgende Schuͤler: Claus ( 1739) 


Swart, 
9) Vitruvius —— 3 Voll. ‘fol. 


w) Walpole, p. 435. 


x) Memorie degli intagliatori — in _Pietre dure, 
| camei 
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Smart, der um 1722 gu Paris arbeitete, und 
Geaton, einen Schotten, der feine Steine mit ets 
nem unglaublidhen Aufwand von Zeit und Muͤhe 
vollendete, aber feinen Funfen von Genie Gewies, 
Dagegen ehh oft zu fluͤchtig eh nachtaſſg a ats 
beitete. 
Pts? Sibi : * 
* 137 
Waͤhrend der langen Regierung Il. 
(von 1727 bis. 1760) haben die zelchnenden Kuͤnſte 
feine wefentlide Gerdnderung erlitten. Die Ces 
ſchlaffung, die ſich bereits am Anfang des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts ſpuͤren lief, dauerte fort und 
wurde dutch mancherley jufammentreffende Umftande 
vermehrt. Der King, der fich in koſtbare Sees 
und Landfriege einließ, fand an den Kuͤnſten keinen 
Geſchmack, und die Koͤnigin Carolina, obgleich 
einpfaͤnglich fir die Schoͤnheiten der Mahlerey, 
fonnte keine ſichtbare, bedeutende Vervollkommnung 
derſelben hervorbringen. Beguͤterte Perſonen vom 
erſten Range, die hoͤchſten Manner im Staate und 
im Beſitz unermeßlicher Schaͤtze thaten nichts zur 
Aufmunterung inlaͤndiſcher Kuͤnſtler, ob fie gleich 
ausgezeichnete, beinahe einzige, Kunſtwerke fuͤr un⸗ 
geheure Summen aus dem Auslande verſchrieben. 
Ihr Stolz und Reichthum waren die groͤßten Hin⸗ 
derniſſe des guten Geſchmacks, denn da fie empfeh⸗ 
len, ſchaͤtzen, belohnen konnten, und die Kuͤnſtler 
ihrer bedurſten, fo huldigten dieſe nicht den Geſet⸗ 
gen der Kunſt, ſondern dem ſchlechten Geſchmack 
und den launen ihrer Eipanet, Die jungen Be 
et 


' tay! 


camei ¢ gioje dal Setolo XV fino. al Steolo XVIIL 
p. 70 (Livorno 1753. 4.) 
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ler wurden gu den Verirrungen. von Keller, Dahl, 
Richardſon und Jervas mit. fortgeriſſen, ahmten 
ihre Regein nach, und wagten es nicht, die Feſſein 
Der Schule abjuwerfen. Jndeſſen regte fid), gegen 
Das Cade der Megierung Georg’s IL, ein kuͤhne⸗ 
rer Geiſt unter den britrivchen Kuͤnſtlern. Vanloo 
und van Aken gaben den erſten Auſtoß, indem fie 
einen beffern Grol. in- der Drappirung einfabrtens 
Leoni fielite die Werfe des Palladio ans Licht, und 
tibte die Kunft, nicht unwuͤrdig des Ruhms feines 
Mufters; Kent; Lord Burlingron und Lord Peis 
brofe endlich, 06 fie ſich gleich nicht von dem Reid: 
thum uͤberladender Ausſchmuͤckungen trennen konn⸗ 
ten, bemuͤhten ſich, wiewohl nicht ohne Fehler, 
im Geiſt der Alten zu bauen. Nun erſchienen it 
Den ſiebziger Jahren des verfloſſenen Sahrhunderts 
Adam, William Chambers und Sir Joſhua Rens 
nolds, durdy deren Bemuͤhungen die’ Morgenrorhe 
9 biiuſchen Kunſt aufſtieg. 


x 
RP * 


Hans Huyffing und Jeremiah Davi: 
fon rechten wit zu den Anhaͤn gern von Lely und Dahl, 
deren Manier nocd) immer Geifall fand. - Hay ffing, 
gebohren zu Stockholm, fam bereits 1700 nach 
London, arbeitete gemeinfchaftlid) mit Dahl, und 
erwarb fic) fo viel Anſehn, daß er ſelbſt die drei ale 
teften Toͤchter des Rinigs in dem Gewande, wels 
ches fie bet der Kroͤnung trugen, mahlte; Davis 
fort, von ſchottiſcher Abkunft, feffelte feinen Pins 
fel an einen Rleiderfchranf, indem er fic) nur bes 
muͤhte, Seidenſtoffe, Gammet und dergl. aufs tdus 
ſchendſte darzuſtellen. Man kennt von ihm ein Bildniß 


Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. V. Ota, des 
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bes Heryogs und der Herzogin von Uthol, die ibn 
mit ſich nad) Shortland nahmen, woer, wie in Lons 

don, viele Auftrage gu Arbeiten erbielt. Er ſtarb un: 
gefaͤhr 50 Sabre alt 1745 ). Man darf ihn nide 
mit Davidfon verwechſeln, der Conful ju Nizza 
wat, nad) Aegypten reifte und im Jahr 1766 die 
Pyramiden bei Ghize gezeichnet und eis bis dahin 
unbefanntes Zimmer in der grofen Pyramide ents 
deckt Hat*). Diefer lebte noch um 1780. 


Charles Collins (f 1744) und ein gewiſſer 
Cooper (ft 1743) mahlten todtes Gefluͤgel, 
Wildpret, Blumen und Fruͤchte mit vieler Wahrheit, 
und galten fuͤr gute Kuͤnſtler in dergleichen Darſtel⸗ 
lungen. Daß Cooper im Styl des Carravaggio 
gearbeitet habe, wie Walpole *) behauptet, iſt uns 

ereimt, Gon einem andern Rinfiler, John Cols 
ing, wird unten die Rede ſeyn. 


Der Staliiner Vinzenzo Damint, tages 
fheinlich ein Venezianer und Schuͤler yon Pelegrini, 
fam ums Jahr 1720 nad London und fehrte 1730 
mit Huffey in fein Vaterland zuruͤck. Seine Portraͤ⸗ 
te, vorzuͤglich ein Gildnif des Mabhlers J. Devoto, 
das auch von J. Faber in Kupfer geſtochen if, verdie⸗ 
nen Achtung. 


Nachahmer von van der Bank waren Sohn 
Eltis und Robinſon. Der erfte (ged. 1701), 
anfanglich ein Zoͤgling von James Thornhill, ſchien 
viel gu verfprechen, erbielt aber durch den Herjog 
von Montague die Stelle eines koͤniglichen Tapetens 
witfers, und durch Sir Robert Walpole die Wuffiche 

—* 


y) Walpole, P- 439 
2) Bruce’s Travels T. 1. p 40. 
©) Pe 4390 
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Aüber die Lüwen im Tower, daher et ich ſpaͤterhin | 
wenig mit der Mahlerey beſchaͤftigte; der Andre, 
den man, nicht mit einen, neuern Kuͤnſtler gleiches 
Mamens verwedjeln darf, Harte viele Auftrage zu 
Acbeiten, fam aber auf den felefamen Einfall feine 
Figuren im Geſchmack des van Dyck yn drappieren, 
worin ifm van Afen beifiand, Er ſtarb ungefaͤhr 
30 Sabre alt 1745. °), 


Außer dem bereits erwaͤhnten Damint hofften 
die Itallaͤner An drea Golde (ged. ju Floreng 
1735) und der Ritter Carlo Franzesco Rusca 
Cgeb. ju tugano 1701 ¢ 1769) in London ihe Gli 
gu machen, Goldt hatte in ſeiner Sugend eine 
Meife nach dem heiligen Sande unternommen, und 
34 Aleppo einige brittiſche Raufleute gemahlt, die 
thm rierhen, noch England yu geben, und ihn mit 
Smpfeblungen unterſtuͤtzten. Cine Zeitlang fland er 
in grofem Anſehn und derfertigte viele Bildniſſe und 
Hiſtorlen; als er aber fein Vermoͤgen durchgebracht 
hatte, wurde er vernachlaͤſſigt and ſtarb im Elend. 


Rusca, aus einer edlen Familie, wurde 
fruͤhzeitig, ganz wider ſeinen Willen, zu den Rechs 
ten beſtimmt, beſuchte in ſeinem ſiebzehnten Jahre 
die Univerſitaͤt zu Turin und erhielt die Doctorwuͤrde 
in beiden Rechten. Da ibn Amicont in ſeiner Sus 
gend in Der Mahlerey unterridjtet hatte, fo verſuchte 
et eS, die Portrate einiger Freunde zu verfertigen, . 
welche tiber alle Erwartung ſchoͤn ausfielen und ſelbſt 
die Aufmerkſamkeit des Kinigs auf ihn zogen. Er 
entſchloß ſich daher, alle gelehrte Arbeiten aufzuge⸗ 
ben und aah Venedig zu reiſen, um ſich im Cos 

lorit 

b) Walpole, p. 440-441. 
Na 2 
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lorit durch ein fleißiges Studium der Werke site Ti⸗ 
zian und Paolo Veroneſe zu vervollkommnen. Won 
ore ging er durch die Schwetʒ nach Caſſel und Han⸗ 
over, wo ihn Geotg lly,’ der ſeine deutſchen Erb⸗ 
{ander beſuchte, ehrenvoll aufnahm und reichlich be⸗ 
ſchaͤftigte. Er ſchickte ihn auch in einigen Geſchaͤften 
nach Berlin an Friedrich den Großen, der ihn eben⸗ 
falls mit Auszeichnung empfing und ſeine Portraͤte koͤ⸗ 
niglich belohnte. Nachdem er ſich noch eine Furze Zeit 
ain Braunfchweigiichen Hofe aufgebalten hatte, ging 
jet 1738 nad) England, Febrte aber — nach Mai⸗ 
iand degra wo er 1769 ftarb. 


Rusca war unftreitig ein qefebictter Riinfilee 
det ie id) aber ausſchließlich mit Dem Portraͤt beſchaͤf⸗ 
ugte. In ſeinen Werken bemerkt man viel Geiſt, 
ein gutes Colorit und einen dreiſten Pinſel. Seti 
Bildniß des Schultheis Erlach von Bern iſt von 
Wille zu Paris, und der Kopf des Generals, Grafen 
pon Schulenburg, von Faldoni in Kupfer geſtochen. 
Letzterer, Det viel Ausdruck befigt und mit auferordents 
licher Leichtigkeit gemahlt it, befindet ſich in dev 
Sammlung des Grafen von Brabeck ju Soͤder. 


Aus der grofen Schaar mitrelmafiger und une 
bedeutender Kinfiler, die um eben dieſe Beit lebten 
eben wit. nut einige der beſten aus. Dabin ude 
ren Sofeph Franz; Mollifing, Philipp le 
Mercier, — Barrett und Sees 
Wootton. 


Mol [ i fi ns war bit Gofn « eines Mabers, 
det lange in England gelebt hatte, aber zuletzt nad 
‘Mouen ging und dafelbft fiarb. Er fam von feinem 
Geburcsore Antwerpen fruͤh rach London, lernte 

as die 


J 
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Die Aufangegruͤnde der Zeichenkunſt von-Tiffemanns, 
bidete id) aber vorziglich nach Paolo Panini.rEe 
vwerfertigte Landfchaften,, mir kleinen Figuren ausſtaf⸗ 
fit, und arbeitete auch inandern untergeordneten Got⸗ 
‘tungen der Mahlerey mit vielen Beifall. Lord Cobham 
beſchaͤftigte ifn yu Growe,<fo wier auch der Graf 
von Tilney. Er ſtarb in einempAlterwon 42, Habren 
- am 21 Jan. 1748, , und hinterlie® viele — 
Kinder, unter denen fi oh ofep bs ein Bildhauer, 
‘tn unfern Tagen hervorgethan hat <). In einem Gite 
‘Tien Geſchmack lleferte Slater ‘Perlchiedne Ge⸗ 
“‘mapide, unter weichen die Deckenſtuͤcke und ‘al Sted: 
fo’s zu Stowe und ju Mereivoreh, dem ‘out 
des Grafen von —V in Kent, ‘Die ras 


Tt, find), oe 


D Hild te a, (Mremeteaice yor — 
ſhen Failte tty Berlin, ~ befuchte: Die Akademie Das 
ſelbſt, und fond nach einer Reife Darth Italien und 
Frankreich mach Hanuover, woner ein Portraͤt des 
Prinzen Friedrich ausfuͤhrte, Das en anit: eg eo 
England. nahm, um ſeine Geſchicklichkeit zu 
finden. Er wußte ſich bet dem Prinzen von Wales: 

einzuſchmeicheln, daß er durch iba viele Detkelluugen 
erhielt; er mahlte mehrere Perſonen d koͤniglichen 
Familie, unter andern die drei aͤlteſten Prinzeſſinnen, 
verſcherzte aber nach neun Jahren die Gunſta des 
Prinzen und zog ſich aufs Laud zurico- Allein. die 
Einſamkeit mißfiel ihm ſo ſehr, daß er wieder nach 


2 ——— my = Son: 
cD SO Ssh” gsias>.. 


« (6) Madeiditeh von ihm findet man im —XR Maga. 
(> zine, Tunes 1788.) p.387, Wir werden untemauf ihe 
und feine Arbeisen zuruͤckkommen. } 


@) Walpole, p. 441. . 


~ 
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London ging, wo es igen aud nicht an Arbeit man⸗ 
gelte, und ſeine Bildnißmahlereyen und Vorſtellun⸗ 
gen des haͤuslichen Lebens Beifall fanden. Nachdem 
er ebenfalls auf eine kurze Zeit in York, in Portugal 
und Irland gearbeitet hatte, ſtarb er 71 Jahre alt 
am 18 Jul 1760. Sein Geſchmack neigt fi 4 jum 
sierliden, und erinnert an Watteau. 


Ranelagh Barrett (t 176g) ift als uner⸗ 
muͤdeter Copift bekannt. Er arbeitete vorzuͤglich nad 
Mubens, deſſen Werke ihm die Galerien fetnet Goͤn⸗ 
ner, des Sir Robert Walpole und des Herzogs 
von Devonſhire darboten. Von feinen eignen Schoͤp⸗ 
fungen iſt uns nichts bekannt ). Mehr Lob verdient 
John Wootton, ein Schuͤler von Woy, deſſen 
Maͤhlereyen unſerer Achtung werth find: Er bez 
ſuchte fleißig die Pferderennen in Mews marker und 
wußte die Lieblingsrenner und Hunde auf das ſpre⸗ 
chendſte abjubilden, Die Kupferfliche nach feinen 
Jagdſtuͤcken werden-in den Sammlungen der Liebha⸗ 
‘bet aufbewabre. Er legte fich fpdterhin auf die Lands 
ſchaftmahlerey und naͤherte ſich Dem C. Pouſſin und 
C.Lorrain, deſſen warmen Ton und fanfe behauchte 
Ebnen ev gluͤcklich nachahmte. Indeſſen iſt fein 
Baumſchlag etwas hart, was man ſeiner Kurzſich⸗ 
tigfeit zuſchreiben muß. Er ließ fide fetne Werke 
theuer dezahlen, indem cin Renner von ihm 40 Guts 
neen und 20 unter — —— <i ſtarb im 
Jan. 17668 
Sykes, Walter —— Sb. 
ward Seymour (+ 1757), Lacon (+1757), 
Patmer (71762), Tull (fF 1763), Edward 

: ¥ Rowe, 
e) Verg!. Walpole, p · 44% 
£) Malpole, Ps 443. 
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Rowe, Schalk, Miller (+f 1764); van Bleek 
61764) und James Worsdale (417607) has 
ben nichts denkwuͤrdiges geleiſtet. Sie waren 
mehr oder weniger fflavifhe Nachahmer von Knel⸗ 
Jer und Richardfon. Dies Urtheil gilt aud von 
Thomas Hudfon und Joſeph Highmore. 
Hudfon hatte nad dem Tode feines Lehrers den 
groͤßten Sulauf, und gab allen feinen Gildern diefels 
 ‘bige rubige, zufriedne, bedeutungsleere Miene; 
und da er einft ein Portraͤt mit einem gebieterifeh 
Gusgefirectten Arm ju Stande gebracht hatte, pos 
faunten alle feine Freunde und feine Schuͤler durch 
gan; fondon umber, daß Hudfon eine nene Stel⸗ 
{ug erfunden hatte. Sein Anſehn verfor ſich gwar 
in London, als. Ganloo und siotard erſchienen, ers 
hielt fid) aber in den Provingen, wo fic) die sands 
junfer freueten, wenn er ihr ehrlich Geficht recht 
trett,! und ihre Peruͤcken, Blaue fammetne Roͤcke 
und weiße feidne Weften recht taͤuſchend Fopierte. 
Als Gir Joſhua Reynolds auftrat, machte er dem 
Reiche von Hudfon ein Ende, der ibm auch dew 
erften Rang einrdumte, nachdem er noc fein Meis 
fierfitic®, Die Gamilte des Herjogs Charles von 
Marlborough, vollendet hatte ®. Er zog fid auf 
ein Fleines Landgut in Der Nabe von Twickenham, ia 
einer reizenden sage an der Themfe, zuruͤck, und 
ſchmuͤckte die beften Simmer feiner Wo hnung mit vors 
trefflichen Mahlereyen und Handzeichnungen dev er⸗ 
ſten Kinfiler, die ex zum Theif aus der Sammlung 
ists Schwiegervaters — erhielt. Sie 

wur⸗ 


5) Von Hudfon’s zahlreichen — zu Orford fol 
nur das Portrdt von Haͤndel bas befte feyn. a Dai- 


— e· aro. 
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wurden it Jahr 1785 jetfitenet. *— 78 Zeb⸗ ; 
re alt 1778 BY! | — 2 


, Fraucis Hayman, aus ‘Devon(hire und * 
Sailer von Brown, wagte als Portraͤtmahler ſchon 
einige Berdnderuigen, und. hatte aud Anlage, we⸗ 
nigftens Dreiffigfeit -genug,. jum biſtoriſchen Mah⸗ 
ler, wie man aus ſeinen Gemaͤhlden zu Vauxhali, 
und aus den nach feinen Zeichnungen verfertigten Kup⸗ 
ferſtichen zu der großen Ausgabe von Milton's ver⸗ 
lornem Paradiefe, zum Don Quixotte, und andern 
Werken noch abnehmen kann. Als Manieriſt bekuͤm⸗ 
merte er ſich weder um richtige Zeichnung, noch um 
au natuͤrliches Colorit Er finch 17784 68 “uF 
alt '). dna’ 


Ohngefaͤhr ens —— gates J ofep 6 
Sigom ore, der ſich in Kneller's Akademie bildere 
und vorguͤglich im der City, von den echten Londner 
VBiirgern, beſchaͤftigt wurde. Spaͤter hin lief er ſich 
in Uncoln's⸗ inn⸗ fields nieder, und verfertigte nad 
Der Erneuerung des Bathordens die Bildniſſe der Mit: 
ter, welche von Pie ih Kupfer geftoden wurden. 
Rachdem er noch mancherley —— ae pane 
et 80 Sapte alt 1789" ay | 
Git, < SAE BRMAD? 25: co 90} Saati ‘Bib 

—J Walpole, P: A4de sy 9. 
_ i) Falpole, Ps 444 dortten “Bible bet Shui 

in England ©. 99. 

“k) Madan hat don ihm wet Schriften, die ſich ‘auf sie aie 
Eeziehen: A critical examination of the, ceiling pain-. 
' ted by Rubens in the Banqueting houfe &c. 176g 4s 
“The Pra@ice of the perſpectivec on’ the! principles? of 
Dr. Brook Taylor, 1764: 4. tilt’ 50 Tafelmn W 


tice Nachrichten von ihm findet man im Gentlem: 
gazine for ‘April 1780, mit feinem Vildniſſe. 


4 
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wm Miller, ein Miniaturmahler GP 1764), 
Hames Wood (1764), der zugleich Kupfer’ 
fiecher war, van Gleef (71764) ohne Siveifel ein 
Verwandter des oben erwaͤhnten Kuͤnſtlers gleiches 
Mamens, Kelberg, ein Deutſcher, der ſich durchein 
Portraͤt des Prinzen Wilhelm, in Der’ Folge Herz 
3098 von Cumberland, in. dem Gewande des Bathors 
Dens bei Georg Al. beliebt madjte, und Maucoure, 
(+1768) ebenfalls ein Deuticher, . waren fimmilich 
mittelmapige _ Kinfller, die Durch den beruͤhmten 
Samuel Geott verdunkelt wurden, der aah 
Walpole’s Ureheil.') fix det erften Mahler feines 
galt. Wenn ihn auch van de Velde in 

eegegenden uͤbertreffen mag, ſo war er ifm dennoch 
im’ Großen und Mannichfaltigen der Anlage feiter 
Bilder uͤberlegen und wufte vorzuͤglich Gebdude 
mit mahleriſcher Wickung anjubringen. Seine An⸗ 
ſichten von London⸗ bridge des Kanes beim Cuſtom⸗ 
houſe und ſeine Seegegenden, vor Zeiten tim Beſi 
von Sir Edward Walpole, der außerdem die beſte 
Arbeiten von Lambert, Oram und Wo ott om auf⸗ 
bewahrte, ſind wahre Meiſterſtuͤcke, und verdienen 
Bewunderung. Die kleinen Figuren, mit welchen 


er das Geſtade ausſtaffirte, find vortrefflich gezeich⸗ 


net, ſo wie ſich auch ſeine Landſchaften, mit Aquarell⸗ 
farben bebandelt, durch Reinlichfeit und harmonifchen 
Ton empfehlen. Es ift ju bedauern, daß diefer brave 
Kuͤnſtler in tase Blithe am iaten Det06. 772 ftarb, oy 


J oD DA | Sein 

Wy praa4. 

“+ m) Die ————— und Wefemninteer — ſind von 
P. C. Canot ſchoͤn in Kupfer geſtochen worden. Man muß 
übrigens S. Scott nicht mit E. Seder einen, neuern 
Rupferfieher, verwedfeln. or 9 s 
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Sein beſter Zoͤgling William Marlow bes 
ſchaͤftigte ſich einzig mit der Landſchaftmahlerey und 
der Darſtellung großer Gebaͤude. Zwei Meiſter⸗ 
werke von ihm, ehemals im Cabinet von David 
Garrick, ſtellen Anſichten der Weſtminſter⸗ und et 
—— Bruͤcke dar. 


Nicht minder hoch werden die — von 
Me Taverner gehalter, deffer Sater, Jeremiah 
Taverner, eit Portraͤtmahler geweſen ſeyn fol. Der 
Graf von Harcourt und Mr. Fe. Fauquier hatten 
zwei Gilder von ihm, die im Gefchmad von C. 
Pouſſin ausgefahre find und felbft aufinerffame Kens 
ner taͤuſchen koͤnnen. Andre Landfchaften von ihm, 
welche der beruͤhmte Stuart beſaß, ſind nach deſſen 
Tode 1788 zerſtreut worden. Taverner ſchrieb 
auch ſechs Comoͤdien, allein es iſt unbekannt, ob ſie 
auſgefabet worden find *). 


Der ober im Vorbeigehen erwaͤhnte Billiam 
Oram war anfanglich Architect, legte fich aber ſpaͤ⸗ 
terhin auf die Landſchaftmahlerey und brachte es in 
dieſer Gattung ju einer großen Vollkommenheit. 
Seine wichtigſten Arbeiten bewunderte man im Cabi⸗ 
net ſeines Goͤnners Sir Edward Walpole ). 


Neben ihm verdient der geſchickte Bernardo 
Bellotto, genannt Canaletto oder Canaletti 
angefuͤhrt zu werden, da er auf Anrathen ſelnes 
Freundes Amiconi im Faht 1746 nach England gekom⸗ 
men iſt, und ſich durch ſeine Anſichten von Gebaͤuden, 
Truͤmmern zc. viel — erwarb. i Walpole °), 

der 


) Walpole, Pe 445- — - 
| ©) Walpole, p. 445 
®) * 450. 
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* von ihm eine meiſterhafte perſpectiviſche Anſicht des 
Innern von Kings⸗ college - chapel aufbewahrte, blieb 
er zwei Jahre in London, gewann große Summen und 
legte fie in den Stocks nieder. In Queens/ houſe bes 
finden ſich von ſeiner Hand viele große Stuͤcke, die ſelbſt 
ſeine bekannten Anſichten von Venedig an Vollkom⸗ 
menheit uͤbertreffen ſollen. Er hatte ſie fuͤr den brit⸗ 
tiſchen Conſul Smyth zu Venedig gemahlt, der ihn 
mehrere Jahre kaͤrglich dafuͤr bezahlte und fle theuer 
in England verkaufte. Seine Anſicht von Sos 
merfet ; garders ift unter uns durch einen ſchoͤnen 
Kupferſtich bekannt. Won feinem Lehrer Antonio 
Canale, der eberifalls in England gewefen ift, ha⸗ 
ben wir in der Geſchichte der venezianiſchen Schule 
geredet 2). . Cin Landsmann von ifm, Don Uns 
tonto Soli aus Modena, nidt aus Benedig, wie 
Walpole ") glaube, arbeitete zu London im Geſchmack 
des Paolo Panini... Walpole beſchreibt ein VGild 
Diefes Kinfilers, worin man: Alerander den Großen 
erblickt, wie er das Grab des Achilles ſchmuͤckt. 
Die Inſchrift an dem Grabe: Hic jacet M. Achille 
P; P. ( pater pattiae) machen das Bild zu einer * 
ren Curioſitaͤt. 


Einer der ——— brittiſchen Sandfchafte 
mahler diefes Seitraums war nod George Lame 
Gert. Er abmte in feiner Jugend feinen Lehrer 
Haffel und Wootton nad, widmere fich aber ſpaͤter⸗ 
Hin dem eigentlichen heroiſchen Styl in der Landſchaft⸗ 
mahleren, und fuchte dem C. Pouffin nahe yu kom⸗ 
men, Seine Compofitionen find grof und reid, 
feine Baume geſchmackvoll und edel gtuppite Cis 

nige 
gq) ©. Ddiefe Gessidte, ®.i1. S. 188. : 

r) — p. 450. 
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nige Decorationen-und ſechs große Blaͤtter vow ihm, 
weldje er in Geſellſchaft mit Scott ausgefuͤhrt hat — 
und verſchiedne Gegenden im Oſtindien enthalten, 
werden von Walpole *) ſehr geriibme. Sie befanden 
ſich zu feinet Zeit in dem Oftindifehen Haufe in Lea⸗ 
Dette hall: ſtreet zu London · Zwei {thine Landichafter 
mit Baͤumen, Bauerhuͤtten und Ls ex 2c find 


von Beets Rajon; in Oe — io Diz 

333!) & * stay — 

oy | —RX duals inY ng 

—— — ———— Wondoen — — 

Hike 1 
geb. 1700 t 1766, ie . sna Gu * 


2) 2 Gomes: Derr oft der engliſche —— a 
waite wird, war Der Sohn eines augeſehenen Aus 
walds gieiches Mamens, det ſich zu Peterborough 
im Northamptonſhire aufhielt,» wo auch dieſer ger 
ſchickte Mahler gebohren wurde. Gein Vater, det 
eit anſehnliches Vermoͤgen erworben hatte, . ftarb, 
als er noc) febt jung twat. Seine Mutter, die eine 
ftuͤhzeitige Neigung ‘in: ihm eutdeckte, Gemaͤhlde zu 
fopteren, ließ ihn in der Zeichenkunſt unterrichten; 
und that ifn, als er das 14te Jahr erreicht hatte, 
bet einem itallaͤniſchen Mahler, Grimaldi, in die 
* Ot ihn nach einiger dem eae) 


F6 * 
ge —— — — 
9 Man fat. he Biographieen Diefes. ‘Ginglers, j ie is 

aber feibft im Weſentlichen widerſprechen. Naͤmlich bet 

en aden P. 451. fa., in der neuen Bibliothek der ſchoö⸗ 
“nen Wiflehfhafteh Bi 7." S, Zor. (mit. dem englifhert 
» Sept) und, im Monthly Magazine T. I. P+ 216 ~218 
(1796) 

ey S. die neue Bibliothek ver ſchoͤnen —59 —— a. 

D. Nach dem Biographen ith Monthly Magazine 
a. O., tar Grimaldi fein Cater 9 1 AMA (3 


ne Großbeitannien.578 


des Louis Boitard, eines Schuͤlers des befannz 
ten la Fagey Ubergab. Uncer diefem ſtudierte er mit 
großem Fleiße; aud) — er ee nach Holland 
— Flandern. 


Die erſten arise: bie er mit Sarben wagte, 
erſchienen 1743 in einer Gemaͤhlde Ausſtellung in 
Covent: Garden. Sie fanden Beifall und ermunters 
ten ifn, cin Bildniß Carls XI. von Schweden 


had) einer Skizze 2c. gu verfertigen. Hierauf mahlte 


er eine heil. Cecilia’ und die Portraͤte feiner Frau, 
Und feines Wohlthaͤters Mr. John Aſtley %). Dies 
fer beſaß auch die groͤßte Anzahl feiner Arbeiten. 
Außerdem lieferte er die Bildniſſe mancher beruͤchtigter 
Perſonen, der Mary Squires, Elizabeth Canning, 
Kitty Fiſher und eine Anſicht des Theaters zu Ore 
ford mit vielen Figuren und dem Grafen von Weft: 
moreland, der zum Canjler der Univerfitae ernannt 
wird. 


Bon feinen froͤhlichen Darflellungen nennen 
wit ein Glatt, das eineu Mann enthale, der gets 
flige Getraͤnke deftillice, und im Gefig eines gewiſſen 
Corben war. Sein Hamet, der Gefabree Maho— 
mets, ift aud von ihm geaͤtzt worden. 


GW orlidge’ s Portrate mit Gleiftife und Tus 
ſche ausgefuͤhrt wurden zwar ſehr geſchaͤtzt, noch 
mehr aber ſeine radirten Blaͤtter in Rembrandt's 
Manier. Hiervon hat ev eine Menge hinterlaſſen, 
indem ev wenige Jahre vor feinem Tode 140 Platter 
und 180 Abbildungen der ſchoͤnſten Gemmen gedge 
hat, die ſich in den — der brittiſchen Kunſt⸗ 
lieb⸗ 


v) So nennt * Walpole p. 451. Im Monthly Mage- 
zine, am ae ©, p- 417, heißt et Afhley. 
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liebhaber befinden. Nachdem er ſich viele Jahre lang 
in Bath aufgehalten hatte, ſtarb er am 23: Sept. 
1766 zu Dammerimith, oder nad) Andern 1769 9). 
Seine Gemahlin war ebenfalls eine talencvolle Kuͤnfi⸗ 
lerin, und Hat mit der Madel herrliche Gachen fers 
vorgebracht. | | 
John Shackleton hatte im den letzten Res 
gizrungsjabren Georgs Il. bis ju feinem Tod (¢ 1767) 
Die Stelle cines koͤniglichen Hofmahlers. Er verfers 
tigre hauptſaͤchlich Die Portrdte des Kinigs, welde 
die Gejandten an auswartige Héfe mitnehmen, und 
dafuͤr dem Hofmahler so Pf. St. bezahlen miiffen. 
Die Bildniffe des Canjlers der Exchequer’, Henry 
Pelham, und des Sohn Noberes Esq. verdienen Lob. 
Zwei andre Portrdtmahler, Bartholomew 
Dandridge und Stephen Slaughrer' fanden 
um eben dieje Seit vielen Geifall, find uns aber nicht 
naber befaunt. Stephen atte eine Gchwefter, 
welde Gasreliefs und bronjene Gefaͤße auf das thus 
ſchendſte darjuftellen wufte. Er ftarb ju Kenſington 
amis. May 1765, woranf George Kunapton 
feine Stelle als Aufjeher der koͤnigl. Gemaͤhldeſamm⸗ 
flung erhielt. 16: 
Dieieſer Kinftler war ein Anhanger von Nidard: 
fon und mablte ausſchließlich mit Paftellfarben. Wie 
ſein Lehrer, fo beſaß auch er gruͤndliche theoretiſche 
Kenntniſſe. Seine beſten Werfe find die Portraͤte 
des Viceadmirals Sir Edward Hawke, des Lord 
Thomas Halifax, des Saͤngers Careftint und eine 
Vorltellung eines Landmaͤdchens, die auch von J. 
Mac Ardell in Kupfer geftodhen if. Charles 
Knapton, ein Kupferftecher, der einige * 
Ca oe dete “na 
w) ©. Walpole, p. 451. Monthly Magaz, am a- O. 
p. 218. / - ng 


in GroPbritannien. 578 


ad Panini’s Gemaͤhlden geliefert hat, war viel⸗ 
leicht ein Bruder von George. Im Jahr 1765 
wurde er Mahler bey der Societaͤt der Dilettanten 
und Hierauf Aufſeher der Koͤnigl. Galerie zu Kenſing⸗ 
ton, woer auc 80 Jahre alt 1778 flard*). 


Dem Lereits oben erwahuten Davifon kann 
man Sofeph van Afen aus Antwerpen an die 
Seite ſetzen, da er ebenfalls eine berwundernswirdige 
Fertigkeit beſaß, Seiden: Sroffe, Sammet, Spite 
gen und Sticereyen ju mablen. Man Fann ifn der 
SAneider der damahligen Kinfiler nennen, weil fle 
fic flers feines Pinfels bedienten, wenn fie ihre Fis 
guren befleiden wollten. Hogarth hat daber auf eis 
nem Blatte den Leichenzug dieſes Kuͤnſtlers abgebil⸗ 
Det, bet welchem die Mahler, deren Drapperie er vers 
fertigt bat, in ein ungebubrendes Getobe tiber (einen 
Veriuſt ausbredjen. Er ftarb am 4. Sul. 1749 ohn⸗ 
gefabr vierzig Sobre alt, und hinterließ einen Brus 
Der, der in feine Fußſtapfen trat. Man darf ihn 
nicht mit Arnold van Afen verwechſeln, der 
fleine Giguren, Landſchaften, Gefellfchafts: Sriicfe 2c. 
verfertigte und eine Sammlung von Fiſchen und ans 
Dern Geewundern , (wonders of the deep ) wie er fie 
nanute, in Kupferftiden ferausgab. Arnold's 
Bruder ift nue durd einige Blaͤtter in geſchabter 
Manier befannt. ? 


Da die Jagd und das Wettrennen flets Liebe 
lings beſchaͤftigungen eines grofen Theils der hoͤhern 
Stande in England gewefen find, fo haben fid viele 
Kinfiler_auf_die Darftellung von Pferden und Huns 
den gelegt, und es in diefer Gattung der Thiermahs 
lerey auferordentlic) wett gebracht. Einer der erſten 

Mets 
zx) Walpole, p. 445. 


576 | Geſchichte der Mahlerey 


Meiſter, der hur in unſern Tagen durch Stubbs, 
Reinagle ꝛc aͤbertroffen worden iſt, war James 
Seymour (feo Jahre alt 1782), det Sohn 
eines. Banquiers gleiches Namens, der die Mah⸗ 
ferety ju ſeinem Bergniigen tried. Er mahlte die bes 
ruͤhmteſten Renner meifterhafe, indem er iby Feuer 
und das Characteriftifhe ihrer Bewegungen auf das 
taͤuſchendſte darzuſtellen wußte. Wir kennen von 
ihm eine Suite Jagden und Pferde⸗Rennen, die 
T. Burfurt nad) feinen Gemahiden gezeichnet und in 
Kupfer geftochen bat. Ware et niche yu ſtolz und 
nachlaͤſſig geweſen, ſo wuͤrden wir mehrere vortreſftice 
Werke von ihm beſitzen ). 


Francis Cotes ſuchte zwar G. Knapton nach⸗ 
quiabmen, mablte aber kraͤftiger und mit beſſerm © 
fect. Er gehoͤrt unftreitig zu den vorzuͤglichſten brite 
> tifhen Portrdtmahlern, und hat mic Paflelifarben 
wahre Meiſterſtuͤcke hervorgebracht. Leider ftarb e 
faum 46 Sabre alt 1770.- Seine Hauptwerfe find 
folgende: Die Koͤnigin, welche die Prinzeſſin als 
Kind auf dem Schooße ſitzen laͤßt; ſeine Gemahlin, 
Polly Jones, ein ſſchoͤnes Freudenmaͤdchen; Mr. 
O'Brien, ein beruͤhmter Schauſpieler; Lady Suſan⸗ 
nad’ Brew: Mrs. Child von Ofterley Park, ‘und 
Mis Wilton, in der Folge Lady Chambers. Auger 
Diefen von Walpole erwaͤhnten Stuͤcken 7) kennen 
wir noch folgende von ihm, die groͤßtentheils von den 
beruͤhmteſten Kupferſtechern kopiert worden find: 
Paul Sandby, der beruͤhmte Kuͤnſtler; das kaſta⸗ 
nienbraune Maͤdchen ), Miß Lascelles, Maria 
Graͤ⸗ 

y) S Malpole; p. 447. not. t. ‘ly ae 
2) ©. Walpole, po446. & gsi 
ca) ©. Fifher hat dieß Bild mit der Unterſchrift: The nut- 

brown Maid in Rupfer geſtochen. 


; 
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Graͤfin vou Coventry, Lady Catharina Beauelere, 
‘Thomas Pownall, Lady Fortescue, Lady Brough⸗ 
tot, Mis Cunliffe, Joſeph und John Gulfton, 
Lady Francis. Bridges, den General Philipps , Mig. 
Yorfe, Clifabeth Herjogin. yon Hamilton, Me. 
William Romaine, Mig Gunning, Mis Smith u. 
f.w. Gon einem Kinftler gleiches Namens, CS ae 
muel Cotes, witd ein Gemaͤhlde, das Mrs. Yas 
tes in Der Nolle der Electra vorftellt, und von I. 
Houfton 1771 in Mezjotinto geftocen iff, geriipme. 


Wir haben Gereits oben, wo von Verrio die 
Mede war, Gelegenheit gehabt, die Gemerfung ju 
machen, wie leicht es den italiaͤniſchen Hiftorienmags 
[etn wurde, tn England Aufiehen und Bewunderung 
N —39 — wenn auch ihre Werke mittelmaͤßig wa⸗ 

So fand um dieſe Sete Giaconto Amtedni, 

‘aller fener oberflaͤchlichen Zeichnung, und ſchwa⸗ 
en Erfindung, großen Beifall und ſchmuͤckte 
mit ſeinem Pinſel einige der erſten Pallaͤſte Da 
man aber toch immer von einem Kuͤnſtler, der um 
den Beifall des Publikums buhlte, Fertigkeit in 
der Portraͤtmahlerey verlangte, ſo mußte ſich auch 
Amiconi, bequemen Bildniſſe zu verfertigen. 
Er mahlte daher die Portraͤte des Herzogs vow 
Lothringen, in der Folge roͤmiſchen Kaiſers, der 
damals durch London reiſte, der Koͤnigin und ihrer 
drei aͤlteſten Toͤchter. Nachdem er acht Jahre in 
England gearbeitet hatte, ging er 1736 mit dem 
Saͤnger Farinelli nach Paris, aber im fol⸗ 
genden October nach London sintiiee, ‘oer den Plate 
machte, in Gefellfchafe des Ruy feritectiers Wagner 
eine Reihe Blatter nad Canaletti’s. Anfidten vow 
Venedig herauszugeben. Er ging endlich nad) Spa⸗ 
» Siorillo’s Geſchichte 0, zeichn. Künſte BV. Do nien, 
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nien, wo er keine unbedeutende Rolle ſpielte, und ſtarb 
17628). Weniger Gluͤck hatte Brunecrt, eit 
unbekannter Kuͤnſtler, der Architecturſtuͤcke und Ors 
namente tang und England aus Mangel an Ar⸗ 
beit verließ. 


Gleichzeitig mit Amuon lebte ne n Baptiſt 
Banloo, von dem wir bereits niandndtid geredet 
haben, in London ). Er fam im Jahr 1737 dort 
an, kehrte aber, feiner (hwachen Gefundheit wegen, 
im ‘Sabr 1742 tach Franfreich zuruͤck. Ungeachtet 
feines kurzen Aufenthalts gelang es ihm dennoch, wichs 
tige Uuftrdge ju Urbeiren ju erhalten, die fo zunah⸗ 
men, daf ihm van Afen, Eckhart, ein Deutſcher, 
und Noor huͤlfreiche Hand leiften und die Drapperien 
gollenden mußten. Vanloo hat unftreitig der Pore - 
traͤtmahlerey in England cinen Umſchwung gegeben, 
indem er Die tdufdhende Wahrheit Der Kunſt, die 
gan; etwas anders ift als knechtiſche Treue, ju hoher 
Vollfommenheit gebracht, und fic) durch nicht wenige 
Werfe wirflich den claffifdhen Meiftern genaͤhert Har. 


Eein tandomann Clermont hielt fidh lange 
Zeit in England anf, und mahlee Grottesfen, Glue - 
mengewinde mit Voͤgeln und Affer, und Deckenſtuͤcke 
ih Gartengebaͤuden in einem leichten, gefaͤlligen 
Styl. Walpole hat feine beſten Arbeiten angefuͤhrt 4), 
Wid zugleich bemerkt, Daf er 1754 in fein Vater⸗ 
{and zuruͤckgegangen iff. 
Miniaturmahler von bedeutendem Ruf find uns 
in Dem Seitraum, den wir me —2 nicht be⸗ 
kannt. 


b) S. biefe Geſchichte, 8. II. S. 184. IV, ©. 388. 
¢) S. dieſe Geſchichte, B. Ili, ©. 312. 
d) Walpole, p. 497- 
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kannt. Wir fonten nur die Namen John Heine 
(41770), Barvor*) oder Barber (fF 1767), .. 
Planford (f 1780) und Alco. Bar ber lies 
ferte gu einer Gchauftellung im Jahr 1767 einige 
Miniaturen und Portraͤte mit Oelfarben ausgefubre, 
Die ſehr geprieſen werden; Alcock aber, Der ſich in 
Barth |‘ niedergelaffen hatte, ift uns nur durch den 
Umſtand merkwuͤrdig, daß er der genanefte Freund 
des ungluͤcklichen Chatterton geweſen ift *). Auch 
pon Mr. Weightmann’s Arbeiten (f 1781) Fins - 
nen wir den Leſern feine Machrichten mittheilen 8). 


Die Vorjtige, durch die es Vanloo gelang, 
ein Lieblingsmabler des Londner Publifums ju were 
den, ſuchte fid) Theodor Frne (7 1762) angus 
eignen. Er war anfaͤnglich Kupferftecher, beſchaͤf⸗ 
tigte ſich mit der ſchwarzen Kunſt und brachte es zu 
großer Vollkommenheit. Cr zeichnete meiſterhaft, 
arbeitete aber ſehr wenig. Spaͤterhin entſchloß er 
ſich, dieſe Arbeiten ganz liegen zu laſſen, und ſich 
bloß auf das Portraͤtmahlen einzuſchraͤnken, weil 
mit dieſem mehr Geld zu verdienen war. Er mahlte 
ſowohl mit Miniatur- als mit Oelfarben, und ließ 
ſich zehn Guineen fuͤr ein Stuͤck bezahlen. 


Frye bildete den braven Kuͤnſtler Pether, 
der ebenfalls in ſchwarzer Kunſt wahre Meiſterſtuͤcke 
geliefert hat. Von ſeinen Arbeiten nennen wir fol⸗ 

* gen⸗ 
©) So nennt ihn Malvole, (Addenda) p. 496. Allein 


im Gentl. Magaz, T. XXXVIL. P 239. (1767) heißt 
er Barber. 


5 f) ©. Bryant’s Obfervations on 1 Rowlcy’s pores: T.IL, 
P- 475- 
oe ©. Walpole, ( Addenda) p. 497. 
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gende : fein eignes Bitdnig, auch 1760 tt Mezjo⸗ 
tinto herausgegeben; ein Portraͤt Sr. Majeſtaͤt 
Georg's Ul. und der Koͤnigin Charlotte, und vers 
ſchiedne Portraͤte vornehmer Damen, die fich ſaͤmmt⸗ 
lich durch ihre —— und reichen Schmuck aus⸗ 
zeichnen. 
— @ 
—— 

Die Liebhaberey an Satyren und Caricaturen 
ift von jeher als_ein herrſchender Sug der brittiſchen 
Originalitat bemerft, und theils gepriefen,  theils 
getadelt worden ©). Le Blane ereiferte fic) bereits 
um die Mitte des verfloffenen Jahrhunderte uͤber 
dieſe Unart der Englaͤnder, blickte mit Verachtung 
auf Hogarth und ſchimpfte auf die engliſchen Su⸗ 
deleyen. Er neunt fie national, und eben darum, 
weil ſie dieß ganz ſind, ſo muͤſſen ſie in ihrer Art gut 
und zweckmaͤßig genannt werden, wenn ſie auch von 


dem Standpunkt einer hoͤhern Critik betrachtet kaum J 


als Kunſtwerke erſcheinen koͤnnen. Die Caricaturen 
gedeihen nur unter dem brittiſchen Himmel, wenn 
auch andre Laͤnder eben ſo reichen Stoff darbieten. 
Dieß fuͤhlte auch G. Forſter!), wenn er von den fro⸗ 
hen Gaffern an den Bilderlaͤden in St. Jamesſtreet 
mit fortgezogen, aller Theorie zum Trotz mitlacht 
und lobt, wo er zum ſchelten comm wat. Die 
. Carte 


h) Wir verweifen Hier auf einen trefflidhen Aufſatz: Aber 
den Geiſt der neueſten engliſchen Caricatur, in Huber’s 
allgemetner Zeitung wv» Sadr 1799. Tro. 229. p 1006. re 
und 2009, und auf G For fter” $ Geſchichte der Runft 
in England (Anfichten B. III.) S. Lar. Vergl. Eſchen⸗ 
burg in Archenholz Annalen Be. XL. 3 ©. 336. 


2) ama. O. ©, 143. - 
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Caricaturen find in unſern Tagen ein weitaftender 


Zweig des brittiſchen Kunſtfleißes geworden, ſind 


‘ein eintraͤgliches Handelsproduet firs Sn und Aus⸗ 


land, und eine nie absuftumpfende Waffe des auch in 
Bildern nod fhimpfenden Factions: Geiftes. Die 
politiſche Benugung ift in London fehr ait, und fam, 
wie Walpole bemerfe, won den Gportminjen der 
Hollander gegen Ludwig XIV. mit Wilhelm UL nach 


England. 


Man Faun die brittiſche Carieaturmahlerey in 
zwei Claſſen theilen, und in ihr viele Abſtufungen 


des Witzes und der Perſoͤnlichkeit wahrnehmen. 


Die aͤltern, als Hogarth, Collet 2. ſchrieben 
ganze Romane des ——— Lebens mit ihrem 
Pinſel und ſchufen ſich ſo einen eignen Kreis fuͤr ihre 
Satyre. Mur felten erniedrigten fie ſich ju einzelnen 
Perſoͤnlichkelten und Verzerrungen, whe etwa Hor 
Garth-in ſeinem Spottbilde auf J. Wilkes, Lord 
Lovat und die Trinkluſt des großen Haͤndels, den 
er mit einer Schweinsphyſſognomie auf eine Tonne 
ſetzt, und das allerliebſte Vieh darunter ſchrieb. 
Streng genommen war Hogarth fein Caricatur— 
mahler, und wollte auc fuͤr keinen gelten *), indem 
er das Haͤßliche nie iibertrieben, fondern nur die 
Wirklichkeit dargeftelle, und ſelten ihre Graͤnzen 
uͤberſchritten hat. Aber weil feine Gemaͤhlde fich fo 
genau an die Wirklichkeit anſchließen, weil uͤberall 
eine mit dem Verzerrten, Entarteten und Verwor⸗ 

fenen in der Natur ſo ſehr vertraute Einbildungskraft 


bindurchſchimmert, und den — niedrigſten 


Gegen⸗ 


E) Man ſehe feine eignen Worte bet 7. Treland,, Ho- 
garth illuftrated. T. IIL, ( dppendix ) p.363. 
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Gegenſtaͤnden eine mahleriſche Wahrheit ſchafft, fo 
muͤſſen ſie oft den hoͤchſten Ekel erwecken, und jeden 
nut leidlich gebildeten Sinn auf das Aeußerſte belets 


digen. Der Weg der Bublerin fann in dieler Hine . 
: ſicht als cin auffallendes Beiſpiel dienen; eine Fiets 


nern Dilder find in diefer Dinfiehe nod) efelpafer. 


Die zweite, ‘newereClaffe bet Caricaturabteren, 
twelche ebenfalls den Britten ausſchließend eigen zu 
fenn ſcheint, bluͤht vorjiglic im gegenwirtigen Zeit⸗ 
punft, und hat qrégtentheils eine politiſche Tendenz. 
Der Geſchmack daran wird vornehmlich durch die pos 
litiſchen Seitlaufte im Gang erhalten, denn auf diez 
fe, auf den Kinig und feine Familie, auf das Mis 
nifferium und einige an der Spike befindliche Mitglies 
Der der Oppofition, bejiehen fich die meiften faryris 
fchen, oft duferft freien und bittern, mehr oder 
weniger wigigen, Blaͤtter diefer Are. Natuͤrlich 
finden dergleichen perſoͤnliche Darſtellungen mehr 
Beifall, als die allgemeinern von auffallenden laͤcher⸗ 
lichen Characteren und Gruppen der taͤglichen Welt, 
obgleich diefe in der Regel, befonders die von des 


geiftvollen Sunbury’s Hand, beffer ausgefihre - 


gu ſeyn pflegen. Andre Ausbriiche des Kuͤnſtler⸗ 
muthwillens und des Partheygeiſtes find wider die Frus 
galitat der koͤniglichen Familie, und einige Seitvors 
falle gerichtet. Die Wirfung diefer Gatyren ift ins 
Deffen nichts weniger als gefaͤhrlich. Man wird niche 
indignirr, fo lange man nur fachen muß: und einer 
Befiegten Oppofition génnt man ebenfalls das Vers 
gniigen, fic) und Andre luftig ju machen. Mur gar 
zu oft ift Der Verlacher in Gefahr, in kurzem die 
Molle des Verlachten ſpielen zu muͤſſen. Dod) wers 
den die meiften neuen Caricaturen fuͤr die Nachwelt 

kei⸗ 


eV 2 


in Großbritannien. 383 


kelnen Werth behalten, ſobald der Schluͤſſel dazu, 
Die Beziehung auf jetztlebende, und zum Theil nur 
in Diefem Augenblick intereffirende Menſchen, verlos 
ten ſeyn wird. Ie 


* * 
* 


William Hogarth ), 
geb. 1697 7 1764. : ‘ 


Hogarth war in dem Kirchſpiele St, Bars | 
tholomew ju London gebohren. Gein Vater war eit 
| unbes 


1) Man hat jahlreihe Biographicen von Hogarth, die wir 
Hter ſaͤmmtlich benube haben. Die wichtigften find von Wale 
pole p. 453-473. und von dem gelehrten enaliſchen Bude 

haäaͤudler John Nicholls ( Biographical Anecdotes of Wik 
liam Hogarth. 1782. 2d, Edit. 8.) Es ift ju bedauern, 
daß das Leben des Kuͤnſtlers und eine Schilderung feines 
Kinftler: Characters, weldhe Lichtenberg zu liefern 
verſprach Eſ. Erfldrung der Hogarthifchen Rupferftice. 
Ite Lief. Borrede SG. 21.) nicht erſchienen tft. Bruch⸗ 
ſtuͤcke einer eigenhandigen Biogranhie von Hoaarth hat 
S. Yretand geliefert ( Hogarth illuftrated from his 
own Manuscripts. Vol. III. p.1 ſq.); indeſſen dirfte 
es, was ſie berrifft, nad mebrern Umftanden gu urthets 
fen, nod die Frage ſeyn, ob es nicht mit dieſen Hogar⸗ 
thifchen Schriften dtefelbe Bewandnif habe, als mit 
den von einem andern Ireland herruͤhrenden Shaks⸗ 
pearifchen Manuferipten, dte eine ewige Warnung feyn 
werden, ©. Efdhhenburg in Archenholz Annaten, 
B. XI. 6.311. Ucbrigens wollen wir hier fiir dtejenigen, 
welde liber Hogarth's Leben und Werke weitidufige 
Unterfuchungen anftellen wollen, bemerfen, daß man 
in folgenden Theilen des Gentleman's Magazine ins 
tereflante Notizen antriff. ©. T LV PL p.343. 
°(1785) LVE. P.I. p.300. (1786) LIX. P.I. p. 392. 
P. Il p 628. (1789) LXIL. P I. p 681. (1792). LXIV. 
P.I p. 904. (1794) LXV. P.I. p.375. (1795) LXVI. 
P. IL, p, 635. (1796) LXVII. P. IL, p.842- (1797). 
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unbemittelter Handwerfsmann, der ihn ba einem 
Giiberarbeiter in die Lehre ſchickte, wo er ſich mit 
eingegrabenen Figuren von Namenzuͤgen, Wappen 
und dergl. beſchaͤftigte. Als er ſeine Lehrjahre uͤber⸗ 
ſtanden, fing er an ſich mit mehr Fleiß aufs Zeich⸗ 
nen zu legen, von dem ihm ſein Meiſter nur eine ſehr 
grobe Idee beigebracht hatte. Callot's kleine Bilder 
leiteten ihn zuerſt auf die Nachbildung characteriſtiſcher 
Figuren; und ſeine erſten Verſuche waren durch Seite 
vorfaͤlle und Modethorheiten veranlaßte ſatyriſche 
Vorſtellungen. Der Jahrmarkt zu Southwark war 
fein erſtes groͤßeres Blatt; vorzuͤglich machte ihn 
aber ſein Weg der Bublerin im Jahr 1734 guerft bes 
fannt; Dem-im folgenden Sabre fein Leben eines ties 
Derlidhen folgte. Die Gemaͤhlde von beiden lief er 
im Sabre 1745 in einer, nach eigenen Bedingungen 
angeftelleen, Auction verEaufen, die aber Feinen fons 
derlichen Erfolg hatte. Die erfteru murden jedes mit 
14, die letztern mit 22 Guineen gekauft. Im Jahr 
1802 kamen die leGtern von dem vorigen Beſitzer 
Mr. Soane an Mr. Chriftie fir 80 Guineen. Sie 
find ſchlechter als die befannten Glatter yur Heyrath 
nach der Mode, die dennoch der reiche Banquier Ans, 
_getftein im Jahr 1800 fuͤr 1384 Df. Se. an ſich 
brachte ™). Als Cinlafbillet zu dem Sffentlichen Vers 
fauf wurde von Hogarth eineigner, ſehr launiger 
Kupferſtich, die Schlacht der Gemahlde, auggegeben, — 


Nachdem fi Hogarth eine Seitlang mit bis 
bliſchen Vorſtellungen beſchaͤftigt, und ein Stic, 
weldes den Teich von Bethesda enthalt, dem Sr. <7 
Bartholomaͤus⸗Hoſpital geſchenkt hatte, erbielt er 

den 


mm) Genileman’s Mag — T. LXXI. P. I. ats, 
(1802). 
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ben Auftrag, yu einer neuen Ausgabe von Butler's . 
| Hudibras Zeichnungen zu liefern. Gite wurden in 
Kupfer geftocen, und mit Geifall aufgenominen, 
Aber aufer diefer befannten Kupfern find im Jahr 
1800 nod) zwoͤlf Gemaͤhlde vom ihm aus demfelben 
Gedidt entdeckt worden, Sie hingen 20 bis 30 
Jahre lang beſtaubt und vernachlaffigt an einer Trep⸗ 

penwand in Jermynſtreet, ohne daf der Eigenthuͤmer 
ihren Werth fannte. Da fich der Schmus fo vieler 
ahve auf ifnen gehduft hatte, fo follten fie nach 
dem Tode des Beſitzers nebſt alten Familjenſtuͤhlen 
und Tiſchen verkauft werden. Zufaͤlligerweiſe kamen 


fie einem Kenner zu Geſichte, dem mitten durch die 


verſtellende Wolke Meiſterzuͤge entgegenleuchteten. 
Man hat fie nun vdllig geſaͤubert, und findet fie in 
Compofition, Character und Laune des Kinfilers 
wiirdig. Vier bis fuͤnf derfelben follen in Anfehung 
Der Feinheit der Zuͤge und des Glanjes dev Tinten 
auf hohe Vollfommenheit Anfprud) machen. Auf 

verſchlednen von ihnen fieht man mehr Figuren, als 
auf Hogarth’s zwoͤlf grofen Kupferftiden, wel: 
che den naͤmlichen Gegenftand betreffen, 


Hogarth’ $ feben war an fonderbaren Beges 
benheiten febr wenig fruchtbar. Sm Jahr 1747 uns 
ternahin et eine Reiſe nad Calais, wo er bas Stadt⸗ 
thor abzeichnete, und daruͤber ergeiffen | und als Spion 

zu Dem Commandanten gebracht wurde. Diefe Be⸗ 

bandlung vermehrte feinen fruͤhzeitigen tiefen Grol 
gegen Alles, was Franjofifch war, und brachte viele 
ſatyriſche Blatter auf die Franjofen hervor, die dent 
englifden Poͤbel zur Gemuͤthsergoͤtzung dienten ”). 


Unge⸗ 


a) — Nicholls, Biographical anecd, p. 42. Jreland, 
: Ho 5 Ko- 
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Ungeachtet Hogarth ein offener, gerader 
Mann war, ſo machte es ihm dennoch viel Vergniis 
it, feine Zeitgenoſſen yu necfen, Ums Nahr 1749 


ſtach ev ete Palette mit einer gebognen Linie, die 


Bald Wellenlinie, bald Schlangenlinie, bald Schoͤn⸗ 
Heitslinie genannt wird, in Kupfer, und gab das 
Blatt ohne weitere Ertlarum heraus. Unfangs 
wußte man nicht, was er damit wollte, als er ſich 
hernach in ſelnem Werke uͤber die Schoͤnheit weiter 
daruͤber erflarte, fagte man, und wohl nicht gan; 
mit Unredht, Das habe man laͤngſt gewußt. Er 
fuchte fid) gwar durch ein kleines Blatt, das den Cox 
fumbus, wie er ein Ey auf die Spige fiellt, euthaͤlt, 
gu raͤchen, allein der Sieg war auf die Seite feiner 
Gegner °). 


Es gehoͤrt witli gu den —— Widerſpruͤe 


chen, daß ein Mann, wie Hogarth, der ſich faſt 
durchgehends mit der Darſtellung des Haͤßlichen bes 
fhaftigte, ein Werf uber die Schoͤnheit gefchrieben 
hat’), Get der Ausarbeitung deffelben waren ihm 
Dr. Hoadley, Dr. Morell und fein Freund Towns 
ley behuͤlflich, denn die Feder ju fubren, war, wie 


et felbft — ſeine Sache nicht. Unſtreitig ent⸗ 


haͤlt dieſe Schrift viele nuͤtzliche Winke und Lehren 


fuͤr Kuͤnſtler, Schauſpieler, Taͤnzer und Kunſtken⸗ 


ner. Die Hauptidee von der Wellenlinie iſt von 
Michel Angelo entlehut, der einft ju feinem Schuͤler 
Marco da Siena gejagt haben foll, daß die Linie ets 

- ner 


Hogarth illuftrated, T.¥. p. 288. Lidtenberg Erkl. 
der Hog. Kupf. VII. Lief. S. 105. 

©) © Lidtenberg, ama. O. @.149-164. 

p) Analyfis of Beauty. Umſtaͤndlich handelt von dieſem 
ate Ireland am a. O. T.1. P.LXXXIV. 


/ 
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net Eauflodernden Flamme die Linie der ausdrucks voll⸗ 
ſten Bewegung fey 9). 


Gegen alte, befonders italidniege Gemaͤhlde, 
und die hohen Preiſe derſelben, hatte Hogarth eis 
nen erklaͤrten, fretlich oft ſehr uͤbertriebnen, Wider⸗ 
willen. Er hielt alles, was ſeine Freunde von dem 
edlen Sty! der italiaͤniſchen Geſchichtmahler ruͤhmten, 
fuͤr leere Einbildung, und vermaß ſich, es eben ſo gut 
mahlen ju koͤnnen. Ale im Jahr 1758 Sie Thomas 
Geabright fiir eine angeblide Gismunda von Cors 
teggio in einer Auction goo Pf. St. gab, behaups 
tete Hogarth zur unglicliden Stunde, er wolle 
far eben den hohen Preis etn befferes liefern. ford 
Ricard Grosvenor beftellte eins, jedoch bedingungss 
weife,, bet ibm. Es fiel aus, wwie fichs erwarten © 
lief; es wurde unbezahlt zurticfgegeben "). Mach 
dem Zeugniffe feines Freundes Walpole war H os 
Garth's Heldinn Gismunden Afnlid) “wie ich dem 
Herfules”, und fah aus wie eine heulende aus dem — 
Dienſt gejagte Kicdenmagd. Als Hogarth’s 
Wittwe ſtarb, fauften es die Herrn Boydell, und 
machten es im der Lorterie, durch welche Die Shafss 
peare: Gallery jerfireut wurde, zu einem von dew 
Gewvinnen. Ym Suly et rourde es fiir * Gui⸗ 
neen verkauft! 


Ein ruͤhmlicher Zug war es in Hogarth’s 
Character, daß er fic, bet allen Verſuchen, nie 
auf politifhe Parthenlichfeit einließ. Erſt im ‘Safe 
1762 gab er juerft einen politiſchen Kupferftich bers 
aus, und Die Darin. geaͤußerten Grundſaͤtze bebielt 
er 
q) S. Tote Trattato &e, p. 296. Bergh. teland 
T. LL p. 118. meine fleinen S@riften B. 1. ©. 237. 
x) Wergl. Ireland, T, Ul. p. 7. 
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er bis ans Ende bet. Seine Zwiſtigkeiten mit dem 
beruͤchtigten J. Wilkes und Churchill verbitterten 
ſeine letzten Tage *). 

Hogarth's Gemaͤhlde, deren Inhalt aus den 
heil. Gehriften entlehnt iſt, haben keinen großen 
Werth. Deſth intereffanter find ſeine uͤbrigen Wer⸗ 
fo, ſelbſt Diejenigen, welche ſich auf Die Geſchichte 
ſeines Vaterlands beziehen. Dahin gehoͤrt ein Blatt, 
welches etliche beruͤhmte Maͤnner, die im Hauſe der 
Gemeinen ſaßen, ale Sir Robert Walpole Minifter 
war, Darftellt und von Fogg im Jahr r8oq in Kups 
fer geftocen iff.  Liebbaber der Gefchidte werden 
dieß Glatt mit Theilnahme betrachten, Walpole 
fpricht im Uneerhanfe, und man ſieht aus der Auf⸗ 
merkſamkeit der Hébrenden, daß der Minifter, ein 
ungemein anſehnlicher, ſchoͤner Mann, kein qemets 
ner Redner ift. Der beruͤhmte Arehur Onslow tft 
Gprecher. Außer ihnen erblice man Gir Joſeph 
Jekyll, Sidney Godolphin, Obrift Onslow, Cds 
ward Grables, Aysfew u. f. w. Dieſe Manner 
waren damahls alle von Gedeutung, und fie machen 
* in ihren langen Peruͤcken und dreieckigen Hiren gar - 
keine verdichtliche Figur. Chen fo merkwuͤrdig ift die 
koͤnigliche Maskerade tn GSomerfethoufe, ein Wild, 
welches Hr. Roger Palmer befigt, und guerft von 
Zh. Coof 1805 im Kupfer geftochen worden iſt. 
Man glaube hier mehrere Perfonei aus der Beit des 
Kiinfilers in Maskenanzuͤgen unterſcheiden yu koͤnnen, 
3. D. einige fremde Gefandten, die Pringeffinn Ama— 
lia, den Prinzen von Wallis, Lord Bute, den Her⸗ 
30g von Cumberland, dew jebigen Konig nod) gang 
jung u. ß wv. Der Stig ift vortrefflid. 

Was 


NA 


s) Freland, Kile BASE - 466. i 6 tee 
, Ref. ©. 164. 
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Was der Character Hogarth’ 6 als Kuͤnſtler 
betrifft, ſo muͤſſen wir bemerken, daß er kein Schuͤ⸗ 
Yer eines andern Kuͤnſtlers nod irgend einer Schule 
war. Die gemeine Wirklichkeit war ſeine Akademie, 
und jum Gluͤck fand er als Englander in feittem Was 
- terlande, mehr als irgendwo, Mannichfaltigken tref⸗ 
fender und abſtechender Charactere. Seine Werke 
ſind voll Natur, Laune und mehrentheils bitterer Sa⸗ 
tyre. Wenn man in feinen Compofitionen zuweilen 
Feinheit und Anftand vermift, fo mug man auf dew 
mindern Grad der Verfeinerung und Delifareffe fete 
nes Zeitalters Ruͤckſicht nehmen. Sie bleiben immer 
ſchaͤtzbare Aufbewahrerinnen der Sitten, Gebraͤuche 
und Trachten feiner Zeit. Oft find fle eine Satyre auf 
ihn felbft, denn es ift Doc wirklich unmoͤglich, Secher, 
Freudenmaͤdchen, Spieler, Gauner und Spigbuber 
fo unuͤbertrefflich wahr ju ſchildern, wenn man nicht 
in ihrer Geſellſchaft gewefen ift, oder-fie wenigſtens 
in ihtem Wefen gefehen hat. Won Seiten des Techs 
nifdjen haben feine Gemaͤhlde feinen Werth. Ce 
zeichnete unrichtig, vertheilte Lichter und Schatten 
falſch und componierte mittelmaͤßig. Seine Staͤrke 
aber beruht im Ausdrucke. Er verſtand die Leiden⸗ 
ſchaften der verſchiednen Menſchenelaſſen und die felts 
famen Geſichtszuͤge meifterhaft vorzuſtellen, ohne 
uͤbertriebene und willkuͤhrliche Zuſaͤtze Seine as 
the, Advocaten, Abentheuerer, Wucherer, Spitz⸗ 
buben u. fF w. quid auf den erften Glick kennbar. 
~ Seinen Hauptzweck erveichte er felten ohne Mittel, 
— Die nicht ju mehreren dienen, oder ſelbſt wieder Zwecke 
ſind. Wer follre z. B. denken, daß er in dem Stuͤck: 
die Biergaſſe, das eigentlich bloß zur Ehre des britti⸗ 
ſchen Bieres verfertigt iſt, zugleich dem beruͤhmten 
D. Hill und einem ſehr bekannten Portraͤtmahler der 
dama⸗ 
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damaligen Zeit, Etienne Liotard, die empfindlichſten 
Hiebe verſetzen koͤnne? Ein ſchwitzender Tagloͤhner 
ruht mit einem großen Pack Buͤcher, den er wegbrin⸗ 
gen ſoll, aus, und trinkt einen Krug Porter mit 
einer Inbrunſt, die ſich ohne die groͤßte Theilnehs 
mung kaum auſehen laͤßt. Unter den Buͤchern zeich⸗ 
nen ſich aus: D. Hill's Critik uͤber die koͤnigl Socie⸗ 
tit, Lauder uͤber Milton, und einige Politika u. ſ. w. 
und Diefer Pack tft an einen Koffermacher, wohnhaft 
am Kirchhofe von Sr. Pauls, addreſſirt. Bekannt⸗ 
lich werden die Koffer in England inwendig Haufig 
mit Maculatur beflebr. Und diefes iff die Satnre. 
Dem Koffermacher hat er uberdas noch den drolligen 
Mainen von Mr. Paftem gegeben, ( pale them, Vers 
leim' fie, Kleifter drauf rx. ). Uber viel (hiner, und 
wirklich unnachahmlich ſchoͤn ift die Satyre auf den 
Mahler Liotard. Diefer namic) fonnte, wie es 
manden Mahlern geht, ſchlechterdings gar nichts 
mahlen, was er nidt in Matura vor fic) Harte, 
Hogarth ftellt alfo einen Weifbinder yor, der auf 
einer feiter ſteht, um eit Bierſchild zu mahlen. 
Das Strick foll eine Bouteille werden; um nun diefe 
richtig yu treffen, Hat fich der Mann eine wirklide 
Bouteille in Matura an die eifernen Verjierungen 
des Schildes aufgeknuͤpft, nach welcher er beim Fars 
benmiſchen mit folder Sorgfalt und feitwarts ge: 
neigtem, zielendem Kopf hindugelt und hinviſirt, als 
wenn es das Portrat einer Kinigin werden ſollte ). 


Die Ausfihrung der Hogarthiſchen Blaͤtter iſt 
den Gegenſtaͤnden gemag. Er as mit Geift, und 

i gab 
‘) S. Vidtenberg im Gétting. Tafhenfalender fie — 


1795. ©. 211. und in feinem Aufſatz Aber die Hogarth. 
Kupferſtiche, Ebend. 1784. ©. 5. 





in Großbritannien. 598 


gab nie einem unnoͤthigen Strid), daher denn die 
Arbeiten ſeiner eignen fluͤchtigen Madel den verfeiner⸗ 
ten Strichen des Griffels, ſo von andern Meiſtern 
darnach verfertigt find, allerdings vorzuziehen find. 
Seine Manier erſcheint in keinem Stuͤcke beſſer, als 
in einem kleinen Kupfer, das die Ecke eines Comoͤ— 
dienhauſes vorſtellt. 


Hogarth’s Kupferplatten kamen nach dem 
Abſterben ſeiner Wittwe im Jahr 1789 durch eis 
Vermaͤchtniß an ihre Nichte, Mrs. Lewis, die fie, 
gegen eine teibrente, an die Herren Bondell abrrat, 
in deren Handen fie bisher vor allem Rerouchiren 
ſicher geblieben find.  Gonft bat man die Platten 
alle forgfaltia qereiniat; und da ſowohl der Mecha⸗ 
nismus des Abdrucks, als das Papier, jetzt beſſer 
find; fo haben wirklich Die neuern Abdruͤcke manche 
Vorzuͤge vor den aͤltern. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
Boydell's Kunſthandlung noc) im Jahr 1806 voll— 
ſtaͤndige Exemylare von 110 Tafeln von Hogarth’s 
fammelichen Caricatures nach den Originalplarcen in 
einem Folio: Atlas fiir 20 Guineen ausbot. Schon 
1783 ftellten Bartolozzi, Ryland und Wooller ein 
oͤffentliches Zeugniß aus, daß die Originalplarten 
noch vorireffliche Ubdriicke aushielten. Ob aber nun, - 
nach 25 Jahren, daffelbe noch gift, iff cine andre 
Frage. . Man wird wohl wacker aufgefragke wud re⸗ 
flaurirt haben. Cinige feltne Blatter find von vers 
ſchiednen beruͤhmten Kuͤnſtlern nachgeſtochen worden, 
Go hat man die Heitath nach der Move in eihem - 
trefflichen Stich von Carlom, und das ſeltne Blatt, 
das den Enthufiasmus darftelle, und in Boydell's 
@alerie eine Zeitlang aufgehaͤngt war, in einem 
: — von Mills, ganz im Geiſte des Meiſters. 
we Auch 


/ 
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Auch gab Cooke feit 795° eine erneuerte Hogarthi⸗ 


ſche Suite unter dem Titel Hogarth: reftored heraus, 


die aber etwas zu koſtbar iſt. 
Hogareh’s Werke wollen nicht bloß betradhs 


tet, ſondern fiudfert, und in der Folge fludiert fenn, 


in welche die meiften Blatter gehoͤren, die eine forte 
geftibrre und jufammenhingende Gefchichte ausma⸗ 
chen"). Sie find freylich fuͤr ſich ſchon ſo redend und 
bedeutungsvoll, daß es, wenigſtens fuͤr die Haupt⸗ 
vorſtellungen, kaum einer Erklaͤrung bedarf. Aber 
man weiß, daß dieſer Kuͤnſtler, mehr als irgend ein 
andrer, das Talent beſaß, auch in jedes noch ſo 


kleine Beiwerk ſeiner Vorſtellungen, und faſt in jee 


den einzelnen Zug, Bedeutung und Anſpielung zu 


legen, und ihnen durchgaͤngige Beziehung auf die 
Hauptſubjeete zu geben. Ye mehr man in ſelnen 
Geiſt, in ſeine ſo ganz originale Laune, eindringt; 
deſto zahlreicher werden die Entdeckungen dieſer Are, 
die immer neues Vergnuͤgen, neue Bewunderung des 
unerſchoͤpflichen Kunſtgenies erregen. Aber aud 


unter Diefen Anſpielungen giebt es fo viele, die gang 


focal und temporell find, die in London und zur Zeit 
Der erften Bekanntmachung der, Hogarthifdhen Werke 
einen weit alfgemeinern Grad der Verſtaͤndlichkeit 
Hatten, der ſich allmaͤhlich durch Zeit und Ferne im: 
mer mehr verlieren mußte. Hogarth ſelbſt war 
ſchon auf die Deutung mancher dieſer Umſtaͤnde bez 


Dade’). Er verſah die meiſten Blatter mit Inſchrif⸗ 


ten; er ließ Motto's in, freylich ſehr armſeligen, 
ets 


u) ©, bie Nezenfion von J. Ireland's — illuſtrated 
&e. in der Aly. Literatur⸗Zeitung N. 229. Aug. 1792. 
©. 460-464. ~ 

v) Cinige Bruchſtuͤcke feiner ( Erklaͤrungen, die jedoch ver⸗ 
daͤchtig find, findet man bet Ireland im Appendix, T. III. 
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Verſen von einenr qewiffen Hoadley hinzufuͤgen, in 
welchen jedod) mehr erbaulide Mutzanwendungen, 
als unterrichtende Deutungen jener Art, vorfommenns 
Mit Recht nannte Lichtenberg diefer Hoadley Hos . 
garth’s Pagliagyo. Maw fah daber bald das Beduͤrf⸗ 
uiß ein, Diefen fir die Auslegung fo ergiebigen und 
reichhaltigen Text mic Comnientaren ju verfehen, beh 
denen bald ihr Inhalt, bald ihre Gejchichre, bald 
Die Darauf verwendete Kunſt, bald auch ibre morals 
ſche Tendenz, das Hauptangeriinerf war. Derverfte ~ 
Verſuch diefer Are wurde fon 1746 vow einent 
Schweizer, Namens Nonguet, gemade”). Es 
find darin von dem Leben des Liederlichen, des Freus 
denmaͤdchens, von der Heirath nad ber Mode, und 
von dem Marſch nach Finchley Beſchreibungen ent⸗ 
halten, die jebt noch vornemlid) Aufmerkſamkeit vers 
Dienen, weil Hogarth ſelbſt hoͤchſt wahrſcheinlich dem 
Berk, mit behilflich war; der fie auch lange nachher 
erweitert und ins Engliſche uͤberſetzt wollte herausges 
ben laſſen. In Ganjen aber ſind doch dieſe Erlaͤute⸗ 
tungen ſehr geiſtlos, und von geringem Belang, 
Sogleih nad Hogarth’s Code unternahm ein eng⸗ 
liſcher Geiftliher, Dr. Truster, eine aͤhnliche Wes 
Beit von groͤßerm Umfange *). Allein er verkuhbachte 
‘Den Hogareh, wie fic) tidtenberg ausdruͤckt. 


Von Dem Miinfiler ſelbſt und feinen Kupferſti⸗ 
chen gab es Feine vollftandige Nachrichten, bis Wale 
’ . * J pole 
w) ©, Lettres de Mr, *** 3 un de ſes amiga Paris, pour 
lui expliquer lés eftampes de Mr, Hogarth. à Paris 1746. 
— Lichten berg in der Vorrede gut erſten Lief. S. 
) Hogarth moralifed, &c, by the Rev’, John Trusler. — 
* London 1708. 8. mit 80 Kupfertafeln. 
Siorillo's Geſchichte d. zeichn BanteB.V. PP 
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pole fowohl die Vorzuͤge als die Mangel diefes Gee 
ruͤhmten, und dadurch nod) beruͤhmter gewordhen, 
Kinftiers mir freundſchaftlicher Waͤrme und ehros 
nologiſcher Genauigkeit auseinander fegre. Die Vee - 
merfungen uͤber feine Run und die Deutung feinek 
Kunftwerfe verdraͤngten zuerſt das Vorurtheil, welt 
ces bisher Hogarth nur als Caricaturjeichnet ane - 
fab; dev nur bloß feine: Darſtellungen burlesk und 
laͤcherlich gu machen geſucht harce%): Bu der Folge 
fieferten Gilpin”), Micolis *), John’) und Samuel 
aaa 9 ai eyes — theils voll⸗ 
| sa 
* 19) Walpole, am a.'9. 
2) Effay on prints, By the Reva, Mr. Gilpins 
a) Ss Oben 583. Noͤt. 


‘b) Hogarth il\uftrated by ob Ireland III Vol. gn 8. 
— hondort 1791. Bergh. Lid tenberg am a. O. S. 25. 


te) Graphic illuftrations of ‘Hogarth, from pidiires, 
19) |. drawings and fearce prints &c,. “London 1794.14 Voll, 
8. Diier err, Gamuet, Sreiand ſtarb im: Sabe 
800 in London. Er war uriprtinglid ein Manufaktu⸗ 
— 0° pift in Der Gegend von Spitalfields , und erwarb fic) ¢ 
“D1 fo avfebnliches Vermoͤgen, daß er feinen Geſchmack fir 
ol Miteratue und Kunſt befricdigen, und von feinen Einkuͤnf⸗ 
ten leben. fonnte. €r fing an Gemaͤhlde ju ——3 
und ſeine Werke zeugen, daß ec Kenner war, 
Har von thm eine Reiſe durch Holland, ‘Braband ie 
mahleriſche Anfidhten der Fluͤſſe Themſe, Medway, 
Avon und Boe; die eben erwaͤhnten raphifchen Ere 
laͤuterungen Hogarth's und mahleriſche Anſichten der Ge⸗ 
richtscollegien in London und Weſtminſter. Dieß war 
fein letztes Werk. Man darf thn weder mit dem, beriichs 
igten Gamuel Sreland,. welcer ein verfornes 
‘, Sdhauipiet Shateprare’s und andre Briefſchaften des 
unſterbůchen Dichters beſitzen ſollte, nod) mit dem nod 
lebenden Sohn Ireland verwechſeln, ter ebenfalls 
Etlauterungen Aber’ den Hogarth’ Herausgegeber 
Es wat ſeuſan gens ws etal * — mens, 
oy e 


* 


ate 
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ſtaͤndige Commentare tiber Hogarth?s Werke. Als 


dein fie wurden ſaͤmmtlich Durch die treffllchen, metfters 
haften Eriduterungen uͤbertroffen, welche Lichtenberg | 
anfanglich in Der Folge Goͤttingiſcher Taſchenkalen⸗ 
der vom Saher 1784 an,’ leit 1794 aber einzeln und 
weitliuftiger ans Licht geſtellt hat Tiefer iſt nod) 
fein Ausleger in Hogarth’s gangen Kuͤnſtlergeiſt 
eingedrungen; und fo hat noch keiner den wahren, 
ſelbſt Hogarthifcben Ton getroffen, der fir diefe Ere 
* fduterungen unſtreitig der angemeffenfte ift. Hos 
garth hatte als wigiger Kuͤnſtler einen witzigen 
‘Commentator ndthig; ob aber nicht vielleicht Lich⸗ 

ten⸗ 


bie aber weder verwandt, noch mit — bekannt wa⸗ 
ren, auf die Behandlung deſſelben Segenflandee fielen. 
(SG. Hittner’s Engliſche Miscellen, B. J. Se. 1S. 
16-18.) Qn den Graphic illuftrations findet man eine 
Holge von Go, zum Theil geaͤtzten Kupferblaͤttern, von 
Gemaͤhlden, Zeichnungen und cintgen ſeht ſelten gewords 
“nen Kupferſtichen kopiert. Man kann fie als Ergaͤnzun⸗ 
gen, oder als eine Nachleſe zu den bisher befannter 
Hogarthiſchen Werken anfehens ob fle gleich mehr far 
folche Lrebhaber find, denen an Vollſtaͤndigkeit mehr als 
an Auswahl gelegen iff. Denn die Seleenheit, viele 
leicht aud) Einzigkett, mancher Blatter bet Scite gejests 
beftcht dieß Werk meiſtens aus den frihern Arbetten des 
Kuͤnſtlers die et und die Sammler feiner Werke, ihres 
geringen Werths wegen, bei Seite legten. Wan trifft 
uͤbrigens in diefem Werke auf manche der Kuͤnſtler und 
ſeine Arbeiten betreffende Ancedoten, und das Ganje iſt 


file den Runftitebhaver ſehr unterhaltend, wenn aud — 


gleich manches nicht fo ganz beglaubtare und des Hogats 

thiſchen Geiftes unwuͤrdige Blatt mit unterlaufeu mag. 
4) G. C. Lichtenbergs ausfuͤhrliche Erklaͤrung der Hos 

garthiſchen Kupferſtiche, wc. Goͤttingen, ſeit 1794. 

Eilf Lieferungen in 8. Die erſten fink Lieferungen find 

von Lichtenberg, die brian, pon ge ian ok 

faſſern. 
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tenberg ſeinen Reichthum an einen unwuͤrdigen Ge⸗ 
genſtand verſchwendet hat, bleibt eine andre Frage. 


Wir haben aus dem Obigen geſehen, daß man 
Hogarth nicht als Caricaturmahler bewundern 
darf, und daß fein ganjes Wefen in der Garnre bes 
fieht. Seine Nachfolger, unter welchen fic) Cols 
[et ausjeichnet, haben es mit der Caricatur beſtimm⸗ 
ter genommen und wabre Zerrbilder geliefert. Sie 
haben fogar Regeln gegeben *), nach weldjen ſie ges 
zeichnet werden muͤſſen. 


Inigo Collet (Tt 1780) befag viel Geift | 
und Wis, und mahlte im Geſchmack son Hogarth. 
Sm Jahr 1767 erfchienen von ihm zwei Gemahlde, 
ein werbender Unteroffisier und ein Recrute, der vow 
Den jubelnden Matrofen im Triumph meggefibrt wird, 
Die eine tumultuarifche Lebendigfeit befigen. Das erfte 
Blatt befand fic im Cabinet von Mr. Parker und iff 
aud) von Fr. Goldar in Kupfer geftodhen. Mur felten 
mahlte er fo liederliche Auftritte, wie man fie in den 
Werken feines Meifters wahrnimme, auch bemibte 
er fic), ein. befferes Colorit ju erreichen ). Won 
feinen uͤbrigen Arbeiten find folgende merkwuͤrdig: 
Der patriotiſche Schubflifer, ein Bild, Das viel. 
Wahrheit und Ausdruck beſitzt; ein nackter Pfau, der 
fich bemuͤht, die ihm qenommenen Federn dem Kopf⸗ 
puge. der Damen wieder zu entreifen, der fterbende 
Geijige, ein Stuger der tanjen lernt, ein Orgeln⸗ 
Dreher im Cabinet von Mr. Brudfort und be 

mebr. 


e) Rules for drawing Caricatures, with an Effay on Co- 
mic painting) 788. 8. 


f) S. Critical Remarks on the’ paintings exhibited ia 
1767. Gentl, Magaz. T. XXXVI. p. 239. ( 1767.) 
; ; , 
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wehr. Zu feinen etwas zweideutigen Vorſtellungen 


gehoͤren der ungluͤckliche Angriff und die Verſoͤhnung. 


In einem aͤhnlichen Geſchmack arbeitete Wil⸗ 
liam Auſtin, deſſen Caricaturen jedoch mehr eine 
politiſche Tendenz haben, und groͤßtentheils gegen die 
Franjoſen gerichtet ſind. 


Die neuere Caricaturmahlerey floß, wie Fors 
fier richtig bemerfe®), aus jener gluͤcklichen Verfaſ⸗ 
fung, wo jedweder Viirger ein lebhaftes Intereſſe an 
Den politifdhen Auftricten nimmet, und die Handlunz 
gen der Diener des Staats ein Gegenftand der firengs 
ſten Sffentlidien Sidjtung bleiben muͤſſen. Die Heil: 
fame Erſchuͤtterung des Swergfells fcheint jedoch die 
Hauptabficht der englifchen Caricatur ju feyn, woe 
Durch die Sittlichfeit und ſelbſt die Kunſt wohl ſchwer⸗ 
lich mehr gefabrdet wird, als durd Harlefins und 
Pantalons Erfheinung auf der Buͤhne, und deren 
Macht, die Lache des wohlgenaͤhrten Volks zu erres 
gen. Die boshaften Caricaturen find nur file dere 
Horijont eines Heinen, leidenſchaftlichen Kreiles bes 
rechnet, und befriedigen nicht den allgemeinen Ges 
ſchmack. Die jebigen Satnrenjeichner fiefern aud 
gewoͤhnlich Feine abſichtliche Sittengemaͤhlde in Ho⸗ 
garth's Manier, wo Beobachtungsgeiſt und Kennts 
niß des Herzens reichen Stoff zum Nachdenken geben. 
Sie ſuchen vielmehr den Ereigniſſen des Tages, die 
Jedermann im Munde fuͤhrt, eine luſtige Seite ab⸗ 
zugewinnen, und mit dieſer naͤhren fie noch einen Aus 
genblicl ianger die gute Laune des gemeinen Mannes. 
Der Franjofe, der bet dem Fauftfampfer Humphries 
eine Lehrſtunde nimmt, und der Redner Burke mit 

einer 
® Geſchichte der Kunſt in England S. 138. fae - 
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einer magiſchen Laterne, waren gluͤckliche Cinfalle: 
Hier zeigt er zweien Lords einen Bengaliſchen Floh 
gum Berge vergroͤßert, und mehrere geringfuͤgige Ges 
genſtaͤnde in Ungeheuer verwandelt, in Anſpielung 
der Hyperbolen feiner Anklage des ehemaligen Genes 
galgouverneners Haftings. Die Miinifier und ihre 
Handlungen find aber das Hauptziel, wogegen dieſe 
Pfeile des Kuͤnſtlerwitzes gerichtet werden; vorzuͤg⸗ 
lich war man in abentheuerlichen Borftellungen der 
Minifter Pitt und For, und des bekannten Oberanfs 
fehers Der Oftindifchen Compagnie, Dundas, beinahe 
unerſchoͤpflich. Oft tft uber den Sinn fie das Laͤcher⸗ 
liche ſelbſt das Gefuͤhl der ——— verloren ge⸗ 
gangen *), 

Die Caricaturen der Oppoſitlon ſind von denen 
der Miniſterialparthei ganz verſchieden. Die Oppos 
ſition in Fores Caricaturladen in Piccadilly, ſo wie 
bei Allan und Holland, laͤßt die Miniſter durch wahre 
Fratzenhaͤßlichkeit hervortreten und verwandelt fle oft 
in Thiere. Die Miniſterialparthei im Laden der 
Humphries in Sr, James: treet begnuͤgt ſich, die 
Portraͤte ihrer Geaner ju verjerren, und fucht die 
Charactere launig darjuftellen. Fur dieſe arbeiteten 
Gillray und Sunbury, 


James Gillray, defen Arbeiten aud in 
Deutſchland durdy viele Nachfiiche in Zeitſchriften ꝛc. 
bekannt geworden find, Ddeffen Verdienft ganz London 
anerkennt und fuͤrchtet, ijt der Sohn eines Ynvalis _ 
Den, Er wurde zu einem Schriftſtecher (welcher die 
Schrift auf fertige Kupferplatten ſticht) in die Lehre 
gethanz es gefiel ibm aber nicht recht, und er eut⸗ 
ſchloß fic) mic mehreren Lehrburſchen, unter die —J 


b) S. Forſter, ama. D. ©.143-144 * 
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dianten zu gehen. Nachdem er eine geraume Zeit im 
Lande herumgezogen war, fing Die alte Liebe zur 
Kuni an mieder vege zu werden. Er kehrte nach 
London zuruͤck, fiudierte fleifig in dec Akademie in Sos 
merſet⸗houſe, und flac, dgre und mablte viele Sas 
chen mit Beifall. Zu feinen befien Werken gehiren 
Die WAnfichten eines volFreichen und verddeten Dorfes, 
die Strandung des Paquetboots Mancy, bas in eis 
nem Sturm, 1784 bey den Seillyinſeln unterging, 
Des Oftindienfahrers Halswell und des Schiffes, dev 
Herzog von Athol, das 1783 in der Nahe von 
Bombay in die tuft flog. Ferner: Col. Gars 
Diner’s letzte Unterredung mit feiner Gemahlin und 
feiner Tochter, und einige Portraͤte. Auch flac ex 
' Den Minifter Pitt; da er ibn aber vdllig traf,. und 
ibm das Diiftere, Kalte feines Gefichts ganz lies, 
fo wollte man ein ſchoͤneres Bildniß ſehen; aber dev 
dazu gebrauchte Kunfiler unterließ nicht, vorher 
Gillray's Platte theuer zu faufen, weil fie den 
Mann weit Apnlicer darftellee. 


~ Gillray’s entſchledner Hang zur Caricatue 
datrére Gald vor, und der einmiithige Veifall des 
Publicums bewog ibn, denfelben weiter ausjubilder. 
Er beſitzt eine richtige Zeichnung, und die Gabe, die 
Geſichts zuͤge jeder Perfor, die ex nur einmal ju febers 
befomme, richtig aufjufaffen. Die ausgebreiteten 
literariſchen Kenntniſſe jeder Are, die Meuheit feitter 
Gedanfen und die unverruͤckte durchgaͤngige Hinſicht 
auf den eigenthuͤmlichen Charafrer Der Caricatur maz 
chet ihn zum erften (ebenden Kuͤnſtler in feiner Gate 
tung, nice nur unter den Englaͤndern, fondern aud 
unter allen Europdiichen Voͤlkern. Da er ein treffe 
lich. ———— und aͤußerſt beleſener Maun iſt, fo 
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hat er aud vieles in. dew Zeitungen vow ror und 
3792 geſchrieben. Ein inrereffantes Stuͤck iſt det 
beißende meiſterhafte Brief an den Aldermann Bons 
dell, am Scaiſchen Pfubl von einem Sue 
geſchrieben. 


Anfaͤnglich war Gilttay ein Andanger der 
Oppoſttion. Damals erfand et das beruͤhmte Blatt: 
Burke mit der magiſchen Laterne, Pitt am Deſtillirkol⸗ 
ben und als Tod auf dem apotatyprifcer Schimmel. ° 
In jener Jett erſchien auch die Herenfeene aus Maes 
beth, Diener der Finſterniß oder The Wierd’s fillers 
unterfdrieben. Geitdem es aber ite. gelungen ift, 
den Krieg durch die Vortheile des Handels und dee 
Anleifer zu popularificen, ſcheint Gilltay. gan 
unter Die Fahnen der Miniſter gerathen zu feyn. 
Was ihn dazu bewogen hat, iſt bis jetzt ein Marhfel. 
Indeſſen geifelt er oft auch feine Parthei ohne Schoz 
nung. Miemand aber betrachtet feine Blatter, ohne 
die originelfe,  ungemein finnretde Cefindung, und ~ 


Die alleseit gleich grofe Aehulichkeit Der Perfonen zu 
bewundern *). 


Sores und Holland find nur ſchwache 
Nachahmer von Gillray. Aber das engliſche Volk it 
vom erſten bis jum letzten Stande fo ſehr fiir Spoͤtte/ 
reyen eingenommen, daß ſie insgeſammt, ſchlechte und 

gute, 


i) — s Caricaturen find uͤberaus zahlreich. Mans 
che der witzigſten ſind gegen Frankreich gerichtet, koͤnnen 
aber von uns nicht angefuͤhrt werden. — Vergl. die 
Miscellen aus England in der Allgemeinen Zeitung von 
1799. Mro. 304. S. 1351. 1800. Nro. 128. S. 533. 
Mro. 166..S. 700, Piro. 181. S. 765. 1801. Nro. 88. 
6.349. Mro. 164. S. 656. Nro. 200. S. 797. No. 
237- &. 945. 1804. Mro. 33. S. 133. Huͤtt ner Aber 
die jeBigen Cartcaturengetdner tn London fm Journat 
Londen und Paris IXter Jahrgang, Bro. Ve Se 7. ſg. 
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Gute, ihren Raufer finden. Fores, der fic) vergebens 
bemuͤht, etwas an den Zag gu fordern, das nur int 
mindeſten neden Gillray's Arbeiten die Verglei⸗ 
chung aushielte, ſticht diefelben wenigftens nach, fo 
Dag man elende Copicen, meiftens in verjingtem 
MaaFftabe, von allen Gillrayifchen Caricaturen: bet 
Fores haben faun, Viele Leute wiſſen diefen Dieb⸗ 
ſtahl nicht, und Faufett Daher oft foldje Copieen rer 
Dev Originale. 


Sohu Gerry, der RKupferfteher Carlom 
und Rowlandfon find ebenfalls geuͤbte Caricaturens 
Erfinder. Geren hat vorzuͤglich mancherley Sports 
Bilder auf den Minifier For und deffen Parthey vers 
fertigt, Rowlandſon aber ſtellt gemeiniglid die 
Sitten gewiffer Stande und —5 Situatio⸗ 


mnen Dar. 


Henry William Barveury, der, wenn 
wit nicht irren, um 1790 geftorben ift, wat einer dee 
ruͤſtigſten Caricaturenjeidner. Ungeachtet er als Dis 
lettaut bloß fir feinen Zeitvertreib arbeitete, fo bat 
et dennoch eine auferordentlic) grofe Menge von 
Serrbiidern geliefert und manche Vorftellungen bis 
gue Lange von fechs Fuß gedehnt, bet welchen es denn 
auch um den dchten Gebale des Wikes etwas mißlich 
fieht. Dieß it der Fall mit dem fogenannten langen 
Menuet, dem Cotillon, und der Fortpflanjung der 
Luͤge. Diefe Sriicke enthalten zwar eine launigte 
Darftellung von Characterem, dic der Natur treu 
nachgezeichnet find; allein auf der ungebeuern Di⸗ 
Menfion der Platte Fann nue der Muͤſſigaͤnger aus 


fanger Welle ein —— nad fufligen Einfaͤllen 
augelen. 


Py FA Oho ge 
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R. Dighton verfertigte in den Jahren 1796 

und 1797 eine Galerie fatyrifcher Portrace und Kup⸗ 

fer, wurde aber von G&G. M. Woodward uͤbertrof⸗ 
fen, Dejjen ercenirifche UWusfliige in den Handen jedes 
Liebhabers treffender Charaeterdildung zu ſeyn verdie⸗ 
nen. Die hundert Kupferſtiche zu den Ausfluͤgen 
enthalten lauter characteriſtiſche Caricaturzeichnun⸗ 
gen, die Woodward bet einer Reiſe durch die vore 
zuͤglichſten Grafichaften in Suid + Wales mad dem des 
ben aufgegs (fen und fogleich geseichnet ju haben verſi⸗ 
Gert"). Ferner hat man von ihm eine gutmuͤthige 
Sartre in einer Neihe verliebrer Whentheuer, Cupis 
do's Bauberlaterne genannt'), und ſechs migige Caz 
ticaturen auf die beruͤhmte Gangetin Mrs. Bile 
Vington mit burlesfen Verſen ™).  Audy hater die 
Siebeshandel des Admiral Melfon mit, der’ Lady Hae 
milton und thre befannten Tanje verfportet, und feit 
3807 ein eignes Magazin fir Causten — 
gegeben ). ° 


Endlich bat ſich auf bas Studium der —— 
ſelbſt dahin verbreitet, wo man es anfaͤnglich gar 


nicht erwarten ſollte. Go findet man in des bertihme 
tet 


E) Excentric —— or literary and pi@uresque Sket- 
~ ches of Counteriance, Character and Country in diffe. 
rent’ parts of England and South- Wales. By G, M. 

FF oodward, — 1798. 4. > 

}) Cupids magic latern, defigned by G. MZ. FV oodward, 
etchet by T. Rowlandfon. 1797. 

m) The mufical mania for 1802. delineated in fix cha- 
racteriftical plates, with metrical elucidations and a 
bravura, dedicated to Mrs. Billington by G, M. — 

* ward, with cbloured plates. 4. 

mn) The Caricature Magazine, or Hudibraftic inte? 
being a col!eGtion of original’ Caricatures from Dra- 
wings by G. M. Yoodward, Eſq. 1807. 4- 


J 
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ten Holzſchneiders Bew ick Schlußvignetten yu feis 
nen brittiſchen Voͤgeln die luſtigſten Caricatur-Ein⸗ 
faͤlle auf den engen Raum einer in Holz geſchnitzten 
Verzierung. Man ſieht auf den erſten Blick, der 
Mann lebte in Norwich, wo es viele Unjuftiedne 
mit det Regierung giebt. Cin Delinquent: wird, 
yom Teufel auf dem Armenfiinders Karrn begleitet, 
unter den Galgen gefuͤhrt. Man fieht das Bildchen 
ome an, und findet: es ift Pitt. 


Wir ubergehen die vielen politiſchen Caticatad 
ten, Die regelmafig die Srelle Dev Seitungen vertres 
ten, Einige der beifendften anzufuͤhren, alten wir 
“nicht einmal rathfam. Alle answartige Begebenheis 
ten von Wichrigfeit, vorzuͤglich in Frankreich), fos 
bald fie nur vielbefannte Menſchen und Perfonen bes 
treffen, befchaftigen aud) den Griffel der Caricaturi: 
fien. Wie fruchtbar ift nidt Nelſon's Sieg bei Abus 
fir und die aufgefangene Correſpondenz, fo wie aud) - 
Die Verdnderung dev franzoͤſiſchen Regierung fur dieſe 
— in Bildern geweſen! 


* * 
* 


Wir nehmen den Faden der Geſchichte wieder 
auf, wo wir ihn fallen ließen, um noch einige be⸗ 
ruͤhmte Kuͤnſtler zu erwaͤhnen, Die unter Georg. II. 
bluͤhten.  Ciner dev angefehenften war Jean Et ien⸗ 
ne Siotard, der fic mit der Miniature: Emaille 
und Paftellmahleren beſchaͤftigte. Er ward ju Genf 
im Jahr 1702 gebohren und anfaͤnglich zum Handel 
beftimme, bildete ſich aber nad den Werken des se 
kannten Petitot, und ging 1725 nad) Paris, 
et die Schule von Malle beſuchte, und fich bei oo 

erſten 


604 Geſchichte der Mahlerey 


erſten Hofmahler le Moine beliebt zu machen wußte. 
Der Marquis von Puyſieux, der damals als Ges 
fandter nad) Italien reifte, nahm ibn mit fid) nad 
Meapel, von wo er nad Nom zuruͤckging, um dort 
den Pabft und die Familie Stuart zu mahlen. Hier 
lernte er auch die Grafen von Sandwich und Besbo⸗ 
rough, Ddamaliaen ford Duncannon, fennen, Der 
ihn beredete, mit ihm nach Conftantinopel yu reiſen, 
wo et feit 1738 Die Vildniffe der vornehmſten Man: 
net, vorzuͤglich der fremden Gefandten, verfertigte. 
Um den Beleidigungen der Tuͤrken zu entgehen, klei⸗ 
dete er ſich als Muſelmann, ließ ſich den Bart 
wachſen, und behielt dieſe Tracht ſelbſt nach ſeiner 
Ruͤckkehr, daher er liberal der tuͤrkiſche — ge⸗ 
nannt wurde. 


Nach einem —— Aufenthalt in Conftane 
tinopel erhielt et einen Ruf von dem Fuͤrſten der 
Moldau nad Jaſſy, wo er zehn Monate blieb, 
Bon hier begab er ſich nad) Wien, wo ihn Maria 
Thereſia fir feine Portrate der kaiſerlichen Familie 
reichlich belohnte, nach Frankreich, und zuletzt nach 
England, wo er durch die Empfehlungen von Lord 
Edgecumbe und des brittiſchen Geſandten bei dev 
Pforte, Sir Everard Fawfener, viel Beſchaͤfti⸗ 
gung erhielt. Die wichtighten Gachen, die er in Lons 
don ausfibrte, befinden fich in Dem Cabinet der Graz 
fen von Harringtow und Gesborough; als fein 
Hauptwerf wird ein Bildniß der Prinjzelfin von Was 
les mit ihren Soͤhnen geruͤhnt. Ums Jahr 1756 
ging et nad Holland, wo er die Tochter eines Kaufe . 
‘manns ju Amflerdam, Maria Fargues, heirathete, 
und feinen Bart dem Hymen opferte, ob et fich 


gleid) von ſeiner — —* nicht tren⸗ 
x, Wee 


~ 
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nen fonnte, Sm Jahr 1772 fam er zum zweiten Mal 
nad England, und brachte eine Foftbare Sammlung 
won Gemaͤhlden beruͤhmter Meifter, und einige Glass 
mahlereyen von feiner Hand jum Verfauf mit. Die⸗ 
fe, welche nur in einen verdunfelten Zimmer’ einen 
auGerordentlichen. Gffect machen, und bloß als Cus 
tiofitdten anjujehen find, wurden von den engliſchen 
Kunftliebhabern theuer bezahle. Er blieb in London 
zwei Jahre lang, und mablte noch zahlreiche Por⸗ 
“trate, vorzuͤglich mit Paftellfarben. Won ſeinen 
Emaillemahlerenen fennt man Stuͤcke, Die tiber ets 
nen Fuß in Quadrat betragen. Wie wir oben bes 
merft haben, fonnte er nicht Das geringite mahlen, 
was et niche vor Augen hatte, und hielt fich fo ſelaviſch 
an die Natur, daß er bei feinem VBildniffe die Pos 
kennarben, Gommerflecte und Warjen vergaß, das 
her ibm feine — Mate * uͤbel “seamen 
wurde. 


Ein Zeitgenoſſe von * war Ch cinta i Fries 
dridh Bind, der Sohn eines Goldſchmieds zu 
Dresden, und gebohren daſelbſt um 684. Ame 
faͤnglich trieb er die Zeichenkunſt ohne fremden Uns 
terricht, in der Folge aber unter Anleitung von 
Heinrich Chriſtoph Fehlings, und wurde zuletzt einer 
der groͤßten Meiſter in der Emaillemahlerey. Er 
kam im Jahr 1706 nach England, vervollkommnete 

ſich unter Boit, und arbeitete zu London mit allge⸗ 
meinem Beifall, da er ſchoͤne, richtig gezjeichnete und 
lebhaft colorirte auf goldne Tafeln geſchmelzte Por⸗ 
traͤte verfertigte, die mit hohen Preiſen bezahlt wur— 
Den. Walpole beſaß ein Portraͤt von Cowley, nach 
Lely, von ſeiner Hand, das allgemein fiir fein Met: 
ſterſtuͤck anerkannt wurde. Der Seelenausdruct ins 
: Ges 
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Gefi * das jugendliche Feuer in den Augen, und 
die an dem entbloͤßten Hals herabwallenden Locken, 
ſind meiſterhaft dargeſtellt. Ungeachtet er den Preis 
ſeiner Stuͤcke, nicht aus Habſucht, ſondern um 
Zeit wegen der uͤberhaͤuften Beſtellungen zu gewin⸗ 
nen, von zwanzig zu drelßig Guineen erhoͤhte, fo konn⸗ 
te et dennoch kaum alle Auftraͤge vollziehen. Er 
wurde von dem Koͤnig, der Koͤnigin und dem Prins 

zen von Wales, der ifn ju feinem Cabinet: Mahler 
ernannte, beſchaͤftigt. Die Prinzeſſin Amalia beſaß 
von ihm viele Portraͤte der koͤniglichen Familie von 
ungewoͤhnlicher Groͤße, welche fie ins Jahr 1783 dem 
Prinzen von Wales zum Geſchenk machte. Auch der 
verſtorbne Herzog von Cumberland hatte einige ſeiner 
beſten Arbeiten, unter andern eine Copie des Bild⸗ 
niſſes der Koͤnigin Maria von Schottland von Iſaac 
Oliver, aus Dr, Meade's Sammlung. on ghd 


Zinck machte verſchiedne Entdeckungen im ches 
miſchen Theil feiner Kunſt, wodurd er feiner Email 
eine mehr als gewoͤhnliche Grarfe und Lebhaftigkeit 
zu geben wufte. Indeſſen find tod ſeine Arbeiten 
gon Manier nicht fren, worin alle Geſchwindmah⸗ 
fer leicht verfallen. Im Jahr 1737 bejuchte er fein | 
Vaterland, fam aber 1746 zuruͤck, und febte in 
— Souths Sambeth, weil ihn feine Augenſchwaͤche nis 
thigte, der Arbeit gu entfagen. Demungeadhter bes 
wog ibn die Marquife von Pompadour, ein. Portrde 
Des Koͤnigs von Frankreich, das fie ihm uͤberſchickte 
in Email yu kopieren. Er ſtarb, nach Fuͤeslie 
1758. im 75. Sabre feines Alters, nach Walpole °) 
aber im Mary 767: J. Beet hat mq ifm is 

ſchwar⸗ 


oO) Kuͤnſtl —— Oo 726... th sain Wyibit a3) 
P) P. a76. 
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ſchwarzer Kunſt gearbeiter. Von ſeinem Gender) 
Paul Chriſt ian, der ebenfalls eine Zeitlang in 
“Rondon gelebt hat, werden tote an einen: andern 
Orte reden 


Rouquet und 34 waren ebenfalls frem⸗ 
De Rinfiter, Nouguet, ein framoͤſiſcher Mahs 
ler 4), lebte 30 Sabre in England, und bemuͤhte 
ſich, in Zinck's Geſchmack zu arbeiten. Er iſt auch 
durch eine Erklaͤrung verſchiedner Kupfer, Durch eine 
Schrift uͤher den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſſe in 
England *) und andre Sachen bekannt. Groth, 

ein Deutfher, mablte mit Wafers und Cmnailfacbes, 
Hat aber nichts denkwuͤrdiges hervorgebracht. 


Die Miniaturen von Bernhard Lens, der 
um eben dieſe Beit bluͤhte, ſollen nach Walpole.) 
Die grépre Bewunderung verdienen. Cr fopierte vor⸗ 
zuͤglich Die Urbeiten von Rubens und van Dyck, und 
wußte ſich das Colorit diefer Meifter eigen zu machen. 
Er gab auch einige Landſchaften und Zeichen buͤcher 
heraus, und eroͤffnete eine Schule. Ums Jahr 1741 
zog er ſich nad Knightsbridge zuruͤck, und ſtarb auch 
daſelbſt. Bon feinen drei Soͤhnen widmeten ſich 
zwei Der Mahlerey. 


> Sof eph Goupy war. ebenfalls ein worst 
hee Kuͤnſtler in Heinen Bildern ob fie gleich in eis 
nem andern Geſchmack als die von sens behandelt 
ſind. Lens vollen dere alles bie aur: jedes Haͤrchen, 
i —J Gou⸗ 


, » e. diefe Geldidten 8. Ill. S 399» 

r) L’ Etat préfent des arts en Angleterre. Engliſch unter 
> ‘bem’ Site: "Phe prefent’ ftate of the arts in — 
~~" Lond, 1755.8. 
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Gouph aber ahmte ſelbſt in dem kleinen Umfang ets 
ner Miniatur den kraͤftigen Pinſelſtrich der Delinags 
fer nach. . Diefen Vorjug erwarb er fic) durch ein 
fleifiges Studium italiaͤniſcher Meifter, vorzuͤglich des 
Salvator Roſa, nach deſſen Werken er auch Einiges 
in Kupfer geſtochen hat. Er unterrichtete die Prin⸗ 
zeſſin von Wales in Der Mahlerey, und wurde Cas 
binetmahler des Prinjen. Seine Copieen der Raz 
phaeliſchen Cartons bezahlte der Herzog von Chau⸗ 
Dos. mit 300 Pf. St., brachten aber bet der Vers 
fleigerung det Kunſtſachen des Herjogs nur r7 Guts 
neen ein. Gon ſeiner eignen Erfindung fennen wit - 
ein Blatt, das fic) im Befig von John Sanlor bes 
findet, und den Mucins Scdvola darſtellt, der feine 
Hand in eine Kohlenpfanne lege, > und eine Caricas 
tur auf die Trinflufi des beruͤhmten Handel, mit 
Dem er in Feindſchaft lebte. Cr ſtarb 1747, Sein 
Oheim, Louis, der den ord Burlington nah 
Italien begleiter hatte, uͤbte die Frescos und Paſtell⸗ 
mahlerey. Die Werke feiner Meffen, Joſe ph und 
Bernhard, rechnet Walpole zu den ſchoͤnſten Mis 
niaturen, die jedem Cabinet zur Sierde gereicen ‘. 


Wir uͤbergehen Huffen (7 1769), einen 
Kinftler, der Rennpferde gemahlt bat, aber nidt 
‘mit dem weit geſchicktern Giles Huſſey verwech⸗ 
felt werden darf; Den italiaͤniſchen Miniarurmahfer 
Pitſata (f 1769), David Morier (fF 1770) 
aus Bern, der Thiere und Portrate mit gewandrem 
Pinſel mahlte und ein Bildniß Georg’s il und III. 
verfertiqre; Mis Anna Ladd , die fich der Blus 
menmahlerey widmete, aber in ihrer Bluͤthe ſtarb 
(¢ 1770); PRAMS EN. eines 1 Bildnifmapler, Den 

wit 
t) Walpole, P- 477- . ay 
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wir nicht naͤher kennen (f 1778) Iſaae Spack⸗ 
mann aus Islington (7517719, deſſen Vorſtellun⸗ 
gen von Voͤgeln Lob verdienen ſollen; Barn aby 
“Mayo (71774) der ſich auch als Kupfertſtecher ber 
fannt gemacht bat; Thomas Lawranfor 
CT 1778) deffen Portrace in Del und große Kusfers 
ſtiche, welde das Greenwidhers Hofpital daerſtellen, 
ſehr geruͤhmt werden, und Thomas Troughton, 
Ct 1797) der “porylighich durch die Erzaͤhlung außer⸗ 
ordentlicher Grauſamkeiten, die er und ein und 
zwanzig andre, nad einem Schiffbruche, als Sela⸗ 
ven in Maroceo von 1747 bid 1750 erlitten, da fle 
Durd den engliſchen Gefandeen ret, — be⸗ 
pi ee geneva iſt ). | 


| James. Deacon Hecechelgte, wie Weldel⸗ 
verſichert Y), zu den ſchoͤnſten Hoffnungen, indem 
er meiſterhafte Portraͤte in Miniatur ausfuͤhrte, ſtarb 
aber, nachdem er einem merkwuͤrdigen Verhoͤr in der 
Olds Bailly beigewohnt Hatte, an der verpeſteten 
Luft jenes Gefangniffes, jugleic mit dem Richter, 
Lord Mayor und. audern Zubhdrern im May 1750. 
Von zwei andern Miniacurmablern, Gpencer 
(G64 :1763) und Playford (ft 4780) und dem Blu⸗ 
menmahler Charles White ct gu Chelfea 1780) 
fonnen wit keine genaue Nachrichten mittheilen. 
John Parton, deſſen geſchichtliche Darſtellungen 
und Bildniſſe nicht verwerflich ſeyn ſollen, ging aye 
——* und ſtarb zu — 1780. 


Unter 


u) Gr Hat feine Schickſale in einem Buche beſchtleben 
von dem eine neue Ausgabe zu Exeter 1787 erſchienen iſt. 


vy p 477 , 
— 8 Geſchichte >, zeichn. Kuͤnſte B.Y. Q q 
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Unter den vielen Kuͤnſtlern, die ſich ſeit dev 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts auf die Darſtel⸗ 
Jung des Meeres und der Seegefechte gelegt haben, 
gedenfen wir, vor andern, des Alerander VBroos 
fing und des beruͤhmten Ridard Paton. Die 
Werfe des erftern werden ſehr gefhage, find aber 
auger England nue Durch die nach ihm von Boydell 
geſtochenen Blatter bekannt. Die fdinften find 
folgende: eine Unfiche des Meeres mit Kuͤſten is 
der Ferne, waͤhrend der Wind die Wellen Frdufelt; 
ein Wallfiſch⸗ Fang bet Grénland, dee Morgers 
und der Mittag, dev Wrack des Schiffes Mueftra 
Gignora, dte Croberung diefes Schiffes, im Jahr 
1746; det Kinig Georg, ein Linienſchiff im Kampf 
€ 1748), Boscawen und Sheerneß im Gefecht mit 
einer franzoͤſiſchen Glotte tm Jahr 1745., die Crobes 
tung des Schiffes la Marquife d' Antin im Jahr 
1745, das Gefedht der Schiffe Pring Friedrich und 
Georg u. f. w. | 

x 


Richard Paton. 


Gon dew Lebensumſtaͤnden diefes vortreffliden 
Meifters, deffen Walpole nur im Vorbeigeben ges 
denft, haben wir unferer Bemuͤhungen ungeadtet 
keine Machridhten finden koͤnnen. Zwei Meifterftiicte, 
wodurd) er den Grund 3u feinem folgenden Ruhm legs 
te, erſchienen von ibm im Sabre 1762, und fteller 
zwei kleine Seeſchlachten, die eine vom 21, October 
1757, die andre vom 28. Febr. 1758 vor, in wele 
chert einige brittiſche Capitaine den Gieg uͤber die 
franzoͤſiſche Flotte erhielten. In dem erften Blatte 
ſoll der Muth und die Anſtrengung der Britten o* 

5 tte 


j 
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ſterhaft dargeſtellt, und die franzoͤſiſche Marine von 
Der brittiſchen gut unterſchieden ſeyn. Zeichnung und 
Perſpective ſind vortrefflich. In dem zweiten, wel⸗ 
hes den Sieg des Schiffes Monmouth uͤber den Fou⸗ 
droyant vorftellt, im welchem zwar der tapfere Capi: 
* ain Gardiner ſein Leben verlor, die Englaͤnder aber 

Nennoch durch den Muth des ‘fieutenants “Carteret 
Die Oberhand behlelten, fat Gefonders von Seiten 
bis —* Lisi vial Das Seneca 


ote 29Kg a 


Aufemhuten be dent — mit 
dieſe Blatter aufgenommen wurden, unternahm es 
Paton, das Seegefedht zwiſchen dem Schiffe Sule 
agham, melches Der Capitain Tyrrel Fommandiers 
te, und dem Florifant, einem franj. Sciffe, das 
utd zwey Fregatten unterftige wurde, am, 3. Mov. 
1758, zu mahlen und in Kupfer zu ftechen. Au 
werfertigte er eine Vorſtellung der Croberung zweier 
fran}. Unienſchiffe in Dem amerikaniſchen Hafen Louise 
bourg, wabvend des Krieges im Jahr 1758; welhe 
von den Englaͤndern bloß mit bemannten Boten ges 
ſchah, indem fie das eine gan; behalten wegruderten, 
‘Das andre aber»: weil es auf dem Grunde fag; in 
Brand ſteckten. Ein dunkler, anbrechender Mors 
gen vergroͤßert das Erhabne dieſer Scene, welche ihr 
Hauptlicht von dem einen, in vollem Brande ſtehen⸗ 
den, Schiffe empfaͤngt. Im Hintergrunde ſieht 
man Louisbourg, im Vorgrunde die See, die mit 
engliſchen Schiffsboten ganz angefuͤllt iſt. Sie ents 
fernen ſich ſchon von dem brennenden Ungeheuer, 
und ſind bet Dew andern, weldes fie abfuͤhren wol⸗ 
—X 292 len, 
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len, deſto zahlreicher und geſchaͤftiger. Dte Wahr⸗ 
Heit, womit Meer und Schiffe gemahlt fi ſind, ſoll man 
nicht genug bewundern koͤnnen Hiebei herrſcht bis 
zu den kleinſten Theilen uͤberall die vollkommenſte 
——— und ein erſtaunlicher Fleiß. 


Elne andte grohe Arbeit, die Paton unternahm, 
‘goat eine der ruſſiſchen Flotte unter dem 
Mwmiral a — bs ae und ibres glorreichen Sie 
aber Die tuͤrki ſche bei Tſches me im Julius 1770. bs 
Gemahide, am der Babi vier, find auf 830 
Kalſerin Catharina verfertig worden, und befind 
ſich in der kaiſerlichen Galerie ju Ge. Petersburg. 
Man Fann in dieſer Gattung, nichts Vollfommneres 
sien und darf fic) and wohl von der Wahr ei 
fo fern fie in der leichen Abbildungen zu erre 

fiebt, verfichert halten. Die Blatter, find folgende: i 


| Die ruſſiſche Flotte, wie fie sum Angriff auf die: 


fle von Matolien losgebt, der wirklide Angriff in 
Der, Macht, die Flucht und Miederlage der Tuͤrten 
{idem Meetbufen bei Tſchesme, und die daſelbſt de 
folgenden Zags geſchehene Verbrennung nnd ost 
Reniagng, Der tuͤrkiſchen Flotte. a 


Die uͤbrigen Mablereyen von Paton, dle bier 


: genanue: qu werden verdienen, finds Die verzweif⸗ 
lungsvolle Schlacht zwiſchen Capitaiw Dearfon auf 


dem Setapis, und Paul Sones, Befehlshaber auf 
dent Bonhomme Nidard, im Jahr 17793" die 
brennenden Linienſchiffe Duebee und Surveillante, 
im Jahr 17793 der Sieg: des Admirals Nodney 
uͤber einen Sheil der fpanifchen Flotte unter dem Gees 
fehl des Admirals Don Juan de Langara am 16. Fam 
17803 © die Schlacht zwiſchen Hyde Parker und 
——— a 5. —* —— und ie: coy 


in Großbritannien. 643 


Auftritte von den letzten Belagerungen von Gibral⸗ 
tar. Dieſe befiehen. in vier. großen usd in Kupfer 
geftodenen Gemaͤhlden, weldhe folgende mit ciner Crs 
klaͤrung begleitete Scenen enthalten: der Anfang des 
Bombardements der, ſchwimmenden Batterien, des, 
Abends am 13. Sept..1 782 ,.. die Bernichtung ders 
felben in der Nacht vom 13ten bis zum r4ten-Geps 
tember, der allgemeine Grand und die Erplofion der 
meifien ſchwimmenden Batterien au demfeiben Tage, 
und eine Anſicht der Flotte unter dem Befehl des 
Lord Howe, die der Beſatzung am 1. Oetob. 1782 
neuen Vorrath brachte. Alle diefe meiſterhaft aus⸗ 
gefuͤhrten Bilder ſind von den beruͤhmteſten Kuͤnſt⸗ 
lern in Kupfer geftocden worden”). Bon den beſten 
Mahlern, welche in Paron’s Geſchmack in unſern 
Tagen gearbeitet haben/ naͤmlich von Gie'rt es} 
Dodd, Drummond, eine it. f w. wird un⸗ 
* Die Rede ſeyn. 


Edhe wir auf die — Sebaner * 
Medhitecten fommen, die gegen das Ende der Regier 
tung Georg’s If. erſchienen, miffen wit nod) einen 
gewiſſen Peter Partfor erwaͤhnen, der ums Jahr 
1753 eine Tapetenfabrif zu Fulham errichtete, wor? 
in nide nur Gobelins, fondern aud koſtbare (dar: 
lachne Tider, und zwar fo vollfommen, wie ju 
Chaillot und Sedan, verfertigt wurden. Er 30g fran⸗ 
zoͤſiſche Tapetenwirfer nach England, und fliftete for 
gar eine Zelchenſchute fuͤr junge Leute beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts 


w) p. C. Canot, der ‘eth Paton bte Seefihladten 


zwiſchen den Tirfen und Ruffen geftoden hat, ftarb an 
den Folger fetner außerordentlichen Anftrengung ju Rens 
tif}. town 1777.. G, Gough's Topogr. T.1l._ p. 
289. Walpole, (Appendix) p. 4976. 


9.432. 
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ſchlechts *). Er Gatte an dem Herzog vot Cuinibere 


land einen eiftigen und freigebigen Goͤnner; ba abet 
feine Gobelins zum allgemeinen Gebrauch viel yu Fofts 


Bar waren, und felbft die Reidjen feine hohen Preiſe 
fuͤrchteten, fo gitig dte Tapetenfabrif nad und nach 


ein. Gie war, ſo viel uns beFannt tft, die letzte in 
England ). —' ; YEAR 4 


J. Midael Rysbrak und L. F Mous 
Gilliac waren in dem Hier behandelten Zeitraum die 
beruͤhmteſten Bildhauer. Sie waren beide Auslaͤn⸗ 
der; jener ein Niederlaͤnder, dieſer ein Franzoſe. 
Beide haben fir die Weſtminſterabtei viele und große 


Denkmaͤhler geliefert; und beide (cheine derfelbe Geift - 
befeelt, dtefelbe Anſicht der Kunſt geleitet zu Haber. 


Sie fannten offenbar, wie Gide richtig bemerft *), 
Tein hoͤheres Ziel, als anffallende Staͤrke des Aus—⸗ 
drucks und die Ausfihrung eines von kaltem Wike 
geſchraubten Gedanfens. Dammit fonnte Matur und 
Wahrheit und die aus der Verbindung beider ents 
fpringende einfache Grofe nicht beftehen. Shr Bes 
fireben, den Ausdrucf ju verftdrfen, Hat fie oft bis 
jum Caricaturmagigen fortgeriffen; . und da fie ſtets 
nad) neuen, uͤberraſchenden Einfaͤllen haſchten, fo 
ift es ifnen nicht felten begegnet, fiatt des Erhabnen 
das Gemeine und ſtatt des Tragiſchen das Burlesfe 
gu ergreifen. Sm Mechanifden der Kunſt fann man 
ihnen allerdings mehr als mittelmafige Verdienſte 
zugeſtehen. | 

' Ry ss 


| x) 6. Gentleman's Magazine vom Saher 1754 ; o 
5) Vergl. Doddington’s Diary, p. 149. Ly{on's Envi- 
rons of London. T. I, p.400. | — 

2) Th. Ui, ©. 136. 4 


* 
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Ry sbeak war der Sohn eines Mahlers und 
Fain ju Antwerpen auf die Welt, ging 1720 in feinem 
26ten Jahre nad London, und modellirte fleine Fis 
guren aus Thon. Durch eine Buͤſte des Herjogs von 
Mortingham, die ſehr aͤhnlich ausfiel, wurde er fo 
beruͤhmt, daf ev mehrere Auftraͤge yu gréfern Wer⸗ 
fen, vorzuͤglich ju einigen Denkmaͤhlern erbhielt, 
welde Privatperfonen ifren Freunden erridten woll⸗ 
ten, Cine Seitlang arbeitete er fir Gibbs, der 
aber die Geſchicklichkeit des jungen Kuͤnſtlers zu fet: 
nein Eigennutz mifbraucte, denn er gab ifm fir 
jede Statue an Priors Monument 35 Pf., ob ec 
gleich felbft von dem Lord Orford 10d Pf. ausgesahle 
befommen hatte. Allein nach einiger Zeit erdffuete 
er felbft eine eigne Werkſtaͤtte, und nun wurde ihm 
allein jede Arbeit von Wichtigkeit Abertragen. 


Rysbrak mußte, wie die abrigen brittiſchen 
Bitdharee, feine Krafte gréftentheils an Mauſoleen 
verſchwenden, die mit dem Wunderwerfe, welches Are 
temifia ihrem Gemablerridtenlie§, nur den Namen ges 
mein haben, und wo die Decenz, die Citelfeit, der 
Wahu, undtaufend Sedenflidfeicen dem Genie Feſſeln 
anfegten, und e6 in einen eigen Kreis von anmuthslos 
fen Gildern bannten ). Geine Methode, im Hine 
tergrund eine Pyramide anjubringen, welde fid) an 
die Wand lehne, ift zwar niche gu oben, allein feine 
GFiguren find gut geordnet, einfach und edel. Die - 
planlofe Anhaͤufung der vielen geſchmackloſen Denk⸗ 
mabler, welche in der herrliden Weftminfterabtet 
das Auge beleidigen, ndthigte ibn, feinen Werfen nur 
einen getingen Umfang yu geben, und mebr in die 

Hoͤhe 
a) Forſter am.a, O. ©, 23. 
Q9 4 
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Hoͤhe als in die Breite zu arbeiten. Ein hier errich⸗ 
tetes Denkmahl ju Ehren des Generals Wade 
Hird fir das ſchoͤnſte Monument von ihm gehalten, 
allein es bleibt imine ein gefchmaclofes Product >), 
— Miche viel beſſer find feine Denfindhler jum Anden⸗ 
fen des Sir Sjaac Mewton, des Herzogs von Marle 
Borough zu Blenheim ; und die. Mitterftarue Wile 
helms Ill. aus Bronze, die yu Briftol 1733 aufges 
richtet, und ihm mit 1800 Pf. Sr. bezahle wurde, 
Scheemaker's Modell der Ritterſtatue war weit beffer 
Gejeichmet, wurde aber Dennod) verworfen. -Geine 
Buͤſten follen viel Aehulichfeit befigen, und mit gros 
fem Fleiß vollewdet fey. Cin Renee capes 
findet man bei Walpole *). . 


Der eben erwahute Scheemaker machte ſich um 
eben dieſe Seit befannt, und wurde durch den Beis 
fall, den er wegen. eines Denfmahls zu Ehren von 
Shafspeare erhielt, unferm Kuͤnſtler ſehr gefaͤhrlich. 
Allein nod mehr drohete Roubilliac ſeinem Anſehen, 
daher er, um alle ſeine Gegner zum Schweigen zu 
bringen, ſeine vier Meifterfticke, naͤmlich die Stas 
tuen Des Palladio, Inigo Sones, Fiamingo und eis 
nen Herfules ausſtellte. Su dtefem Herfules, deſſen 
Kopf nach dem Faruefifden fopiert wurde, Hatter 
Die wohigebauteften und ſtaͤrkſten Manner in London, 
ſaͤmmtlich Faufifampfer und Boxer von, dem damals 
bluͤhenden Amphitheater Ber edlen Boxkunſt, ifre 
Glieder hergegeben. Die gewaltigen Arme find nach 
Broughton fopicrt; die Bruſt gehoͤrte einem bes 
ruͤhmten Subrmanu, und Die Senden und Beine dem 
Mahler Ellis, der das Box⸗Gymnaſium —T be⸗ 

uchte. 


») S. Goͤde, am a. O. ©.136-138. 
c) Walpole, p. 479. ~ 
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fudte. Da die Bor: Uebungen ſehr oft den ewigen 
Schlaf nah fih zogen, und das Parlement jene Ufas 
Demie durch eine Acte unterdruͤckte, fo Fann Ry sz 
braf's Herfules als ein Monument der damaligen 
Giladiatoren angefehen werden, Er fam inden Beſitz 
des Mr. Hoare und befindet fi dp in deſſen Landſitz gu 
Stourhead. 


Rysbrak, * stds shintgte als Reichthis 
inet gefammelt hatte, ließ feine nod) uͤbrigen Kunſt⸗ 
wetfe, ubter andern auc cine Sammlung vortreffe 
licher Zeichnungen im Geſchmack der grofen italidnte 
ſchen Meifter, Sffenttich verſtelgern. Er ftarb anv 
Sten Janner 1770 4). Seine beiden Grider, Pes 
ter Undreas und G Rysbeaf mahlten Fife, 
Voͤgel, todtes Wildpret und Landſchaften, und was 
ren achtungswirdige Kuͤnſtier. Der Altere (geb. zu 
Paris 1690) ſtarb zu London 7748. Louis Rys⸗ 
brat, vielleicht ebenfalls ein Gruder des Bildhau⸗ 
ers, oder, was noch wahrſcheinlicher ift, ein Meffe 
Deffelben, da. Peter viele Kinder Hatte, jeichnere 
fich durch geſchichtliche Darfiellungen aus. . Bon feiz 
nen Zoglingen fennen wir nur einen» gewiſſ⸗ en van— 
der Hagen, der — in Seenben geſchnitzt 
Rapes fol. * 


fous Gtainests Row billiae, gebohren 

zu Lyon, war Rysbrak's gefaͤhrlicher Nebenbubler, 

und wurde die lehte Zeit mehr beſchaͤfigt. Durch 

ſeinen Goͤnner, Gir Edward Walpole, erhielt er den 

Auftrag, einige Buͤſten im Trinity: College ju Du⸗ 

lin, und das Monument bes Generals Nohn, Hers, 

zogs 

d) Mlpole p. 480. Ly fort's | Bavirdns..of Londen, 
T. UL. p. 264. » 

Rete < 


5 
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zogs vou Argyle fiir die Weſtminſter-Abtei yu verfer⸗ 
tigen. Seine Hauptwerfe ſind eine Statue des Tons 
ſtuͤnſtlers Handel in den Luftgdrten ju Vaurhall, die 
Denkmaͤhler ju Chren des Herzogs und der Herzogin 
von Montague in Morthamptonfhire, eine Statue 
~ Georg’s I. in dem Senat: bonfe yu Cambridge und 
eine andre des Canslers der Univerſitaͤt, Charles 
Herjogs von Somerfet, ebendafel6ft. Gein Mos 
numene der Mrs. Mightingale in der Weſtminſterab⸗ 
tei ift ein (Adherlides Product, obwohl auf hobe 
tragifhe Wirfung berechnet*). Außerdem verfertigs 
te er eine Gratue des Sir Iſaae Newton in einer 
Capelle von Trinity: college, und ein Modell yy ete 
nem Denfmal fiir den General Wolf"). Cine feiner 
Beften UArbeiten, die Walpole mit Stillſchweigen bers 
gangen hat, ift eine Buͤſte Carls J. im Beſitz von 
Elwyn Csq. ju Marfon in der Mabe von Glouces 
fter *). 

Roubilliac hatte auch Talent fie Dichtkunſt, 
und ſchrieb Satyren in franzoͤſiſcher Sprache. Ein un⸗ 
vollendetes Portraͤt von ifm in Oelfarben, das ec fury 
vor feinem Tode angefangen hatte, wird von Wal: 
pole erwaͤhnt. Vielleicht trieb er auc die Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt, da uns einige Blatter nad) Demoulin, 
welde Enten and einen Habicht mit feiner Beute dars 
fielfen, und mit feinem Mamen bezeichnet find, bez . 
kannt find. Er ſtarb am 11. Jenner 1762 "). 


Guels 
c) ©. Gide, ama, O. ©. 139-141. + 
£) ©. Gentleman's Magazine, T.LIIl. P. I. p.54. 
(1783-) 
§) ©. Gentleman's Magazine, T. LVIII. P. I. p. 669. 
€ 1788. ) ' orn 
h) Walpole, p. 480. 
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Guelphiund Loren; Delvaux haben eben⸗ 

falls viele Monumente geliefert. Der erſtere war ein 
Zoͤgliung von Camillo Ruſconi, und erhielt einen 
Ruf nad England durch den Lord Burlington, fire 
‘Den er mancherlei ju London und Chiswick verfertigte. 
Er reſtaurirte auch die Antiken des ord Pomfret zu 
Eaſton-Neſton, ging aber im Jahr 1734 nach fete 
nem Geburtsorte Vologna zuruͤck. Delvaur, eit 
Gehilfe von Plumiere und Bird, reiſte mit Schee⸗ 
maker im Auguſt 1728 nach Italien, blieb dort vier 
bis fuͤnf Jahre und kam nach England zuruͤck. Zu 
Stowe wird von ihm eine ſchoͤne Gruppe gewieſen. 
Andre Werke beſchreibt Walpole '), der zugleich bee 
merkt, daß er ſich zuletzt in Bruͤſſel niederließ. 


Wir duͤrfen hier den geſchickten Arbeiter in Els 
fenbein, Jean Francois’ Versfovis, nice 
mit Stillfdweigen ibergehen. Er ward in Flandern 
gebohren, lebte aber groͤßtentheils zu Rom, wo et 
faft ausſchließlich far englifche Reiſende Heine Figus 
ren und Vaſen aus Clfenbein verfertigte, die ſehr 
geſchmackvoll und mit ungemeinem Fleif ausgefuͤhrt 
feyn follen. Da er in England fein Gluͤck ju machen 
hoffte, fo ging et nad) London, ftarb aber fury nach 
feiner Ankunft. Er hatte einen Sohn, der die Kunft, 
nicht unwuͤrdig des Ruhmes feines Vaters, trieb, und. 
zugleich den Pinfel fuͤhrte, Leider aber als Juͤngling, 
fur; vor feinem Vater ftarb. Wegen der Arbeiten 
eines gewiffen Goffee und feines Neffen miffen 
wit auf Walpole verweifen *).. ' 


Wir ibergehen Jean und Facques Antots 
ne Daffier, zwei vortreffliche Stempelſchneider, 
J die 
i) Malpole, p. 48i. 
&) p. 481. 
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die fuͤr die Londner Muͤnze gearbeitet haben Yʒe J. Chri⸗ 
ſtoph Tanner, einen Deutſchen, und Je an 
Laurenee Natter, nicht Nattier, wie ihn Wale 
pole ſchreibt ™), der zu Biberach in Schwaben auf 
Die Welt kam, und faſt ganz Europa durchreiſte. 
Von dieſem Kuͤnſtler, der in England viele Intag⸗ 
lio's und Stempel zu Medaillen geſchnitten hat, und 
fuͤr deſſen Hauptwerk eine Medaille zu Ehren des 
Gir Robert Walpole gehalten wird, werden wir an 
einem andern Orteumflandlicer reden. Cr ſtarb zu 
St. Petersburg anv 27ten Decemb. 1763. John 
Kirk (f 1761), ein andrer Stempelſchneider gletz 
ches Mamens (f 1776) und J. Sigismund Tanz 
ner, der vierzig Fabre fang far die Krone gearbeitet 
Hat Ci 1773), find uns nicht ndber bekanut ”), 


Unter Georg Il. teat endlich dte Architectur wie⸗ 
der in ihre Rechte, Praͤchtige Kupferwerfe, welche 
Die ſchoͤnen Reſte Des: Aleerthums darftellen, und 
neue Ausgaben der Schriften des Palladio und Ini⸗ 
go Sones brachten- die wahren Grundfage und den 
reinen Gefehmac zuruͤck. Sie fand aufgeklaͤrte Rips 
fe, die ſolche ausuͤbten, und Beſchuͤtzer, die fie uns 
terſtuͤtzten. Unter diefem waren befonders die beiden 
Grafen von Peinbroke und Burlington, die in einem 
edlen Styl nicht nur fir fic) felbft baneten, fonder 
aud: fremde Gebaͤude anordneten und ausfuͤhrten. 
Die genaue Bekanntſchaft mit beiden Hat Walpolen 
in Stand geſetzt, merkwuͤrdige Umſtaͤnde davon bei⸗ 
HORNE die wit aber nur in einem duferft ges 

draͤng⸗ 


S. Walpole, p. 482. . Vergl. Fa es lie's Geſchichte 
der Kuͤnſtler in Sd wein Bd. IV. S.92, 140. 

i P. 482. wishes — — 

n) ae WV aipole (Addenda ) p. in, 
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draͤngten Auszug mittheilen werden, um die Grane 
gen, die wit uns vorgefdrieben haben, nicht zu 
Mberfpringen. Aus eben der Beſorgniß gebert wie 


auch bloß die Namen der vornehmſten Architeeten, 


die dieſen Zeitpunkt in Eugland bezeichnet haben. 
Dieſe waren Giacomo Leoni, ein Veneziauer 
( 1746), deſſen vortreffliche Ausgabe des Palladio 
1742. erſchien; Giovanui Micola Servan⸗ 
Dont, von dem wir bereits umſtaͤndlich geredet has 


Hew °), Thomas Ripley, gebohren in Yorkſhi⸗ 


te, der als ein Ginftling des Minifters Robert Wale 
Hole von der: Oppofition verfolge wurde, und Vets 
ty tangley, Der auf den feltfamen Cinfall fam, fuͤnf 
Ordnungen der gothiſchen Baufunft gu erfinden, und 
a 4, laͤngſt dergeffene Schriften Herausgegebers 
Hat? )éio! Adie Bae Gow he 
—* Ungeachtet fo viele geſchickte Architecten auftras 
ten, fo war dennoch det Sunftgeift der Londner Gaus 

geiſter und die Unwiſſenheit Der Magiſtratsperſonen 

em raſchen Emporbluͤhen der geſchmackvollen Urchis 


ectur febr hinderlich, wie man aus einem merkwuͤr⸗ 


digen Beiſpiele (eben Fann. Es giebt fein Buch 
Uber London, in dem nicht Der Pallaft des Lord Maz 


yors, das Manffon-houfe genannt, weitldufig ers 


waͤhnt ware, und Eingebohrne fowohl als Auslaͤn⸗ 
Der fagen einmüthig, es fey einer der gefehmacklofes 
ften Sreinbaufen,. womtt man je die Erde belafter 
Habe. Folgende Anecdote, welche einen beruͤhmten, 
jetzt lebenden Londner Gaumeifter jum Gewdhrsmann 
hat, erflart die Entſtehung diefes Gebdudes., Als 


Der Rath von. Alt London ſchluͤſſig geworden war, 


| - einen 
0) S. diefe Gefhidte, Th. S, 353. 


_ Spy Walpole, p. 483-485. 
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seinen Pallaſt fir den Lord Manor zu errichten, ſo 
ſchickte Lord Burlington, dem die Gace der Kinfte 
‘am Herjen lag, an diewohlweifen Herren einen Oris 
ginaltif von Palladio, der feines Urhebers wuͤrdig 
‘gwar, mit Der Bitte, denſelben, falls er ihre Gee 
nehmigung erhielte, auszufuͤhren. “Die erfte Frage 
im Rathe war nicht, ob der mitgetheilte Ris zweck⸗ 
mibig fey, ſondern ob gedachter Palladio feine Lehr⸗ 
jabre in London geftanden babe, und Londner Buͤr⸗ 
get und Meifter fen? Ueber diefen Punet gab es 
großen Streit, und wer weiß, was die Sade fir 
eines Ausgang genommen haben wuͤrde, ware nicht 
eit wirdiger Rathshere aufgeftandeh, welder ‘mit 
ern(ter Miene fagte: es iff unnuͤtz, hieruͤber weiter zu 
firciten; jedermann weif, daß Palladio ein Papift 
iſt, und folglich nidjt concurriren fann. ord Bats 
lington’s Vorſchlag wurde dann einmirhig verwors 
fen, und an Palladto’s Statt ein Proref ani genom⸗ 
men, der das Londner Buͤrgertecht hatte, Dieſer 
Ehrenmann, welcher den Pallaft des Lord Mayor 
nun ju bauen unternabin, war fetner Profeffion nac 
ein Schiffszimmermann, und dief bewieß er aud. an 
feinem Werfe. Die Fronte des Manfion : hou 
gleicht villig einem tiefbeladenen Sndienfabrer, m 
den Schnoͤrkeln, die an den Seiden Hinterbugen 4 
an det Galerie ju ſeyn pflegen. Alle Treppen inwen⸗ 
Dig gleichen den Schiffstreppen, und der Obertheil 
ift gerade fo angelegt, wie man fi jae die Arche Noah 
zu denken pflegt. 


Weit vernuͤnftiger benahmen aa * Lord Ma⸗ 
yor und die Aldermaͤnner, als fie beſchloſſen hatten, 


eine grofe Bruͤcke tiber Die Themfe, Die Glackfrans ~ 


ars Brice genaunt, bauen i infign Das Parle: 
ment 


‘ 


~ 
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ment Gatte gu diefem ungeheuers Bau 160,000 Hf. 
St. bewillige, und die Aldermanner erfudhten alle 
geſchickte Architecten Plane, einzureichen. Sie waͤhl⸗ 
ten aud den beſten von Robert Mylner 
und legten den erſten Stein am letzten October 


3760. Den Vau der grofen Weſtminſter Bruͤcke 


wertraueten fie ebenfalls einem grofen Architecten, 
bem Charles Labelnye, der 1762 ju Paris 
ſtarb. Gon den Lebensumftanden diefes Mannes 
haben wir weiter feine Machridten finden koͤnnen, 
als Daf er in der Schwei; auf Die Welt fam, in 
England naturalifire wurde, und feiner ſchwachen 
GefundHeie wegen nach Franfreih ging. Mad 
Gough ) wollte er einen Hafen zwiſchen Gandwids 
town und Gandown:caftle anlegen, und ein Werk 
fiber des Ban Der Weſtminſter Bruͤcke Herausgeber. 


Cin ZSeitgenoffe von ifm, Cdward, der im 
Auguft 1789 ftard, war ebenfalls Mahler und 
Architect. Ce Hat ſich jedoch vorzuͤglich durch zwei 
hoͤchſt verſchiedne Dinge beruͤhmt gemacht, . durch 
eine auferordentlide Bruͤcke tiber den Flug Taaf in 
Wales, und durch feine Mechodiftens Predigtem 
Die Brice, in der Wallifer Sprache Ponts y- tue 
Pridd genannt, wird fir die einjige ihrer Art ges 
Halter, und ftellt den kuͤhnſten Bogen in Curopa 
Dar. Die Weite deffelben auf der Waſſerflaͤche iſt 
147 Sub. Get allen Schwierigheiten, die in Eug⸗ 
fand den Bruͤckenbau betrafen, wurde feine Hilfe 
gefudt; auch fegte er Die Arbeiten dieſer Art bis 
an feinen Tod fort, Ce war dabei Gorfteher und 

| : ; Lehrer 
gq) Diefer geſchickte Architect it aud als Schriftſteller durch 


feine Obfervations on Bridge- Buildings befannt. Bergl. 
The Antiquarian Repertory, T.I. p. tg. 


t) Brit, Topogr. Vol,I p.474, 739. 


: Oe 
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Lehrer einer ſehr großen und ſehr vermiſchten Metho⸗ 
diſten⸗ Gemeine, die er durch herzangreifende Predig⸗ 
ten und eine exemplariſche Froͤmmigkeit lettete; und 
felbft den anders glaubenden Seeten Ehrfurcht eine 
floͤßte. Er ſtarb 71 Jahre alt and wird wegen 
ſeiner Talente und ſeines moraliſchen Lebens untes 
Die Wohlthaͤter feinee Marion gerechnet *. | 


SGanderfon Miller, Esq. yon “Radway ‘), 
und Srancis Htorne beſaßen eine bewunderns: 
wuͤrdige Geſchicklichkeit, die Gothiſche Baukunſt nach⸗ 
zuahmen. Francis ward im Jahr 1741 gebohren 
und ſtarb 1789. Die Gocietdt der Antiquare naͤhm 
ihn 1784 unter ihre Mitglleder auf. Die Haupt⸗ 
werke von ihm find: Das Seſſionhaus und das Ges 
fanguif ju Warwick, die Kirche zu Tetbury in Glous 
ceſterſhire und eit Dreiectiger Thurm in dem Garten 
bes Herzogs von Norfolt gu Arundel ). 


tm auf Henry Herbert, Grafen on Sone 
broke jurticfyufommen, fo muͤſſen wir bemerfen, 
daß er den Sig feiner Vorfahren, Wilton: houfe,. 
den. bereits Holbein, Jones und van Dyck verziert 
und dex Graf Thomas mit koſtbaren Kunſtſchaͤtzen 
bereichert fatten, als geſchmackvoller Baumeiſter 
umaͤnderte, und Der Gartenanlage eine gefaͤllige Heis 
terfeit gab. Cine prachtige, zierliche und bedeckte 
Bruͤcke bauete er nach einem. Plane des Pafladio 
liber die Willy, die durch den Garten geleiter wore 
den iff, und nicht weit von Wilton⸗houſe vorbei 
— Auf beiden Seiten ſren zehn breite Stufen 
in 
* Vergl. Archenholz Annalen ꝛc. B. II. ©. 347. folg. 
t) S. Malypole, (Addenda ) P- 495. : 
. ¥) ©. Dallaway,' p. 158. Gentleman's Moyazine F 
T. LXX, P, IL Pe 1145s Af agoqe as 
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. in eine Mifche, worin einige Buͤſten aufgeſtellt (ind, 
Der mitthere Theil der Briicke witd von zehn Dorks 
ſchen Saͤulen gerragen, die fich uber einer iterlichets ) 
Baluͤſtrade erheben, auf welcher einige gute Copieen 
nad alten Statuen des Amors und der Venus ſte— 
hen *). Mach Walpole ”) und Milizia *) hatte kein 
Baumeifter tn England einen reifern und gebildetern 
Geſchmack als der Graf Henry, von dem er nicht 
nur in ſeinem Landſitz zu Wilton, ſondern auch andets 
warts Beweiſe gab. Wir muͤſſen der Kirje weqen 
auf Die Beifpiele verweijen, welche jene Sahriftieller 
augefuͤhrt haben. 


Richard Boyle Graf von — 
hatte ebenfalls die Baukunſt aus dem Grunde ſtu⸗ 
diert, und wendete ſein großes Vermoͤgen und ſei⸗ 
nen bedeutenden Einfluß an, talentvolle Manner zu 
Heférdern. Wir Haben ibn oft im Obigen erwahne, 
‘und geſehen, was er zur Aufmunterung der jeichnetts - 
den Kuͤnſte gethan hat. Sein gréftes Vergnuͤgen 
fand er in Der Beſchaͤftigung, Entwuͤrfe yu großen 
oͤffentlichen Gebauden ju machen, und fie auf eigne 
Koften aufyufahren. Dabey war-er ſo beſcheiden, 
Daf er nicht einmal fiir den Erfinder wollte angeſehen 
ſeyn, fonderu daß feine Plane unter Kent’s Namen, 
‘Den er ju Now gefunden, im Saber 1719 mit nach 
England zuruͤck und zu fi fic ins Haus genommen hats 
te, erfchienen. Seine Verehrung des. Inigo Jones 
‘war fo groß, daß er die von ihm etbanete Kirche in 
— Covent: Garden ausbeffern lief, und den Cingang 

zum 
v) Gide, ama, O. B. V. S. 167. fas 
Ww) p 486. 
x) T. ID p. 404. 
Siotile 8 Gefchichre d. zeichn. Kuͤnſte B. v. Ke 


— 
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zum Beaufortgarten in Chelſea an ſich kaufte und 
ihn nach Chiswick verſetzte, wobei man ſo vorſichtig 
gu, Werke ging, daß auch jeder Stein wieder auf. 
den andern gelegt wurde. Ferner leiftete er dem 
eben erwaͤhnten Kent bei ſeinen Zeichnungen, welde 
Whitehall von mehrern Seiten darſtellen, huͤlfreiche 
Hand, und gab eine praͤchtige Ausgabe von Pallas 
Dios Ubbildungen der, alten Bader heraus,. deſſen 
Papiere er mit großen Koften an ſich gebracht hatte. 
Wenn man feine Gebdude anf feinem eignen Landis 
zu Lonsborough in VYorkſhire, die Colonnade vor feis 
nein Pallaft in Piccadilly, vorzuͤglich aber Den Gaus 
Iengang im Hof betrachtet, fo muß man uͤber feine 
Kenntniſſe erftaunen und {einen Geſchmack bewuns 
dern. Den Eindruck, dew dies lebtere Werk auf 
Walpole gemacht hat, beſchreibt ev ſelbſt ſehr naiv ). 


Burlingtonꝰs Pallaſt gu Chiewiek iſt zwar 
eine ſehr geſchmackvolle Nachahmung einer Villa des 
Palladio, aber nice ganz von Fehlern fret, die viele 
leicht aus einer gu ftrengen Anhaͤnglichkeit an die Res 
geln der Symmetrie zc. entitanden find. Er hat eine 
große Wirfung, die durch mojeftatifche Cedern ſehr 
erhoͤht wird. Von feinen uͤbrigen Werfen, die zu 
zahlreich find, ale daf wir fie hier anfuͤhren koͤnuten, res 

det 


y) p.487. I cannot help mentioning the effe it (the 
. colonnade ) had on myfeif.. I had not enly never feen 
it, but had never heard of it, at leaft with any atten- 
tion, when foon after my return from Italy I was in- 
vited to a ball at Burlington-houfe. As | paffed une. 
‘der the gate by night, it could not ftricke me, At 
day - break looking out of the window fo fee the fun 
‘rife, 1 was furprifed with the vifion of the colonnade, 
that fronted me. It feamed one of thoſe edifices in 
fairy tales that are raifed by genii in night's time.” 
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det Walpole*). Wir bemerfen nur hod, daß and 
ſein Gemahlin, Lady Dorothy Gaville, eine 
kenntnißreiche Dame war, viel Talent fiir Zeichen⸗ 
kunſt beſaß und vorzuͤglich Portraͤte zu entwerfer 
— Allein fie arbeitete ju fluͤchtig und ſtizzenhaft. 


Im Vorbeigehen gedachten wir, daß ford 
Sarlington feine Entwuͤrfe oft unter Rent’s 
dnien befatint machte. Dieler Kuͤnſtler ward in 
HYorkſhire gebohren, lernte de Mahlerey von. einem 
Kutſchenmahler, ging aber nach London, wo einige 
feiner Landsleute eine Summe zuſammenſchoſſen, da⸗ 
mit er nad Italien reiſen finne Sm Jahr 1710 
fam ev in Rom zugleich mit Talman an, beſuchte die 
Schule des Ritter Suri, und gewann in der Afades 
mie det sweiten Preis der zweiten Claffe. Lord Burs | 
lington fand ifn noch ju Rom, und bewog ifn,’ 
von der Mahlerey, die er nur mit mittelmaͤßigem 
Erfolg trie, zur Baufunft uͤberzugehen. Dies that 
ev auc, und fand durd die Cmpfehlung feines mache 
tigen Gonners viel Belchaftigung. | 


Als Mahler verdient Kent faum genanne zu 
werden, denn feine Hiftorien und Porrrace find une’ 
ter aller Critif. Geine Zeichnung iff untidtig und 
fein Colovit ſchwach. Seine Compofitionen find fo 
verworren und finnlos, daß fie fogar Hogarth vers 
footrete, det ein Altarblatt von ifm in der Kirdje 
St. Clement auf einem Bilde nachahmte und noch 
mehr verzerrte. Die Halle zu Wanſtead iſt gleich: 
falls ein Beweis ſeines Unvermoͤgens, ſo wie ſeine 
Arbeit an der Decke und im Erdgeſchoß ju Hough⸗ 
ton, die ihm Robert Walpole unter der DBedingung 

uͤber⸗ 
&) p. 486- 488. 
Rr 2 
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Sbectttig’, daß er fle nur grau in grau ausfuͤhren ſoll⸗ 
te, weil er ſeinem Colorit nicht viel Gutes zutraute. 
Was ibm aber vorzuͤglich einen Namen gemacht hat, 
iſt fein. Talent zur Verzierung, und die neuere Gare 
tenkunſt, wozu er den Grund gelegt hat, wie wir 
bald weiter anfuͤhren werden. Nach dem Tode von 
Jervas erhielt er die Stelle eines koͤniglichen er nae 
fers und verſchledne andre — Er ſtar 
am. 12ten Uprif1748%), 


Henry Fliterofe), Robert Morris, 
Soht Mifler.*) und Thomas Gandy warem 
ebenfalis Baumeifter, die in einem reinen Geſchmack 

arbeiteten. Votzuͤglich bat ſich San dby (geb. 
1721 1798), der Forſtdeputirter des großen 
Windſorparks, eines dev aͤlteſten Mitglieder dev koͤ⸗ 
niglichen Academie und Profeſſor der Architectur war, 
durch mehrere Arbeiten Ruhm erworben. Eine der 
letztern war der Riß zu einer Bruͤcke Wer die — 
bei Gomerfet: houſe im Straude ). 


Wir kommen nun zu dem —— — ——— 
ſchen Baumeiſter ſeiner Zeit, Robert Adam ( Geb. 
1728) gten Mar, 1792) 9. Cr ward in der Srade 

Kirk⸗ 
a) 8. ſetne ausfuͤhrliche ———— bei sam Pp 
488-492. ve 
b) S, Walpole, p. 492. Mot, 
c) Mon hat von ihm Le&ures on Architecture in zwei 
Octavbaͤnden, die viele brauchbare Notizen enthalten. — 
d) Gr iff der Herausgeber von Andrea Palladio’s Elements 
” “of. Archite@ture, . reftored to its original Perfeétion,. 
- «as published by ‘him at Venice. &c, &c. fol. er 38 
Kupfertafeln 
¢) Gentleman’s —— T. LXIX. P. II. p. 700. 


£) Die vollſt andigſten biographiſchen — ree bs 
ete. | 


in Großbritannien. 629 


Kirfealdy gebohren, und der zwelte Sohn William 
Adam's, Esq. von Marnburg; ettnfollé ein Ar— 
chiteet von grofen Verdienften. Nachdem er auf der © 
Univerfirdt Edinburg ftudiert hatte, mar er fo gluͤck⸗ 
: lich dev innigſten Vertraulichkeit mit Archibald, Hers 
" 30g von Argnle, Mr. Charles Townfhend und Wils 
liam Grafen von Mansfield zu geniefen. Sein Vas 
ter, Der ihn feiner eignen Kunſt gewidmet, ſchickte 
ifn Gierauf nach Stalien, um dort die Werke des 
Alterthums gu ſtudieren. Da ev aber hier, bei den 
Reſten fo vieler Sffentlichen Gebaͤude, die Ueberbleib: 
fel irgend eines Privatgebdudes ungern vermifte, fo 
fam er auf den Entſchluß, eine Meife nach den Ruis 
nen des dioeletianiſchen Pallaftes zu Spalatro in 
Dalmatien ju unternehmen. Gein Gefabrte war der 
vortrefflidhe Baumeifter Cleriffeau; mit diefem und 
Dem geſchickten Zeichner Antonio Quccht ging er von 
Venedig den srten Julius 1757 unter Seegel, und 
langte in zehn Tagen gliclid ju Spalatro an. Un⸗ 
geachtet ifm Der Venezianiſche Gouverneur, wel⸗ 
chem Beſuche von Fremden in dergleidhen Abſicht ets 
was ungewdhulides. waren, und der dafuͤr hielt, 
daG fie eigentlich die Vefeftiguugswerfe des Ores in 
Augenſchein nehmen wollten, viele Schwierigkeiten 
imn den Weg legte, fo Fam er dennoch in fuͤnf Wo⸗ 
— Hen mit Abzeichnung und Aufnehmung deer Ruinen 
x he gu 
bert und Sames Adam findet man, aus englifhen 
Schriften entlehue, in der Bibliothe® deer ſchoͤnen Wifs 
fenfchoften, G.XH. Th. J. S.go. in der neuen Biblio⸗ 
thef B. LIII. Th. 1. S. 108. fg. Vergl. Archenhols Ans 
nalen B.1IX. ©. 114. XT, 6.133, Dallaway am 
a. O. p, 150-152. Gbde, ama. O. B. Vi S. 2990. 
Intelligenzblatt der allgem. Liter. Zeitung Nro. 80. Su 


nius 1792. S. 045. 
ait 3 
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zu Stande; eine ſeht tarp Zeit fir fo viele Arbeit, 
welche die gt*hie Genauigkeit verlangt. Die Reſul⸗ 
tate ſeiner Reiſe gab er 1764 in einem großen Folios 
band beraus *). 


Sm Jahr 1762 — Adam zum Architeeten 
bes Koͤnigs ernannt, gab aber fein Amt 1768 wie⸗ 
der ab, weil es fic) nicht mit dem eines Parlamentss 
gliedes vertrug, zu dem er fiir die Graffchaft Rime 
roß erwaͤhlt worden. Um dieſe Zeit wurde er, in 
Vereiniguag feines Bruders Fames Adams Esq 
von dem Adel zur Errichtung viel edler neuer Gebduz 
de-und yur Prachtverszierung vieler qrofen Wohn— 
haͤuſer gebraucht, und 1775 gaben fie ibre Werfe 
heraus "). Die herrlichen Gebdude the Adelphi wers 
den ein ewiges Denkmal beider Bruder bleiben, 


— Adam 


g) The Ruins of the Palace of the — Diocletian at 
Spalatro in Dalmatia, by H. 4dam, F.R.S, F. S. 
A. Archite& to the King and to the Queen, mit 71 vor⸗ 
trefflich geſtochenen Platten. 

h) Die erſte Lieferung erſchien 1773 unter dem Titel: 
The works in Archite&ture of Robert and James 
Adam’s, Esq. No.1. Containing Part of the Defigns 
of Sion-houfe, a magnificent feat of his Grace the 
Duke of Northumberland in the County of Middlefex, ' 
(Die Beſchreibungen find engliſch und franzoͤſiſch). Im 
Jahr 1774 ies die zweite Mummer und enthielt a 
— the Jate Earl of Mansfield's villa at Kenwood 
jn the County of Middlefex. (Einige Cremplare, die I 

Gutiee und 4 Schillinge koſten, enthalten auch das 
Deckenſtuͤck des großen Zimmers nach der Ausfihrang | 
illuminirt) 1775 die dritte Nummer: The De- 
figns of Lien! Parkhoufe, one of the feats of the late 
John Earl of Bute ~- 1776 die vierte Summer, 
die einige Werke su Whitehall, Edinburg u. ſ. w. dare 
ſtellt. Cine Kritik mee Werks gehire nie — 
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Adam ward det ro. Mary 792 itt dem ſuͤd⸗ 
lichen Fligel der Weftininfterabret begraben. Die 
. Britten Halten ihn fiir den Schoͤpfer ibrer eignen 
Baukunſt, aud war fein in Erfindung von geſchmack⸗ 
Hollen Sierathen finnreiches Genie nicht bloß anf feine 
Kunſt eingefhranke, fondern wurde durch feine Zeich⸗ 
nungen uber faft alle Theile des Manufacturwefens 
verbreitet. Er hinterließ viele Denkmaͤhler einer er⸗ 
habnen, kuͤhnen Architectur, und nod gegenwaͤrtig 


werden das Univerſitaͤts⸗Gebaͤude in Edinburg, ſo 
wie 


und wuͤrde auch, da es zu koſtbar iſt, als daß es ſich 
viele Kuͤnſtler oder Liebhaber anſchaffen koͤnnten, unvers 
ſtaͤndlich ſeyn. Indeſſen verdient eine Bemerkung vor 
M. Adams, die ek gum Beſchluſſe macht, bier ausges 
Hoben gu werden. »Italien ſagt et, “Hat feinen 
Wachsthum und die Bathe der ſchonen Rinfte der Pracht 
und dein CGifer der rimifh: fatholifhen Religion zu vers 
danken. Einen folden Betvegungsgrund hat Grofbris 
tannien, feitdem es Macht und Ueberfluß erlangt, nie 
gehabt, um feine Trichfedern und Talente fiir die fds 
nen Riinfte noc wirffamer gu machen, Aud Haben nies. . 
mals, weder unfere Negierungsforin, nod) die Einfachs 
Heit unfrer Religion, fo etwas zu bewirben geſucht; es 
ift auch nicht wahrſcheinlich, daß es je geſchehen werde, 
fo lange wit fortfabren, cin freies und bluͤhendes Vol€ zu 
ſeyn. ‘Und ob wir gleich) in einer kurzen Reihe von Saha 
ren faft.in jede Runft cingedrungen find, und durch uͤber⸗ 
geugende Beweiſe dargethan haben, daß unfer- Land, 
iwenn es ermuntert wird, ſein Mationalgenie auf eine bee 
wundernswuͤrdige re anfirengen fann; fo duͤrfen wit 
darum nicht erwarten, daß die jetdnenden Kuͤnſte 
ihre groͤßte Belohnung erhalten, und daß fie den hoͤch⸗ 
ften Sipfel der Vollfommenheit erreichen werden, da fle 
des Nachéifers beraubt find, den sffentliche Werke eine 
fldfen, und des beehrenden Beifalls eines aufgeklaͤrten 
und einſichtsvollen Publifums entbehren.” Was sr 
Adam mit. prophetifhem Geifte verkuͤndigt pate 
aud bid jebt igs eingetroffen. 


Reg 
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wie: auch mehrere oͤffentliche sabe Gebaͤude im Lon: 
don, Glasgow u.f. w. nach feinen Entwuͤrfen und 
~ Betchnurtgen erridjtet. Er hatte blog in feinem lege 
ten Lebensjahr acht Rifle ju großen Gebduden und 
fiinf und zwanzig yu anſehnlichen Privarhaufern ges. 
macht; ſaͤmmtlich hoͤchſt verfehieden in Styl und — 
Compofition. Go wie alle vortrefflide Kuͤnſtler in, 
England, wurde auch er. ſehr geehrt, und die bez. 
ruͤhmteſten feiner. Qeitgenoffen, Hume, Robertion, 
Gibbon, Fergufow und Dr. Smith, Verfaſſer des 
Werks uber den Reichthum der Nationen, waren 
ſaͤmmtlich feine Freunde. England hat in ifm und 
Sir Joſhua Reynolds beinahe zu gleicher Zeit zwei 
ſeiner groͤßten Zierden verloren. Yn der Zeichnung 
ſeiner zahlreichen Landſchaften ſoll ein großer Reich⸗ 
thum von Phantaſie, und viel Beurtheilung in der 
—— der Lichter und Schatten herrſchen ). 


Sein Gender, James Adam, ſtarb zwei 
Jahre nach ibm, 1794. Auch dieſes Rinfilers gro⸗ 
fe Verdienſte zeigen die außerordentlichen Bauwerke 
in Londen in einem glaͤnzenden Licht. Beſonders 
machten set ungeheuere Maffen von Gebduden fets 
nen Ruhm vollfommen: Portland: Place, ein gros 
fier, mit Pallaften gezierter neuer Plag, und die 
nod) mehr bewundernswerthen Adelphi s Buildings, 
wo einige hundert det qréften, zierlichſten und bes 
quenifien Haufer ang — ruhen, deren * 

coloſ⸗ 


i) Zwei ——— von Robert Adam ſtellen ein 
laͤndliche Fete dar; die der Graf von Derby in feinem 
‘Garten zu Oaks in Surry 1774 gab, utd find von Cald⸗ 
wall und Griguon 1780 geſtochen. Gin andres Blatt, 

, von 3S. Roberts geſtochen, enthdle einen Pavillon, worin 
ebenfalls ein ae Set 1774 ete worden iſt. 
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oſpuiſche — das Ganze zu einem des alten 
Roms wiirdigen Werfe mache. 


Su gleidem Anſehen und Ruhm gelangte dee 
grofe Kinftler Sir William Chambers - 
(7 1796)*). Er ward in Schweden gebohren, aber 
von englifhen Clrern und ale Britte anerkannt, und 
hat auch fein ganjes Leben in England zugebracht. 
Er erhielt feine erfte Erjiehung yu Rippon in Yorks 
fbire, und wurde bereits in feinem sgten Sabre als 
Supercargo auf einem Schiffe der Gchwedifch : Oftins 
Difchen Handelsgeſellſchaft nach China geſchickt. 
Diefe Meife entſchied fein Schickſal. Er hatte in 
China Gelegenheit, die UWrehitectur und Gartenkunſt 
der Chinefen genauer zu unterſuchen, und wufte 
in Der Folge davon fo große Vortheile ju ziehen, daß 
et feinen ganzen Schriftſteller-⸗ und Kuͤnſtlerruhm 
Darauf griindete. Als er von diefer Meife nach tons 
Don zuruͤckgekehrt war, folgte er ganz allein feinent 
Hange zur Baukunſt, und war fo gluͤcklich, Durch eis 
nige nette Zeichnungen fic) Dem Lord Bute ju em: 
pfeblen, der ihm die Stelle eines Qeichenmeifters 
bei dem jebigen Kinige, damaligen Pringen von 
Wales, verfcaffte. Gein erfies Werk von Belang 
war Lord Besborough's Villa ju Rochampton, wor⸗ 
auf er ſeine Seichnungen jue Chineſiſchen Baufunft J 

und 

5) Ueber die Lebensumſtaͤnde von Chambers iſt im Maͤrz⸗ 
ſtuͤck bes European Magazine von 1796 verfchiedencs — 
gefammelt, two man aud fein Portrat von Bromiey ges 
ſtochen findet. Allein dte beften Nachrichten, deren wie 
uns bedient haben, finden ſich im Obituary im Gentle- 
man’s Magazine, March. 1796. p. 259. und in dem 


auslaͤndiſchen Necrolog im Itelligenzblatt der allgem. Lis 
teratur Zeitung ven 1797. Mro. 51, S. 425. fg. } 


9 Defigus of Chiueſe buildings, furnitures, dreſſes, 
Rr 5 machi. 
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und im folgenden Sabre fein Hauptwerf uͤber Ctoils 
Baukunſt heransgab ™). Sein koͤniglicher Seiden: 
ſchuͤler beſtieg nun felbft den Thron, und uͤbertrug 
ihm. Die ganze nene UAnlage der Garten ju Kew. 
Hier fand Chambers volle Gelegenheit, ſeine Liebs 
haberey fiir Den Chinefifdhen Styl zu befriediges, und 


machte feine hier wirklich mit ungebenern Koften, 


zum Leidwefen aller Sicbhaber des reinen Geſchmacks 
ausgefubtte Orientalismen felbft in einem prachtigen 
Werke befanne"). Su den bet diefem Werke befindliden 
Kupfern vereinigten fid, um die Gunft des Koͤnigs 
fic) zu erwerben, die groͤßten Kuͤnſtler. Cham— 


bers gab die architectoniſchen Zeichnungen, Die Pros 


ſpecte wurden von Kirby, Th. Gandby, Woollet, 

Grignon und Nooker geftoden. Das ganze Werk 
wurde 1769 wieder aufgelegt, und die fruͤhern 
Schriften wurden ihm jugleic einverleibt. Cham— 
Bers entſchuldigte fic) [chon in der Vorrede der ers 
fien Ausgabe weitlauftiq daruͤber, daß er bet den 
Anlagen in Kew dem Chinefifdhen Geſchmack gefolgt 
fey, weil die Gegend um Kew von der Natur gan; 


verwahrloſet und ju beffern Anlagen gar nicht geſchickt 


fey. 

machines and utenfils, engraved by the beft hands 

from the'Original, drawn in China, by Mr. Ckam- 

bers &c. to which is annexed a Defcription of their 
temples, houfes, gardens. &c, 1758. fol. 

m) A Treatife on the Decorative part of Civil Architec- 

ture, illuftrated by fifty Original and three additio- 


a 


nal Plates, engraved by Old Roeker, Old Foudrinier, 


Charles Grignon, and ether eminent hands. By Sir 
Wiltiam Chambers &c. 1759. fol. Die dritte ſehr 
verinehrte Ausgabe erſchien in Imperial Folio 1797. 

n) Plans, Elevations, Seétions and Perfpedtive Views of 
the Gardens and buildings at Kew in Surry. 1763. fol. 
Beral. Gentleman’s ‘Magazine, 'T. XLII. p. 400. 
XLUI, p. 281, 
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bo. 
fen. Indeſſen regnete es von allen Seiten Spoͤtte— 
reten auf dew Pagoden-Geſchmack Ves koͤniglichen 
VGaumeifters, und dieß bewog ihu daher, eine eigne 
Abhandlung tiber die Orientaliſche Gartenfunft °) 
1773 herausjugeben, die im folgenden Sabre ſchon 
wieder aufgelegt und mit einem fonderbaren Zuſatz 
Begleiter wurde’). Mafon hatte damals eben fein. 
ſchoͤnes Gedichte tber die engliſchen Garten %) here 
ausgegeben, und man glaubte in Chambers’s 
neem Werfe mehrere Beziehungen darauf zu finden, » 
um fo mehr, da Damals der Kinig den Garten ju 
Richmond eine neue Geftale geben wollte, und man 
Chambers die unlautere Abfiche zuſchrieb, daß ev 
Durch feine ju eben der Zeit erfcheinende Orientalifche 
Gartenfunft dem Koͤnige eine Abneigung gegen die 
echte englifche Landſchaftsgaͤrtnerey habe einfldfer 
wollen. . Dem fey nun wie ihm wolle, Mafon war 
ſelbſt fo gereigt, baB ec eine Burleske dagegen im 
Druck erfcheinen (teh), die noch jegt yu den witzig⸗ 
ften Producten, die England in Diefem Fache beſitzt, 
gerechnet wird. Der Konig lief fich durch dieſen Fe- 
derkrieg gegen feinen Liebling nichtirre machen, ſondern 
trug ihm vielmehr 1775 Die Vollendung von Somerſet⸗ 
houfe auf, das Chambers’s Ruhm oder Tadel, denn 
Die Stimmen find febr qetheilt, aud) auf die Nachwelt 
bringen wird. Er genof bis au feinen Tod das Zutrauen 

feines Koͤnigs, deffen Controlleucr im Baufache er 
war. Zugleich war er Baumeiſter der koͤniglichen 
‘Mtadentie und Mitglied der —— Bauakade⸗ 

mieen 
oO ) On Oriental ‘gardening. ¥773. 4. 


p) An Explanatory Difcourfe * Tan Chan Qua of 
Quang Chew Fu, 


q) The englifh Garden. g. 
r) An heroic epiftle &e, 
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mieen th Europa, zu Florenz, Paris u ſ. w· Det 
Deutſchen iſt er am meiſten durch ſeine Schrift uber 
bie Orientaliſchen Garten bekannt ), und um die 
Geſchichte dieſes Theils der Gartenkunſt hat der flets 
fige Mann unleugbare Verdienſte. Cr unterhielt 
mit den Europaͤern, die ſich im Orient aufhielten, 
eine beſtaͤndige Verbindung in dieſer Abſicht. Man 
hat von ihm eine Beſchreibung der merkwuͤrdigen 
Pagoden bet Mavalipuram ), auch hatte ev Theil 
an den von GW. Sones feit 1785 ——— 
Aſiatiſchen Miscellen ). 


Man hat ihm haͤufig Schuld geqeben, aX 
die feltfamen Ideen von Chinefifher Baukunſt felbft 
ausgeheckt, oder auf feine Are wenigſtens verſchnoͤr⸗ 
felt habe, Allein auf dew Zeichnungen, die der Pas 
ter Attiret von den Faiferliden Garten bei Pefing ger 
geben, und auf den noch neuern von William Alerander, . 
kommen dergleiden wunderbare Gebdude wor, fo. 
daß man Chambers von dieſem Verdacht gern frei⸗ 
ſprechen wird. 

Außer den bereits erwaͤhnten Gebaͤuden, den 
der Nation gehoͤrigen Somerſet⸗Pallaſt u. ſ. w bate - 
te Chambers einen Theil der Blackfriars⸗-Bruͤcke 
und, in Verbtadung mit den Saumeiftern Adam’s, 


Die von den Reifenden fo wenig gefannten Adelphte 


— aufgefuͤhrt *). Er ftarb 1796, und 

* wur⸗ 

s) Cine eberfesung von Ewald erfhien gu Gotha 1775s 
t) Afiatick Refearches, T.I., p. 145. 

u) WY. Chambers’s, VV. Jones’s and other fitccary 

gentleman’s afiatic miscellany &c, 1785.8. Gine Nach⸗ 


richt von dem Staat der Maratten, von ihm aus dem 
perſiſchen uͤberſetzt, erſchien gu Calcutta, 1787. 8. 


v) ©. Dallaway, p.152, Gdde, am a, 0: BV, 
p.184. V, 168. 


, 
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wurde mit vieler Pracht im ———— in der 


Weſtminſterabtei begraben. 


Alexander Stevens, ein andrer geſchickter 
Zeichner und beruͤhmter Architect, der 1795 gu sans 
cafter in einem hohen Alter ſtarb, verdient Chams 
bers an die Seite geſetzt ju werden. Sr hatte in den 
leSten ‘olerjia Sabren mehr fleinerne Bruͤcken errich⸗ 
tet und Wafferwerfe angelegt, als alle Baumeifter 
in England zuſammengenommen. Alle Arbeiten diez 
fer Ure im noͤrdlichen England und in Sdortland, 
nie fie nur von einiger Erbeblidfeit waren, gee 
haben unter feiner Leitung. Auch nad Srland 
fourde er gernfen, wo er liber Den Fluß Uffey bet 
Dublin eine (chine Briicke ſchlug, und den großen 
Canal von Irland mit Dammen und Schleuſen vers 
fab Sein tebtes Werf gehoͤrte ju_feinen groͤßten 
Lorerniehmungen. Es war eine Wafferleitung uͤber 


“Den Fluß Lune bei Lancafter, die ex auch fo gut wie 


zu Grande brachte, da fie wenig Monate nach feitent 


Tode gaͤnzlich vollendet wurde. 


Wir beſchließen die Reihe der Miner, die 
unter Georg I. und waͤhrend der erfien Megierungss 
jahre Georg’s Ill, bluͤhten, mit James Stuart, 


—Nicholas Nevert, und Ridard Dalton. 


James Stuart, der fic bei feinen Lands⸗ 


leuten den Beinamen Athenian Stuart erwarb, 


war nach Einigen der Sohn eines Schotten, der in 
Creedlane ju London lebte, nad) Andern eines ar— 
men Seemannes, ony fam 1733 auf die Welt J 


Ev 
v) Traits for the life of the late Athenian Stuart. 
‘tm Gentleman’s Magazine T. LVIII P.L p- 95-96. 
und den Anffas: Further Particulars of the late athe 
nian Stuart, . Ebend. pP. 216- ~ 418. 
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Er bewieß bereits in feiner zarten Kindheit eine große 
‘ Liebe zur Mahlerery, und verzierte Faͤcher und andre 
geringfiigige Dinge mit feinem Pinfel, wodurd ee 
audy feine Familie unterſtuͤtzte. Ungeachret feiner 
ungtinftigen Lage fuchte ev fich immer mehr ohne Lehr⸗ 
ineifter zu vervollkommnen, und fiudierte vorzuͤglich 
Anatomie, Geometrie und andre dem Kuͤnſtler uns 
entbehrliche mathematiſche Wiſſenſchaften. Auch trieb 
et ſpaͤterhin alte Sprachen, deren Keuntniß ihm bet ſei⸗ 
neti Unterjucungen Der qriechifchen Denfinabler febr zu 
ſtatten fam. So gern erin ſeiner kraftvollen Jugend eine 
Reiſe nach Rom und Athen unternonnnen haͤtte, fo 
hielt ihn dennoch die findliche und briiderliche Liebe in 
England zuruͤck, Da ibm das Schickſal feiner Murs 
fet, feines Gruders und feiner zweiten Schweſter, 
fiir Deven Unterhalt er forgen mufte, am Herjett 


fag. Nachdem aber feine Murcer geftorben war, — 


und er ſeinen Gefchwiftern ſichere und vortheilhafte 
Bedienungen verſchafft hatte, nahm er fein geringes 


Vermigen jufammen und riftete fic ju einer Fußreiſe 


nad) Rom. Cr ging durd) Holland nach Frankreich, 
wo er den Mangel ah Baarſchaft bereuete, und in 
Paris und andern Staͤdten um Unterſtuͤtzung jue 
Fortſetzung feiner Meife bat, die man ibm, als eis 
nem Kuͤnſtler, gern bewilligre. Nachdem er aber in 
Rom angefommen war, wurde ev von feinen Lands⸗ 
feuten fo freundfchaftlid) aufgenommen und mit Geld 
fo reichlich verfehben, daß er nach einem Aufenthale 


yon 7 Jahren, im Jahr 1748, fein Vorhaben, 
Griehenland zu befuden, von allen Ueberbleibſeln 
Des Alterthums Riffe ju machen, und folde dev: 


Welt in dret Banden vorjulegen, anfindigen founte. 
Dawkins, dem man die befannten Abbildungen dee 


Ruinen von Palmyra und Balbeck gu verdanfen ae 
un 
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und Gouverie ließen dieſes in England: bekaunt 
machen. Vorzuͤglich freuete ſich Daw fins, Stuart's 
Unternehmen foͤrdern ju koͤnnen, dq er große Reich⸗ 
thuͤmer und eine außerordentliche Liebe zur Kunſt 
beſaß. 


Im Jahr 1751 Fam Ginact zu Corinth an, 
werwed)jelre aber diefen Unfenthalt bald mit dem von 
Athen, wo er bis 1753 blieb. Won da ging ev 
nach Theſſalonich, und nach ein paar Monaten nad 
Smyrna. Ym Jahr 1766 langte er mieder zu Lone 
Donan, nachdem er faft ¢ Jahr auf einer Reiſe sus 
gebradt, die er mit fo grofen Koften und vieler 
Beſchwerlichkeit zum Beſten der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften unternommen hatte. Nicolas Revett, 
ein ſehr gefchictter Mahler und Architect, theilte mit 
Sſtuart alle Mubfeligfeciten und Gefahren, und — 
gah mit ihm 1762 die erfte Probe von den Fruͤchten 
ihrer gemeinfdaftliden Arbeiten heraus *). 


Zu London lebte Stuart bei feinem alten 
Freunde und Wohlthaͤter Dawkins, der ihn mit den 
erften Maͤnnern des Neidhs, dem Lord Nockingham, — 
Anfou und andern befanne machte, wodurd er aud 
die eintraͤgliche Stelle eines Aufſehers des Greenwts 
her Hofpitals erhielt. Hier fand er Gelegenheit, fets 
ne Kenntniſſe als Architect an den Tag zu legen, da 
ev einen Theil des Hofpitals, dev fur; vorher ein 
Raub dev Flammen geworden war, in einem edlen 
Styl wieder aufbauete, Außerdem errichtete er einis 
ge Privathaufer in London, worunter fich die » Wohs 
nungen, des ford Anfon in St. James's Square 

und 


x) S The Antiquities of A thet meafured and delinea. 
ted by James Stuart and Nicholas Revett Painters 
_and Architeéts,. London, III Voll. fol. 1762 ~ 1790. 


F 
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und der Mes. Montague in Portman Square sus 
zeichnen. 


In ſeinen letzten Tagen befchiftigte ſich Stu 
art mit der Kupferſtecherkunſt und Seulptur. Er 
ſtarb am 2ten Februar 1788. Seine in großer Une 
ordnung hinterlaſſenen Papiere wurden von den Freun⸗ 
den und Lebhabern der Kunſt und durch Unterſtuͤt⸗ 
zung der Dilettanten-Geſellſchaft geordnet, doch 
ohne alle eigenmaͤchtigen Veraͤnderungen herausgege⸗ 
Ben. Die Menge det Profpecte und architectoniſchen 
Kupfer, weldhe Stuart’ s Griechiſche Untiquitaten 
ſchmuͤcken, ſind mit Geſchmack gezeichnet und trefflich 
ausgefuͤhrt; fie verdienen um fo mehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Alterthumsforſcher, da man ſich bey dem 
in England allgemeln verehrten Character des Verfaſ⸗ 
ſers auf ſeine Verſicherung verlaſſen darf, daß nirgends 
eine einzige Ergaͤnzungslinie nach Gutduͤnken oder 
Conjectur gezogen worden iſt. Die zierlichen Vi— 
gnetten, die Basreliefs, und andern Verzterun⸗ 
gen, wiewohl ihre Ausfuͤhrung nicht von gleichem 
Werth iſt, gereichen dennoch zur Vollkommenheit 
dieſes prachtvollen Werkes, und dienen zur Erlaͤu⸗ 
terung des Studiums der Griechiſchen Alterthuͤmer 
und der damaligen Sitten. 


Unſtreitig haben Stuart's und Revett's 
Arbeiten das meiſte dazu beigetragen, Den Unter⸗ 
ſuchungsgeiſt der Englaͤnder auf die Alterthuͤmer 
Griechenlands zu leiten. Dieß Verdienſt gebuͤhrt 
auch ihrem Zeitgenoſſen Richard Dalton Csq., 
der im Jahr 1791 ſtarb. Er war ein Mahler und. 
Kupferftecher, ging um Die Mitte des verfloſſenen 
Jahrhunderts nach Neapel und befchiffee hierauf mit 


; einigen oo Britten in einem kleinen — 
die 
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De Héfen von Calabrien, Sizilien, Griechenland 
und Egypte, wo ec die verfchiednen Einwohner, 
Araber, Tuͤrken u. ſ. wi crew nach der Natur mahlte, 
und allerley Bemerfungen fammelte, Die man bet 
ander europaͤiſchen Reiſenden vergebens ſuchen 
wuͤrde. Seine Anſichten von Conſtantinopel, die 
theils von Baſire und Vivares ), theils von ans 
dern beruͤhmten Kuͤnſtlern geſtochen ſind, und nicht 
mit einer 1791 erſchienenen Sammlung verwechſelt 
werden duͤrfen ), fanden weit mehr Beifall als ſeine 
Zeichnungen nad antiken Statuen, welche John 
Boydell 1770 herausgab, und wirklich ſehr mittel⸗ 
maͤßig find *)r 0° | MD Avahy : 
Mads 


y) Dtefer berifinte Kupferſtecher ſtatb 1780. S. Ly- 
fons’s Environs of London, T. III. p. 334. 

2) Antiquities and Views in Greece and Egypt, with the. 
manners and cuftoms -of the inhabitants: from dra 
wings made on the fpot a. D, 1749. by Richard Dal- 
tou. Loud. 1791, fol. XLIL. Tabb. Als Anhang fins 
det man 10 Blatter: Bafforilievo’s difeovered iu Caria, 
drawn, etched and publifhed by R. Dalton. 


a) 4 Colle@tion ‘of twenty antiqué Statues drawn after 
_the Originals in-Italy, by Aichard Daltou, Esq. 
and engraved by Mefirs: .Ravenct, Grignon, Wag- 
ner, Baron &c, &c. London., 1770. Cine fleine 
Schrift von Dalton: Remarks on 12 hiftorieal defigns of 
Raphael, and the Mufeum Graccum et Acgyptisctim ; 
or, Antiquities of Greece and Egypt, intended to be 
published from Mr, Dalton’s Drawings, 1752. 8. iſt 
ung nur dem Titel nach befannt. Andre Fleine Schrife 
tet von ihm fiehen im Gentleman’s Magazine, T.LI. 
p-431. Remarks on the Pyramids of Egypt. Ebend. 
T.EVIL. p.9. An Account of the Views and SeGions 
publifhed by Mr, D. Ebend. A fhort Differtation on 
the ancient mufical inftruments ufed in Egypt, with 
fome. Remarks on Bruce's ‘Travels. @bend. T. LX. p. 
973--— _ An Account of Turkey, mit Rupfern 8. 


giorillo's Seſchichte d.zeichu. Bantesy. OS | 
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Nachdem Dalton nak Sugland zuruͤckgekehrt 
Wat, ernannte thn der Konig jum Aufſeher feiner 
Gemahide und Antiquitdten. . Diefe VBedienung, 
welche nach fetnem Tode dergeſtalt getheilt wurde, 
daß Mr. Welk die Mahlereyen, Me. William Cham , 
berlai aber die Medaillen und Handzeichnungen uns 
ter Aufſicht erhielten, verwaltete er ebrenvoll und ges 
wiffenbaft. Er gab nun tiber zwanzig Koͤpfe nach 
Holbeinifhen Zeichnungen ) und dreizehu Studien 
trad) Leonardo heraus, die er fammunctic mit gewand⸗ 
ter Nadel radiert bette. 


Es wird vlelleict Wenigen befannt ſeyn, daß 
Dalton den beruͤhmten Kupferſtecher Bartolozzi 
nach England gezogen und ſich dadurch um den Flor 
der Chalcographie in ſeinem Vaterlande ein unſterb⸗ 
liches Verdienſt erworben hat. Er hatte ibn ju Vez 

nedig, wo fic) Bartolozzi mit einigen Blaͤttern nach 
Guereceino befchafrigte, Fennen gefernt, bat dieſen 
jungen, boffaungsvollen Manu, nad) London zu fom: 
men, und verfchaffte thin die Erlaubniß, einige Meis 
fterftiicfe aus. dem Cabinet Sr. Majeftat Fopieren gu 
duͤrfen. Zwar wurde Strange: durch dieſen Vor⸗ 
zug beleidigt, der auch ein Pamphlet uͤber die Crea⸗ 
turenbefoͤrderung eines damals maͤchtigen Miniſters 
herausgab, als man ihn aber ebenfalls mit gebuͤhren⸗ 
der Auszeichnung behandelte, ſo wurde er ein Freund 
von Bartolozzi und —— und blieb es auch 
bis an ſein Ende. 


Dal⸗ 


Hh) Etchings of a Colleétion of portraits by Holbein, found 
in the Cabinet of Queen Carolina, f.oben, S 209. Not. o. 
Veraleiche den Aufſatz Aber Dalton’s Portraits after Hol- 
bein, im Gentleman’s Magax..T, LXIP, I. pe 528. 
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Dalton's letzte Arbeit. waren zehn groge. 
Kupferſtiche nad) Holbeins Meifterwerfen in oer fb: 
nijliden Sammlung.  Gie féellen die beruͤhmteſten 
Maͤnner am Hofe Heinrich’s VIII. dar, und find mie 
ungemeinem Fleiß gearbeiter, Fonnen aber mit Cham⸗ 
berlaine’s Copteen nicht verglichen werden. Sie ers 
ſchienen 1774. Da ev Feine ebeliche Kinder hatte, 
und nur einen natirlidhen Sohn hinterließ, fo vers 
machte er dicfem 1000 Pf. St., und befahl, daß 
feine herrliche Sammlung von Untifen, Zeichnungen 
Kupferftidhen u.f. w. nach ſeinem Todejum Beſten 
feiner Domeftifen verfizigert werden follte, Er ſtarb 
im Gebr. 1791 9). : 
adi as ® 

Dle grofen Fortſchritte der Kunft in England, 
und der blifende Zuftand derſelben am Sehiug des. 
yorigen und zu Anfang des gegenwartigen Jahre 
hunderts verdanfer ihre Entſtehung eben fo ſehr der 
freigebigen und. ermunternden Unterfligung der brits 
tifchen Nation und dent unter. ibe fo machtig heres 
fcbenden gurus, als dem dadurch immer mehr anges 
reigten. und belebten Wetteifer der engliſchen Kuͤnſt⸗ 
ler. Die Reiſen der Englander ins Ausland, und 
zwar hauptſaͤchlich nach Stalien, von wo fie thetis 
Den Geſchmack an befferu Kunftwerfen, theils fofts 


bare Gammlungen jurticfbradten, das Gli der 


fremden Kuͤnſtler und dic ihnen erwiefene Achtung, 
die Vervielfaͤltigung guter Muſter, die Laͤuterung 
des Geſchmacks und mit demſelben das ſteigende Bes 
duͤrf⸗ 

* S. Biographical Anecdotes of Mr. Dalton, im Gent- 
leman’s Magazine, T. LXI. P. I. p. 195. (March 1791,) 
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duͤrfniß, vorzuͤgliche Kunſtwerke ſelbſt gu befigers dies 
alles jufammen genommen mute endlich eine brit⸗ 
tiſche Kuͤnſtlerſchule ins Daſeyn rufen 9). 


Im Jahr 1754 efitftand ſchon eine Privatgeſell⸗ 
ſchaft, welche die Aufmunterung der blidenden und 
mechaniſchen Kuͤnſte, der Manufacturen, des Hana 
dels und des Landbaues zum Augenmerk hatte. So 
heterogen dieſe Gegenſtaͤnde ſcheinen, fo gehoͤren fie* 
doch alle in den großen Plan der allgemeinen Staats⸗ 
wirthſchaft, und das Merkwuͤrdige des Unterneh⸗ 
mens beſteht nut darin, daß einzelne Patrioten Hier 
dasjenige thaten, was man anderwaͤrts der Regie⸗ 
rung zu uͤberlaſſen pflegt. Die Abſicht, der Induſirie 
neue Bahnen ju eroͤffnen, iſt ſchon an fic) der Ves 
muͤhung freier Menſchen werth, und wird nur noch 
wichtiger in einem kleinen, volkreichen Staate, deſſen 
Seele dieſe Induſtrie geworden iſt. Goldne und 
ſilberne Denkmuͤnzen und Palletten wurden von die⸗ 
fer Geſellſchaft unter junge Zeichner, Boſſirer, Kups 
ferſtecher und andre Kuͤnſtler ausgetheilt, und der⸗ 
gleichen Preisvertheilungen werden noch gegenwaͤrtig 
fortgeſetzt. Die brittiſchen Kuͤuſtler traten ſelbſt zů 
einem aͤhnlichen Entzweck zuſammen; ſie bemuͤhten 
ſich, ihre Schuͤler zum Wettkampf anzufeuern, und 
fingen at, nach dem Muſter des Auslands, in jaͤhrli⸗ 
den Schauftellungen ibre eigenen Gortiehricte dent 
Publikunr bekannt zu machen. 


Endlich fand die Kunſt i Georg dem Drit⸗ 
ten einen eifrigen und freigeblgen Beſchuͤtzer. Er 
hatte gefuͤhlt, wie weit die einheimiſchen Kuͤnſtler 
noch hinter denen auf dem — Lande zuruͤckgeblieben 

waren, 


4) S. Forſter, am a. O. 6.11. * ce Gode, 
am a. O. B. III. S. 96. fg. 
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waren, und ſah die Nothwendigkeit des Belſpiels 
‘elt’, ‘unt das Nationalgenie zur Rachelferung ju ente 
flammen. In dieſer wohlthaͤtigen Abſicht ftiftete er, 

‘am 10. Deceinb, 1768, die koͤnigliche Akademie der 
Kuͤnſte, und beſetzte die meiften Stellen darin mic 
geſchickten Auslaͤndern. Die Itallaͤner: Cipriani, 

Carlini, Zuccarelti, Zuecht, Bartolozzi; 

die Deutſchen: Zoffani, Mofer und ſeine Toch⸗ 
ter, Meyer, Angelika Kauffmanns der 
Swede Nollikens, gebhirten alle zur erfien Stif⸗ 
tung... Im Gomerfets Pallafk, der nach einem mo⸗ 
dernen Plan aufgebaut wurde, ward ein grofer Fluͤ⸗ 
gel den Hirfalen dev, Ufademie und. einer reichen 
Sammlung von det beften Abguͤſſen antifer Gildfaus 
dew und. Bruſtbilder eingerdumt. Die Wide eines 
Alfademifers ward zine ehrenvolle Ausjeidhnung, und 
- Dev Ritterfehlag, womit die Kinige aus dem Hauſe 
‘Stuart das Verdienſt eines Mubens und van Dyck, 
eines Lely und Kneller geadelt fatten, mufte aud 
Dew Prdfidenten der Whademie, Gir Sof os u a 
Mavpeldse ſeinen Glan; verleihen. 


Sn der Kanſilerſchule welche unter Aufſt ct 
der Afademie hervorjufeimen begann, wurden befols 
dete Lehrer angeftellt, und. der beribmte Doctor 
Hunter lehree daſelbſt die Zergliederungsfunft, die⸗ 
fe erfte, unentbehrliche Grundlage dev artiſtiſchen 
Vorkenntniſſe. Die Akademie Harte inzwiſchen an” 
Der groͤßern Geſellſchaft dev brittiſchen Kuͤnſtler CSo- 
ciety of Artiſis) eine thaͤtige, und zum Theil aufge⸗ 
reizte Nebenbuhlerin, und England verdankt den 
Ruhm, den ſeine Kuͤnſtler ſich erworben haben, 
großentheils der Eiferſucht, womit dieſe beiden 
——— ihre Kraͤfte anſtrengten, um es einander 

Gs 3 zuvor⸗ 


~ 
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zuvorzuthun. Indeſſen gewannen die akademi 
Schauſtellungen mit jedem Jahre ſichtbarlich an vor⸗ 
zuͤglicher Behandlung und an der Zahl der Stuͤcke; 
es traten einige der ſtaͤrkſten Gegner uͤber; die Scha⸗ 
le ſank, und in dem Augenblick war die alte Ging . 
lergefelliaft zerſpreugt 


So wie ſich Georg der Deinu⸗ tit Rede 
den Namen eines Befoͤrderers der brittiſchen Kunſt 
erworben hatte, fo machten auch andre einzelne Kunſt⸗ 
liebhaber ruhmwuͤrdige Verſuche, das Talent auf eine 
Nemende Art zu beſchaͤftigen, und zur Behandlung ech⸗ 
ter Kunſtwerke aufzumuntern. Der Aldermann Go ys 
Pell, ein geuͤbter Seichner und Kupferdrucker, der 
‘ehedem einen ſtarken Handel mit Rupferflichen tried’, 
ward der Urheber eines Unternehmens, wodurch * 
den Geſchmack des Publikums zu bilden, und der 
Kunſt in ſeinem Vaterlande aufzuhelfen ſuͤchte Er 
hatte den ſchoͤnen, fruchtbaren patriotiſchen Ges 
danken, Die Scenen des großen Schauſpieldichters 
Shakspeare als Modelle fiir den Mahler aufzuſtel⸗ 
Jen, und ploͤtzlich alle Durch einiges Talent bereits 
befannt gewordne Kuͤnſtler der brittifhen Schule ju 
einem edlen Wertfampfe zu weefen. Es vereinigten 
fic) die vornehmſten Mahler: Gir Joſhua Rey: 
nolds, — Kauffmann, Barry, Cops 

fey, 


<3 7) S. — of the Inftrument of Inflitution of the Ro- 


yal Academy of Arts in London,” eftablifhed December 
10. 1768. 8. Vergl. An Inquiry ‘into the Rife and 
“Eftablifhment of the Royal Academy of Arts, to which 
is prefixed a letter to the Earl of Bute, by Rodert 
Strange. 1775. 12. Curious Anecdotes relative to the 
Royal Academy, im Gentleman’s Magaziue a. 
LXI. P. I. p.527. John Flaxman’s letters to e Ro- 
yal Academy, Ebend. T. PXVIl. P. . pi 20, — P, 
I. p.97. 
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fen, Peters, Rigaud, Wek, Fuestie, 
Miller, Mortheore, Romney, D pie, 
Wrightuyf. wo. Feder bot die-ganjen Kraͤfte fets 


nes Genies auf, um etwas vorzuͤgliches ju lieſern, 


und es ift niche gu fengnen, daß viele Gemaͤhlde, 
wenn gleid) nidjt absolute Vollfommenheit, Doc) wes 
nigftens viel fhdnes haben, und daß die Kuͤnſtler den 
ganjen Umfang ifres Vermoͤgens, wie dew erlange 
ten Grad ihrer Meifterfchaft darlegten, da fie wuß⸗ 
ten, daß the kuͤnftiger Ruhm von Diefen ihren Ars 
beiten vorzuͤglich abhing. Denn hier blieben die Ges 
maͤhlde unter den Augen des) Publifums und einer 
beftdndigen Vergleichung mit den Werken ihrer Seite 
genoſſen ausgeſetzt ), indef ihre ander Arbeiten, 
in den Sammlungen der Licbhaber verſchloſſen, vers 
gleichungsweiſe nur, ſehr wenig zu ihrem jeGigen 
Gluͤcke oder kuͤnftigen Ruhme beitvagen, fonnten. > 


Da das ganze Werk zu Shafspeare’ $ Chre 
nid sur Aufmunterung der Kinfte in England uncers 
nommet worden war, fo erhielt es von dem Publi 
fum eine febr thaͤtige Unterfiigung.. Boydell 
Durfte es daher wagen, die beſten Mahlereyen vow 
den erſten Kuͤnſtlern, als Caroling Warton, Bare 
tolout, Collis Hadas, Blevler, Hall, deg 

| 4 Heath, 


) Cine Befsseeibung ber Shakspeare- Gallery-t und des Lo⸗ 
cals, worin fie ehedem war, findet man bei Forfex ant 
a. O. S. 52. fa. und im Anhang, ©.161. Die Verz 
eichniſſe (Catalogue of the pidtures in the Shakspeare- 
Gallery) die feit 1790 erſchie nen find, ſcheinen vornehm⸗ 
"tid gue Erklaͤrung des Inhalts der Sticke beſtimmt zu 
ſeyn, und enthalten nur die Shakspeariſche Scene oder 
Grelle, worauf das Gemadhlde anfpielt, und welche es 
darſtellt. Vergl. Gentleman's Magazine T. LX. P. Il, 
P-F088- 1099. 


\ 
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Heath, Legat, Ryder, Sharpe u. f. w. in Kupfer 
fiechen ju laffen, und gu dieſem Unternehmen ein 
Capital von 50,000 Pf. Sti (300,000 Rthlr.) yu 
verwenden. Der Konig adtete es feiner gan; beſon⸗ 
Dern Aufmerkſamkelt werth, und ihm und der Koͤni⸗ 
gin wurde andy die uͤberaus prddtige Ausgabe des 
Shakspear gewidmet. Cs erſchien vollendet im Jahr 
18056 und koſtet 300 Rthlr.«). Der Supplementheft 
enthaͤlt außer 4 Kupfern zu Shakspeariſchen Stuͤcken, 
worunter Othello und Desdemona im Bette den mei⸗ 
ſten Effeet machen, auch noch ein großes Blatt nach 
Romney von Smith geſtochen: Shakspeare vow 
Der Tragddie und Comoͤdie auferjogen. Auferdenr 
find noc zwei VBildniffe des Koͤnigs und der Koͤnigin 
in ganjer Statur, beide nad Gemaͤhlden von Gees 
hy, von Smith und Ryder geftochen, als Titel⸗ 
Yupfer yu den zwey Ganden, it welche die ſaͤmmtli⸗ 
chew Lteferungen gethetle find, beigelegt. . Seder 
Subſeribent erhielt außer dem eine ſilberne Medaille, 
auf deren Kehrſeite der Name des Subſcribenten ſelbſt 
eingegraben ſteht. 


Wir werden unten Gelegenheit haben, die mel⸗ 
ſten Hauptwerke der Galerie beurtheilen zu koͤnnen, 
und bemerken nur, daß, als ſich der Aldermann 

Boydell und fein. Bruder Joſhia im Jahr 1804 
genoͤthigt ſahen, beim Unterhaufe gu ſollicitiren, ets 
ne Kunftlotterie anftellen gu duͤrfen, und andy die 
Erlaubniß erhielten, — fie Die Shafspeare : Galerie 
guin grofen Looſe darin machten. Sie fiel an den, 
durch feine Gemmenpaften befanuten Taſſie, * 

tke ——— ſie 

g) A Colleétion of prints from pictures painted for the 

purpofe of illuitrating the dramatic works of Shaks- 


peare, by the artifts of Great-Britain. T. 3. I. 
1805, fol, : a 
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te rele dem 13ten Mai 1805 — gat verarttlo⸗ 
avers laſſen 


Sir Joſhua Reynolde 
F geb. 1723. T 23» Heb. 1792. 


Ev war zu Plimpton S. Mary in Devori(hice 
geben, und der Sohn eines a lose ſeiner Gelehr⸗ 
ſam⸗ 


“hy Gentlamdan’s st : * LXXV. P. IL. p. 7365 
946. 


‘ i) Man hat viele Biographieen dieses Konſtiers. Die aus⸗ 
fuͤhrlichſte, aber ermuͤdend weitſchweifia, iſt von Edmund 
Malone. S. The Works of Sir, Joſhua Reynolds, 
Kat. late Prefident of the Roya! Academy, containing his 
discourfes, idles, a journey to Flandres and Holland 
(now firft published) and his Commentary on du Fres- 
+ moy’s art of painting: printed from his revifed copies, 
with his laft eorrectious and additions, in two volu- 
mes. ‘To which is prefixed an account of the life and 
- writings of the author, by Edmond Malene. 2 Voll. 
4. Lond, 1797. 4. Bon Reynolds Ausbildung findet 
man nidts. Deſto ausfuͤhrlicher aber iff er in den Ans 
gaben, wie viel fein Leichenbegaͤngniß gefoftet habe, und 
wie es eingerichtet worden fey. Man findet lange Preiss 
iſten ſeiner Gemaͤhlde, und die Kuͤchenzettel zu den 
Schmauſereyen zu Leiceſter s fields, wo ſich Reynolds 
Freunde verſammelten. Von dem Werth der Reden 
werden wir unten handeln. Das Wichtigſte ſind die 
Reiſebemerkungen, die Reynolds bei ſeiner letzten artis 
ſtiſchen Excurfion aufs feſte Land, in Flandern und Hols 
laand, niedergeſchrieben hatte. (1781.) Es iff das veſie 
it der ganzen Sammlung, denn obgleich die Reiſe nur 
zwei Monate dauerte, fo brachte Reynolds soch fo grofe 
Vorkenntniſſe mit, daß man in feinen Urtheilen uͤberall 
den Meifter erfennt. Den Beſchluß machen die Anmers 
fungen, dte Reynolds ju Maſon's Ueberſetzung von ou 
_  Fresnoy’s Gedicht se "oes wobei aber * 
DERE fom 


650 Geſchichte dee Mablerey 


ſamkeit und mannichfaltiger Kenntniſſe ſehr geachteten 
Geiſtlichen. Schon in ſeiner zarten Kindheit zeigte 
ſich der Keim, der ſich ſo ſchnell entwickelte, und ihn 
auf den Gipfel des Ruhms ſetzte. Seine fruͤheſten 
Beſchaͤftigungen waren Zeichnen, und ſeine Neigung 
dazu ſehr hervorſtechend. Er entſchied jedoch nicht 
eher ſeine kuͤnftige Laufbahn fuͤr ſeine Kunſt, als 
nachdem er Richardfon"s Theorie der Mahlerey gele⸗ 
ſen hatte, welche ihm zufaͤllig in die Haͤnde gefallen 
war und in ſeiner zarten Seele die ſchlummernden 
Kraͤfte weckte, und auf einmal zu Leben und Thaͤtig⸗ 
Feit hervotrief. > Cae ie d 


Kaum hatte ev es pu einiger Fertigheit im Seichs 
nett gebradht, fo ſchickte ihn fein Varer auf fein drins 
gendes Bitten nad tondon, und vettraute ihm der 
~ Anleitung und Aufficht Hudfon’s; fein fehr beruͤhm⸗ 
ter Meifter, der aber verfchiedne grofe Mahler gebils 
det hat, unter welden Sir Joſhua unftreitig der bes 
ruͤhmteſte tft. Er gab ihm den Rath, die Zeichnun⸗ 

gen 


© fon aud) der Auskehricht der Literatur in Pope's Ausgabe 
. gelafien hat, Das Brauchbarſte fonnte in einen maͤßl⸗ 
gen Octavhband gebraht werden. . Maw vergleiche mit 
diefem Werte: Th. WV arton’s Verfes on Sir Jofhua 
Reynolds’s, painted windows at New - College. | Ozx- 
ford. 1782. 4... Ferner: die bioaraphifhen Nachrichten 
“tm Gentleman's Magazine, T. LXII. P. I. p. 190. 
( 1792.) und. ebendafeloft p. 273, 380, 381, 1200. 

_. Teftimonies to the Genius and Memory of Sir Jofhua 
Reynolds. Ebend. T.LXIV. P.I. p. 447. (1794.) Lift 
of Plates from Paintings of S. J. Reynolds — T.LIV. 
P.L. p. 183. und das Verzeichniß feiaer Mahlereyen in 
Lyfons’s Environs.of London. T. J. p. 482. Außer⸗ 
dem Hat man biographifde Nachrichten. von ihm in der 
Meuen Bibliotheé der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, S. 48, S. 
294. ff. in dem Intelligenzblatt der allgem. Lit. Zeit. 


. . . 


1792. Nro. 80. p- 642. ff. u. ſ. w. 
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gen von Guercino fleifig zu fopieren, und er verrich⸗ 
tete dieß Gefchaft mit folder. Genauigfeit, daß 
_. man in den Cabinetten von Siebhabern viele feiner Gos 
pieen findet, die mit. den — —— yerewſch 
werden, 


Gegen das Jahr 1750 Gi Rebnolde mit 
dem ford Keppel nach -Stalien, wo er die! Schu⸗ 
len der vorzuͤglichſten Meiſter beſuchte. Zu ſeinem 
Beirne verfertiqte er oft Caricaturen. Unter 

ndern machte er etn fehr grofes Stick, das alle das 
mals in Nom befindlihe Englander vorftellte, und 
die er in den verſchlednen Stellungen gezeichnet hatte, 
Die man in der beruͤhmten Atheniſchen Schule von 
Maphael bewundert. Zwei Jahre Hielt er fich zu 
Mom auf, und fehrte dann nach England: zuruͤck, 
wo feine erfte Arbeit, die Aufſehen erregte, ein Ges 
maͤhlde feines Beſchuͤtzers und Goͤnners war, das 
durch den Kupferſtich — bekannt genug gehe 
den ieee 


Dieß Meiſterſtuͤck ae ihm den erſten Platz un⸗ 
ter den Portraͤtmahlern, und da er nicht lange nach⸗ 
her einige der vorzuͤglichſten Schoͤnheiten aus den er⸗ 
ſten und groͤßten Familien mahlte, fo ward er bald 
Der erfte und alfgemeine Lieblingsmahler in Europa, 
wovon fein Ruf an alle entfernte Hoͤfe, und feine 
Arbeiten dahin die fprechendfien Beweiſe geben. 
Eben fo groß wiirde Reynolds als Geſchichtmah⸗ 
ler geworden fenn, tenn er denfelben Fleiß auf bis 
ſtoriſche Gegenſtaͤnde gewandt baͤtte. 


Nachdem er zum Mitgliede der fSnighichen Sos 
cietdt und der Gefellichaft der Alterthums / Forſcher 
erwaͤhlt worden. war, ernanute man ihn auch ſogleich 

bei 


/ 
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bei Errichtung der koͤniglichen Mahlerakademle zum 
Praͤſidenten, in welcher Wuͤrde ihn der Koͤnig bes 
ſtaͤtigte. Wis Praͤſident dev Akademie hat er ſich durch 
ſeine Verdienſte bei jeder Gelegenheit als der wahre 
und treue Freund der Kuͤnſte ausgezeichnet, und 


die Geſchaͤfte und oͤffentlichen Angelegenheiten der 


Geſellſchaft jeder Zeit. auf ſolche Weiſe geleltet, daß 
er allgemeinen Beifall erhielt. Qu Hauſe und vd 
Auslande auf dem hoͤchſten Gipfel des Ruhms, bes 

-wundert von den Meiftern ſeiner Runft, und. vot 
Den Gelebrten aller Wiſſeuſchaften, geſchaͤtzt und 
geiucht von den Grofen, von Kinigen und Fuürſten, 
verließ dod) Dem grofen Kuͤuſtler feine natiirliche Dee 


muth, feine Beſcheidenheit, feine gerade, ungebeus 


Ghelte..Aufrichtigfeit auch nicht einen. Augenblic, 
felbft wenn man ibn unevwartet tiberrafchte oder aufe 
brachte. Er beſaß nicht die geringſte Anmaßung 
oder Stolz in ſeinem ganzen Betragen oder Reden. 
Ee war ein hoͤchſt unterhaltender und anziehender 
Gefellfhafter, und alle fchinen Geifter feiner Zeit 
bildeten einen Sivfel um ifn, dew — —— in ad 
vent Gedicht beſungen hat. 


Sein Tod war die —* ee 
ſchmerzhaften Rranfheit, die er mit Standhaftigkeit, 


mit Sanftmnth und ſelbſt mit Laune vermiſcht ertrug. 
‘Sein entſeelter Leichnam ward auf ausdruͤcklichen Be⸗ 


fehl des Koͤnigs in den Zimmern der koͤniglichen Akade⸗ 
mie auf einem Paradebett ausgeftellt, und von einer 


großen Anzahl durch Talente, Geburtund Tugend aus⸗ 


gezeichneter Perſonen in die Cathedrale begleitet. Die 
Akademiſten beſchloſſen, auf einen Monat oͤffentliche 
Trauer um ihren Praͤſidenten anzulegen, und ihm 
‘et Monument errichten gu lafjen, bas aud — 

DOs 
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vollendet worden ift*). Ce ruht unter der Cuppel, 
gur Seite des berifmten Gir Chriftopher Bren, 
Er hinterließ cin betraͤchtliches Vermigen, wovon 
feine Michte, Mig Palmer, die Haupterbin war; 
auferdem auch eine ſchaͤtzbare Gammiung von Ger. 
maͤhlden, deren et mehr detin ein Dutzend dee vores | 
zuͤglichſten von feiner eignen Hand, an verſchiedne 
Herzige, fords, und andre Freunde vermacht hat. 
Mehr denn 16000 Pf. St. Hat ev verſchiednen feiner 
Verwandten und Freunde vermacht, z. B. Burte 
4000 Pf, St. 


Man darf Reynolds mit Recht fie den Bar 
fer und Stifter dee jetzigen Brittiſchen Kuͤnſtlerſchule 
alten, die feit vierjig Jahren fo große Fortſchritte 
gemacht hat. Wenn man das Wort Schule inode 
Ginnenimmt, woriu id es immer gebrandt habe, 
fo wird man nichts befremdendes in diefer Vehaups 

~tung finden, Er felbft zwar war weit entfernt; ſich 
als das Oberhaupt einer neuen Schule ju betrachten. 
* Mit dens vollen Stolje eines Englanders hielt er ſich 


Dod) feinesweges fiir berechtigt, von der damals - 


aufbluͤhenden Kuͤnſtlergeneration ſo große Hoffnun⸗ 
gen zu faſſen; und in ſeinen Reden ſpricht er von der 
Epoche, wo ſich in England eine eigne Mahler⸗ 
Schule werde ausgebildet haben, wie von einem nod 
febr. entfernten Bettpunfte, Allein die Bahl der 
Kinfiler, die in feinem Geifte arbeiteten, ohne ihre 
Originalitae einzubuͤßen, dev Werth und die Mans 
nidfaltigfeit ihree Werfe, der Geſchmack an englis - 
ſchen Kunſtwerken u. ſ. w. beredtigen die Cnglander, 
auf den Rel ig einer ———— Anſeruch zu ma⸗ 
chen 


k) S. Intelligenzblatt zur —— ——— vom 
1805. Nr. 70. p. 560. 


654 Gelhidhte der Mahlerey 


chen ), wenn auch ſelbſt einer ihrer Schriftſteller 
nicht anzugeben weiß, was dieſe Engliſche Sait 
elgenes habe ™). 


Als Portrãtmahler wird man Reyn o1ds war 


nicht mit Tizian und van Doe vergleichen, doc auch 


nicht weit unter fie ſetzen koͤnnen. Er hatte, wie G. 
Gorfter richtig bemerfr, mehr dichterifche Phantafie 
und. Feinheit als der erfte, mehr fogar als der 
zweite; nur an Wahrheit abertrafen fie ibn beide. 
Sein Geſchmack lief fich nicht feffeln durch das. uns 
grazioͤſe unferer “modernen Kieidung ; er Drappirté 
feine Portrate mit einem ihm eignen Ginn far Schoͤn⸗ 
Heit und Eleganz. In feinen Stellungen, in feinew 
Phyfiognomieen und Beleuchtungen lieſt man eine 
feltne Gabe, das Cigenthumliche eines jeden Characs 
ters gu entwickeln, und im vortheilhafteften Licht evs 
ſcheinen ju laſſen. Die meifien feiner Werke find 
Daher jugleich als Werke Der Cinbildungsteafe ju bes 
trachten; und wenn der Mame des Gndividuums, 
nad weldem er mahlte, langft vergeffen ift, wird 
man immer nod) den Geift, der es befeelte, darin 
erfennen"). In den haͤufigen Veurtheilungen feiner, 
Kunſt widerfube ihm niche immer volle Gerechtigkeit. 
Man lobte an ſeinen Werken oft Schoͤnheiten, die 
ſie niche hatten, und legte ihnen Maͤngel zur Laſt, 
av denen er voͤllig unſchuldig war. Une ifn richtig 
zu beurtheilen, muß man nie vergeſſen, in welchem 
Zuſtande er die Kunſt in England vorfand. Etwas 
iu viel Vorliebe hatte er allerbings fur neue Verſuche 
mit 


h Forſter, ama 0. 18. Berg, Gide am a 9. 
Sh. Ill. ©. 105. . 
om) Dallaway, p.523..— 
n) Sorter, ama. ©. 101. folg. Bergh 68-78, 
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- mit den Farben, daher die Vergaͤnglichkeit des Cos 
forits in manchen feiner SGildniffe und hiſtoriſchen 
Stice, die man uur nocd aus den davon genommes 
tien Kupferftichen fennt. Wenn er fremde Vorzuͤge 
erborgte, fo geſchah es immer mit Wahl und Gee 
ſchmack; auch verftand er fic ſehr darauf, mancdherlet 
Manieren gluͤcklich mit einandet zu vereinigen. Ge > 
war in vielen Stuͤcken Rembrandtiid), ohne ins Mies 
Dre zu verfallen; ev wettetferte mit Nubens im brils 
lianten Colorit, ohne gletch ifm zu ubertreiben; und - 
fo erwarb er ſich einen edlen eigenthimliden Styl. 
Der Vildnifmahlerey gab er einen: ganz neuen Chas 
racter; und fein Pinſel verdient, ohne alle Uebertrei⸗ 


bung, ſchoͤpferiſch zu heißen. 


Ungern ſieht man, daß ſich dieſer ſo heſiche und 
liebenswuͤrdige Kuͤnſtler aus den Schranken wagte, 
wo er, mit Beifall gefrént, vor ſeinen Zeitgenoſſen 
den Vorrang behielt, um in der hiſtoriſchen und hes 
roiſchen Gartung der Mahlerey ſich unter die Menge 
zu verlieren. Zwar wurde es ihm leicht, fich in feiz 
met eignen Schule neben Welk zu ftellen, und uͤber 
den Troß von Engliſchen Hiftorienmaphlern eine gewiſſe 
Ueberlegenheit zu behaupten aber mit groͤßern aus⸗ 
waͤrtigen Kuͤnſtlern verglichen, kann das Blends 
werk der Manier gegen die Wahrheit des Styls nicht 
beſtehen. Sein Gemaͤhlde fuͤr die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, die ihm ſowohl den Gegenſtand, als die 
Beftimmung ſeiner Belohnung ganz uͤberließ, ſcheint 
einer ſo erhabenen Aufforderung nicht angemeſſen zu 
ſeyn. Er waͤhlte den jungen Herkules, der die 
Schlangen erwuͤrgt, und ſcheiterte ſchon in der Wahl 
ala — — —* a Mangel, die man dies 


» fem 
0) ©. Fo tes am a. O. 768-75. 
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fem Kunſtwerke wormirft, treffen auch ſeine uͤbrigen 
heſchichtlichen Darſtellungen, von denen wir nur den 
Kardinal Beaufort, die Enthaltſamkeit des Scipio 
Cupido und Pſyhche, Cymon und Iphigenia, Mae⸗ 
beth und Heinrich der VI. nennen. Seine Venus | 
und Ugolino im Gefaͤngniſſe ſollen noch ſeine vorzuͤg⸗ 
lichſten hiſtoriſchen Werke ſeyn⸗ Doch geſtand er 
ſelbſt amit rüͤhmlicher Oſſeuherzigkeit, daß es ihm an 
der erforderlichen Leichtigkeit ſehle, große Bilder zu 
componieren und das Nackte gu zeichnen ”). 


Reynolds war ein grofer Uebhaber vom Eps 
perimentiren. Malone erwaͤhnt in feiner Viographie 
einen ſehr merkwuͤrdigen, faſt unglaublidjen Um— 
ſtand, in dev nicht minder unglaublich naiven Ab⸗ 
ſicht, einen lobenswerthen Zug ſeines Freundes be⸗ 
fount ju machen. Sir Joſhua hatte einen großen 

Theil feines Vermoͤgens auf den Ankauf einer ſchoͤ⸗ 
nen Gemahlde; Sammlung verwandt. Vocquͤglich 
ſcheuete er keine Koſten, viele vortrefflidhe Stuͤcke des 
Fijian und andrer großen Venezianiſchen Kuͤnſtler zu 
erlangen, und dieſe — ſeiner Lebe zur Kunſt auf⸗— 
zuopfern. Er kratzte naͤmlich die Farben ab, und 
zerſtoͤrte die herrlichen Bilder in der edlen Abſicht, das 
Geheimniß des ſchoͤnen Colorits ju entdecken 9)! Da 
es ifm aber nicht recht gluͤcken wollte, fo fuͤhrte er 
Det Mahler Sheldrafe auf denfelben Gedanfer, und 
Diefer legte auch der Londner Societaͤt zur Ermunte⸗ 
rung der Kuͤnſte im Jahr 1798 einen Aufſatz uͤber 
das Geheimniß der Venezianiſchen Mahler vor, der 
als — die große ſilberne Pallette erhlelt. Das 


ganze 


9) S. Sir Jofhua Reynold’s Works T. L p. XXX, der 
Einleitung. Goͤde, am a. O. S. 108. ig 


~ — 
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ganze Geheimniß beſteht im dem geſchickten Verfah⸗ 
ren, Den ſchleimigen Theil vom Leinoͤl zu ſcheiden, 
und den Copal aufzuloͤſen, um einen Firniß fuͤr die 

Mahlerey daraus zu bereiten R ims Jahr 801 
entſtand wieder ein Geruͤcht, daß endlich das echte 
Coloritrecept dev grofen Veneztaniſchen Meiſter ents 
deckt worden ſey. Eine Miß Anng Jemina Provis 
beſitze es aus der Verlaſſenſchaft ihres Grohvaters, 
eines Capitains Morley, der es: mit ſich ans Sias 
lien gebracht habe, Dieſe Dame habe, es einigen 
Der erſten jetzt lebenden Engliſchen Kuͤnſtlern mitge⸗ 
theilt; dieſe batten es probat gefunden, und man 
duͤrfe alſo hoffen, Gemahlde in diefem Colorit yu 
fehen! Wahricheintich iſt ihr Verfahren dem Shel⸗ 
drakſchen aͤhnich he eae 


Rey nolds iſt auch ‘ts Erifiſteller bekannt, 
und ſeine in der UFademie gebalrenen Reden werden 
in England ſehr geihagr. Allein den Ruhm, den 
dieſe Neden erhalten haben, mug man nicht ihrem 
Gehalt beiineffen, fondern dem rhetoriſchen Schmucke, 
den ihnen Feiner abjtreiten wird. Es ift behauptet 
worden, und die Behauptung wird ſelbſt von innern 
WabricheinlichFeresqrinden unrerfitigt, daß Burke 
fie abgefabt, und Reynolds ihm blof den Sroff 
Dau gegeben babe Reynolds Grundſaͤtze - find 
~ Bet dem unbeftinmren BVortrage und bei den falſchen 
Beiſpielen, devew er. fidy bedient, det groͤßten Miß⸗ 
Deutungen fabtq, und ſcheinen wirtlich der Saame 
jenes falſchen Bosh bags geweſen zu ſeyn, 8 ſich 

ber 


) 6. ‘Oreilly anaes des Arts et VaniraBires fin ete 
ſten Deft. i 
9s) S. Goͤde ama, O. S. 109. . 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn, Binfte v. yh: ze 
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uͤber einen Theil der engliſchen Schule verbreitet Hat. 
Ueberhaupt hac Reynolds 15 Neden ‘gehalten, 
Die in mehrere Sprachen siberfegt worden find, obs 
gleich die Leberfeber wohl ſchwerlich mit haltbaren 
Griinden darjuthun vermbdten, Daf ihre Uebertra: 
gung Beduͤrfniß geweſen fey, oder Runf und Ge⸗ 
ſchmack Nutzen davon zu erwarten gehabt Hatten. 
Die Richtigkeit von Mengſens Urtheil, daß junge 
Kuͤnſtler dadurch zu Irrthum und Oberflaͤchlichkeit 
verleitet wuͤrden, koͤnnte man allenfalls mit einer 
Menge von Stellen belegen ). 


Thomas Gainsborough 9, 
geb. 1727 geſt. 1788. 


Er ward zu Sudbury in Suffolk gebohren: 
Sein Vater beſaß ein hinlaͤngliches Ausfommen, 
das 


¢) Eine italidnifhe Ueberſetzung erſchien zu Floren; 1778 
. . in Duodez unter folgendem Titel: Delle arti del difegno, 
discorfi del Cay. Giofue Heynolds &c.  trasportati 
dali Inglefe nel Toscano idioma, Cine deutfhe, von 
Rofmelt, zu Hamburg, 1802. 8. Vergl. die Geurthets 
lung, derfelben in der allgemeinen Literaturjeitung , vom 
Jahr 1803. G. 3. Mro.127. S. 278. und die Recens 
ſion von Reynolds gweiter Rede, Ebend 1788. B. 3. 
Mero. rrr. G. 277. Cine Notice fur Jofué Reynolds 
im Magazin Encyclopédique (T.1. p.70.) enthaͤlt 
nur unbedentende Nachrichten. Die Beurtheilung ſeiner 
Reden in einem zu Venedig 1783 erfhienenen Pamphlet: 
rte ib discorft di Anton Chi- Chiama Bidello 
ell’ Academia V eneziana verdient ungeachtet ded pis 
beihaften Tons, der darin herrſcht, gelefen gu werden, 
u) Man Hat von diefem großen RKinftler mehrere Biogras 
phieen, dte ſich aber gu oft widerfpredhen. ©. A fetch 
of the life and Paintings of Thomas he el 

; §q. 
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das ſich aber durch eine zahlreiche Familie und ſeine 
eigne Frei ebigkeit ſehr verringerte Man bemerkte 
ſchon in ſeiner Jugend eine große Meigung zum 
Zeichnen an ihm. In der Nachbarſchaft ſeines Gaz 
ters wohnte ein achtungswuͤrdiger Geiſtlicher, mit 
deſſen Soͤhnen er einen vertrauten Umgang hatte, 
und von dem er viel lernte. Bei einem der Beſuche 
war die Familie ſehr unruhig, da man ſich viel ver⸗ 
gebliche Muͤhe gegeben hatte, einen Dieb zu ents 
decken, der den Garren, des Geiſtlichen zu beſtehlen 
pflegte. Der junge Gainsborough ſetzte fic ei⸗ 
nes Morgens ganz fruͤh in einem abgelegenen Winkel 
bes Gartens, um eine alte Ulme ju zeichnen, und 
hatte faum angefangen, als er elven Menſchen mit 
ſchuͤchternem Blick aber die Gartenmauer gucken (ah. 

Er jeichnete in der Gefchwindigkeit den Kopf dieles 
Mannes auf ein raubes Grett, und trafibn fo gue, 
Dab man ihn gleich erfannte und des Diebſtahls uͤber⸗ 
fuͤbrte. 


Die Séhne des Geiſtlichen liehen ihm zwar 
ihre Zeichenbuͤcher, allein die Natur war eigentlich 
ſeine Lehrerin, und die Waͤlder von Suffolk ſeine 
Akademie. Hier durchſtrich er Felder, Wieſen und 
Waͤlder, und zeichnete, was ſich ihm darbot. Da 
et feinen geſchickten Meifter fand, fo ging er in fete 
nem zwoͤlften Gabe nach London, wo er feine erfter 
— in der Kunſt — und Kuͤhe, Hunde 
und 


— By Philipp Thikneffe. 1788. 8 tne andre 
_ Biograpdie finder man tm Gentleman’s Magazine, 'T. 
LVUI. B.II. p. 753. (1788.) und in der even Biblio⸗ 
thet der ſchͤnen Wiſſenſchaften, B. 37, ae Bergh, 
Gorter, am a. O. S82, 102. 
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und Pferde modellitte.' Ce wohnte Fier Set einem 
- Goldfdinridt der viel Geſchmack befag, und. defen 
Materftigung er ſtets ſehr ruͤhmt. Bald aber 
watd er eit Schuͤler von Gravelor, der ihn im die 
ire Akademie yu Gro Martins z lane einfuͤhrte, 
wo et ſich ‘einige Fabre lang uͤbte. In feinem rotert 
Jahre gig er nach Jpswid) und vow da einige Zeit 
nach Bath, wo er das WGildnif des Schauſpielers 
Quin mahlte, und viele Freunde fand, Sein Haupes 
goͤnner war Mr. Ralph Allen; Graf von Camden. 


i Durch eine Auſicht von Landguard: fort, bie 
er fir Den Commandanten , Mr. Chitneffe, verfers 
tigre und von Major in Rupfer geftodhen wurde, 
inachte et ſich zuerſt allgemeiner bekannt. Er ging 
tun nach London, wo er das ganze koͤnigliche Haus, 


det Herzog von, York ausgenommen, mablte, det, - 


dreimat bei ifm beſtellt war, ohne ausgefibre: is 
werden. , 


Bu Gainsborough’s fruͤhern Arbeiten ge⸗ 
fren kleine Landſchaften, die er ju geringen Preiſen 
verfaufte, und als er fich aufs Portraͤtmahlen legte, 
nahm er daft 3 bis 9° Guineen. In den Land⸗ 
ſchaften ſcheint er ſich beſonders nad Wynants ger 
bilder ju Habe, weil er, fo mie diefer Kuͤnſtler, im 
Vorgrund gern Diſteln und andre Pflanzen mit brei⸗ 
én, faftigen Blattern anjubringen pflegte? Sn der 
Folge naͤherte er ſich ſehr dem Styl aah Ruysdael, 
allein fein Colorit faͤllt nicht fo febe ins Dunfel, 
auch fuͤhrte er nicht alfes fo fleifig aus. Ginige- 
Stuͤcke von ibm in Tenier's Geſchmack verdienen 
ebenfalls unſer Lob, ſo wie auch die Vorſtellung ei⸗ 
ner Geſellſchaft im Ct. James Park, die an. Wate 


teau etinnert, den er 8 weit hinter ſi ch gelaſſen 
hat 
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Gat, rit einige Viehſtuͤcke, worin er * als —* 
ahmer von Guyders zeigte. 


An Gainsborough's Portrdten — — matt 
die vollklommenſte Aehnlichkeit, wilewohl es ihm bei 
ſeiner leichten, ſorgloſen Manier auf die Striche 
nicht anzukommen ſchien. Er mahlte in einem halbs 
dunkeln Simmer mit ſehr langen Pinſelſtecken, weit 
von der Staffeley, und daher wirken ſeine Ge⸗ 
maͤhlde erſt in einer gewiſſen Entfernung. Seine 
Bildniſſe von Maͤnnern werden hoͤher als die von 
Weibern geſchaͤtzt, denn dieſe haben faſt immer das 
Anſehen, als waren fie nad einem andern Katee 
nicht nad der Natur kopiert. 


Die wichtigſten Werke, die er — Gat, 
find folgende: eine Vorftellung einer Sigeunerbande, 
Die Lady Molyneur, der beruͤhmte Schaufpieler Dai 
vid Garrick, in einer romantiſchen Landſchaft, nez 
ben einer unter hohen Baͤumen befindlichen Buͤſte 
des Shakſbeare, woran er ſich lehnt und die er um⸗ 
faßt; John, Herzog von Arghle, ganz im Ornat 
des Oberhofmeiſters von Shortland, eines Erbam⸗ 
tes in feiner Familie; die ganzen Figuren der drei 
aͤlteſten koͤniglichen Pringeffinnen, die fic) durch 
auffallende Aehnlichkeit Feinheit und Anmuth 

auszeichnen; ein junger Schaͤfer mit ſeinem Hunde, 
unter einem Baume liegend und gen Himmel ſehend, 
in der Sammlung des Grafen Gainsborough; die 
Windmuͤhle, im Beſitz des Mr. Panton VBerew, 
und von Middiman geſtochen; dee Pring von Waz 
les, ein wortreffliches, ſehr aͤhnliches Bild; John 
Thornton Csq., Schatzmeiſter der Marine-Socle⸗ 
tit; John Henderfon, der Schauſpieler; die Tan: 
zerin Signora Gaccellt, William Pie, der Meare 
J Zt 3 quis 
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quis von Buckingham, eine Unsiche’ eines Dorfs 
Kirchhofes, ein Dunfler Wald CGainsborough’s fo. 
gil) genannt; und. der Admiral Lord Rodney. — , 


Sn der Aus ſtellung der Akademie im Jahr 1788 
behauptete feine Lavinia, ans Thomſon's Jahrs ei⸗ 
ten, die erſte Stelle. Die Leichtigkeit, das Hell 
und Dunfel, die transparenien Farben, und eine 
große Einfelt der Compoſition und Ausfuͤhrung ma⸗ 
chen dies Gemaͤhlde zu einem Meiſterſtuͤck. Sein 
Bildniß des Mer. Abel wird ebenfalls außerordentlich 
Gepriefen. Er fteht in Lebensgroͤße bei einem Tifche, 
unter welchem ein Hund ſchlaͤft. In der Mahe bes 
trachtet, glaubt man eine fluͤchtige Skigge zu ſehen, 
in Der Ferne aber trite alles hervor und fcheint faft 
fe fauber wie eine Miniaturmablerey vollendet ju 
ehn. 


Unter ſeinen letzten Arbeiten verdienen insbe⸗ 
ſondere die Bildniſſe Sr. Majeſtaͤt Des Koͤnigs in 
Queen-houſe, und des Herzogs von Morfolf in ale 
ſpaniſcher Tracht genannt ju werden. In der Macks 
liniſchen Sammlung befindet fid) ein Stuͤck von fetes 
ner Hond, Hobbinot und Ganderetta, nad) dem 
Hdyllendichter Gommerville, welches ebenfalls eine 
ruͤhmliche Erwaͤhnung verdient. 


Sm Jahr 1784 Fol Gainsberougs- mit 

Sir Joſhua Reynolds einige Streitigkeiten gehabt 
haben, deren Grund uns niche bekannt iſt. Viel⸗ 
leicht entzweiten fie ſich, weil Gainsborough die 
Gildniffe der koͤniglichen Prinjeffinnen aus der Ex⸗ 
Gibition juricfnabm. Indeſſen verſoͤhnten fie ſich 
wieder, und im Jahr 1788 ſaß Reynolds feinemt 
beruͤhmten Rival einmal; mehrere Sigungen hinders - 
~ 
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te Gainsborough’s unerwarteter Tob. Die 
Kunſtfreunde muͤſſen es bedauern, daß der Vorſatz 
dieſer beiden Maͤnner, nach welchem einer des an⸗ 
dern Portraͤt mahlen ſollte, nicht ausgefuͤhrt worden 
iſt. Schon war mit beiden der 346 gemacht. 


Gainsborough wird als Portraͤtmahler 
dem Sir Joſhua Reynolds an die Seite geſetzt; ja 
mance geftehen, daß fie fich lieber von dem erſtern 
haben mablen laffen. Reynolds Preife waren hoͤ⸗ 

her, indeffen blieh do) Gainsborough’ s gee 

ringſter Preis 30 Guineen fir ein gewoͤhnliches 
Bruſtſtuͤck ohne Arme, und fo ftieg ev bis 120 Gui⸗ 
neen fiir eine ganje Sigur, 


Ju der Galerie zu Orford findet man zwei ore 
trate von Gainsborough %), mehrere hangen in 
Dem Cabinet von Sir Peter VGurell. Unter andern 
finder man Hier einen Hirten, ein Madchen mit Fers 
feln, und einige Knaben, die mit einem Hunde ſpie⸗ 
len. Geine Landfchafe, welde unter dem Mamen 
- the Woodman. in. the Storm befannt ift, wird als 
das Hoͤchſte betradhtet, was er in diefer Gattung: 
hervorgebracht hat. Sie iſt ‘in Hinfiche des Auss 
drucks der Figue, des Characters und der Farbenges 
bung von unfddgbarem Werthe. Seine weniger 
Seeftiicfe find ein Beweis feiner Gefchicklichfeie in 
der Mahlerey mit Wafferfarben , ony fo durchſichtig 
wie die Luft. 


¥ Die Mature hatte Gains borough zum Mah⸗ 
ler beſtimmt, allein er war zu gleidher Zeit ein gus 
ter Tonkuͤuſtler. Er elite et mit det wigs 4 
: keit 


— p. 478. } 
tthe oat, Be 
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keit eines Swift ‘nt mit der Reafe eines Boling⸗ 
brocke; und eine Auswahl devfelben wuͤrde ihn als 
Schrifefieller fo befian sagen; wie et es als Maeb⸗ 
ler war. 


Zum Beſiuß eis ie hod ——— ‘bag 
die meiſten Verzierungen zu Dew Bidniſſen, die Hous 
braken jo meiſterhaft geftochen hat, von ihm herruͤh⸗ 
ren, als er nod unter Gravelot's Aufſicht arbeitete. 
Waren die Bildniſſe fo aͤhnlich, als fie ſchoͤn vollens — 
Dew find, fo wuͤrden ſie dem Phyfioghomen unſchaͤtz⸗ 
Bar fen. Aber juin Urighice wurden die Koͤpfe vow 
jungen Burſchen kopiert, oft von ungewiſſen Por⸗ 
traͤten genommen und nad Holland an’ Houbraken 
zum Stechen uͤberſchickt. Wenn fie dann zuruͤckka⸗ 
men, ließ Knapton, der Verleger, elnen wichtigen 
Ramen willkuͤhrlich darunter ſetzen. ‘Thurlow und. 
uͤber dreißig andere ſind fo. von gen — 
Koͤpfen genommen. 


Gainsborough farb 61 — alt * 
Von ſeinen Zoͤglingen iff Mr. Dupo we, fein Neffe, 
der beruͤhmteſte. Er erhielt einen einfachen Grabs 


ſtein in Rew Chapel!) wo auch det Miniaturmahler 
Meier und der Architect Hof bua Kirby tuber Sy 


Machi Reynolds, waren die Umerifaner Pine, 
Peele, Stewart, ferner Romney, Dance, 
Opie, Morehcote, Auftin, Beedy, Ris. 
gaud, Lawrence, Brown, Miron, Hamils 
ton und Hoppher. die vorzuͤglichſten Kuͤnſtler. 


Robert Edge Pine zeichnete fi ſich bereits, 
y771 als Portratmahler aus, der auch hiſtoriſche 
Gegenſtaͤnde mit Freiheit und Ausdruck zu behan⸗ 

— — dlen 


w) Lyfon’s Environ⸗ of London, T. IL P- 2090 


in Großbritannien. 665 


deln wufte, Selne beſten Sachen ſind: Amerika, 
eine allegoriſche Vorſtellung, da ſie das Ungluͤck des 
Kriegs beklagt, und ſich nach dem ihr angebotnen 
Frieden ſehnt; eine ganze Figur der beliebten Schau—⸗ 
ſpielerin Mrs. Siddons, Miranda, wie fie ihren 
Ferdinand erblickt, aus Shakspear's Sturm,” und 
. Ophelia, wie fie dte Naute austheile. Von feinem 
Landsmann Peel kennen wir zwei Portrdte des Ges 
~ Metal Wafhington und des General’ Green, ſo wie 
aud ein Bildniß des durch feine Gebriften in der 
fran; Sfifehen Revolution — pd eam Comary 
Panne. 


George Rom ney *) fomme als Portraͤtmah⸗ 
fer feinem Mufter Reynolds nahe, und beſitzt viel 
Geſchmack im Componieren. Seine Drapperien wers 
Den felbft von. firengen Critifern gelobt. Yn der 
Ghakfpeare: Galerie Hat er eine Gcene aus dem 
Sturm (Tempelt) gemahlt. Der Dichter laͤßt aud 
hier eine Ure von Mittelgeſchoͤpfen aus dem Geifter: 
rxreich auftreten, melde die Cinbildungsfraft eines 
engliſchen Mahlers begeiftern fann, Ariel ift ein 
fanftes, liebevolles, einſchmeichelndes Weſen, dem 
Romnen gefaͤllige Reitze verleihen durfte ). Sa 
einem allegoriſchen Stuͤcke von ihm, das Shakspeare 
darſtellt, wie er von der Natur und den Leidenſchaf⸗ 
ten erzogen wird, mißfaͤllt uns die Zeichnung. 
Gluͤcklicher iſt ihm eine Scene aus Troilus und Crefs 
ſida gelungen. Die Figur der — auf einem an⸗ 

dern 


5 Der Dichter *. hat ote Lebensbeſchreibung dieſes 
Mahlers im Jahr 1800 angetiindigt. Se habe fie noch 
nicht erhalten fonnen. - 


9) ©. Forfter, ama, O. S. 76. 
20g 
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dern Blatt, iſt ſchoͤn und made eine gute Wirkung. 
Der Gedanfe indem Strid, das den Shafapeare ents 
Halt, wie ihn dte Tragddie und Comoͤdie erziehen, tft 
vortrefflich ausgefuͤhrt. Gon feinen uͤbrigen Arbeiten 
nennen wir folgende: die zwei Schweſtern, welche uͤber 
die Vergaͤnglichkeit des Irdiſchen nachdenken, ein 
Blatt, das R. Dunkarton geſtochen hat; Allegro und 
Penſeroſo, oder die Freude als eine tanzeude Nymphe, 
welche einen Tambourin mit aufgehobnen Haͤnden 
haͤlt und ſchlaͤgt, da neben ihr zur Erde vier Nym⸗ 
phen andre Inſtrumente ſpielen, und der Truͤbſinn, als 
eine ſtehende und ihr Haupt ſtuͤtzende junge Wittwe; 
Die Portrdte der Mrs. Corwardine, “Rodinfon, 
Stables, der $ady Gower, Miß Woodley und - 
Iſabella Hamilton, jingfter Tochter des Grafen 
Henry David von Buchan. Unter feinen neuern 
Arbeiten zeichnen fich die Portrare des Mrs. Davenz 
port, des Yofeph Allen, des Admirals Gir Hyde 
Parfer, des Staatsfecretairs Thomas Lord Grants 
ham, Henderfen, als Macbeth, und des Tayadences 
ga aus, det Heerfiihrer der Mohawks war, und 
als Reprdfentant der amerikaniſchen Menfchenrace 
gelten Fann *). Die befannte Lady Hamilton hat 
Romney unzAhlige Mal gemahle, und ſcheint fein 
Original immer mit heuer Sdwarmerey iy 
zu haben. 


Nathaniel Dance war eis der aͤlteſten 
Mitglieder Der Wfademie, und eit vortrefflicder 
Kuͤnſtler. Er gab feinen Figuren ſprechenden Aus⸗ 
druck, zeichnete richtig und fuͤhrte einen marklgten 
Pinſel. Gein Hauptwerk iſt Richard III., wie er 
nach der verlornen — wuͤthend wird, und nad 

ſeinem 


———— Trausocilon⸗ 1786. 
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ſeinem Pferde ruft. Auch feine VGirginia, oder dag 
ungliclide roͤmiſche Madchen, iſt eine ſchoͤne Mah⸗ 
lerey und beſonders gut componirt, was bet dieſem 
Gegenſtand keine leichte Aufgabe war. Von ſeinen 
Budnißmahlereyen find ein Portraͤt des Koͤnigs und 
der Kinigin in sebensarife, des Thomas Browne, 
erſten Herolds des Ordens vom Hofenband, in fets 
nem 73ten Sabre, und des Capitain James Cook 
Die bedeutendften. Yn der Ausftelung der Afademie 
fm Jahr 1774 war fein Bild, Orpheus, der den Vers 
Luft Der Eurydice beweint, vielleidht das vorzuͤglichſte 
der ganjen Sammlung, ſowohl was Zeichnung als 
—— betrifft. 


Sohn Opie, J 
geb. 1761. F gten April 1807 *). 


Diefer vortreffliche Kuͤnſtler ſtarb in ſeinem bes 
fien Alter. Er war einer der erften Hiftorien: und 
Portraͤtmahler in England, und fein Ruhm erhielt 
Dadurd einen hoͤhern Glanz, daß feine Frau fidy als 
Dichterin auszeichnete. Opie wurde in einem uns 
bekannten Dirfchen in Cornwall gebohren. Sein 
Leben enthalt einen neuen Geweis, das die Kraft . 
des Geiftes fid) durch alle Hinderniffe der Geburt und 
- Umftande einen Weg babnen fann, wenn fie aud 
noc fo uniiberfteighich ſcheinen. Mach dem Willen 
feiner Eltern follte er ein Zimmermann werden; als 
Tein Die Natur beſtimmte ifn offenbar zu edlern Bez 
ſchaͤftigungen. In feinen Mußeſtunden nth 


@) Vergl. feine Biographie , wahrſcheinlich von Hittner, 
im Morgenblatt 1807. Nro, 183. P. 731. 


‘ 
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ſich ſelnem Hange zum Zeichnen und Mahlen: ſchon 

in dieſen Aufaͤugen zeigte ſich der Keim des tief in 
ihm: verborgenen Talents, und ‘alle Knaben des 
Dirfchens geigten nach den tohen Machwerfen des 
* Heinen Opie, dem Feiner datin gleid) fam. Ein⸗ 
mat kamen fie dem D. Wolcott, welder als ſatyri⸗ 
ſcher Dichter unter dem Mamen Peter Pindar fo bee | 
ruͤhmt iff, zu Gefichte: Er fah auf den erſten 
Glick, daß diefe Arbeitew einer ganz fich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſenen Natur nite Liebe geſchaffen waren, ‘und eine 
Anlage sur Kune verriethen, die nur der Pflege des 
Uniterrichts beduͤrfe, um zur ſchoͤnſten Blume emporz 
zubluͤhen. Er ſuchte den jungen Zimmermannsbur⸗ 
ſchen auf, deſſen natuͤrlicher Verſtand dem Dichter 
nicht entging; Opie war außer ſich vor Freude, als 
der Dichter ihm von einem Kuͤnſtlerleben redete, wo 
et ſich ganz ſeinem Hange uͤberlaſſen koͤnnte. Opte’s 
aͤußerſte Armuth that der Sache nichts; der Dichter 
nahm ihn unter ſeinen Schutz, und bildete ihn ſo⸗ 
wohl perſoͤnlich, als durch Lehrmeiſter. Der junge 
Menſch nahm ſchnell zu, und erfreuete ſeinen Goͤnner 
bald durch das Bildniß eines alten Bettlers, wel⸗ 
ches vortrefflich gerathen und jetzt im Des 
Dichters Sadieniigng toe . * 


Bald barauf war er im Standen fi b felbit, 
obgleich nur kuͤmmerlich, fortyubelfen; er hielt fidy 
in Exeter auf, und mahlte Bildniſſe und andre Klei⸗ 
nigfeiten, welche Abnehmer fanden. Seine Arbei⸗ 
ten kamen hier manchen Kennern ju Geſicht, die ihm 
ihre Zufriedenheit ju erkennen gaben, und ihm ans 
riethen, ſein Gluͤck in der Hauptſtadt zu verſuchen, 
wo er ſich bald Ruf und Vermoͤgen erwerben koͤnnte. 


Als Opie — Entſchluß — war et erſt 19 
Dahre 
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Sebre alt und es fehlte damals niche an infandifehen | 
und. auswartiget Kuͤnſtlern; aber Opie hatte mit 
unermuͤdlichem Fleiße gearbeitet, und wat daher im 
Stande, die vielen Gelegenheiten zur Bildung ſei⸗ 
nes Geſchmacks und zur Vermehrung feiner Kennt⸗ 
niſſe in dieſer unermeßlichen Grads beſſer ju benutzen, 
als viele andre junge Kuͤnſtler. Der junge Mans. 
that fic bervor, und wurde: bekannt und geſucht. 
Diefer unerwartete Erfolg munterter ibn -nun noch 
mehr auf, den ſchweren Gipfel der: Vortrefflich feit 
zu erſteigen. Die Augen immer auf die grofen abs 
gefchiedenen Meiſter der Kunſt gerichtet, hatte er die 
zahlloſen und gefaͤhrlichen Verfibrungem einer ſo ver⸗ 
derbten Stadt kaum dem Mamen nach kennen gelerntz 
er ſaß immer vor der Staffeley und mutzte jeden Aus 
genblick gu ſeiner Bildung. Im Daher 1786 ſtellte 
er cin Gemaͤhlde in der Akademie aus Man nannte 
nun ſchon feine Namen oͤffentlich mit Achtung: ee 
wurde in Furjer Qeit jum. Genoſſen (aflociate),. und 
nicht lange darauf jum wirklichen Mitgliede der of: 
niglichen Mahlerafademie ermahle. Uin fich dieſer 
Ehre wuͤrdig zu beweifen, Aieferte er einige große bis 
ftorifche Gemahide, die ihn allgemein befannt mach⸗ 
ten. Zwei derfelben, der Tod des David Rizzio, 
des italidnifdhen Tonkuͤnſtlers, in Gegenwart: der 
Konigin Maria von Schottland, und der Mord 
Jacob's, Koͤnigs von Sehortland, gehoͤren unter 


Die wenigen englifdjen WArbeiten, welde ſelbſt von cis 


fenherhaften Austandern bewundert werden. Es bes 
weißt, wieweit O pie esinder hoͤhern Kunſt gebracht 
haben wiirde, wenn man damals die Hiftorienmables 
rey in England aufyemuntete, und uͤberhaupt fo 
viel Ginn far die Kunft im edfern Ginn gehabt hats 
* als jeg. Go aber mußte Opie meiſtens Pore 

trate 
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traͤte mahlen, die man zwar freigebig bezahlte, die 
aber dem nach wahrem Ruhme duͤrſtenden O pie auf 
ſeiner Laufbahn ſehr zuruͤckhielten. Deſſen ungeadhs 
tet gab es Dann und wann etwas in ſeinem Lieblings⸗ 
fache zu thun. Boydell, dem die Emporkommung 
der Kunſt in England fo viel yu danken hat, ließ ihn 
etliche Scenen fiir feinen Ghafspear mahlen, und 
Macklin trug ibm etliche Gemaͤhlde fir feine Pracht⸗ 
Bibel auf: unter Den legtern find die Darbringung 
im Tempel, und das Opfer von Jephtha's Tochter 
uͤberaus erhaben gedache und gluͤcklich ausgefuͤhrt. 
Fuͤr unſere tefer wiirde es ermuͤdend fenn, wenn wir 
auch nur die vorzuͤglichſten Werke unſers Kuͤnſtlers 
anfuͤhren wolltens es ift hinreichend, yu verficern, 
daß er, nach dem Urtheile der befugteften Richter 
ſeinem GVaterlaude, durch} feine letzten Arbeiten dew 
Ruhm behauptete, welchen er durch feine fruͤhern 
Stuͤcke erlangt hatte. Gein Tod der Sapphira 
uͤberraſcht durch die Neuheit der Compoſition und 
das außerordentliche Relief der Gegenftande. Sein 
Hubert und Urthur fie Woodmaſon's Shakfspeare iff 
ein Meiſterſtuͤck im Ausdruck, und feine Julie auf 
dem Balcon im Mondfchein hat alle die Zartheit der 
Empfindung, wodurch fic) feine Arbeiten auszeich— 
neten. 


Seine Landſchaften hatten allezeit etwas her⸗ 
vorſtechendes, und obgleich viele derſelben noc uns 
vollendet find, fo werden fie doch ſehr geſchaͤtzt. Geis 
nen weibliden Portraiten feble es nicht felten an der 
Qarthett, welde man fo ſehr an Reynolds bewune | 

derte, und hiezu trug der Umftand nicht wenig bet, 
Daf er, wie es (chien, feinen Pinfel etwas derb 
fuͤhrte; aber in der Darftellung des maͤnulichen xe, 


we 


f 
‘ 
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Fes, Gefonders wenn dieſer Kopf ſich durch einen ente ” 
ſchiedenen Character ausjeichnete, hat Opie gewig 
Mebrmals die gréGren Mahler ſeit der Herfteliung dee 
Runt erreicht. Das Portraͤt feines Freundes Hols 
croft fcheint zu athmen, und das Bildniß des ges 
ſchmackvollen Tresham ift die wahre Darftellung etz 
nes blaffen, immer uber den Buͤchern ſitzenden 
Mannes. Daß feine Portraͤte zuweilen einen etwas 
pobelhaften Character hatter, laͤßt fid) niche laugs 
het; aber immer war dieß nidt der Fall, wie man 
unter andern aud aus feinem Gemaͤhlde des Hers 
3058 von Gloucefter in Lebensgroͤße, melches nod 
in Der Ausftellung von 1807 war, ſehen fanm 
Durch diefes lekrere Werk hat Opie bewiefen, daß 
er eben fo gutim Stande war, die edle Haltung eis 
nes Prinzen, als die widtige, gemeine Miene eines 
Settlers darzuſtellen. 


Sein Styl fol ganz original ſeyn; ſeine Ideen 

find kuͤhn und ſeine Ausfuͤhrung kraftvoll. Seine 
Figuren haben ein außerordentliches Relief. Nebeun 
ſeinen andern Fertigkeiten fehlte ihm nichts, als eine 

gehoͤrige Kenutniß im Zeichnen; haͤtte er dieſe bes 

ſeſſen, ſo wuͤrde er auch ſeinen Formen mehr ideale 

Schoͤnheit und Character gegeben haben. Aber wie 

konnte et fid) Ddtefe Vollfommenheic erwerben, da 
er immer nach dem ihm vorfiegenden Modell arbetz 

ten mufite? Deffenungeachtet hat er unter Den englis 
fchen Kuͤnſtlern eine Luͤcke gelaffen, die man niche-fo 
feicht wird ausfillen Finnen, und feine Werfe beweis 
fen, was ein Fraftvoller Geift ausridjten fann; wel⸗ 
cer unablaffig und mit Machdenfen auf einen bez 
ſtimmten Gegenftand hinarbeitet. Opie’ s Pris 
vatcharactes glich genau ſeinen kuͤnſtleriſchen. Ob 
er 
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er gleich feinen Geift durch vieles Lefen gebilder hatte, 
fo feblte es ſeinem Aeufern dennoch an einer gewiſ⸗ 
fen Geſchliffenheitz daher vermuthete man in hmn 
bei der erſten vetaun daft nichts vow der Artigkeit 
und Herjzensgiite, welche feine vertrauten Freunde 
einftimmig an ibm ruͤhmten. Als Fufeli (Fuͤesli) 
Hofer befdrdert wurde, befam Opie die Proteſſur 
der Mabhlerey an der finiglichen Ufademie, und ev 
hielt Dore fury vor feinem Tode vier vortreffliche Bors. 
lefungen, welche vermuthlic) im Druck erſchlenen 
ſind. Kinder hat er nicht zuruͤckgelaſſen, allein ſeine 
lie benswuͤrdige und als Schriftſtellerin fo allgemein 
verehrte Wittwe betrauert ihn, ſo wie jeder liebha⸗ 
ber der Kunſt. 2 


pe. Da wit Opie’s Arbeiten nur dure Rupferfis 
che fennen, fo wiffen wir nicht, in wie weit es mit 
Forfter’s Behauprung >), daß er im RKolorit nad 
Rembrand. gearbeiter. habe, feine Michrigfeit har. 
Unter den vor uns liegenden Kupferftichen nad) der 
Shakipeare Galerie finden wir von ifm Scenen aug. 
Heinrich VL, Limon von Athen, der Winter's 
Tale und Rameo und Suliet. Die Kipfe auf der 
einen Scene aus Heinrich VI. (Act I. fe. g. ) find uns 
edel, allein Die Lichter und Schatten machen einen 
ftarfen Gffect. Die Figur des Timon vow Athen bat. 
ein ſprechendes Geficht, und fcheint, was das Nackte 
berrifft, nach, der Matur Fopiert ju ſeyn, allein es 
fehlt ihr Anftand und Wiirde. Schade, daß auch 
Juliet, ungeachtet ihres ſchoͤnen Geſichts, mittel⸗ 
maͤßig gezeichnet iſt ). 


comme oe 


b) am a. O. S 84. 


¢) Bergle * — von — in der * 
ſpeare⸗ 


it Großbritannien. 673 


| Comifche Auftritte und fentimentale Scenen, 
Wie fie Die Englanderinnen fo gern in Momanen und 

Bildern haben, wußte Opie gue juerjablen. Im 
- Sahergog hatte er eine Srelle ans Gil Blas fir feis 
nen beredten Pinfel gewaͤhlt. Gil Blas nimme der 
alten feonora den Schlaffel in der Diebeshile. ~ Das 
alte Scheuſal ift originell, und Gil Vlas ganz in 
Dem Sinn des vortrefflichen le Sage. Der Beſuch 
einer Banerhiitre, und der Vater, Der in dem Haris 
Benfaften feiner Tochter heimliche Briefe entdeckt, 
find zwei Stuͤcke, die im Jahr 1803 und 4 erſchie⸗ 
nen, und auf das Publifum einen unbeſchreiblichen 
Gindruck machten. Mod fennen wir von Opie die 
Verhaftung Mortimer’s, diefes ubernitichigen Guͤnſt⸗ 
lings der fchamlofen Iſabella, eine edel und kuͤhn 
zuſammengeſetzte Gruppe, ungemein ſchoͤn von Firts 
fer radiert, und Mijbah, die Tochrer Ajah’s, die 
auf einem Sden Felfen ſitzt, und bei den Leichnamen 
ihrer Sohne wacht, aus 2, Sam. 21, 10. 


Sum Beſchluß miffen wir noch bemerfen, daß 
fid Opie mit feinem erften Génner Peter Pindar 
entyweiet und fic) an ifm bitter gerdche Hat. In 
Den hiftorifchen Mabhlerenen, die den Tod Jacob's J. 
pon Shortland und den Mord des Rito, in Ges 
genwart der ungluͤcklichen Maria, enthalter, witd 
Peter Pindar mit einer fo qrofen Aehnlichkeit in dev 
Perſon der Moͤrder dargeftelle, daß ev nicht gu vers - 

fennen ift; eine wobhlverdiente Unfpietung, da et 
unter Diefem Namen fic) durch feine niedertraͤchtige 
— gegen die nicwones Haͤupter dec fds 
nigtts 


ſpeare⸗ Galerie: For ffer, Anficheen , B. Ill. S. 162, 
166, 171, 174, 178» 180 , 


Siorillo’s Geſchichte >. zeichn. Ranfte B. V. Us. 
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niglichen Familie beruͤchtigt gemacht Hat, und ſeine 
Dichtertalente auf eine frevelhafte Art mips 
braucht “). | 

Hames Morehcote wurde um 1788 aus 
ter Die, Mitglieder der Afademie aufgenommen, 
und ift einer dev beften und originellſten Mahler jebis 
get Beit. Er mar Sdhiler und. Freund von Rens 
nolds, und bildete fic) hernach durch einen mehrjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalt in Fralien, vornemlich gu Rom und 
Florenz, nod weiter aus. Ym Ausdrucke zeigt fic 


fein Talent am glanjendftens aber auch feine Fare 


bengebung hat febr viel Wirfung und Starke, mit 
Feinheit des Geſchmacks verbunden. Seine Come 
- pofittonen find nicht ohne Verdienſt, und unter der 
Gemahlden der Shakſpeariſchen und Mackliniſchen 
Galerie ragen die ſeinigen ſehr hervor. 


Seine Werke, deren wir hier gedenken muͤſſen, 
find folgende: eine Dame mit einem Paar Kinder, 
Die neben ihr arbeiten; die Rettung des Capitain 
Cuglefield, und. eines Theils det Sadung vom Gens 
taur; der Pring von Braunſchweig, der bet einer 
grofen Ueberſchwemmung fein Leben verlor; ein gries 
chiſches Madden; ein ſchottiſcher Hochlander; Yael 
und. Siſera; ein Sdwe und etn Tieger, zwei edle 
Thiere, die nod) auf der Leinwand Schrecken erres 
gen; Elijah mit dem Gohn der Wittwe; und ets 
Kampf eines Geiers mit einer Schlange. 


Yin Jahr 1787 mahlte er Edward V., der von 


fetnem Gruder Abſchied nimme, und bald darauf- 
ein Portrdt des befannten Godwin, voll duftern 
Crnjtes, 


d) Wergl. Gentleman’s Magazine, T. LVI P, Il. p. 
873. (1788.) 


ae ee 
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Ernfies, wodurd er alle Kenner fir fich gewann. 
Allein bet Der Vorfiellung des Lammes Gortes hae 
et fich in ein fremdes Feld gewagt. Ym Jahr 1801 
verfertigte er ein Bildniß, die Landung Wilhelm’s 
HL yu Torbay darftellend. Wilhelm, eine ſchoͤne, 
grofe Perfon, nach Art feines Zeitalters voͤllig ges 
wappnet, erfceine mit flinf andern Fiquren auf ete 
ner Platform. — Unterhalb find eine Menge Kipfe 
von Offizieren, Herren, Matrofen, Trompetern 
und Pferden. Meben dem Koͤnige rechrer Hand: ift 
ein Biſchof, der die Bibel Hale, und bet ihm fiehe 
man eine Flagge, auf welcher gefchrieben ſteht: ‘um 
Die proteftantifde Religion und die englifche Fret. 
heit. Im Hinrergrunde befinden ſich Schiffe, Bore 
u.f. wv. Sur Ausſtellung im Jahr 104 lieferte ee 
die Vorflellung etlider Dragoneroffiztere beim Pabſt 
Pius VI. im Vatican, eine wegen der Portrare ins 
tereffante Schilderung. 


Sein Portrait des jungen Roſeius in Lebens—⸗ 
groͤße hat gegriindere Anſpruͤche auf Bewunderung, 
und beweift, Dag Northeote auch ein bloßes Bild⸗ 
nig yu dem Range eines wahren Kunſtwerks erhebers 
fann. Cr hat den Knaben als Hamlet gemaphle, 
und mit Opie gewetteifert, der ihn als Hochlaͤnder 
vorgeftelit: Aus beiden Portraͤts ſpricht uns eine 
Begeifterung an, die aͤußerſt beredt tft. Dock fol 
Opie mehr Seele im fein Werk gelegt haben, fo wie 
uͤberhaupt fein Gemaͤhlde mehr Vollendung hat. 
Schon die leichte Hochlandifche Tracht, dte ſchoͤnere 
Stellung und die rauhen hochlaͤndiſchen Naturſeenen 
gefallen; hingegen bet Northeote haben wir jue 
Umgebung bloß eine Buͤſte von Shatipear, und 
man fann bet genauer Betrachtung eine gewiſſe 

: Un2. Ang its 
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Aengſtlichkeit nicht verkennen. Auf einem andern 
Bilde hat Mortheote den jungen Roſcius geſchil⸗ 
dert, wie er durch die Muſen in den Tempel des 
Nachruhms gefuͤhrt wird. Die Muſen find Portraͤt⸗ 
figuren der groͤßten jetztlebenden Londoner Schau⸗ 
fpielertnnen. Der verliebte Loͤwe und eine Loͤwin mit 
ihren Jungen, die grofe Srarfe des Ausdrucks bes 
ſitzen, find zwei Meiſterſtuͤcke, welche aud) unter uns 
Durd) die Kupferftidhe von C. Turner und Earlom 
hefanne geworden find. Gein Portrat Mapoleon’s, 
geftochen von S. W. Reynolds, ift nice fo volls 
“fommen, als das ſchoͤne Blatt nad —— von J. 

R. Smwith. 


Die Shakſpeariſche Galerie hat Nort heote 
mit mehrern Stuͤcken bereichert, die fic) auf Shak⸗ 
fpeare’s hiſtoriſche Gdhaufpiele beziehen. Die von 
ihm gewaͤhlten Scenen find aus dem Konig Johann, 
aus Heinrich dem Sechften, Richard dem Dritten 
and aus Romeo und Juliet entnommen. Cine ges 
nane Geurtheilung diefer Werfe wurde uns zu weit 
fuͤhren. Gie haben im Ganjen eine ziemliche Zeich⸗ 
nung, ein warmes Colorit, eine untadelhafte Coms 
pofition, und. machen durch gut vertheilte Lidter 
und Schatten eine grofe Wirkung *). 


Von Mortheote? $ neueſten Werken nennen 
wir nur das Alphabet des Taubſtummen. Es iſt 
dleß eine ungemein anziehende kleine Figur, welche 
ihre Hand se es und durch Zeichen redet. 


me if 


ec) S. ben Aufſatz uͤber dte Kupferſtiche nach der S 
tifhen Galerie, in der Neuen Bibl, der ſchoͤnen fens 
ſchaften, B.55. S. 214, a8. Gorfier, am a O. 
- ©.168, 177, 178. 


— 
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Sir William Beechy iſt ein beruͤhmter 
Vortraͤtmahler, deſſen Werke mit. großem Beifall 
aufgenommen werden. Nach Goͤde's Urtheil N huͤllt 
er ſeine Gegenſtaͤnde in einen Roſenſchimmer, der 
gwar Get Den ſchoͤnen Maͤdchen, die fein Pinſel ab⸗ 
conttefent, recht artig laͤßt, aber Dod) auch Der Wahrs 
— Heit grofen Cintrag thut. Dod befigt ev unleug⸗ 
Bare Verdienfte, vorjtiglid) in Demjenigen, was. bet 
Portraͤts dem erfindendeh Genie des Kinftlers uͤber⸗ 
laffen bleibt. Er iſt geiftreid in der Wohl der Stele 
fung und ſehr gluͤcklich in dev lebendigen Darftellung 
jener characteriftifden Hauptzuͤge eines Gefichts, 
in denen ſich, in einem Momente des erhoͤhten tes 
Bens, die ganze Geele des Menfchen mahlt. Wor. 
feinen beften UArbeiten neunen wir folgende: Lubin 
und Mofalia, Clariffa Harlowe und Solmes, wo 
Diefer vor fener auf den Knien liegt; eine Gruppe 
von Kindern, die Almofen an einen Bettler austhets 
fen, und Miß Mallon, ein Meiſterſtuͤck, das 1805 
erſchien. Diefe angenchme Schauſpielerin, ein tied: 
Ting dev ungeheuern Reſidenz, iſt in der Molle vors 
geftellt, weldje fie im Honiqmonat bat, als fie mit 
aufgehobenem Finger fic) ſelbſt andeutend fagt: “es 
ift der Graf.” Gein Portrdt des Koͤnigs, von 
Meadows geftoden, foll unter allen das aͤhnlichſte 
ſeyn. Ferner fennen wir vow ifm eine Pſyche und 
eine Miß Windham (1804) ale Goͤttin der Hoffe 
nung, die durch) die fein hingehauchte aͤtheriſche Gras 
jie, Die thr der Mahler gu geben wußte, bei dev 
Ausftellung alle Augen anf fic) zog. 


-Sein Portrdt der Miſtreß Scortowe ervegte bet 
Mandern die groͤßte Bewunderung, und bei a 
ern 
* am a. O. G.113. 
uu ⸗ 
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bern Bittern Neid. Eben fo (ain hat er den bekann⸗ 
ten Sir William Hamilton, und den tord St. Vins 
cent in Lebensgrofe gemablt. Cin ahdres Bild dese 
ſelben Lords Hanger im Gildenhauſe der Fiſchhaͤndler, 
und erhaͤlt durch die Allegorie im Hintergrunde, 
Herkules, der die Hydra bekaͤmpft, einen noch groͤ⸗ 
fern Werth. Da ibm Lord Nelſon im Jahr 1800 
ausdruͤcklich fab, fo ift fein Porirat das aͤhnlichſte. 
Man hat einen Mezzotinto und einen Abdruck in Far⸗ 
ben davon, von Sap verfertigt. Cin Portrar des 
Lord Cornwallis und des Minifters Uddington gehoͤ⸗ 
ren ju feinen legten und beften Werfen. 


Inigo Francis Rigaud, ein Mitglied 
Der Akademie, dev zwar aus der franzoͤſiſchen Schweiz 
gebuͤrtig iſt, aber ſeit langer Zeit mit dem Ruhm ei: 
nes fleißigen Portraͤtmahlers in London arbeitet, hat 
ſich vorzuͤglich durch eine Schilderung der Conftans 
tia, nach dem Vater der englifhen Dichtkunſt, dem 
alten Chaucer, befaunt gemacht. Sie befand fic 
3789 in der Macklinfchen Galerie. Ohne viele Ans 
ſpruͤche mahlt er mit einem Frafrigen, wahren Pins 
fel, Det die Kunftgriffe fetnee afademifchen Mitbruͤ⸗ 
Der verſchmaͤht, und vielleicht darum eben das Auge 
Derer nicht auf fich zieht, die fic) nur von dick auf⸗ 
getragenen Lichtern und grellen Contraften fangen laf: 
fen; und was noc mehr ift, er bleibt der Zeichnung 
getreuer, als fo mancher engliſche Mahler, deffen 
kuͤhne Uebertretungen die unwiſenha Gs Genie: 
ſtreiche haͤlt £). 

Mach Rigauds Plan wurde dim Habe 1790 
das Haus der Mrs, Montague in Portman: Square 
ih fetnem Innern ſo verſchoͤnert, daß es fuͤr das zier⸗ 

Aichſte 
ys: Sorter, ama, O. S. 86. 
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lichſte und geſchmackvollſte im ganzen Koͤnigreiche ges 
halten wurde, Beſonders bewunderte man das fos 
genannte Federzimmer, das anftate der Tapeten mit 
Federn aller Farben, in kuͤnſtlich gufammengefesten 
Blumenſtuͤcken, Blumenkraͤnzen, und in Feftons 
Hangenden Glumengewinden, nad der Matur bis 
zur Taͤuſchung verziert war, und zu deſſen Schmuck 
Bie Vogel aller Welttheile beigetragen Hatten. Die 
‘Dame ift ftol; darauf, fid) als eine GefSrderin der 
Kiinfte und Wiffenfchaften yu zeigen. Bur Anlage 
ihres Paflaftes nahm fie den Architect Bonomi, 
den Bildhauer Weſtmacott, den Bildſchnitzer 
Nelſon und den Vergolder Borgnis in ihre 
Dienſte. 


Die wichtigſten Mahlereyen von Rigaud find: 
Ruth und Boaz, Gualtherus und Grifelda, und 
Grifelda, die zu ihrem Vater geht, nad Chaucer; 
und das Portrat des John Brand, oder, wie et 
fonft Geift, des Jayadanega, in der Kleidung, in 
weldher er Den fuͤnf Mationen den letzten Frieden zwi⸗ 
fhen Eugland und den Americanern anfiindigte. 
Diefer Chef war 1785 in London, und ſprach engliſch 
mit aller Leidhtigfeit; hat auch einen Theil des neuen 
Teftaments ins Yrofefifche uͤberſetzt. 


| Ums Nahr 1789 werfertigte Rigaud feds 
große hiſtoriſche Vorſtellungen, weldhe von Barto⸗ 
lozzi in Kupfer geſtochen ſind. Es waren folgende: 
Vortiger und Rowena; Johann, Koͤnig von Frank⸗ 
reid), wie er gefangen vor Edward III. gebracht 
wird; die Herjdge von Northumberland und Gufs 
folf, welche Sane Gray bitten, die Krone anzuneh⸗ 
men; die verwittwete Rinigin Edward's IV., die vou 
ihrem juͤngſten Sohne, dem Herzog von Yorf, Ab⸗ 

Yu 4 ſchied 
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ſchied nimmt; Jeanne von Flandern zu Rennes 
und die Kayſerin Mathilda, welche die Gemahlin 
des Kinigs Stephan mit Stolz zuxuͤckweiſet. 


Mad den Kupferftichen ju urtheilen, die nach 
feinen Gemaͤhlden in der Shakſpeare-Galerie vers 
ferrigt find, {cheint ſich Rigaud ſehr yum Theatras 
lifchen in feinen Compofitionen yu neigen, demunges 
achtet aber zuweilen ins Mesfine yn verfallen, dent 
Die Scene aus dem Stuͤck: Heinrich dev 1V. ift wirk⸗ 
Tic) ſehr mittelmaͤßig bebandele. Seltſam ift es, 
Dag Forfter das Blatt, deffen Inhalt aus der Co- 
medy of Errors entnommen ift, febr edel fomponirt 
findet, und das Coftume und die Figuren ihrer 
Schinheit wegen fobs *). 


Cinigen Machrichten zu Folge foll Rigaud 
fonft febr. geſchaͤtzt geweſen fenn, aber durch feine 
letzten Arbeiten viel von feinem Anſehen verloren haz 
ben. Gein Simſon, den er vor mehrern Sabres 
_ Qusftellre, machte viel Aufſehen, alfein er fcheint ſich 
burch diefes Bild fo erfchspft zu haben, daG alles, 
was er hernach lieferte, gleichguͤltig aufgenommen 
wurde, Da nun nichts helfen wollte, fo flellte er 
3806 den alten Simſon noc einmal in einem ſehr 
verjingten Maafftabe aus, Die Spoͤtter verhoͤhn⸗ 
fen ihn daruͤber, und behaupteten, er koͤnne nichts 
weiter als feinen Gimfon mablen. Jedoch haben 
feine fegten AUrbeiten, ein Portraͤt des bekannten 
Maller du Pan und ein heil. Johannes auf der Inſel 
Patmos, unlenghare Verdienfte. Endlich bemers 
feu wir nod, daß man von Rigaud eine nach dem 
Franzoͤſiſchen ausgearbeitere Ausgabe des Leonardo 
Da Vinci mit einer Viographie diefes Meiſters vor 

jem 
h) am a. O. ©. 176, vergl. 180, 
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Dem beruͤhmten Antiguar Hawkins Hat *). ~ Opie 
Har in feinen Vorlefungen in der koͤniglichen Akade⸗ 
tie dieß Werk, haufig angefuͤhrt und empfohlen. 


Sbomas Lawrence gehoͤrt gu den beften 
Zoͤglingen von Reynolds, und ju den erften jest tes 
benden brittiſchen Portraͤmmahlern. Die Wademi- 
ſten verfolgten ihn anfaͤnglich , auch hat er nod 
gegenwaͤrtig viele Feinde, die ibe Gift in den Ops 
Pofittonsbhlatrern, befonders dem Courier, ausgießen, 
und alles fcleche finden, was er macht. Mach den 
Urtheilen diefer Zeitungen wuͤrde man nut ſeine Por: 
trats fir die elendeften Gudeleien halten. Gie find 
es aber fo wenig, daß man fie vielmebr ju einer det 
erſten Sierden der Ausftellungen rechnen Fann, Im 
Jahr 1793 verfertigte er ein Bildniß Sr. Majeſtaͤt 
des Kinigs, und 1800 eine Scene aus Pizarro, - 
Rolla's Tod, ein Damals allgemein beliebtes Stuͤck. 
Im Jahr 1803 erſchienen von ihm ein Portraͤt des 
ehrwuͤrdigen, alten Thurlow, jum Spreden dbus 
lich), und zwei beribmte, auch durch das Dilettan⸗ 
tentheater, Seitungsartifel und Caricaturen verewigs 
te Schoͤnheiten, die Miß Lambs und die Lady Camp⸗ 
bell in theatraliſchen Attituͤden, die jedod etwas ju 
grell colorirt find. Ki 

. , —— Die 

i) A Treatife on painting by L. da Vinci, translated by 
the Original Italian and now firft digefted under pro 
per heads by J. F. Rigaud To which is added an 
entire new life by J. S. Hawkins. Lond, 1806, 8. 

mit 23 Tafeln. Wir bemerfen hier, daß maw von dem 
grindliden Charles Bell ein andres Werk fof aͤhn- 


lichen Inhalts hat: Effais on Anatomy and Expreſſion 
in Painting by Ck. Bell, London. mit vielen Rupfern. 


k) ©. Peter Pindar’s Rights of Kings, loyal Odes to 
disloyal Academicians, wf 
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Die Portraͤte der Prinzeſſin von Wales und if: 
re Loehrer Charlotte, die Lawrence 1802 vollendes 
te, find wahre Meiſterſtuͤcke. Die Pringelfin ſpielt 
auf der Harfe, ſtehend; ihre Tochter Charlotte halt 
ihr das Notenbuch hin: hiedurch erhalten beide ſehr 
reizende Srelungen. Die Prinzeſſin iſt ſchoͤn ge⸗ 
zeichnet; ihre Augen haben viel Ausdruck, und aus 
der hohen Stirn ſpricht Wuͤrde. Um eben dieſe 
Beit mahlte Lawrence den beruͤhmten Erskine. 
Man ſoll in dieſem gutgetroffenen Stuͤck das reine 
Wohlwollen, wodurch er ſich auszeichnet, nicht vers 
miſſen. Der offne, durchſchauende Blick, und das 
Geiſtreiche des Originals iſt dem Kuͤnſtler ſehr ge⸗ 
lungen. 


Eine Scene aus Shoatſpeare's Sturm if ein 
grofes Stic, das ju Lawrences frihern Arbei— 
ten gehoͤrt. Es ift febr gut erfunden, und ungemein 
ſchoͤn colorirt. Unter den Portraten, bet denen 
man wabrend det afademifchen Schauſtellung 1804 
am metften ftefen blieb, war aud) von ihm ein Vilds 
nif des Sir James Mackintoſh, der vor einigen 
Jahren nach Bombay verſetzt worden iſt. Der tief⸗ 
denkende Ernſt dieſes vortrefflichen Mannes ſoll von 
dem Kuͤnſtler meiſterhaft in ſeine Copie gelegt ſeyn. 
Cin andres Bild von ihm, dle tragiſche Schauſpie⸗ 
tevin Siddons, 309 ebenfalls alle Augen auf fid. 
GSeitdem fie von der Matton als die etfte in ihrem 
Fache verehee wird, und das ift (chon viele Jahre 
ber, witd ifr diefe Ehre in jeder Ausftellung. Fhe 
Blick, einer dev vielfagendften, ift von Lawren ce 
unvergleichlich getroffen worden. 


Matthew Vrown machte fid bereits — 


‘einen Namen durch Die Portrate Elliot's, des Hels 
den 
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den von Gibraltar, und des zweiten Commandan⸗ 
ten der Feftung, des ehrwiirdigem Gir Robert 
Boyd, die nach Spanien geſchickt wurden, wo 
man vermuthlich aud begterig war, Die Helden, 
die man nicht befiegen fonnte, ndher ins Gefiche ju 
faſſen. Mie Abntichem Cifer bewarb man: fic) um 
fein Portrdt von Rodney, der von allen tm ameriz 
kaniſchen Kriege angeſtellten Admiralen allein den 
Muth, das Glick oder den guten Willen hatte, dte 
Chre der brittiſchen Flagge durch ent{cheidende Siege 
gu behaupten'). Von den tibrigen Arbeiten diefes 
Kuͤnſtlers find uns nur nod folgende bekannt: Wile 
liam Walther, ein Bruſtſtuͤck; der Prin; vow Was 
les, ei gutes Portrat in Lebensgroͤße; die Soͤhne 
des Tippoo⸗Saib, welde dem Lord Cornwallis als 
Geifel uͤbergeben werden, und die Weiberwohnung 
(Z3enana) verlaffen, zwei meifterhafte Gemaͤhlde, 
die aud) von Dan. Orme in punftirrer Manier geftos 
chen und mit einem Crfldrungsblatte mit den Umrif: 
ſen der Darauf vorfommenden Portrdte herausgegeben 
find; Mr. Holman und Mig Brunton in der Molle 
des Romeo und der Juliet im Gewoͤlbe; und julese 
Der Pring Adolph und der Feldmarfhall Freytag, 
wie fie fidh in dem Dorfe Nerpoede bei Diinfirden 
am 6ten Sept. 1793 aufbielten. Unter den Kupfer⸗ 
ftichen nach den Gemahlden in der Ghafspeare: Gaz 
lerie finde ich auch einen nad Grown. Er enthalt 
Ricard ll. ; ( Aet. 1V. Ge. 1.) Die Compofition iff 
jerriffen und verworren, allein das Coftume ſcheint 
von dem Kinftler mit großem Fleiße fludiere worden 
gu ſeyn. 
Miron und Witliam Hamilton find eben⸗ 
falls achtungswuͤrdige Kuͤnſtler. Nixon legte ſi 
au 
1) Vergl. Forſter, am a O. S. 93. 
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auf die Miniaturmahlerey und ſuchte int Geſchmack 
von Humphrey zu arbeiten; Hamilton aber ging 


nad) Stalien, wo et lange febte, und die beſten 


Werke großer Meiſter fopierte. Cr fiarb $02, 
als er eines Abends von der Afademie zuruͤckkam— 
Er erwarb'fich vielen VGeifall dadurch, daß er die Sets 
nahe angebetete Giddons als Iſabella, und ihren 
Bruder, Kemble als Richard den Dritten mahlte. 
Auch bemuͤhte ev fich gemeinſchaftlich mit Beechy, 
Hovpner, Ruffel, Wheatley und Sir Joſhua Mens 
nolds, die beruͤhmte Mrs. Wells, die das Talent 
der Nachahmung bis gum Hidften Taufchungsqrade 
Heist, fir das Publifnm absubilden. Naͤchſt diefem 
Portrate verdient cin andres, welches den Herzog 
von Gloucefter darftellt, vtel Lob. Von feinen ges 
ſchichtlichen Darftellungen hinge einige in det 
GShafspeare- Galerie. Cs find Scenen aus den Stuͤk⸗ 
fen: Much a do about nothing, Loves labour’s loft, 
“Twelfth night, Winters Tale, Cymbeline, und As 
you like it. Sie find im Ganjen leicht traktirt und 
etwas ſtkizzenaͤhnlich. Die Figuren Haben einen 
theatraliſchen Anſtand und erfcheinen im Tanjfcheite 
mit einem Fuße auf der Spike zuruͤckſtehend. Die 
grofen Maffen von Licht und Schatten machen einen 
gluͤcklichen Effeet. Der Kopf des Capuzinecs in der 
Scene aus dem Schauſpiel Twelfth Night ift ſehr 
ſchoͤn, und vielleicht Das Beſte im ganjen Gilde, 


Unter Hami [ton’s librigen Mahlereyen 
zeichnen ſich folgende vorebetifaft aus: Romeo und 


J 


Juliet, Juno, Hebe, Flora und Zephyr, Pſyche, 


Urania und die vier Jahrszeiten, fammelich Blatter, 
welche von, dem erſten Meiſtern in Kupfer geftor 
chen find. Ferner: sine Anfiche des Lagers bei A 

Hire ten Heat ’ 
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feats, und der Vernichtung dev ſchwimmenden Dats 
terien. 


Su einem gleicden Ruhm gelangte John Hop: 
peer, den man oft im Scherz die Silhouette von 
Gir Yofhua Nennolds nennt, weil er dieſen zu felas 
vif) nachzuahmen fucht. Seine Hauptwerke find: 
Cecilia, das. Brufifite einer Dame, mit Huth 
* und umagetorfnem Mantels die vierte koͤnigliche 
Prinjefjin, Maria; Yorick’s Clifa, “Sophia Wes 
fern, Mrs. GBenwell, Elizabeth, Grafin. von 
Mexborough; Mafter Lock, ein verliebtes Maͤdchen 
und eine Gruppe Kinder, die in einer Landfchaft im 
Schein der Abendfonne fpielten. Gein Gemabhlde, 
Pyramus und Thishe, verraͤth einen zarten Sinn 
fiir die Schinheit der Matur, fo wie auch feine (clas 
fende Mymphe, die er um 1806 vollendete. Das 
Fleiſch iſt meifterhaft, und der Hintergrund febr gut 
fiir die Figur berechnet. Das Gemaͤhlde jog alle 
Augen auf fic, ob es gleich einige Nigoriften gu uns 
anſtaͤndig fanden, 


Cin Portrde der ſchoͤnen mig Grimatone, dag 
er zur Ausftellung 1803 lieferte, wurde mit Bewun⸗ 
Derung betrachtet. Sie ift als Pſyche gefchildert, 
wie fie mit Der Buͤchſe der Schinheit aus dem Schatz 
tenreiche kommt. Allein von feinen uͤbrigen Arbeis 
ten kann man oft weiter nichts fagen, als daß er der 
Garderobe der Herren und Damen volle Gerechtigkeit 
habe widerfahren laſſen. 


Sein Bildniß von dem unſterblichen Pitt iſt 
vortrefflich. Jeder, der dieſen ſeltnen Mann genau 
gekannt hat, geſteht, daß dieſes das beſte Portraͤt 
von ihm ſey. Nur wenige Tage, ehe er ſeine letzte 
~ Reiſe 
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Reiſe nach Bath antrat, ſaß er dem Kuͤnſtler noch 
einmal. Man will einen Zug von Niedergeſchlagen⸗ 
eit entdecken, welder ihm fonft nicht gewoͤhnlich 
war. C8 ift bereits ein guter Rupferftidh hievon 
erfhienen. Aud) das Portraͤt des Viscount Nelſon 
“in gauzer Figur zeichnet fich unter den vielen Bildnifs 
fer von Melfon vortheilhaft aus. CEs befige eine. 
fprechende Aehnlichkeit, und iff von Mayer herrlich 
in Kupfer geftodhen. Cin Portrae der Miſtreß Orby 
Hunter, in Lebensgroͤße, das Hoppner im Jahr 
1801 ausfuͤhrte, gebirte gleichfalls yu den beſten 
Bildniffen der Ausſtellung. Das Original ift ſelbſt 
eine der fchonften Damen in England. Ungeachtet 
nan its dieſem und andern DGildern den Schiler des 
vortrefflichen Reynolds niche verfennen fann, fo 
werden ihu doc tm feinen letzten Arbeiten manche 
Naͤchlaͤſſigkeiten vorgeworfen. Seine friihern Gas 
chen find weit fleifiger ausgefibrt. Ob der Bors 
wurf, den man ihm made, daß er auch auf das 
famoͤſe, wiedergefundne Colorit Tizian's und der 
venezianiſchen Schule baue, wiffen wit niche mit 


Gewißheit. 


Maria Cosway *. 


Diefe Kiinftlerin, eine gebohrne Hadfield, kam 
gu Sivorno auf die Welt, wo ihr Vater ein Gaſt⸗ 
wirth war, der alle Dorthin reiſende Englander bet 
ſich beherbergte. Die Fletne Maria war von anges 
— Geftale,. und beſaß fuͤr ein ſo junges Maͤd⸗ 

Hew 


m) ©. ihre Btogravhte in den Publies —— uͤber⸗ 
fest von Hrn. Huͤttner tn den engliſchen Miſcellen⸗ 
B. XVII. St. 3. ©. 202 fig. , 


in Großbritannien6687 


den Gréfe und Einſichten, die ungewoͤhnlich wa: 
ren. Ihre Buͤcher und ihre Harfe waren ihre beftans 
digen VBegleiter; mit dieſen brachte fie viele einſame, 
aber entjicfende Stunden ju, indeß ibe vdterlices 
Haus von den feinflen Sraltanern beſucht wurde. 
Mit Meizen begabt, die faft jedes andre Frauenzim⸗ 
mer wuͤrden verſucht haben, fich in der grofen Welt 
ju zeigen, {chien file blof den Mufen zu leben, und 
erft, als Hr. Richard Coswary fie fah, erfaunte fie 
Den Werth ihrer Reije. Obgleich ihre Murrer eit 
Geltibde, wie Sephtha, gethan hatte,’ fo gab die 
Tochter ihre Hand dod diefeni vorzuͤglichen Mahler. 
Hiedurch erdffnete fid) ihrem unternehmenden Geifte 
ein nenes Feld. Sie widmete ſich qanjlich der Mahe 
lerey; die ſchoͤnſten VGildfaulen, Modelle und Ges 
maͤhlde umringten fie in ihrer Studierſtube, und fie 
ſaß mitten uncer diefen herrlichen Kunſtwerken ohne 
zu wiſſen, daß fie eines von den weit herrlichern Wers 
fen Der Matur fey. 


Leute vom erfter Range, vom feinften Ges 
ſchmack beftcebten fid) um Zutritt bet der ſchoͤnen 
Italiaͤnerin. Der Pring von Wales, die Herzogin 
von Devonfhire, die Familie Gpencer und viele ans 
dte vornehme Familien glanjten in dem Verjeichniffe 
ihrer Freunde. Es wurde jet Mode, die Werke - 
der Miſtreß Coswan um jeden Preis ju kaufen. 
She Mann war bereits Mitglied dev Finiglichern 
Afademie, und wurde fiir den beften Miniaturmah— 
ler iim Reiche gehalten. Das Genie feiner Frau er: 
fob fic zu hiſtoriſchen Gegenftinden, und fie folgte 
Der Leitung desfelben mit aller ifrer Madt. Durch 
foldhe Beftrebung wurde ae Cosway eine 
ausgezeichnete Kunftlerin. 

Die 
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Die engliſchen Galerlen find voll vow ihren 
trefflichen Gemahlden, In der Shakipeare: Galerie 
und Macklin’s Didrers Galerie, fo wie auc in ans 
Dern großen Sammlungen des brittiſchen Reichs, 
triffe man eine Menge von ihren Werfen an. Die 
Verwandlung der Nymphe Lodona in einen Fluß iff 
ein bezauberndes Gemaͤhlde, und paßt ganz yu dev 


Geene, die Pope in feinem Windforpark beſchreibt. 


Fhe allegorifhes Gemahide, die Geburt der Them⸗ 
fe, .ift niche minder Bbewundernswerth; und der 
freujtragende Chrifius, ein Ulrarblote, welches fie 
in eine Kirche ihres Geburtsorts gefchenfe hat, ift 
immer Der Groly der Befiger geweſen. Zuweilen 
mahlte fie auc Gildniffe fhsver Perfonen, und ihre 
Portraͤte Der Miſtreß Figherbere werden ſtets bes 
wundert. = 


Die Gedanfen, die Farbengebung und der aanze 
Ton, die in ihren Gemahlden herrſchen, haben ets 
was anffallendes. Es iff dDurchaus etwas Feenartis 
ges, etwas Magifches, das aber durchaus mehr fals 
ten Schauder, als heitres Vergnuͤgen erweckt. Alle 


~ 


ire Gemaͤhlde feffetn unfern Sli, man fann ſchwer 


Davon wegfommen, ob einem gleid) nicht wohl das 
bei ju Murhe wird. Ihre Clytie, nach dem Ovid, 
und ibre Sundfluch, die fie 1784 in der Afademie 
ausftellte, ervegten die groͤßte Aufmerkſamkeit. Das 
letztere Bild hat etwas ganz Ciqnes. Cin Theil 
eines alten Mannes (Gort) in einem Wolkenbruche 


ſchwebend, oder vielmehr der Wolfenbrud felbft, | 


befindet fic) in Der Mitte. Ueberall firdme Waſſer 
gon ihm. Das Coloric iſt ein faltes, fchauerlices 
Blaugrau; das Wafer unter thm beinahe ſchwarz, 
und uncer Ddiefem liegt ein Weib, faft eee 

4 “un 


- 
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und —* ſchaudervollem Ausdruck inv Geſicht, das 
pe: Peruh fer siaende Meer empfangend. 


Sn Demfelben Geſchmack find die Gemaͤhlde 
ausgefuͤhrt, welche. von-thr 1801 erſchienen, und 
ſich auf eine Stelle der Ballade bezlehen, welche Mis 
fite® Sordan in dem Stuͤcke Yndiscretion mit vielens 
Veifall fang Won den Verlen. der Ballade haber 
je zwei und zwei den Sroff yu einer Darftellung ges 
Geben™). Das erſte Gemaͤhlde ſtellt eine weibliche 

iqur vor, welche auf der Erde lieqend det Auf— 
gang der Sonne betrachret, indem eine fliegende. Au⸗ 
rora, von Guido's Famille, Blumen in die Luft 
ausſtreut. Das zweite iſt ein Frauenzimmer, das 
ſich an einen Fels lehnt; in der Ferne ſieht man den 
Ocean, und eine Figur der Nacht, die ihr duͤſteres 
Gewand ausbreitet. Das dritte iff eine Scene bet 
Mondſchein. Auf dem Secegeftade, gegen welches 
Die Brandung ſchlaͤgt, ſieht man ein reizendes Mi dds 
den dem fturmifthen Anblick encfliehen. Das vierte.- 
zeigt ein vom Gram gebeugtes Frauenzimmer, das 
fic) an den Fels lehne und die Hande rings. Yn deer 
Stellung dieſer Figur herride viel Ausdruck, fie 
raͤnzt aber aus Ausſchweifende. Als ein Ganjes 
etrachtet, fi ud die Bilder von einer wahrhaft dich⸗ 
rete 


” Die Stelle seit fo: 

I rife with the‘morn, I-gaze on: the fun 
Auroras bright luftre 1 see: 

But I fee with regret when day - light is gone, 
For night brings | no comfort to me. 

I wander at night where the nightingales fing, 
I traverfe ite fauds of the fea: 

They hear not my fighs, ſo no, comfort they bring 
For what can bring comfort to me! 


Fiorillo's Geſchichte d, zeichn Ruͤnſte B.V- Xx 
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teriſchen Phantaſie erzeugt: am meiſten aber werden 
fie den Bewunderern Oſſian's gefallen. Sie find 
von Mirtan, Cardon und Delatre in Supfer ge 


ſtochen. 


Nach dem Vaſien von Hogarth und snort 
cote beſchloß fie, einen. moraliſchen Gebrauch von 
ihrem, Talent zu machen. Sie — den Fort⸗ 
ſchritt weiblicher Laftechaftigfeit, und den Fortſchritt 
weiblicher Tugend in einer Meihe von Gemapiden. 
Uls fie die Billigung ihres Mannes und der vorzuͤg⸗ 
. Tiffen Mahler in London erhalten Hatten, uͤbergab 
fle Dielelben dem gefchictten Kupferſtecher Unton Care 
Don, Det fie auf eine vorzuͤgliche Are ausgefubre hat. 
Miſtreß Coswan gravirt ſelbſt ſehr artig. Der 
betuͤhmte Kunſthaͤndler Ackermann gab 1800 eine 
Sammlung gefhabrer Blatter von ihr heraus, die 
febr gefchagt werden, Etliche Gedichte der befanns 
ten Miſtreß Robinſon wurden mit SKupferftichen von 
ihr verziert. Sie hat auch ein treffliches Bildniß 
des Gir Sidney Smith geſtochen. Als General 
Kofciusco in Eugland war, wurde fie ihm vow ifs 
tem Manne vorgefiellt. Der General, welcher ſehr 
franf an feinen den 10. Octo’. 1794 erhaltnen 
Wunden war, empfand eine grofe Abneigung gegen 
den Beſuch von Frauenjimmern; aber die liebenss 
fulirdige Schwaͤrmerey der Cos way uͤberwand alle 
Bedenklichkeiten, und fie unterhielt ibn auf ihre 
glanjende Art, wahrend ifr Mann eine kleine Zeidhs 
nung von ihm machte. Das Kupfer, welches dare 
nach geftochen wurde, ift ſehr — und ent von 
Kennern geſchaͤtzt. 


MNachdem Miſtreß Cos way etlicge ſehr — 
liche Sabre in London zugebracht hatte, ce 


\ 
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fi nad) Paris ju reifen, unt im Louvre eine Reihe 
“von Copieen zu machen, welche fie nad) England 
ſchicken, und in Kupfern’ herausgeben wollte: Grifs 
fiths hatte fic) anheiſchig gemacht, die Gefchichte eis 
nes jeden Gemahldes und Mablers binuzufuͤgen. 
Ein Theil dieſes großen Plans wurde wirklich aus⸗ 
gefuͤhrt; das erſte Heft erſchien mit vieler Pracht 
1802 in Folio, auch hatte fie bereits eine grofe 
Summe Geldes darauf verwendet, als Yer Krieg 
zwiſchen beiden Laͤndern erflart, und ifr. Unternehe 
Men natuͤrlich vernichtet wurde.  Wabhrend ibres Aufs 
enthalts in Paris war ifr Haus der Gammelplag 
aller unterrichteter Englander und vieler Franjofer 
von gleicher Bildung. Sie hielt hier eine Ure vow — 
Hof, und alles, was fie von Kunftwerfen billigte, 
tourde von ibten Anhangern gepriefen. Sie bewuns 
Derte David's Gemahlde, und machte darin eine 
Ausnahme von den meiften Cnglandern. 


Waͤhrend Vergniigen, Ruhm und Freundſchaft 
dieſe Kuͤnſtlerin umgaben, nagte ein geheimer Kum— 
mer an ihrem Herzen. Sie verlor ſehr fruͤh ein ſchoͤ⸗ 
nes und geliebtes Kind; von dieſer Stunde an hat 
ſie zuweilen eine Verachtung ihres Daſeyns bewie⸗ 
fen; Paris mit allen ſeinen Freuden wurde ihr wis 
Driq: fie beſchloß, fic) von der Welt zuruͤckzuziehen, 
und wurde 1804 in Lyon Canoniffin und Vorftes 
herin eines Klofters. 


Außer den bereits erwaͤhnten Gemabhlden nen— 
hen wir noch.von ihr die Creufa, welche det Aeneas 
erſcheint. Sie ſchwebt in der-tuft, in Geiftergeftatt, 
ein duͤnnes, flacterndes Gewand iiber fic) halrends 
der Held ftehe auf der Erde, und will fie entzuͤckt ums 
faſſen; im in ae seigt fid) Troja in Flammen. 

ES ine y Ihre 
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Ihre Laura, welche 1788 in der akademiſchen Schau⸗ 
ſtellung gewieſen wurde, iſt eine reiſe, weibliche 
Schoͤnheit, die am Ufer eines Baches ſitzt oder viels 
mehr liegt, indem ſie ſich mit dem Arme auf eine 
kleine Erhoͤhung lehnt. Die große Aehnlichkeit der 
Figur mit der Mrs. Fitzherbert hat dieß Gemaͤhlde 
zum Gegenſtand vieles Redens gemacht. Auch ihr 
Portraͤt der Mad. le Brun fand vielen Beifall. 
Ihre letzten Arbeiten find das Bildniß der Mad. 
Recamier, der Schutzengel, der ein ſehr ſchoͤnes 
ſchlafendes Kind beſchirmt, der Wintertag in zwoͤlf 
Blaͤttern, und ein Zeichenbuch, das ſie gemeinſchaft⸗ 

lich mit Hoppner herausgegeben hat °). | 


Ihr Gemahl Ridhard Cosway iff ein bra: 
wer Miniaturmahler, der fich jedoch auch mit Gluͤck 
in-grifern Werfen verfucht hat.  Folgende Sachen 
Hon ihm verdienen Auszeichnung: das Bildniß eb 
ner Mutter mit ihrem Sohne, als die fiegende Ves 
hus und Cupido vorgeftellt; Curopa auf dem Stier, 
Der raſch die Fluchen durchftreiche, und von siebess 
gdttern und Delphinen begleitee wird; eine Mymphe 
mit Hymen's Fackel; die beruͤhmte Schauſpielerin, 
Miſtreß Abington, die Shakſpeare's Buͤſte kroͤnt; 
Lady Hume, und ein paar Genien, Liebe und Uns 
ſchuld, die fic) umarmen:: ~ Sm Jahr 1806 hat ex 
die fleine Tochrer eines Lords in Geftalt eines Ens 
gels vorgeftellt. Die Seidnung iſt genau, allein 
das Colorit phantaſtiſch. 


Unter den geſchickten Auslaͤndern, — alle 
zur erfien Stiftung gehdrten, waren Cipriani, 


—— —— Zucchi, Bartolozzi, 
die 


9 Twelve prints in imitation ‘of drawings , from defigns 
after Cosway and Hoppuer, fol. 1802. 
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die —— Zoffani, Mofer und ſeine Tochter, 
Meyer, Angelika Kauffman und dec Schwe⸗ 
De Mollifins die beruͤhmteſten. 


« 


Giovanni Battiſta Cipriani, 
geb. 1716. + 1785. 7 


Er war cin Florentiner von Geburt, und legte 
fid) auf geſchichtliche Darftellungen. Er Harte ſich 
bereits viel Ruhm erworben, als ifn. der Lord Til⸗ 
ney im Jahr 1754 bat, nad England yu fommen, 
um daſelbſt fir ifn eine Anzahl hiſtoriſcher Bilder 
yu verfertigen. Cie fanden großen Geifall, und 
bewogen den Herzog von Richmond, fic fetner mit 
vieler Freundſchaft anzunehmen und ifn jum Director 
einer Fleinen Mahlerafademie ju ernennen, die er it 
feinem Dallaft ftiften wollte. Ungeadhtet er faft alle feis 
ne Zeitgenoffen in England in der Zeichnung uͤber⸗ 
traf, ſo mußte er dod) mit feinem Schickſal kaͤmpfen, 
und wurde erft durch den Grabftichel feines Freundes 
Bartolozzi aligemeiner befannt. Spaͤterhin beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich, viele Zeichnungen fuͤr Kupferſtecher zu 
verfertigen, in welchen ein reiner Geſchmack und viel 
Schoͤnheit herrſcht. Das vereinte Genie von Cts 
priani und Bartolozzi hac felbft vielen kleinen in 
Kupfer geftochenen Cintrites: Billets zu oͤffentlichen 
Luſtbarkeiten einen mehr als tempordren Werth ges 
geben. Zu feinen grofern Mahlereyen gehoren die 
herclichen Deckenſtuͤcke in Queens: houfe, pu Lands⸗ 
Down und yu Melbourn: (jetzt YorF-) honfe. Kur; 
gor feinent Tode unternahm er noc einige geſchicht⸗ 
tig Vorſtellungen in einem age von Walpole. 


Xr-3 sel 
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Cipriant ward am 21. Dec. 1739 Begraz 
Ben’), und erhielt von feinem Freunde Bartolozzi 
ein Denfmal mit einer Guferife 2). Bon feinen 
uͤberaus jablreichen Urbeiten fuͤhren wir nur die wichs 
tigften an, Es find folgende: Cine Vorftellung des 
Galls im Manfion : boule, ein VBacchanal, India— 
her um ein Feuer verfammelt, die Nomphe der Une 
fterblichfeit, die Shakſpeare's Buͤſte bekraͤnzt, die 
arkadiſchen Schaͤfer, Sophonisbe mit dem Gifibe⸗ 
cher, eine heil. Cecilia, eine Zigeunergeſellſchaft in 
einer Laube, die Verkuͤndigung Maria, ein ſchoͤnes 
Alrarblatts Maria mit dem Kinde Sejug, ehemals 
in Der Sammlung yon Mr. Upton"); Perfeus, dee 
die Andromeda von dem Felfen befreit; Britannia 
ain Seeufer figend, und auf ibre feegeinde Flotte jets 
gend; Venus mit Siebesgéttern umringt, u. ſ. w. 
Ungeachect die Compofition in diefen Vlactern nicht 
ſehr weitlauftig tft, fo macht ibn dod) die grofe Abs 
wechslung in feiner Zeichnung, der Reichthum feiner 
Phantafie, dev Ausdruck in ſeinen Figuren, die Ans 
muth und “Rein heit feiner Kipfe, und die Zartheit 
feiner Umriſſe, ju einem vortreffliden Meifter. Die 
Menge Zeichnungen.und Skizzen, die er hinterlaſſen 
~ Hat, find fot ſaͤmmtlich von Bartolozzi geſtochen 
worden. Sein Sohn, der bereits eine Probe feig 
nes Talents in der Copie des Gemahldes von Copley 

; gege⸗ 
p) e. Lyfores Environs of London. : T. Il. pelq2. 50 ! 


-q) Sie lautet: Eximio vireo, artifici, et-amico, Johanni 
Baptiftae Cipriani, Florentino , hic humi. defoffo, 
honoris, luétus et benevolentiae, uno infcripto lapide 
triplex edidit monumentum Franciscus Bartolozzi fu- 
‘perftes. Obiit die decima quart’ Decembris, Anno 
Domini 1785. actatis 58: 


) S. Boydell's Colle@tion of Print’s, T, X. P, x. 
Tab, 44. 
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gegeben, den Tod des Lord Chatham vorſtellend, 
Polgte ſeinen Fußſtapfen. ° 


Srancesco Succarelli ſtarb zu Florenz am 
30. Decemb. 1788, 86 Sabre ale. Cr war von 
Pitighiano bet Siena gebiurtig, legte fic) auf die 
Kunſt unter Uuleitung des Giovan Maria Morandi 
und Pietro Melli, machte hierauf Reiſen durch 
Deurldland, Holland, Frankreich und Cngland, 
und ließ fih um 1770 ju London nieder. Seine 
ſchaͤtzbaren Werke zieren die Gammlungen von Cus 
ropa und verewigen feinen Ruhm. Won feinen in 
England verfertigten Meifterfticen nennen wir den 
Macherh, im Beſitze des Hru Locke, und von Wools 
Tet geftochen. Es ift die Scene ausdem Trauerfpiele 
Des Shafipeare, wo die dret Heren Dem Macbeth 
erſcheinen, und ihm fein kuͤnftiges Schickſal verkuͤn— 
digen. Von ſeinem Freunde Banquo begleitet, ver⸗ 
nimmt ev mit Graufen den Zuruf der wilden Zaube⸗ 
tinnen unter einem Grurme und Gewwitter, weldes 
auf eit paar entfernte Bergſchloͤſſer falle’ Seine 
yur Seite gebliebenen Gefabrten find in der aͤußerſten 
Gerwirrung, die man aud an einer mit ihrem Hir⸗ 
fen davon faufenden Heerde erblickt. Chen fo viel - 
fob verdienen zwei Landfchaften von ibm, welche 
Mrs. Knatdhbull beſaß, und mit Menſchen, Vieh 
und Gebaͤuden angenehm ausſtaffirt find, eine Vor⸗ 
ſtellung von Abraham und Lot, welche Equpten. vets 
lafjen, dem Mr. Keate gehoͤrig und von Bartolozzi 
und Byrne gemeinſchaftlich geſtochen, und ein Blatt 
mit jagenden Nymphen im Cabinet von Mr. J. 
Barnard. Die funfzehn Madchen find uͤberaus 
ſchoͤn. Noch eine Landſchaft von ihm, von Geremia 


geſtochen, erſchien 1804. 
Xx 4 Der 
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Der Riuer Andrea Cafate, Francesco 
Cafanova und Agoftino Caclt ni zeichneten ſich 
ebenfalls in dieſem 3eitraum ribmlic aus. Cafale, 
geb 1724 ju Civitavecchia, hatte bereits fir einige nbs 
mifche Kirchen gemahlt, als er 1749 nach London ging, 
wo er fid) ziemlich lange aufbielt.. Ungeachtet er im 
Erfinden und Componieren viel Mannichfaltigkeit 
und Reichthum beſaß, fo wird dennod das Cineriet 
Der Phyſiognomien feiner Figuren getadelt. Cin 
Bild, das er 1760 zu London ausftellte, naͤmlich 
Gunbhilda, Raiferin von Deutſchland, wurde von 
Der Gefeltfhatt zur Aufmunterung der Kuͤnſte und 
Manufacturen gefréne*). Qu ſeinen andern beſten 
Arbeiten rechnet man eine Lucretia, die ihre Schmach 
ihren Freunden erzaͤhlt, Jupiter und Antiope, und 
einen Heil. Edward, den Martyrer. Frances co Cas 
ſa nova, Der zu gleicher Zeit mit ihm in London war, 
bezauberte die Englaͤnder durch ſein wildes Feuer und 
den magiſchen Effeet großer entgegengeſetzter Maſſen 
von Licht und Schatten. Sein Hauptwerk, das er zu 
einer Exhibition im Jahr 1767 lieferte, und den 
Marſch des Hannibal uͤber die Alpen darſtellt, hat 
von Seiten der Compoſition und Beleuchtung viele 
Verdienſte. Das lebhafte Gewuͤhl der Menſchen 
und Pferde, die ſchroffen Felſen und die Nebelwol⸗ 
fen, welche fic) in die Thaler “hinabjenfen, ſollen 
meiſterhaft behandelt ſeyn. Von Agoſtino Cars 
Lint endlid), der als Coſtos der koͤniglichen Akade⸗ 
mie, in der er eines der aͤlteſten Mitg lieder war, den 
17. Uug. 1790 ſtarb, werden wir, da er ſich mehr 
als Bildhauer hervorgethan hat, an einem an⸗ 
dern Orte reden. Seine groͤßte Staͤtke beftand im 

den 


4 2 
— 


5) S. Boydell's Colleétion of prints , T. Il. Tab. Ik, 
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den Drapperien. Er war in Genuagebobren, fam 
aber in fener fruͤhen Jugend nad) England, : 


Sohann Soffant *). 
Zo ffani hat ſich bereits lange als ein Kuͤnſtler 
Der erften Groͤße unter den Britten befannt gemacht, 
Er iſt von Geburt ein Deutſcher, aus Regensburg, 
wo fein Vater 1772 flarb. Diefer ſchrieb fich Zauf⸗ 
feln, war aus Prag gebiirtig, und eigentlid ein 
Schreiner. Wegen feiner gefchicten AUrbeiten fam’ 
et an verfhiedne Hbfe, und ward endlich Baumei— 
fter am Thurn- und Taxiſchen Hofe.. Der Sohn 
fernte die Seichenfunft in Deutſchland an mehrern 
Orten, und wurde.aucd von feinem Vater nad) Stas 
lien gefchicft. Mach feiner Ruͤckkehr mahlte er manz 
cherlet zu Coblenz, von wo er nad) England ging, 
wo feine Arbeiten Beifall erhielten. Der unvergefe 
lide Garrick nahin fich feiner frihjeitig an, und ems 
pfahl ihn den erften Leuten des Koͤnigreichs. Er 
folte mit Gir Sofeph Banks und Solander eine 
Reife um die Erde machen, lente aber dieß Anerbie⸗ 
ten ab, weil er die Hoffnung hatte, nach Stalien 
und Geiedhenland,. und von da nach Egypten reifen 
ju koͤnnen. Allein feine Goͤnner riethew ipm, nach 
SDſtindien yu geben, two er auch der Kunſt unablaͤſſig 
oblag, und ſich großen Ruhm erworben hat. Man 
kann ſich auf ſeine Darſtellung oſtindiſcher Charactere 
und Sitten mite Zuverſicht verlaſſen. Sein Styl ift 
f : rein 


H Ueber den Namen biefes Rinftlers , der Zoffant, Soffas 
ny, Zoffanii und auf andre Weife gefehrieben wird, fins 
det man cinen Auffas im Gentleman’s Magazine, T. 
LUI. P. IL, p. 848.) >. 


Eres. 
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rein und ungeſchminkt; er uͤberladet ſeine Gegenſtaͤn⸗ 
de nie mit bunten Farben. Seine Zeichnung iſt ge⸗ 
nou, und ſeine anatomiſchen Kenntniſſe find ausges 
breitet. Er iff einer von den wenigen annoch lebens 
den Akademikern, Deven Mamen in der Fundationss 
Urkunde fiehen, und die vom Koͤnige ju dencerften 
Mirgliedern dev koͤniglichen Afademie der Hvis in 


London gewable wurden "). 


Seine etften und fruͤheſten Werfe, hiftauſche 
Bildniſſe, Familienſtuͤcke, theatraliſche Wufeeitee u. 
f. w. empfehlen ſich zwar durch eine fertige Hand, 
Wahrheit und gute Anordnung, find aber im Colo— 
rit etwas ju einténig. Stuͤcke von mittelmaͤßiger 
Groͤße glictten ihm flets Geffer, als grofe Werfe. 
Qu dieſen gehiren feine Vorftellungen von Foote, 
ale Sturgeon in dem Luſtſpiele The Mayor of the Ga- 
ret, und von Garrick, in der Comddie the Farmers 
Return, Hier fieht man Garric als Pachter, wie 
ex mit einer Pfetfe am Tiſche figend, feiner Familie 
bei dev Surticffunft von tondon, alles, was er dort 
gefeben und gehoͤrt, erzaͤhlt. Sn beiden Sticker 
bat Zoffant die Hauptperfonen ſehr aͤhnlich, und 
Die Handlung nad) der Matur vorgeftellt. : 


Im Habe 1771 mablte er die Finighice Familie. 
auf einem grofen Gilde, . das aud) R. Carlom in 
ſchwarzer Kunſt ausgefibre hat, und im folgenden 
Mr. Garrick, in der Rolle des guten, einfaͤltigen 
Abel Drugger, in Ben Johnſon's Alchhmiſten. Um 
1773 erſchien von ihm eine retjende Landſchaft, wors 
in man einen gewiffen jungen Mr. Ganer erblicét, 


der an einem ſchnell — mee fiebt, und eis: 
nen 


u) ©. Hrn. Hittner’s — ti ste B. 1. St. 
3- ©. 159- * 
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nett eben gefatrgenen Fiſch ablsfen will. Auch verfers 
tigte er Damals ein Bildniß von King, in der Rolle 
Des Lord Chalfeftone, oder eines alten Gecken, dev 
ein junges Madchen unterhale, die ihm veraͤchtlich 
anhoͤrt; und zwei Portrate des Koͤnigs und der Koͤ⸗ 
nigin, von denen Richard Houfton den Stich in 
ſchwarzer Kunft beforgte. Sie figen beide, ohne als 
Ten fSntglichen Ornat, und dev Konig, in Uniform, 
fol noch nie aͤhnlicher abgebildet ſeyn. 


Das grofe Gemahide, welches den Gaal det 
fSniglichen Ufademie, worit nach dem Mackten ges 
zeichuet wird, Ddarftellt, verfertigte Zoffani im 
Jahr 1774. Man fieht auf demfelben zwei entFlets 


Dete Manner und 36 Figuren, die fammelich Portrace 


und leicht ju erfennen find. 


Inm Jahr 1781 oder 1782 reifte Zoffani nach 
Oſtindien. Wenn man unter den mannichfaltigen 


Werken, die er dort geliefert hat, nach ſeinem Be⸗ 


ſten ſuchen ſollte, fo leider es keinen Zweifel, daß 


ihm ſeine Vorſtellung des Bothſchafters Hyderbeck, 
der von dem Vezier in Auhd im Jahr 1788 mit einem 
zahlreichen Gefolge nach Calcutta uͤber Patna geſchickt 
wurde, um den Lord Cornwallis zu begruͤßen, die 
groͤßte Ehre macht. Zoffani hat hier das ganze indi⸗ 
ſche Coſtume angebracht und die Charactere det vers 
ſchiednen Gruppen der Compofition fo zuſammenge⸗ 
fiellt, daß feiner hervorſchreiet. Seder ſcheint ents 
weder als Theilnehmer oder als Zuſchauer des Zuges 


an feinem Plage Durchaus nothwendig zu ſeyn, woraus 


ein tiber die Maßen intereffantes Ganzes hervorgeht. 
Der Ore dieſes Stuͤcks iſt im Angeſicht von Patna, 
und man fiebt etwas vom Ganges, an weldem es 
liegt. In derſelben Entfernung erblickt man einen 

kegel⸗ 
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kegelfoͤrmigen Gegenftand, namlich ein Reismagas 
jin, das Warren Haftings zur Verhuͤtung der Huns 
gersnoth erbauen ließ. Man arf annebmen, dag 
der vom Mahler gewahlee Ort, von weldem maa 
Diefe Gegenftaude von. fern erblicfen fann, der Mas 
tur nachgebildet ſey, und daß er am Ufer des Gans 
ges aufgenommen wurde, aus welchem einige junge 
Hindous links nad) dem Bade hervorfteigen. Zur 
Rechten erhebt fidh cine kuͤhne Felſenhoͤhe, auf deren 
Gipfel man einige Nuinen einer Feſtung ſieht; dieſe 
Felſen biden etuen Hintergrund, welder mit den 
Gruppen der mannliden und weibliden Clephanten 
zuſammenhaͤngt, die Den zweiten Grund der Compos 
ſitlon einnehmen. Das Gemaͤhlde foll an einen Zug. 
erinnern, der mit alfem Pompe und Glanze oftin: 
diſcher Groͤße erfillt tft; allein der Kuͤnſtler bat aud 
aus dem untergeordneten Intereſſe deſſelben die 
Hauptgegenſtaͤnde ſeiner Darſtellung gewaͤhlt, die 
wir jedoch hier nicht naͤher beſchreiben koͤnnen, da 
auf dem Gemaͤhlde, außer den Elephanten und Pfers 
Den, fiber hundert Figuren angebradt find. CEs ift 
von Ricard Carlom in Mezzotinto gravirt worden. 
Diefer Kuͤnſtler, langft wegen der hohen Vollendung 
beruͤhmt, die er feinen Platten ju geben verftehe, 
hat die Menge und Mannichfattigfeit der kleinen 
Theile mit ungemeiner Genauigfeit dargeftelle. Das 
Gemahlde ift ein Seitenſtuͤck zu dem Habnengefeche, 
bei welchem der Mabob von Arcot und der Obrift 
Mordaunt gegenwartig find. Die Atrocitaͤt des ine 
diſchen Fuͤrſten und feiner Gegleiter, Die in ihren 
Graatsgewandern erfdeinen, ihre Aufmerkſamkeit 
und Die bange Erwartung in den Gefichtern der Zu⸗ 
ſchauer, die um hohe Preife wetten, * meiſter haft⸗ 


dar * ſeyn. * 
bo Bon 
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— Vonzoffani's neueſten Gemaͤhlden kennen wir 
Die Jagd eines Koͤnigstiegers, die ebeufalls yon Earlom 
geſtochen worden ijt... Jagdliebhaber werden an die⸗ 
fem Biatte großes Vergnuͤgen finden. Da der 
Mahler alles hier vorgeſtellte ſelbſt geſehen hat, fo 
erhaͤlt Die Schilderung den Werth der Wahrheit. 
Etliche Englander mit ihren Bedienten jagen unweit 
Chaudernagor in Vengalem Alle Perjonen, auger . 
ein Paar ju Fuß, figen auf Elephanten; die 
ganze Gefelifchafe umgiebr dem Tiger, und icdliege 
ihn. immer.enger ein, Gis er ohne Muͤhe gefangen 
wird. . Die Englinder.haben Feuergewebres etliche 
Cingebobrue find mit Speeren bewaffnet. Alles ift 
hier interefjant; die Elephanten, ihr Geſchirr ihre 
Reuter und ihre Treiber; die Art zu jagen, und die 
find auffallend und neu. 


- Die tibrigen kleinen Arbeiten von Zoffani, die 
et he Theil noch vor feiner Meife nach Oftindien 
verfertigte, find: ein Mann, der ween vor ifm 
flebenden Knaben cinen Haafen bringr; ein Lands 
madchen mit einem Korbe Wafferfreffe, die fie sum 
Verfaufe tragt; Miß Farren in der Molle der Hers 
mione, und ein Parting on — Stillingſleet, 
Esq. ꝛtc. — 


Jeremias Meier, ge6. ju Tibingen, war 
einer Der gefchicfteften Miniaturmahler und arbeitete 
aud) in Email. Er fom in feinem vierseputen Jahr 
nad England, und ftudierte unter Sink. Seine 
Talente erwarben ifm den Titel eines koͤnigl. Minia⸗ 
turs und Cmaillemahlers, und eine Stelle bei dev 
Afademie. Cr flarh 1738 und erhielt ein Denkmahl 
in Kew: Chapel’). Seine Cmaillemahlereyen, die 

als 
») Lyfons's Environs of London. T. L. p, 209. 
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als Koſtbarkeiten von brittiſchen Kunſillebhabem auf⸗ 
bewahrt werden, haben ein bezauberndes Colorit. 


Gin andrer deutſcher Meifter, Moſer, wur— 
De von ſeiner Tochter Maria uͤbertroffen, die ſich vow 
Jugend auf in England gebtidet hat, und sum Mit⸗ 
glied der koͤnigl. Ufademie ernannt wurde. Sie lebte 
nod im Jahr 1789 und beſaß in Blumenſtuͤcken eine 
bewundernswuͤrdige Gabe der taͤuſchenden Darſtel⸗ 
lung. Die geſchmackvollen Decorationen einiger 
neuen Zimmer im koͤniglichen Pallaſt zu Windſor ſind 
von ihter Hand. Ihre Figuren hingegen, zu denen 
fie von Zeit ju Sete immer wieder zuruͤckkehrt, find 
ihe jederzeit miflungen ). 

Die deutſche Mule, Angelifa Kauffmann, 
atte fic bereits gu WGinfelmann’s Zeiten in Rom 
ruͤhmlich ausgezeichnet, als fie nad England ging, 
wo fie fic) lange Zeit anfhielt. Sm Jahr i780 
kehrte fie nad) Stalien zuruͤck, und flarb ju Kom 
¥808. Cine umflandliche Machricht von ihrem Les 
ben, fo wie aud eine Geurtheilung ihrer Werke, 
werden wit vielleitht Den Leſern an einem andern Orte 
inittheilen. f 

Den beruͤhmten Gainsborough haben wie 
Bereits als einen verdienftvollen Mahler genanne, 
Geine sandfchaften Hatten das Geprage einer in dies 
fem Fache nuc an grofe Gegenſtaͤnde gewoͤhnten 
Phantafie, und waren mit der ihm eiquen Leichtig⸗ 
keit und Einfachheit gemahlt *). Wir tragen Feiss 
Bedenfen, ihm Richard Wilfon und George 
Smith an die Seite zu ſtellen. 

Ri⸗ 


w) 6. Forfker’s Geſchichte ver Kunſt in England or 
ten © UL), ©. 108. 


x) ©. Forfter, ama O. S. 112, 
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OO Ridhard Wilfon war der Goh John Wik 
ſon's, “Prediger zu Pineges in Montgomernfhire, 
in Nord Wales, und den erſten Auguſt 1704 gebobs 
ren. Sein Vater gab ifm eine vortreffliche und 
gelehrte Erziehung, wobet er unaufhoͤrlich Proben 
ſeiner Vorliebe yu den zeichnenden Kuͤnſten aͤußerte. 
Dieſe Neigung yu befriedigen, ward er 1729, une 
ter Dem Schutze des Sir George Wynne, Baronet, 
nad) London geſchickt, und von dieſem zu T. Wright 
gethan; einem Manne, der weder viel Geſchicklich⸗ 
feit, noch grofen Ruf fiir fid) hatte, bet dem ev ina 
zwiſchen feds Jahr lang blieb, und fic) hierauf niche 
ohne Beifall auf die Bildnißmahlerey legte. Vols 
Fer Begierde, in feiner Kuni weitere Fortſchritte zu 
machen, beſchloß er Italien gu befudjen, und begab 
fih dem gu Folge 1749 nach Venedig, wo er ein 
Jahr blieb. Hier hatte er Das Glick, mit William 
toc, einen Bemittelten Englander, bekannt zu wees 
den, den er dann auf feiner Meife nad) Mom und ete 
nen grofen Theil von Italien begleitete. Fuͤr dieſen 
verfertigte er viele Skizzen von den Gegenden, die fie 
durchwanderten, fo wie aud) verfciedne Landſchaften. 
Lock wufte feine Verdienfte zu fehagen und belohnte 
Dem Kunfiler feine Arbeiten grofmirhig. Wis an 
deſſen Ende unterhielt ec mit ihm auch die vertrautefte 
Freundſchaft. In Rom errichtete er eine vortheils 
hafte Befannefchafe mit dem beruͤhmten Vernet, der, 
fobald er einige Werfe von Wilfon’s Pinfel gefes 
hen, ihm ermunterte, ja bet, der Landfchaftmahlerey 
gu bleiben. Cr folgte diefem Rathe, und legte ſich 
wahrend feines Aufenthales daſelbſt mit der groͤßten 
Anfirengung und Cifer auf diefe Gattung von Mah: 
ferey, wie man aus det vielen Gemaͤhlden und un: 
zaͤhligen Zeichnungen geſehen, die ev in diefem Sig 
Dev 
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Der Kuͤuſte und im defen Genend verfertigt hat.) Der 
Graf von Dartnrouth befand fich, waͤhrend Wats 
fon’s Aufenthalt gw Rom, ebendaſelbſt, und bae 
unſern Kuͤnſtler, als Freund und Renner der Kunſt, 
ifn nad) Meapel zu begleiten/ welches ihm ſehr wells 
fommen war, und wo er verſchiedne Zeichnungen 
ausfibrte, von denen auch einige, nebſt wei Haupt⸗ 
gemahiden, im diefes Herr Handen fich befindem 
Im Gabe 1755 febree Wit fon nad Eugtand gus 
ruͤck, wo er durch die geiftreichen Gedanfen und die 
kuͤhne, große Ausfihrung feiner Landichaften, wozu 
hod) die elaſſiſchen Figuren famen, mit denen er fie — 
ausfaffirce, ſich bald den Beifall aller Kenner und 
ſelbſt der Gelehrten ermarb.. Bald nad feiner Zu⸗ 
ticfunfe fam: Zuccarelli nach foudon, und als Wilke 
fon fal, daß Deffen leichte Manier fo ſehr gefiel, 
dnderte er die feinige. Doch, da er dies bald wieder 
fiir Frivolitdtanfah, kehrte er zu feinem alten Styl, 
wozu er fid) in der rdmifchen Schule gebildet, . zu⸗ 
tick, und brachte es darin zur groͤßten Vollfommens 
Heit. Es werfen ihm gwar einige vor, daß ſeine 
Mahlereyen in Vorgrinden nice genug ausgefuͤhrt 
ſind, und es iff nicht zu leugnen, daß, wenn man 
fie in Der Mahe betrachtet, fie nicht die forgfaltige 
DBearbeitung Haber, die wir an vielen Miederlandern 
bemerken; indeffen ftimmen fie. dod) zum Ganjen 
iberein, und thun die grofe Wirfung, die er ims 
mer zur Abſicht hatte, und wenn er Diefe as ju 
haben glaubte, verließ er fein: Gemaͤhlde, da ver 
nicht Geduld genug bejaf, um fie bis zur Diſtel a — 
ab — —* 


Wilſon?s Gemaͤhlde find umaͤblig. Dieta’ 
nehmſten dacunter find: Cin Sua mit, der Ges 
Micht⸗ 
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ſchichte der Niobe, ehemals im Beſitz des Herzogs 
von Glouceſter, und durch Woollet's Grabſtichel 
hinlaͤnglich bekannt; cine Anſicht von Rom, von 
der Villa Madama her, in der Sammlung des Herz 
3098 vor Bedford; eine Darftellung von des Maͤce⸗ 
nas Billa ju Tivoli; im Gefige des Grafen von 
Thanet, mit zwei fleinern landfchaftliden Gegenden 
aus Stalien; ein Gturm, ebenfalls mit der Ger 
ſchichte der Niobe, bet Sir George Beaumont; die 
Geene aber iff von der bein Herzog von Gloucefter’ . 
verſchieden. Ferner; zwei große Stuͤcke, dem Hrn, 
Purling von Portland⸗Place gehoͤrig; die Vereini⸗ 
gung zweier Stroͤme, mit Cicero und ſeinen Freun— 


den auf Tusculanum, und zwei großen Landſchaften 


in Wales, in der Sammlung des Sir William 


Wynne; eine Anſicht des bekannten Waſſerfalls zu 


Niagara in Nordamerika, mit umliegender Gegend, 


eine praͤchtige Scene von William Byrne wohl ges 


ftochen; zwei Landfchaften mit der Gefchichte WMeleas 
get's und einem Chor Mymphen; eine Landſchaft 
mit einet Anſicht des Meers und der Geſchichte des 
Ceyrx und der Alenone; Celadon und Amelia, ein 
herrliches Blatt; Garrick und Miß Vellamy in ver 
Rolle des Romeo und der Guliet, wu. fiw. hos 
mas Booth, eim bekannter Kunfiliebhaber, befige 
nicht weniger ols achtzehn Gemaͤhlde von Wilſon, 
Die gewiffermafen die Geſchichte feiner Studien aus⸗ 
machen: eines ift in Italien gemahlt, andere im Ans. 
fange und Fortgange feiner junehmenden Gortreffs 
lidjfeit, ‘und eins bid zwei gegen das. Ende feines 
Lebens. Gei der Cinrichrung der Wfademie ward er 


jum Mitgliede, und 1779, nad) Hayman’s Tode, 


gum Bibliothekar ernannt, welche Stelle er bis zu 
feinem ode bebielt, dev im Jahr 1782 erfolgte. 
Fiorillo s Geſchichte d. sein. Banflew.V. Yy Was 
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Was den Styl feiner Landſchaften betrifft, fo fah er 
am meiften auf den Effect, wußte Lichter und Schat⸗ 
ten gluͤcklich zu vertheilen und feine Farbentoͤne, une 
geachtet ihrer Lebhaftigkeit, harmoniſch zu verſchmel⸗ 
zen. Reynolds machte ihm den Vorwurf, daß er 
in ſeinen nach der Natur kopierten Landſchaften mys 
thologiſche Perſonen angebracht habe. In wie fern 
dieſer Tadel gegruͤndet iſt, wiſſen wir nicht. Wile 
ſon war nicht allein ſelbſt ein großer Mahler, ſon⸗ 
dern Hat aud) mehrere vortreffliche Schuͤler gezogen, 
beſonders Farrington und Hodges, von denen 
ald die Rede ſeyn wird ”). 


George Smith, aus Chidefter gebuͤrtig, 
zeichnete fic) bereits durch eine grofe Landſchaft ruͤhm⸗ 
lich aus, die et gu einer Ausftellung 1767 lieferte. 
Kenner tadeln ihn, daf ev etwas zu verſchwenderiſch 
mit dem Grin fens Halten ihn aber dennoc fir einer 
reizenden Landfchaftmahler und vergleichen ihn mit 
Gefner *). Sein Hauptwerf, von Woollet geftos 
het, ift eine grofe Winterlandfchaft mit einer arms 
feligen Winterwohnung im Gorgruride, von welder 
einiges Vieh ans Waſſer geht, Das von einem Lande 
manne aufgeeifet wird. 


Daniel Bond, Thomas Younes, Ed: 
mund Garvey, Joſeph Farrington, Lame 
bert, G Mullin, Marlow und Paul Gandz 


by waren ebenfalls vortrefflide Landſchaftmahler, 


deren. Werfe in den nner, det koͤniglichen 
Alademie ſeit 1771 erſchienen find. | 
Daniel 
y) GS. einige Nachrichten von dem beruͤhmten — 


Landſchaftsmahler Richard Wilſon in der Neue 
blioth. der ſchoͤnen Wiſſenſch. BW. XLII. S. 264 -271. 


z) Gentleman's Magazine, T. XXXVII. p' 939. 
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Dantel Sond aus Birmingham ſcheint ſich 
Wilſon jum Mufter geſtellt yu haben, da et ebenfalls 
nur Wirkung hervorjubringen fudee, und den Baume 
ſchlag, fo wie das Charakteriſtiſche der Rinde, dev 
Grijer u. f. w. vernachlaͤſſigte. Treue Nachahmung 
Der Maur ins UMgemeinen, gefillige Beleuchtung 
und ein kuͤhner Pinfelfirich find die Vorzuͤge feiner 
Arbeiten. Dasſelbe Urtheil gilt von den Werfen 
feines Seitgenofjen Thomas Younes. Seine ber’ 
fien WArbeiten fiud: eine Landſchaft, mit einigen aus: 
ruhenden Reifenden im Vorgrund; die Anfiche eines 
Dorfs mit einem Wirthshaufe, bet dem fid eine 
Bauerngeſellſchaft am Trunfe und Tanze verguiige, 
und eine grofe Landfchafe mit der Gefchichte der Dis 
Do und des Aeneas. Die Figuren Darin find vow 
Mortimer gemahle und von F. Bartolozzi geflochen. 


Von Edmund Garvey, der um 1760 bluͤh⸗ 
te, ſind uns wenige Bilder bekannt. Er ſoll ſein 
Colorit, das anfanglid) manierirt war, ſehr verbeſ— 
fert haben. Im Gahr 1788 ſtellte ev zugleich mit 

Towne und Webber einige Schweisergegenden aus. 


Joſeph Farrington iff einer der geſchickteſten 
Sandfchaftmahler und Zeichner. Er Hat unter ans 
Dern Die Zeichnungen ju einem bet Boydell erfchies 
nenen Werke qeliefert, das eine Gefchichte der vor⸗ 
nehmſten Fliffe Grofbricanniens enthaͤlt. Den Ans 
fang madte ev 1794 mit der Themfe, deren Ge: 
ſchichte den erften Band und nocd einen Theil fille. 
Das Werk tft in Folioformat, tiberaus fauber mic 
46 colorirten Rupfertafeln von (diner Wirfung ges 
druckt. Die dee diefer UnterneHmung ift defto 
gluͤcklicher, weil wirklich England von Seiten der 
Waͤſſerung einen Vortheil vor allen Inſeln hat, ſo⸗ 
Hy 2 wohl 
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wohl in Hinfiche auf Vefrudtung, als auf Sdiffs 
fahrt und Handel. Außerdem tragen aber aud) die 
englifden Gewaffer ungemein viel zur landſchaftlichen 
Schoͤnheit der angranzenden Gegenden Sei, und aus 
dieſem Gefihtspunfte werden die Fluͤſſe hier vorzuͤg⸗ 
lich betrachtet. Ueber die Geſchichte, Alterthuͤmer 
und Architectur der nahen Gegenden iſt viel Merk⸗ 
wiirdiges gefammelt, Der Verfalfer des Tertes Hat 
fid) nicht genannt *). Laporte hat fic in feis 
nen Zeichnungen von Irland und Wales, welche 
von Maclin herausgegeben werden, nad) Farrings 

ton ju bilden geſucht. | 


Qu den tibrigen intereffanten Werken von Gate 
tington gehoͤren feine UAnfidten der Sumpfe und 
Geen in den Grafichafter Cumberland und Weft: 
moreland>), die Abbildungen der beruͤhmteſten Staͤd⸗ 
te in England und Wales ), und zwei ſchoͤne Blaͤt⸗ 
tet, welde London und Dla liters eee ents 
‘Halter. 


Sambert, von Lowes gebiirtig, und Mullin 
haben fic) nad SGilfon’ s Muftern gebildet, find aber 
von Marlow ibertroffen, deſſen wir bereits oben 
gedacht haben. Geine frihern Urbeiten find mittels 
mafig, da et feine Gewaffer nicht durchfcheinend 
*6 und die Wirkung des Hell und Dunkel eae 

\ ee 
a) S. Efdhenburg’ s Geſchichte der brittiſchen Literatur, 
in Archenhol z Annalen. B. XIII. GS. 298. 


b) Views of the Lakes &c. in Cumberland and Wefmo- 
reland,. —— XX prints from Drawings: by ta 

_. Farrington. R. A. with Defcriptions in Englifh and 
French. fol. Die Zeichnungen haben W. Byrne, TZ 
Mediand und B. T. Pouncy tn Kupfer geftochen. (1791) 


¢) Views of the principal Cities and —— in 1 England 
and Wales. fol, 
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Luft vernadlaffigte; allein feine ſpaͤtern Were ſind 
vortrefflich, befonders feine Anſichten der London, 
Glaks friars: und Weftminfters Briicke , welche ee 
zur Ausſtellung im Jahr 1788 lieferte, und mit Fars 
rington’s Gricfen verglichen gu werden verdienen. 
Aud feine Anfiche der Burg St. Angelo, obfdon 
febr oft behandelt, hat. ein ausgezeichnetes —— 
und beſitzt ſogar eine gewiſſe Neuheit. 


Paul Sandby, vielleicht ein Verwandter 
des. oben erwaͤhnten Architeeten gleiches Mamens, 
iſt ebenfalls ein ſehr geachteter Kuͤnſtler. Man hat 
von ihm eine zahlloſe Menge von Proſpecten und 
Ausſichten, die er in den drei Koͤnigreichen aufge⸗ 
nommen, und zum Theil ſelbſt vortrefflich in Kupfer 
geſtochen hat y. Unter ſeinen groͤßern Gemaͤhlden 
iſt eine Scene aus Shakſpeare's Winter Tale das be⸗ 
ruͤhmteſte. Am Ufer eines ſtuͤrmiſchen Meeres, wo 
nod der Orkan tobt und Blitze flammen, wird die 
eben ausgefebte Perdita neben einem niedergefchlas 
genes Baume gefunden, und der alte Schafer zeigt 
eS Dem Herbeigerufenen Gauer. Die Landfchafe iſt 
meifterhaft bebandelt. Seine Anſichten von London, 
von Moofer geftoden, find bet der groͤßten Treue 
und Wahrheit nice ohne Kunſt. Wir fennen auch 

- von ihm beifende Caricaturen, unter andern auf den 
Tanger Veftris, der vorgeftellt ift, wie er eine Gans 
tanjen lehrt, und auf den Marktſchreier Buraglio, 
der mittelſt Tanzes und heftiger Bewegung Poda⸗ 
griſche 


i ©. A Colle&ion of CL feleé& Views in England, 
Scotland and Ireland. Drawn by P. Sandby. Esq. 
R, A. Printed for J. Boydell. T. I. XLII, Tabb. 
(1781.) T.1l, CVIII, Tabb. 2 Voll. fol, ; 


M93 
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griſche und Gichtbruͤchige heilen wollte. F. Fufes 
hat unfern Kinftler mit grofem und noch dauerndem 
Ruhm nadhgeahmt, jedoch mehr mit dem Grabſti⸗ 
cel als mit dem Pinfel gearbeitet. Su dem beften, 
was er hervorgebracht, rechnen wir folgende Blaͤt⸗ 
ter: eine Anſicht von Morea, einer der Freund⸗ 
ſchafts⸗Inſeln in der Suͤdſee, nach einem Gemaͤhlde 
von Clevely; zwei Anſichten von Porto Farina 
und Tunis, nach C. Tulin, und die Vorſtellungen 
Dev Capfiadt, des Vorgebirges der guten Hoffuung, 
Der Tafel⸗bay u. f. w. nad Alex. Calander. 


J. Pillement undder oft erwaͤhnte CCleri ſ⸗ 
feauwaren zwei Franjofen, die ſich in England vorzuͤg⸗ 
lich auszeichneten. Gon ihren Lebensumſtaͤnden wiſſen 
wir weiter nichts, als daß Cleriffeau noch 1771, 
gur zweiten Ausſtellung der koͤnigl. Akademie, Lande 
ſchaften, Architecturſtuͤcke und Vorſtellungen von Als 
terthuͤmern eingeſandt hat, worin die groͤßte Ge⸗ 
nauigkeit mit Geſchmack und ſchoͤnem Farbenton ver⸗ 
einigt war. Pillement verſuchte ſich in verſchied⸗ 
nien Gattungen der Mahlerey, und Hat zahlreiche 
Werke hinterlaffen. Die beften, welche wir von ibm 
fennen, find: eine Unfide von Oatlands, in der 
Grafſchaft Surry; ein Hafen mit Kaͤhnen, eine 
Eberjagd, eit glickliher und ungluͤcklicher Fiſchzug, 
Kartenfpieler und Gauner, tuftige Bauern in Tes 
nier’s Geſchmack u. ſ. w. 


An die oben erwaͤhnten Landſchaftmahler, wel⸗ 
che die erſten Exhibitlonen der koͤniglichen Akademie 
mit ihren Werken bereichert haben, ſchließen ſich 
auch George Barret und Robert Dodd an, 
G. Garrer’s Landſchaften werden ſehr geſchaͤtzt, 
und find. faft in jeder grofen spe ey se 

amm⸗ 
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ſammlung anzutreffen. ‘Man tadelt mur ſeine Luft, 
Die zu ſehr mit Nebel oder einem dicken Rauche au⸗ 
gefuͤllt gu ſeyn ſcheint. Vielleicht paßt aber dieſes zu 
ſeinen ſchottiſchen Gegenden, unter welchen eine Ans 
ſicht von Penton⸗Lyne die vorzuͤglichſte iſt. Viel⸗ 
leicht iſt er mit W. Barret, deſſen Viehſtuͤcke ge⸗ 
ruͤhmt werden, eine und dieſelbe Perſon. Der Lord 
Edward Bentink beſaß von ihm einen Waſſerhund 
auf der Entenjagd, in einem ſumpfigien Gebuͤſch, nach 
dem Leben gemahlt. 


Robert Dodd. 


Dieſer große Kuͤnſtler widmete ſich anfaͤnglich 
det Landſchaftmahlerey, in der Folge aber der Dare 
fiellung von Seeſtuͤrmen und Seegefechten, worin 
et eS ju einer außerordentlichen Vollkommenheit ges 
Bracht bat. Bereits im Jahr 1771 erſchienen von 
ifm zur Ausftellung der WFademie einige Gachen, 
Die aber von feinen ſpaͤtern weit uͤbertroffen wurden. 
Unter diefen behaupten vier grofe Seeſtuͤcke, welche. 
den unglicliden Sturm vorftellen, wodurch die 

fotte von Samaifa nebſt ihrer Convot, den Kriegs: 
ſchiffen Ville de Paris, Glorieuy und Centaure, im 
Sept. 1782 zu Geunde gerichtet wurden, den erften 
Rang. Man fann niches ſchauderhafteres als diefe 
Blatter fehen, die Dodd nah Vemerfungen auf 
dem dabei gewefenen Sdiffe, Lady Juliana, gezeich— 
net und gemahlt und von John Harris in Aquatinta 
Hat ftechen laſſen. Zwei andre Gilder von ifm, die 
et ebenfalls um 1785 verfertigt bat, ſchildern das 
traurige Loos des Kriegs(chiffes Centaure. Auf dem 
erfien ſieht man das Schiff, wie es mit zerſchmetter⸗ 
Vy 4 ten 
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ten Maſten und Steuer auf der Seite liegt, auf 
dem andern erblickt man den Capitain Inglefield, der 
ſich mit 10 Mann in einem Bote befindet, und auf 
der wilden See, mit aͤußerſter Lebensgefahr und 
Hunger kaͤmpfend, herumſchwebt, da er bekanntlich 
erſt nach einer 17taͤgigen, 180 deutſche Meilen be⸗ 
tragenden Reiſe ſeine Rettung gefunden hat * jer 
Mod) zwei Gemaͤhlde von Dodd, die ebenfalls uns’ 
ſre Bewunderung verdienen, enthalten das blutige 
Seetreffen zwiſchen der engliſchen Fregatte St. Mar⸗ 
gareth und dev franzoͤſiſchen Amazone. 


Su den trefflichen Urbeiten unfers Kuͤnſtlers 
redhnen wir auch die vier Geeftticfe, alle das Schick⸗ 
fal des Kriegsſchiffes, the Ramillies, Setreffend; die 
zwei Gilder, welche das im Jan. 1733 vorgefallene - 
Gefecht jwifthen det englifden Fregatte la Magis 
cienne, und den Beiden franzoͤſiſchen, fa Sibylle und 
Je Nailleur, enthalten; die Rettung der Mannſchaft 
vom Schiffe the Guardian; die Empoͤrung der Mas 
trofen wider den Capitain Bligh auf der Gounty; 
die Streitigkeiten zwiſchen englifchen und ſpaniſchen 
Fahrzeugen bet Nootka: fund; eine Anſicht der Schiffs— 
werfte bet Plymouth und ‘Portsmouth, und slg 
Vorfiellung des Linienfchiffs Victory, 


Ym Jahr 1796 gab Dodd unter bem Showed 
Nautic camp eine grofe Schauſtellung. Es war ein 
ungeheures 110 Fuß breites Oelgemahide, das einige 
tauſend Quadratfuß Leinwand enthielt, und die gros 
fie brittifehe Flotte zu Spithead vorftellte, wie fie 
am rften Mat 1795 eiligſt unter Seegel ging, um 

dem 
9 RM. Wotlard hat dieß Blatt mit bem Grabſtichel und 


in Mezzotinto geſtochen. Die Figuren aber, jum Theil 
wahre Portrdte, ſind von R. Smirke. 
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Dem brennenden Linienſchiffe the Boye Von 98 Kaz 
nonen ju entfliehen. Man fahe die Snfel Wighe, 
lund nebft einer Menge von andetn Schiffer und 
Fahrzeugen auch alle Bote der Flotte in Bewegung, 
um die Gefabung des Boyne yu vetten, 


Zur Ausſtellung der toniglichen Akademie im 
Jobt 1806 lieferte er den Anfang der Schlacht bei 
Trafalgar. Die Schiffe waren ſehr accurat und die 
See vortrefflich, aber das Ganze war nur einem 
Seemanne genießbar, denn wirklich muß man Sees 
manu von Profeſſion ſeyn, um das Verdienſt eines 
folden Gemaͤhldes wirdigen zu founen. 


Die wichtige Seeſchlacht zwiſchen den Danen 
und Cuglindern hat den fleifigen Dodd ebenfalls 
beſchaͤftigt. Man erblickt fle auf vier Gildern, wore 
an aud) Poco gearbeitet, der fie ebenfalls mit 


ihm gemeinſchaftlich geſtochen hat. Mr. Kittoe, 


ecretair des Admirals Nelſon, machte eine Zeich⸗ 
nung an Ort und Stelle, und konnte, was er nicht 
geſehen hatte, aus den erſten Quellen ergaͤnzen 
Nach diefer Zeichnung arbeitete Pocock. Das er⸗ 
fie Blatt enthale den Triumph der brittiſchen Flort 
als fie in den Gund eintritts Cronenbutg und vi 


ſchwediſche Kuͤſte werden bier gefehen; Das zweite 


eine Anfidht der daͤniſchen Vertheidigungslinie und 
Anfang des englifehen Angriffs auf diefelbe; das 
Dritte: Die ganze brittiſche Schladtlinie im hitzig⸗ 
ften. Treffen, wo Bomben in die Stadt geworfen 
werden u. ſ. w. 


vo Win 
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William Hodges, 
oth... -4 f 27. Febt. 1797. 


Ee war ein Zoͤgling von Wilſon und etter dee 
groͤßten Landſchaftmahler neuer Qeit. Den Grund 
qu feinem Ruhme fegte er durch feine Weltumſchif⸗ 
fung mit Coof, und befeftigte ifn durch einen fate 
gen Aufenthalt in Bengalen, nach defen Endigung 
er im Jahr 1788 unter die Bahl der Afademiften auf⸗ 
“genommen tard. Auf der langen Seereife um die 
Melt und auf der Fahrt nad Yndien ward ee mit 
Dem Unblic des Oceans bekaunt, und fernte ihn ia 
allen feinen Geftalten (childern. In feinem Gemaͤhlde 
fiir Boydell's Gallerie hat er diefe Kenntniß benutzt, 
um die ſchaurige Scene lebhaft zu verfinnliden, wo Uns 
tigonus in Shakipeare’ $ Winter’s Tale das Kind und 
den Gren findet. Die Figuren in diefem Stuͤcke 
find von Hamilton ). 


Ueber die Mahlerenen, nad welden die Kup⸗ 
ferſtiche zu Cook's Reiſebeſchreibung verfertigt find, 
urtheilte Forſter ©) niche guͤnſtig, indem er behaup⸗ 
tete, daß Hodges die Phyfiognomieen der Suͤdſee⸗ 
Inſulaner nicht richtig getroffen habe, und hierin 
ftimmt ifm der Herausgeber von fa Peroufe’s Reife 
bei. Allein man muß bedenfen, daß Hodges nur 
als — angenommen war, und die Dee 
trate 


5) Forfter, ama. S. ©. 112. 
“g) Antwort an die Gittingifhen Recenfenten. —— 
1778. 8. Ses. Vergl. die Vertheidigung von Nove 
ges in William FY ales’s Remarks on Mr. Forfter’s 
Account of Captain Coek’s laft Voyage round the 
world. (London) p.28-30. Sie beziehen ſich auf 
Cook’s Voyage towards’ the South - — and round the 
world. London, 177902 Voll. 4. 
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trate und was dem aͤhnlich fiche nur “als Beiwerke 
Gegeben Hat, wofuͤr ibm immer Dank gebuͤhrt, weil 
fonfi von den Phyfognomicen der Suͤdſee⸗Inſulaner 
gat nidts an den europdifden Lefer gefommen ware. 
Hreilich ift feine Lintreue oft yu fichebar, und kann 
Mißverſtand erwecken, wie in dem Bilde, wo die 
Madchen der freundfdhaftliden Inſeln mit griechiſchen 
Umriſſen und in antifen Gewandern, die Manner 
mit langen Garten u. dergl. wm. vorgeftellt werden. 


Yn Bengalen befhaftigte fih Hodges die 
metfwiirdigften fandfchaften ju kopieren, welche 
faft fammelich in den Beſitz bes ehemaligen Generals 
Gouverneurs Warren Haftings gefommen find *). 
Mad) den Seichnungen oom intereffanten Gegenden 
fiibrte er auch nach feiner Ruͤckkehr einige vortreffliche 
Gemaͤhlde aus. Unter diefen verdienen folgende ges 
nannt ju werden: eine Anſicht Der Stade Agra, das 
Mauſoleum des Kaifers Achar zu Agra, der Pallaft 
des Mabob von Oude, das Schloß Gwalior, das 
nian fo lange fiir untiberwindlich gehalten hatte, bis 
es die Englander 1780 einnahmen, u. fiw. Gn 
Der Ausfiellung von Jahr 1738 mache er durch eilf 
Stuͤcke viel Aufſehen, da er die Zuſchauer mit feis 
nem angenehmen, gefalligen und zugleich kraͤftigen 
Pinfel'in die Stadte, Gefilde, Graber, und Denk⸗ 
maͤhler von Sndien verfebte. Vorzuͤglich waren ibm 
eine Ausſicht auf die Stadt Calcurta,, die Trimmer 
einer Moſchee, und der Berg Tewer im namlichen 
Sande, eine Mahometanerin am Grabe ihres Gats 
ten im Mondfheine, die Stade Venares am Gans — 
ges, und das erhabne und praͤchtige Maufoleum des 
Taje Mahael yu Agra in Indoſtan gelungen. 

H ods 


h) ©, Gentleman’s Magazine, T. LIV, P. I. p. 662. 
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Hodges hat ſeine Bemerkungen in Indien anf 
der Stelle niedergefdrieben, und fie auf Anſuchen 
feines Freundes James Pye herausgegeben, und da 
er felbjt der Sprache nicht vollfommen madtig war, 
fo redigirte feine Handſchrift OD. Gregory‘), “Cine 
andre Grucht ſeiner Reife find die herrlichen Aguas 
tintas Blatter, welche Landfehaften und Ruinen ents 
halten *). Gie gebdren gu dem Vortrefflichſten der 
brittifhen Kunft, und uͤbertreffen ihrer fluͤchtigen 
und ſkizzenhaften Ausfuͤhrung ungeadhtet viele koſtba⸗ 
tere Werfe, deren Regenbogenfarben das Auge bes 


fleden, s 


Von Hodges’s uͤbrigen Mahlerenen, die 
nad und nach in den Schauftellungen dev koͤnigl. Aka⸗ 
demie erfchienen find, nennen wir nod) folgende: eine - 
Anſicht eines Theils der Stade Genares, eine sand: 
ſchaft mit hiſtoriſcher Staffirung aus Shakſpeare's 
Cymbeline Il. 4., eine Ausfiche bet Windfor, * 

ts 


i) Travels in India, during the years 1780-1783. By 
' William Hodges. R. A. London. 1793. 4. 1797. 2d. 
edit. Sn der Vorrede fagt er von feiner Arbeit: “AF 
ter ‘all, lam aware that I ftand in need of every can- 
did allowance on the part of my readers, It is evi- 
dent, that the ftudies abfolutely requifite to any de- 
gree of proficiency in the liberal art, and the praétice 
of that art afterwards a profeflion, can leave but little 
leifure for the cultivation of literature; and perhaps | 
amy .engagements have been even more unfavorable to — 

_. this objeé&t, than thofe of moft artifts.” 

. 4k) Sele& Views in India, drawn on the fpot in the Years’ 
1780-1783, and executed. in Aquatinta. By PVil- 
liam Hodges ®. A. Imperial fol. 2 Vols, — Views 

-of the Gate leading to the tomb of Ackbar at Secun- 
~dii, and the Maufoleum of the Emperor Shere Shah 
at-Saflerain. fol, ; — 


sA 
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Mngt ber Gtadt Namur und verſchiedne ‘Gegeah 
den am Rhein und Mayu. 


Bur Shakſpearſchen Galerie hat Hodges einige 

Meiſterſtuͤcke geliefert. Cite Scene aus dem Stuͤcke 
As youlike it ift auferordentlid) ſchͤn. Man ers 
blickt eine romantiſche tandfhaft. Cin Waldfirom 
fommt aus dunfel befchatteter Tiefe des Waldes fern 
ferab. Gorn an einem Abſturz, wo die Fluchen 
Die Erbe von den Wurzeln einer knotichten Eiche 
weggeſpuͤlt haben, liegt Yaques muͤrriſch und melan⸗ 
Holifh. Der verwundete Hirſch gehe ins Wafer; 
jenfeits fteht noc einer; in der Ferne mehrere. 
faub, Licht und Schatten und Wafer find vollkom⸗ 
men gut behandele, in grofen Maffer. Das Ganje 
hat Cinfalt und ſchauerliche Einſamkeit. Hinter der 
Eiche blickt noch eine Figur hervor. Die There 
find ſchoͤn charafterifirt; das verwundete matt und 
leidend; das gefunde leichtfifig, horchend und 
furchtſam umher blickend. Jaques iſt ein roher 
Entwurf, doch gut harmonierend mit dem andern. 

Er hebt den Kopf von dem Arme, der ihn (tise, 
und denkt nach uͤber das Schauſpiel, das er eben be⸗ 
trachtete ). 


| Seine Scene aus dem Stic Winter’s Tale ift 
nidt fo vollfommen; defto meifterhafter aber ein ams: 
dres aus Dem. Merchant of Venife. Gorfter nennt e¢ 
ein liebliches Gedicht. Stiller Abend in einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten, mit Mondfchein, der fich im Wafer 
foiegelt. Die WArchitectur des Haufes im Vorgrund 
wird vor einer Lampe erleuchtet. Im Hintergrunde 
ſtehen Lufttempel, Zypreſſen, —— ae 
ere⸗ 


" 1) S. Forſter, ama O. S. 163 fy. 
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Terebinten. Die beiden Uebenden ſehen ſich nur im 
Geſpraͤch. 


Schließlich muͤſſen wir noch — daß man 
auch von Hodges eine Reihe Auſichten des Ganges 
hat, die von Den erſien Meiſtern geſtochen ſind. Cin 
herrliches Blatt darunter ſtellt den Eintritt des Mon⸗ 
ſuns in Indien dar. Eine andre Sammlung, welche 
brittiſche Alterthuͤmer enthaͤlt, gehoͤrt zu ſeinen fruͤ⸗ 
Hern Arbeiten. Es find fuͤnf Blaͤtter: Ludlow⸗ 
Caſtle in Shropſhire, Brompton-Bryau Caſtle in 
Herefordſhire, Ragland: Caftle in Monmouthſhire, 
MWighmores Cafile in Herefordſhire und Richmond⸗ 
bridge im Cabinet vou James Paine Esq. 


Hodges war Mitglied der koͤniglichen Gefells . 
ſchaft dev Uleerthimer zu Brixham in Devonihire, 
und ſtarb am 27ten Febr. 1797. Yu feinen lester 
<ebensjahren hat er feine Kunſtarbeiten aufgegeben. 


Heinrih Webber, ein Schweizer von Ge: 
furt, erhielt bereits im Nabe 1774 einen Preis - 
in dee Finiglichen Ufademie fur eine ſchoͤne akadem. 
Figur. Er war nod ein junger Mann, als ihn die 
Regierung mit Coof auf die lebte Reiſe ſchickte. 
Mach Forfter’s Urtheil ™) bat er Die merkwuͤrdigſten 
Gegenftande anf den Giidjee + Inſeln, den Kuͤſten 
von Amerika und Aſien zur Taͤuſchung wahr gejzeich⸗ 
net. Die Phyſiognomieen ſind herrlich getroffen, 
und man kann ſich dadurch einen Begriff von Otas 
Heitifchen und andern Suͤdſee-Schoͤnen madeu: 
Auch die Landfchaften find fo treu, und meiftens vor 
Sherwin fo — geſtochen, * Forſter — 


m) &, deſſen Schreiben an Lichtenberg im wantin 
Magajin. 1782» Ot. VI. ©. 928, 


it Großbritannien. 719 


Drei erfannte, ohne daß etwas darunter — 
war. 


Der Geifall, den Webber ſich durch diefe Oe: 
Geiterwarb, ermunterte ihn unter dem Schutze der 2d: 
miralitdt eine andro Gammlung von Profpecten und 
fandfchaftanfidjten in den Suͤdſee-Juſeln herauszu⸗ 
geben"), die eine angenehme Zugabe ju Cook's Reiſe 
machen, auf welche fich auch die Unterfchriften bezie⸗ 
Hen. Nach dem Tode des Kunfilers, der wahr⸗ 
ſcheinlich 1797 erfolgte, hat Boydell die Fortſet⸗ 
zung unternommen. 


Unter Webbher’s groͤßern Werken iſt die Vous 
fiellung der Ermordung des Capitain Cook das wich: 
tigfte, und vermuthlich aud) die treueſte Schildes 
rung diefer ungliclicen Begebenheit.. Man hat 
einen Kupferſtich darnach, worin die Landſchaft von 
W. Byrne, die Figuren aber von Bartolozzi herruͤh⸗ 
ren. Zur Ausftellung der Afademie lieferte ev im 
Jahr 1788 verſchiedne Gegenden der Siidfee s Suz 
feln, von Kamtſchatka u. ſ. w, undim Sabre 1789 
reizende Landſchaften aus der Schweiz und Franfs 
fact die leicht und ——— ausgefuͤhrt ſeyn 

ollen 


Neben Webber verdienen Roberif on, Fors 
refit, Ibbetſon und Ward, die ebenfalls die 
entfernten Regtonen in Amerifa und Aſien befuche 
haben, genaunt zu werden, 


Mobertfon war’ eit ſehr geſchickter Kinfiler, 4. 


Der lange Zeit in den weftindifchen Inſeln, vorzuͤglich 
auf Jamaica, gelebt und viele/vortreffliche Landſchaften 
gejeichaet hat. Dem Baumichlage gab er das Chas 

racteri⸗ 


-n) Views of the South - Sca- Islands &c, by H. Webber. 
fol. XV Hefte. ſeit 1789. — 
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racteriſtiſch ⸗ Abwechſelnde, und dent Himmel Heiter: 
keit und Durchſichtigkeit. Bei ſeiner großen Beſchei⸗ 
denheit arbeitete er immer mehr an ſeiner Vervoll⸗ 
kommnung, ſtarb aber in ſeiner Bluͤthe. Seine 
ſchoͤnſten Sachen kamen an Gondell, der einige bat 
in Kupfer ftechen laſſen, und an feinen Sreund Mr, 
Moore’). Von einem andern Minfller gleiches Mas 
nens, George Robertſon, kennen wir eine 
Anſi dit der Terraffe beim koͤniglichen Schloſſe zu 
Windſor. 


Forreſt, Ueutenant in * brituſchen Marine; 
beſaß einen gewandten Pinſel, und hat fich vorzuͤg⸗ 
lich durch eine ſchoͤne Landfchaft befanne gemacht. 
Sie ſtellt die Inſel St. Cuftarhia dar, und ift aud 
von A. Mobertfon in Kupfer geftochen worden. * 


Ibbetſon's Gemaͤhlde zeichnen ſich durch 
Kraft und lebhaftes Colorit aus. Seine wichtigſten 
Stuͤcke erfhienen 1789 und enthielten Anſichten der 
Inſel Fava, des Vorgebirges der guten Hoffnung u. 
f. wv. Gpaterhin mahlte er fentimentale Scenen und 
Viehſtuͤcke x). Im Jahr 1806 lieferte er ur Schau⸗ 
ſtellung der Akademie ein Madchen mit einem Lame 
me, und Rinder, die Heumachen gehen. Beide 
Blatter find von Geremia geſtochen. Auch fenne 

— man 


oP ts 


0) &. Willam Beckford's Defcriptive Account of the 
Island of Jamaica, TI. Praef. X. p. 35- 41. tomes 
1790. 8. 

p) S. A Cabinet of Quadrupeds confifting of higly fini: 
fhed Engravings by James Tookey and Paton Thomp- 
fon from elegant drawings by Jac. Ibbet{on; many 0 
them fketched from the animals in their native Climes,. 


- with hiftoric and fcientifie —— by J _ 
1790. 4: v4 — 
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| inan von ihm eine Scene ans Shakfpeare’ é bezaͤhmter 
Widerbellerin. 


Francis Swain Ward, in Dicristen det 
oſtindiſchen Compagnie, Hat ebenfalls im Fac der 
Landſchaftmahlerey viel (obenswerthes geleifier. Sm 
Saber 1787 legte er Det Antiquariſchen Geſellſchaft 
22 Beidnungen vor. Ruinen und alte indiſche Pas 
goden darjuftellen gelang ihm ausnehmend wohl, 
Man darf ihn weder mit dem beruͤhmten Kupferſtecher 
gleides Mamens, nod) mit dem Thiermabler. vets 
wechſeln, von dem wit unter reden werden, 


: YM. Grunias, Wlexander William De 
ots und Mr. Home find ſaͤmmtlich Landſchaftmah⸗ 
ler, die mit Geiſt und Kraft gearbeitet haben. 
Brunias reiſte nad der Juſel Dontinica, und 
perfertigte unter ander zwei Gilder, welche einert 
Megertan; undein Scharmuͤtzel zwiſchen engliſchen und 
) framoͤſiſchen Regern darftelfen. Devis verfertigte an⸗ 
— Portraͤte, an denen die Drapperien und 
elwerke Das beſte waren ); ſpaͤterhin legte er ſich 
auf die Landſchaftmahlerey und ſtand als Zeichenmei⸗ 
ſter in Dienſten der oſtindiſchen Compagnie. Er 
litt mit dem Capitain Wilſon an den Palaos? oder 
Pelewinfeln Schiffbruch, retrete fid aber, und 
brachte die Originalzeichnungen nad) England, die 
er auf der Stelle von den Landſchaften, von andere 
Gegenftanden und den Cinwohnern daſelbſt machte. 
Man finde ſie in Kupfer geftochen in, der neuen Muss 
arts von Keate's Nachricht von jenen Inſeln. Im 
Jahr 
9) — Gentleman’s Magazine, T. LIX. P.IE. ps 
706. 
3) Gentleman's Magazine, T XXXVIL, p- 230. (1767.,\ 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte BV. 3) 
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Jahr 1802 lieferte er zur Exhibition ein angenehmes 
Gemaͤhlde. Marquis Cornwallis empfaͤngt vor 
Seringapatnam Tippo Saib’s Soͤhne als Geißeln. 
Ohne der Compoſition und dem Colorit ihr Lob neh⸗ 
men zu wollen, muß man doch geſtehen, daß das 
Hauptverdienſt des Gemaͤhldes in der Aehnlichkeit 
aller hier vorkommenden Perſonen und in Dem genau 
beobachteten Coſtume beſteht. 


Home's Arbeiten verdienen von Seiten der 
Erfindung und des Techniſchen unſere Aufmerkſam⸗ 
keit. Im Jahr 1797 gab er verſchiedne Anſichten 
von Myſore heraus, die ein Prachtwerk ausmachen 
und ein glaͤnzendes Denkmahl der brittiſchen Tapfer⸗ 
keit in den entfernteſten Sftliden Gegenden unter dent 
Lord Cornwallis bleiben werden *). Diefe Anſichten 
beziehen fich alle auf die Hauptfcenen des Feldjugs 
wider den Tippo, naͤmlich Bangalore, Seringapate 
nam, und die Feftungen in ihrer Madhbarfchaft. 
Die Ausfuͤhrung macht Mahler und Kupferftecher 
Chre. Sie find gwar dem Snhalt nach mehr hiftos 
rifh, als mahleriſch, und die Wirfung ift niche der 
Kunſt angemeffen: befonders falle, wegen der gros 
fen Entfernung des Gefidhtspunfrs, in etnigen der 
intereffantefte Sheil gu fleinlid) aus. Indeſſen giebe 
es doch viele kuͤhne und auffallendDe Sticke der mables 
riſchen Darfiellungen, befonders bet den Feftungen, 
die anf hohen, fteilen Gelfen liegen. Außer den Pro⸗ 
ſpeeten, 28 am der Zahl, find, nebſt einer Charte, 
nod) einige Plane militdrifcher Operationen dabei; 
die hiſtoriſchen Anmerkungen ſehr kurz, nur foviel 

als 


s) Sele& View in Myfore, the Country of Tippoo Sul- 
tan; from Drawings taken on the Spot, by * Ho- 
‘me; with hiftorical defcriptions 4, 


: in Großbritannien. 723 
als zur Erlaͤuterung des Inhalts erforderlich it: als 
les uͤbrige von einer grofen typographiſchen Pract.” 


Die tandfchaftmahler Thomas, Samuel, 
William und John Dantell, die fimmelich zu 
einer Gamilie gehoten, haben ebenfalls herriiche 

Werke gelicfere und (ich vorzuͤglich um die aͤltere 
Kunſtgeſchichte Indiens grofe Verdienfte erworben. 
Thomas Daniell iſt vielleicht unter allen Euros 
paͤern am weiteſten in die noͤrdlichen Gegenden Sus 
diens eingedrungen. Er hat uͤber 1000 Meilen den 
Ganges hinaufgefahren, alle merkwuͤrdige Gegen— 

ſtaͤnde abgezelchnet, und mehrere in großen Gemaͤhl⸗ 
den ausgefuͤhrt ). Ciné von ſeinen ſchoͤnſten Stuͤk⸗ 
ken iſt Patergotta am Ganges, bei deſſen Aublick 
man mitten in jene beruͤhmte Weltgegend verpflanzt 
wird. Sur Gemaͤhldeausſtellung 1804 lieferte er cine 
Anſicht vom Cap Comorin, des ſuͤdlichſten Cap's in 
Oſtindien, die ſich jedoch weit beſſer ausnehmen wire’ 
de, wenn es von der See her gemahlt waͤre, wie 
es, nach dem Dafuͤrhalten der Kenner, eigentlich 
Harte gefcheben follen. So wie es jebt ift, giebt eg 
uns zwar eine [ebhafte Vorftellung einer ſchoͤnen ine 
diſchen Landſchaft, daß es aber ein Cap ift, lerut 
man erft aus dem Catalog. | 


Allein feine wichtighte Arbeit find unftreitig feine 
Abbildungen indiſcher Landfchaften, woran auger ihm 
‘aud Ward, Law, Hunter und Solvyns ge: 
arbeitet haben. Sie find von William Danielk 
mit grofem Fleiß geftoden und illuminirt worden. 
Die 

$) Pennant View of Hindoftan. 'T- II. p. 53. *'Tho- 
mas Daniell “the greateft traveller in Hindoftan of this 

ox perhaps any other times.” Sergi, T. 1. p. 164, 177. 


BEA 6 
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Die Prache diefer Blatter gehe ber alles; mas man 
in der Taufend und einer Macht gefaben ließt, iſt 
hier verwitflicdht, Man weiß nicht, ob man mehr 
die Naturſcenen, oder den Meiſter, der ſie uns 
darſtellt, bewundern ſoll. Die Hindutempel, die 
Moſcheen, die Pallaͤſte, Feſtungen, Thore, Truͤm⸗ 
mer von Staͤdten und Manfoleen find in einer Fabs 
nen, Ddurchaus fremden Archirectur * 


Ein andres Meiſterwerk von Daniell ſtellt 
die Grottentempel und Monumente ju Ellora nach 
den Handzeichnungen im Beſitz des Gouverneurs 
Ware vor. Es find vier und zwanzig praͤchtig aus⸗ 
gearbeitete Aquatinta, Blatter”), wozu eine Abhand⸗ 
Jung im fechsren Theil dev Afiarifchen Gocietdts(chrifs 
ten gehdrt, die von dieſen tberans merkwuͤrdigen 
Ueberreſten der altindifden Kunft genaue Rechen⸗ 
ſchaft giebt »), und womit eitie Schrift von Sones, 
ebenfalls mit Kupfern verſehen, verglichen werden 
mug *). 

Da dieſe Werke mit ungemeinem Beifall a 
genommen wurden, und die uͤberreichen Mabobs wes 
nigftens aus Gitelfeit das Unternehmen beguͤnſtigten, 
fo lieferte Dantell\ nod 24 grofe Aquatinta⸗ 
Blatter in hellbraunet Manier unter dem Titel 
Oriental Scenery. Man fann nichts liebliheres ſehen 
als 6 dieſe tand{chaften. Wirklich glaubt man bei ih⸗ 


rer 


S. Antiquities of India, XII Views from the dra- 
wings of Thomas Daniell; taken in the years 1790 
and 1793. fol, 

v) Views of Ellora. fol. 

‘w) Afiatick Refearches, T.VL p. 382. : 

x) Hindoos excavations in the mountain of Ellora near 
ankerayad in the Decan. 8. 


. 


~ 
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ter Betrachtung unter den warmen, uͤppigen Him⸗ 
melsſtrich Bengalens verſetzt ju ſeyn, und man bez 
greift es, wie Sale, mit ſolchen Gemaͤhlden ausge: 
ſchmuͤckt, die Phantaſie fir die grauen Mebel und 
Steinfohlendinfte Englands entſchaͤdigen koͤnnen. 
Zu dieſer Oriental Scenery gehoͤrt eine Ure kurzer Be⸗ 
ſchreibung (1795. 12.), und eine audre neuere Sui⸗ 
te, welche Gegenftande aug Calcutta, Madras, . 
Madura, Trichinapoli, Tanjore u. f. w. enthaͤlt. 


Ums Sabre 1806 verfertigte Dante ll ein groz 
fes Gemahide, defen Verdienft in der treuen Abbil⸗ 
dung einer Ceremonie in Yndiew beftehe. Eine Menz 
ge Hindu’s oder vielmehr Mararten figen iv ihrer 
Kleidung auf Polftern und einige Englander neben 
ihnen. Das Ganje- ftellt die Geſandtſchaft des Bas 
ton Mallet au den Paiſchwa oder Maratten: Kaifer 
im Jahr i7Zo dar. Das Ungewshuliche der Hin: 
du Phyſtognomieen, die tiefe Muhe, welche die 

meiften Gefichter auszeichnet, die Hin und wieder 
merkliche Neugier Der Hofleute, die auffallenden 
Trachten und die verſchiednen Mienen und Stellun— 
gen der Maratten und Curopder haben dem Kiinfts 
fer Gelegenheit gegeben, ein intereffantes Bild zu 
liefern. Man lobe den Ausdruck in den Mienen der 
Hauptperfonen, ift aber mit dem grellen Colorit une 
zufrieden. 


Die uͤbrigen Acbeiten bie 1 tung von Zh, Das 
niell befannt, find eine Sammlung von Sagdftuts 
fen nad Stubbs und andern grofen Thierzeichnern, 
Die feit 1801 heransgefommen. ift, und von der jedes 
Heft ¢ Guineen fofter, and einige Blatter, welche 
Malabaren darfiellen, und vor dem wacern Toms 
fins in Kupfer geftocjen find. Vielleicht Hat er ” 

BES auch 
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aud) Antheil an einem Kupferwerke, das ſeit 1806 
unter dem Titel The wild ports of the Eoft in mehre⸗ 
ren Hefren erfchien.. Man wird dadurch von der 
Maturgelchidte, den Sitten, Gebraucen und Cre 
goͤtzlichkeiten Der Hindus auf eine angenehme Ure uns 
terrichtet ). , 


Von Samuel Daniell hat man Anſichten 
in Der Mahe des Caps der guten Hoffnung und int 
Innern des Landes, nebſt Vorjtellungen von etlichen 
Staͤmmen dev Cingebohenen, wie aud) verſchiedne 
Thiere nad) der Matur gezeichnet. Dieſer gefchictte 
Kuͤnſtler hat ſich drei Sabre dove aufgehatten, und 
ift weiter in Das Innere das andes eingedrungen, 

als 

y) Mir muͤſſen bet diefer Gelegenheit bemerken, bak He. 
Sohn Ofborne Esq. von Melchet Park, ber Remſey in 
der Graf(chaft Hants, einen indiſchen Tempel gum Anden⸗ 
fen feines Géinners und Frenndes Warren Haftings 
“nad einer’ Zeichnung von Thomas Daniell erbaut 

Hat. Der beruͤhmte Bildhauer Mo ffé beforgte die Zier⸗ 
‘vathen, und William Daniell einen Kupferſtich. 
Die Gaulen, welche den Tempel tragen, find vollfome 
men den alten indiſchen aͤhnlich und mit vielen Figuren 
aus der indifhen Mythologie verziert. Sn einem Base 
relief erblickt man Me Incarnationen des Viſchnu, wie 
er in verſchiednen Zeitrdumen, nad der Meinung der 
Braminen, in mannichfattigen Geftalten auf der Erde 
erfhien, um Religion und Tugend gu befdrdern und 
das Menſchengeſchlecht au begluͤcken. Die Figur des 
Ganefa oder des Gentus der Wiſſenſchaften rc. befindet 
fic) Uber dem Cingang. Sm Heiligthum des Tempels 
wird man cine Buͤſte von Haſtings gewahr, die aus cia 
nem Heiligen Yotosfeld emporzubluͤhen ſcheint. Sie hat 
eine ſchmeichelhafte Inſchrift an der Baſis, und fihre- 
die Jahrszahl 1800... GS. Seme Account of a Hindu 
temple &c. ercéted in Melchet Park, Hants, to 
‘Warren Haftings, Esq, late governor general of Ben- 
gal. Im Afiatick Annual Regifter for the year 1802. Pe | 
161 ſeq. ; 


‘ 
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als alfe bekannte Reiſebeſchreiber. Das Werk ents 
haͤlt zehn Mummern, jede enthale dret Kupfer und 
einen Bogen Beſchreibung. Es uͤbertrifft wirklich 
alle Erwartung in Schoͤnheit und Wahrheit, und es 
iſt daher vorauszuſehen, daß die guten Abdruͤcke 
bald gewiß niche mehr ju haben ſeyn werden ) Sm 
Sabre 1806 ſchickte ev zur Ausſtellung der Akademie 
eine Anſicht des romantiſchen Landſees Windermero, 
Die aber nicht ſonderlich ausgefuͤhrt war. Cine Ans 
ficht der Themſe bet Richmond und der neuen Docks 
auf der Hundeinfel an Der Themfe ift ihin weit beffer 
Gelungen. Seine ſechs Glatter, welche Londou von 
verſchiednen Seiten darftellen und von ihm ſelbſt ges 
fiochen find, gebdren yu den beften Werfen Ddiefer 
Art. John Daniell endlich lieferte 1806 eini⸗ 
ge indiſche Scenen, die alle intereffant, aber nicht fo 
fleifig als feine ebemaligen ausgefibrt find. Man 
fand fie im Farbenton etwas zu gelblich. 


Naͤchſt den Daniell’s verdient der gefchicte 
Wale genannt zu werden. Er hielt ſich feit 1799 
in den weftliden Provinjen von Oftindien auf, und 
Fopierte die merkwuͤrdigſten Ruinen und Seulpturen. 
Sein Hauptwerf find die Abbildungen der Tempel 
ju Clephanta, und die Fac: fimtles der alten Juſchrif⸗ 
ten Dafelbft, welche nach Genates geſchickt wurden, 
in Der Hoffnung, fie vielleicht mit Hilfe der Brami⸗ 
nen entziffern gu koͤnnen. Es ware zu — daß 

ale’s 


2) S. A Series of Prints, decriptive of the Scenery, 
the Habitations, Coftume and Character of the various 
tribes of native Inhabitants, and of many of the rare 

‘animals of Southern Africa, from drawings taken from 
nature, By Samuel Daniell, XXX Tabb, fol, 1806, 


( Preis 20 Guineen. ) 
354 


* 
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Wale“s Gemaͤhlde fo wie die Danielliſchen heraus⸗ 
gegeben wuͤrden. Uns find nur zwei Blaͤtter nach 
ihm bekannt, naͤmlich eine perſpectiviſche Auſicht des 
Innern des Haupttempels zu Clephanta, und ein 
ungeheurer Banianbaum, unter deſſen Schatten eine 
Geſellſchaft von Hindus und Cuglandern austubt. } 


Da die Danielliſchen Profpecte in Indien, un⸗ 


geachtet ihres ungeheuern Preiſes *), fo gut aufge⸗ 


nommen wurden, fo lieferte Sufes aͤhnliche Aqua⸗ 
tintaz Profpecte, Die als Seitenſtuͤcke dienen koͤnnen. 
Es find zwoͤlf Blatter, welche Anſichten von Myſo— 
te, Gervingapatnam u. f..w. nach Zeichnungen eines 
Artillerie-Offziers Am bury, dex mit Cornwallis 
in jenen Gegenden tvar, enthalten >), Außerdem 
gab Arbuthnot Anfichten reizender Gegenden in 
Golconda in einigen colorirten Blartern heraus, die 
mit einem kleinen erlduternden Fert verfehen find. 


MNichard Cheafe und dev lieutenant Huns 
ter werteifern mit Daniell, und haben vortrefflide 
Seichuungen verfertige, und diefelben mit einem Tert 
aus Ucht geſtellt ). Man erſtaunt tiber die unges 
heuern Maſſen der indiſchen Gebaͤude, uͤber ihre 
Pracht und Herrlichkeit. Wie muß dieß Alles in 
dem bluͤhenden Zuſtand ausgeſehen haben! Allein 
mit manchen dieſer Wunderwerke mag es doch wohl 
dieſelbe Bewandniß haben, wie mit Dicanel's Hoy 
fichten des alten Roms. 


Einen 


a) Man kann die fémmttichen Werke yon Daniell niche 


unter 2000 Rthlr. haben, daher ihre saeco! auf 
dem feften Lande. : 


b) Views.in Myfore. fol. 
¢) Brief Hiftory of ancient and modern Tadia embellifhed 
with coloured Engravings. 1805. fol, 


y 
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Einen gleichen, wo nicht groͤßern Werth haben 
bie Anyichten vow Yudier, die Balthazar Sols 
byns zu Caleutta nad der Natur entworfen hat“), 
Und Ddeffer Coftume of Hindooftan*). Es iſt ein gros 
fies und Foftbares Werf, das dem Prafidenten und den 
Directoren des oftindifehen Hauſes gewidmet ift. Auf 
60 colorivten Tafeln im gréften Quartformat erblickt 
man das Coftume und die characteriſtiſche Cigenheit - 
aller Kaften und Voͤlkerſchaften des brittiſchen Juz 
Diens mit einem engliſch⸗franzoͤſiſchen Crflarungsblate - 
yur Seite. Es iff eine Frucht der vom Marquis - 
Wellesley geſtifteten Univerſitaͤt ju Fort⸗Willlam, 
woruͤber man die yu Calcutta erſchienene Samm⸗ 
{ung *) vergleidben mug. Denn Forſchungen uͤber 
Die Ubflammung und natuͤrlichen Anlagen der Cinges 
bohrnen war ein Hauptzweck jener, nun leider zer⸗ 
ſtoͤrten Stiftung. Sie war mit einer Zeichenſchule 
verbunden, und der 70,000 Pf. St., die fie jaͤhrlich 
foftete, vollfommen werth, wurde aber durch einen 
Beſchluß, der die Mabobs in England mit Sdande 
-brandDmarft, im Jahr 1805 wieder aufgehoben. 


Was die Ausfuůhrung der Platten in Sol⸗ 
eye's Werk betrifft, ſo hat fie Scott fluͤchtig ras 
* daher man eine Praͤciſion in der Zeichnung, 

beſon⸗ 


Mi d) The Hindoos, or Defcription of their manners, cus 
ftoms, ceremonies &c. &c. drawn from nature in Ben- 

«gal and engraved in CCLII Plates, by Balthazar Sol- — 

i) wyms. 1800. fol. 

e) The Coftume of Hindooftan elucidated by LX colou- 

red Eugravings with Defcriptions in Englifh and French, — 
taken in the years 1798, 1799. by Balthazar Sol- 
wyns of Calcutta. 4. 


f) Effays by the ftudents of Fort William. — 


335 
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beſonders der Arme und Fuͤße nicht fordern darf. 
Allein die Hauptſache iſt die Treue und Schoͤnheit, 
womit die Trachten und Coſtumes ſelbſt in Farben 
ausgefibre find. Get den meiſten Figuren iſt ins 
Hincerqrunde eine Fleine indifehe Landſchaft aus des 
Gegenden, wo fie zu Haufe find, kunſtreich ange⸗ 
bracht. Cine grofe Gammlung von indiſchen Ges 
maͤhlden, welche fid) auf die Purana’s beziehen, bez 
fist Here Hindley ju Manchefter. Er wollte fie mit 
Sarben abgedrucét, als ein Seitenftiid von Gols 
vynsꝰs Werf herausgeben, wir wiffen aber nicht, 
ob es wirklich geſchehen iſt. 


Charles Gold, ein Arulleriehaupimann 
und Samuel Howitt find ebenfalls zwei ſehr ges 
fchickte Betchner. Von Gold kennen wir eine Gale 
lerie von Coftums und Gebrauchen der indifchen Raz 
fien tn Coromandel und den angraͤnzenden Kuͤſten, 
Die fehr intereffane ift, Er war lange in Dienften der 
oſtindiſchen Compagnie, und man Fann fich auf feine 
Treue verlafjen®). Gamuel Howitt hat benga: 
liſche Jagdſeenen herausgegeben, und die Zeichnun⸗ 
gen dazu ſelbſt mehrere Jahre hindurd in Bengalen 
gemadt. Es find so VGlatter, und unter der befons 
dern Auffiche eines Offiziers erfchienen, der, viele 
Sabre in Indien ein paſſionirter Krieger und Clee 
phantenjager war. Die Zeichnungen werden von ale 
fen, Die in Indien getvefen find, wegen der Wahrheit 
der thieriſchen Darftellung, und der treuen Beobachs 
tung aflet Kleinigfeiten des indiſchen Clima’s im 
Pflanzen: und Thierreich ſehr geruͤhmt. Vorjuͤglich 
find die Tiegerjagden gerathen, und ein Blatt dar⸗ 


unter, wo ein Tieger durch cine Art von Falle —* 
fan⸗ 


g) Oriental Drawings by Charles Gold fol. 
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fangen wird, ſoll die Taͤuſchung aufs Hoͤchſte treiben. 
Die erſten Hefte erſchienen 1801 mit einem Text, 
worin die Gegenſtaͤnde erlaͤutert ſind. 


Pocock, ein Landſchaftmahler, der den Hrn. 
Bogle auf feiner Gefande(chaftreife zu dem Dat sama 
Begleitete, fat viele der ſchoͤnſten Landfchaften in Tis 
Bet werfertigt, die aber unter uns wenig Sefannt 
find, und fic) in den Handen der Runfifiebhaber in 
Oftindien befinden, William Alerander tft bes . 
Fannter geworden. Er veifte mit dem Lord Macart⸗ 
ney nad) China, und lieferte die Gemaͤhlde, nad 
weichen Die Kupfer in des Garonet Staunton Gee 
ſchreibung der brittifchen Geſandtſchaftsreiſe ausges 
fiibrt wurden. Cine andre Gammiung ), die ev 
von intereſſanten Gegenftainden jenes, in feiner Ure 
einjigen Reichs und dev Cinwohner deffelben au 
Ort und Stelle entworfen hatte, gab er gleich nad 
feiner Ruͤckkehr heraus. Zeichnung, Stic) und Il⸗ 
lumination ſind von ihm allein, und machen dem 
Geſchmack und Talenten des Kuͤnſtlers große Ehre. 
Unter dieſen Blaͤttern empfiehlt ſich beſonders eins, 
das eine ſchoͤn komponirte Bauernfamilie im noͤrdli⸗ 
chen China darſtellt. Ein Bauermaͤdchen prunkt 
mit ſchoͤn geſtickten Schuhen an ihren kleinen Fuͤßen, 
obgleich ihr uͤbriger Anzug ſehr aͤrmlich iſt. Die 
letztern Nummern ſcheinen mit groͤßerer Sorgfalt 
ausgearbeitet zu ſeyn, als die erſtern. Die Sitten 
und Gebraͤuche der Chineſen, in wie fern ſie ein Ge⸗ 
genſtand der zeichnenden Kuͤnſte werden koͤnnen, ſind 
hier uͤberaus characteriſtiſch dargeſtellt. 


Zu 


h) Coftumes of China by William Alexander, 1797. 4. 
Jedes Kupfer hat cine Beſchrelbung von Sohn Darrow. 


7 
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Zu dieſen Werken Alexander's uͤber China 
gehoͤren noch 22 kolorirte Blaͤtter, die Den Titel: 
Leibesſtrafen der Chinefen') fixhren. Aber gleich das 
erfte Blatt gewabhre einen fo widrigen und ekelhaften 
Anblicf, dak man ſich wirklid) uͤber eine ſolche Hers 
abwirdigung Der Kunſt, wie hier der Major Mas 
fon (fo heißt der Herausgeber) — * febr 
empore fuͤhlen muß. | 


Außer den Gemahlden, die Alerander * Chi⸗ 
na verfertigt Hat, und den fpdrern Kupferftichen, wels 
che das Coſtume dev Chinefen datftellen, fennen wit 
von ibm eine Sammlung von 52 Ausfidten, welche 
von Pouncy in Kupfer geftoden) und mit grofem 
Beifall aufgenommen find. Natuͤrlich ift es bet 
mance, vielleicht Den meiſten diefer Blaͤtter, weit 
weniger auf hiſtoriſche Treue, als nur auf Befriedigung 
gaffender Schauluft abgeſehen. Man muß fich Daher 
febr in Ache nehmen, folde Abbildungen fremder 
Gegenden und Scenen immer fiir wahrhafte Copieen 
gu halten. Mur allzuoft ift es phantaſtiſches Mads 
werk eines fondner Kuͤnſtlers, der nach Altern Mu— 
ftern auf feinem Simmer, Menfthen und Landſchaften 
hervorjaubert.  Ciner dev erften Fabrifanten dieſer 
Art it der beruͤhmte Landfeer, unter deffen Aufſicht 
utd Leitung jest die meiften Kupferftide ju Reilebes 
ſchreibungen gearbeitet werden. Mur die Kupfer yu 
Vancouver’s und Welde’s Reifen find unter den neus 
etn Producten ganz echt. Dahingegen was ju Mun: 
go Parf’s afrifanifehen Wanderungen und zur erſten 
Miffionsreife in die Suͤdſee auf dem Schiffe Duff an 
Kupfertafeln geliefert worden ift, faft nur fiir lond⸗ 
tee — iefabrikat gelten — zu welchem der 

bekann⸗ 


4) Punithments of China &c: fol. 


— 
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befannte Capitain Wilfon die erſten Winke gegebert 
hat. Wie lacderlich ift es.alfo, wenn Deutſche und 
Franjofen dergleichen Dinge nachſtechen, oder wohl 
gar als echte Documente bet ihren Unterſuchungen 
anfibren. Um nue ein Beifptel yu ermahnen, fo 
hat Daniell nach der Erzaͤhlung des Capitain 
Dance eine, Plate geftochen, welche das Gefeche 
det Heimfehrenden Chinafforte mit dem Franzoͤſiſchen 
Gefchwader am Cingange der Meerenge von Maz 
lacca am rs. Febr. 1804 vorftellt. 


Geit ein paar Jahren befchaftigt fid Wil: 
fiam Alerander mit den aͤgyptiſchen Alterthis 
mern im brittiſchen Muſeum, die nach fetnen Copieen 
yor Mtedland in Kupfer geftochen werden. Be— 
kanntlich muften die Franzojen alle aͤgyptiſche Denk⸗ 
mabhler, welche ibe Juſtitut zu Cairo gefammelt hats 
te, dem Sord Hutchinfon ausliefern, auc) Faperte 
Lord MNelfon im Mittelmeer ein Fahrzeug, das niche’ 
weniger als 27 Laſten mit auserlefenen Ueberbleibſeln 
Der alten griechiſchen Sculptur, befonders aus Athen, 
am Bord hatte. Sie waren von Zeit ju Zeit von 
Dem franz. Bildhauer Fauvel gefammele worden, 
Diefe Kunſtſachen erfcheinen nun durch die ver- 
einten Bemuͤhungen jener Kuͤnſtler, die fid) eines 
befondern Schutzes Seiner —— des Koͤnigs zu 
erfreuen haben *). | 


Da 


k) ©, Engravings with a deferiptive Aacowt of Egyptian 
Monuments in the Britifh Mufeum, colleG&ted by the 
French Inftitute in Egypt, and furrendered to the Bri- | 

tiſh forces. The Drawings by (7. Alexander, and 
the Engravings by Medland, XII Hefte. Folio. The 
Tomb of Alexander, a Differtation on the Sarcophagus 
brought from Alexandria and now in the Britifh Mu- 
feum 


734 Gecſchichte der Mahlerey 


Da der Modeluxus einmal koſtbare Kupferwerke 
gebietet, ſo erſcheint ununterbrochen eine Rethe von 
kolorirten Aquatinta⸗Abdruͤcken und Prachtausgaben, 
die nur fuͤr ein Guineenpublikum berechnet ſind, und 
nur in England unternommen werden koͤnnen. Zu 
den bereits erwaͤhnten Anfidten von Yndien durch 
Daniell, von China, Aegnpten u. ſ. w., geſellen 
fid) nun aud W. Ware's Profpecte aus der Tuͤr⸗ 
fey, Palaftina und Syrien, die feit 1804 herauss — 
gefommen find '). Der vormatige Engliſche Gefands 
te in Conftantinopel, Gir Robert Ainsli, einer 
Der gelehrteſten Alterthumsforſcher, Maunfammier 
zc. Hef durch den italieniſchen Zeichner Luigi Mans 
et die merkwuͤrdigſten und mahleriſchſten Anſichten 
aus den europaͤiſchen und aſiatiſchen Provinzen des 
tuͤrkiſchen Reichs zeichnen, und nach dieſer koͤſtlichen 
Sammlung god der Kupferſtecher Warts dieſe 
Gammlung heraus. Er iff mit dem Buch- und 
| Kunfihbandler Bowyer in Streit gerathen, welcher 
gleichfalls Profpecte in Paldftina, angeblich aus ders 
felben Gammlung, herausjugeben angefangen hat. 
Allein Warts bewies fein unbeftrictenes Cigens 


wamneregt daran, und wurde nach der Verfaſſung 
des 


ſeum. By Edward Daniel Clarke. Mit Kupfern. 
4. Außer dem befannten Stein mit dreifacher Inſchrift, 
beftehen die von dem Capitain Turner aus Egypren nad 
England gebracten, .und dort im brittifthen Muſeum 
aufgeftellten Alterthuͤmer aus. zwei grofen porphornen, . 
ins und quéwendig mit Hieroglyphen bedectten Wannen, 
mehreren Sarcophagen, einer coloffaten Hand, gu einer 
Statue gehsrig, die 150 Fuß gemeffen haben mug, eis 
nem herrlichen Suptter Ammions oder Widderfopfe, und — 
mehreren fletnen Obclisten, 

}) Views in Syria, Paleſtina &c. X Cahiers, fol. mit ei⸗ 


nem erflarenden englifd « frangdajhen Text. 
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des engliſchen Buch⸗ und Kunſthandels auch in ſeinen 
Anſpruͤchen geſchuͤtzt ™). 


Unter den Landſchaftmahlern, welche die Exhi⸗ 
bitlonen der Akademie mit Anſichten griechiſcher Ges 
genden bereichert haben, ſind R.Free bairn und 
MG. Walfer die beruͤhmteſten. Freebairn hat 
fic) fange in Italien gebifder, und durd) ein Prachts 
werf ruͤhmlich bekannt gemacht ). Gm Jaber 1804 
ſtellte er Tempe in Theſſalien aus, eine herrliche 
Landſchaft eines Meiſters. Das Blatt war anzies 
hend, und beſaß grofe Werdienfie. Ob Frees 
bairn felbft in Griechenland geweſen iff, oder ob 
et andre Zeichnungen jum Grunde gelegt hat, wiſſen 
wit nicht. Es jetgt eine romantiich wilde Gegend, 
in welder das Meer einen majeſtaͤtiſchen Hintergrund 
Hildet. Vielleicht wollte er Das ehemalige Delphi 
vorftellen, denn auf dem Abhange des Verges fiehe 
man einen Tempel und vollfommene Gebdude, dte 
man fid aus WalFer’s Bild nur noc in Gedan⸗ 
fen aus den alten Gefchreibungen jufammenfegen kann. 


Dieſes Bild erſchien mit mehrern andern Ans 
ſichten aus Griechenland 1805. Es war das (chins 
ſte, und ſtellte die Stade Caſtri dar, wenn fie dies 
“fen Mamen verdient. Es ift befannt, daß fie an 

der 


m) Da Bowyer von Revely, welcher eine Neife nah 
Griechenland und den Orient machte, die Hanodjchrife 
ſeiner Gemerfungen Aber die aͤgyptiſchen Alterthimer, 
und vornehmlicd das genaue Maaß derfelben gefauft hat, 
fo enthaͤlt die Erklaͤrung, welde diefe Profpecce begleiter, 
manches Wichtige, Bon Revely's Arbetten, die als 
lein durch dieſes Werk ins Publitum gebrace find, wer⸗ 
den wir unten reden, 


n) Englifh and Italjan Scenery, by A. Freebairn. 40 
Nummern. fol. 
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der Stelle vom Delphi ſteht. Walker war 1803 
hier; fein Gemaͤhlde tft alſo vermuthlich das letzte, 
welches oͤffentlich von dieſem weltberuͤhmten Orte be⸗ 
kannt wurde. CEs iſt Schade, dag Walker ſich 
Blof auf Caſtri ſelbſt einſchraͤnkte, und nichts von 
dem Umkreiſe dieſes merkwuͤrdigen Orts zeigte. Fer⸗ 
ner hat er die oͤſtliche Anſicht von Corſu, die Aero⸗ 
polis von Athen und die Ruinen von Argos, ſaunnt⸗ 
lich brav gearbeitet, ausgeſtellt. 


Man darf Walker nicht mit James Batter 
verwechſeln, der fic) 18 Sabre lang in Rußland oufs 
gehalten hat, und den Titel eines rußiſch-kalſerli⸗ 
chén RKupferftechers fuͤhrt. Seine wichtigſte Arbeit 
ift eine bet Boydell 1804 etfchienene Gammlung von | 
100 fauber kolorirten KRupfertafeln, welche mahleri⸗ 
ſche Darftellungen der Sitten, Gebraͤuche, Volks⸗ 
beluſtigungen zc. der Ruſſen enthalten Walfer 
hat die Zeichnungen dazu an Ort und Stelle entwor⸗ 
fen, und fic) mit dem Kupferftecher Atfinfon vers 
bunden, der den Srich und die Farbung bejorgt. 


WVon J. A Wekinfon bat man aud eine Mens 
ge Sandfchaften , die er allein ausgefuͤhrt hat. Uns 
ter andern gab er 1807 vier grofe WUnfichten von 
Petersburg heraus, naͤmlich: die kaiſerl. Boͤrſe 
Das kaiſerl. Collegium der Kuͤnſte und die Akademie, 
Die Admiralitaͤt mit dem Platz der Statue Perer’s I, 
tind den Winterpallalt mit der Cremitage. 


Wir beſchließen die Reihe der Kuͤnſtler, die 
uns Auſi A inna Begenden gegeben haben, 
mit 


o) A idkuntsdile reprefentation of the manners , ctiftoms 
and amufements of the Ruffians. 3 Volk fol. Zaugeeig⸗ 
net dem ruſſiſchen Kaiſer, deffen Bildniß, vow Kilgels 
hen gemahlt und von Scriven — — 
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. mit Preauy und Octavian Day 
erſte verfertigte 1803 eine —— * oan 
D’ Acre, und Hat diele fo beruͤhmt Stordne Srade 
febr gut vorgeſtellt. Vorzuͤglich machen dte hopen ce, 
Birge im Hincergrunde einen ſchoͤnen Sffect, wie man 
aud) aus dem Kupferftid von Jukes fehen fant. 
Der andre, wahrſcheinlich ein Franjofe von Abkunft, 
at die Trachten Der Tuͤrken, fowohl in Aſſen als 
Europa, wie auch der Snfulaner des Archipelagus 
Herausgegeben °). Er ſelbſt zeichnete fie alle an Ore 
und Stelle. Ums Jahr 1800 hat Dalvimare die 
große Sphiny und die Pyramiden bet GHize gezeich⸗ 
het und geftochen. Dieß ſchoͤne Blatt intereffire um 
fo flarfer, Da es einen gletchfam nach) Egypten verfege. 
Um das Gemahlde nocd mehr zu beleben, Hat dev 
Kinftler jugleich eine Gcene angebracht, die man 
oft gu ſehen pflegte, naͤmlich eine Horde Beduinens 
Araber, welche fich dort gefagert haben, um ju plins 
Dern, werden von einem Haufen Mamelucken anges 
gtiffen und in Die Flucht geſchlagen. Auf det andern 
Seite fieht man eine fluͤchtende Caravane und ein 
Brennendes Sager, 


Wir haben Gereits an mehreren Orten die Beer 
merkung gemadt, daß Seeſtuͤcke und Stuͤrme in 
England ſtets ein gut beſetztes Fach geweſen ſind. 
Die meiſten Kuͤnſtler, welche ſich auf die Darſtellung 

nO Tes , bes 


p) The Coftuttie of Turkey both Afiatick and European — 
including that of the Greek islands of the Archipelago, 
-in a Series of coloured Engravings, illuftrative of the 
manners, cuftoms and dreffes of thofe interefting na- 
tions, copied from drawings taken on the fpot by ‘ 
Octavian Dalvimart, With Defcriptions in Englifh 
and French. VIII, Hefte. 1802. fol. 
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der Schiffe u. ſ. w. legten, — 
be — you Peter Monamy und Francis 
Piace., bis endlid) ums Jahr 1770 Domenico 
cred erſchien, Det einen hoͤhern Begriff von der 
Kunſt hatte, und eine Schule fiftere, aus welcher 
viele vortreffliche Manner hervorgegangen find. 


Serres, ein italidnifher Kuͤnſtler, jeigte it 
Seeftiicten eine bewundernswirdige Grarfe. Ce 
wurde 1771 gum Lehrer bet dev koͤniglichen Alademie 
ernannt, und iff durch feinen langem Aufenthalt in 
England gleidhfam naturalifirr; was Vernet in der 
franzoͤſiſchen Schule war, ift Serres in der englis 
ſchen. . Die Ruͤckkehr des Kinigs von Meapel, vor 
einer Geereife, hat unter ander grofe Verdienfte. 
Das Meer wimmelt von Sdhiffen und Fahrzeugen, 
groß und Flein, aufgepuge in ihrer griften Herrlich⸗ 

feit. Uniden Marrofen in den Booren unterſcheidet 
man die Mationen, zu weldhen fie gehoͤren. Die alle 
gemeine Geter, die elle unbewoͤlkte Luft, die 
Durchſichtigkeit und Flaffigfeit des Meerwaffers, und 
Der mahlerifche Effect eines grofen Leuchtthurms maz 
chen diefes Gemaͤhlde zu einem der vorzuͤglichſten in 
ſeiner Art *). 


Ein andres Meiſierſtůck von Serres fiellt bap 
Meerbufen von Gibraltar vor. An dev einen Seite 
fiebt man den befeftigten Felſen, und an der andern 
Die mit den fury vorher genommenen fiinf ſpaniſchen 
Kriegsſchiffen anfernde fiegreiche Flotte der Gritten. 
Chen fo vortrefflic tft eine Darftellung des Kriege: 
fhiffes Mediator, wie es auf fuͤnf franzoͤſiſche Schiffe 
gum Angriff losgeht, 1782, und wie es zwei— * 

en 


q) Forſter am a O. S. 114. 
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Ben erobert. . Veide Gemaͤhlde find von R. Polled 
mersrefiliee in moivier geſtochen. 


Sav Jabt entwarf Serres eine ſchoͤne 
Zeichnung naͤmlich die Gefangennehmung des Sir 
Sidney Smith, als er am 18. Aptil 1796 im Dias 
mont beim Cap fa Heve kreuzte. Jukes hat fie ia 
Kupfer geftodhen. Cs ift_eim Gefecht zwiſchen etlts 
chen fleinen Fabryengen. Man fiebt Havre de Grace 
und denvumliegenden Theil der franzoͤſiſchen Kuͤſte. 


Sm Nahr 1804 mahltee Serres eine Anſicht 
ber Grade Dover, die, wegen der Lage der Sradt 
auf ſchroffen weißen Selfen, YAufmerframfeiterreate, 
und im Sabre 1806 fein fogenanntes Pandaͤmonium 
pon Boulogne. Dieß Bild war eine Ure von Panos 
tama, und erbielt einen weit groͤßern Zulauf, als 
alle vorherige Gemaͤblde diefer Ure. Cs gehoͤrt auch 
unftreitig ju den beften, dte man in London ausges 
fielle bat. An den Schiffen und dem Meere hat 
Serres (eine gréfte Kunſt bewiefen. Die vielen 
Seecapttaine und Seefahrer, welche fein Gemaͤhlde 
befuchten, geben ihm das Zeugniß einmiithig, daß 
et ſeine Sachen vortrefflich gemahlt babe, Pauint, 
‘Der mit ihm wetteiferte, und ebenfalls 1805 Caͤſar's 
{ager und die Muinen Noms ausftellee, erhielt wes 
niger Beifall. | 


Serres wurde feiner Verdienſte wegen von 
bem Koͤnig, dem Herjog von Clarence und der Ad⸗ 
miralitde jum Geemabler ernannt. Er hat fic) aud 
Durd) ein Werf fiir Geecapitaine, Lootſen und 
Hydrographen viel Verdienft erworben. Es heife~ 
Die fleine Seefackel oder der treue Fuͤhrer der Loots 

Aaa 2 = fer 
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fo), und iſt eigentlich eine Ueberſetzung des franz. 

Gus von Sieur Bougard, Hat aber viele Verbeſ⸗ 

erungen und Zufage erhalten. Alle die, welche die 
Kiften von England, Irland, GFrankreidh; Spas 
nien, Portugal, Italien, Sicilien, Maltha, Core 
fica, Sardinien, der Barbarey und vom Cap Vor - 
bis ang griine Vorgebirge zu beſchiffen haben, finders 
dies Werf unentbehrlich. Man hat hier uͤber 100 
Anfidten von Landfpigen und Leuchtthuͤrmen, welde 
det Matur fo nabe fommen, als die Kunſt es nue 
vermag. Hinjugefligt ift eine Tafel von den Tiefen, 
mit alletlet Crflarungen ). | 


William Elliot, den man fatſchuch mit eis 

nem Altern Rupferftecher gleiches Namens verwedfelt 
hat, wablte ebenfalls ju Gegenftdnden de fiegreichen 
Seeſchlachten feiner Mation. Seine Vorſtellung 
des Verluſts des koͤniglichen Schiffs Andromeda, 
und ſeine Schilderung des Ungluͤcks der uͤbrigen 
Kriegsſchiffe in der Monafarth im Jahr 1780, ſind 
in Serres's Geſchmack angelegt und Seen. aus⸗ 
gefuͤhrt. 
John Clevely bewies Geſchicklichkeit in rei⸗ 
chen Compoſitionen. Seine beſten Arbeiten ſind fol⸗ 
gende: die Annaͤherung der ſchwimmenden Batterieen 
vor Gibraltar Morgens am 13. Sept. 1782; die 
Miederlage derfelben in der Macht, und der "Sieg 
des Admirals Howe vom 1. July 1794. 

S. Drummond mahlt im Geift von Serres, 
mit vieler “iia foh man ein Bild von ibm, 
7 , . dent 

r) The little Sea-torch, or the guide for coafting Pi- 


lots. fol, 
— — Engliſche Miscellen von Hattner, B. V. Th I. 
801. —* 
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ben ertrunkenen Seemann, waͤhrend der Ansftellung 
Der Afademie 1804. Hart am Strande des Meeres, 
welches ſehr ſtuͤrmiſch iff, liegt dev entfeelte Koͤrper 
Des Matroſen, umringt von Leuten, Die ihn bemits 
lelden. Sm Sabre gor lieferte er Durch feinen Wald⸗ 
Bewohner( Woodman } ein echtes Abbild der Natur, 
wobei er das Verdienft der Originalitaͤt hatte, ob⸗ 
gleich) diefer Gegenfiand bereits von Barker gut bes 
Handelt worden ift.» Cine. Scene aus einer kleinen 
beliebten Gallade vow ewes, Crazy Jane, die vers 
ruͤckte Hanne, hatte ebenfalls (hon mehrere Kanfiler 
veranlaßt, einen ſehr ſchweren Gegenftand gu bearbeis 
ten, allein. Drummond's Verſuch, der in der 
Ausfiellung 1805 erfchien, iſt am beften gelungen. 
Sein Meifterftick bleibt die Vorftellung der Schlacht 
von Trafalgar und Melfon’s Tod. 1806. Es ift vors 
trefflich componitt, und madt einem Gilde von 
Joſ. Feafes,. das denfelben Gegenftand. enthalt, 
Den Rang fireitig, da diefes, als Kunſtwerk betrach⸗ 
- fet, gu wenig Sntereffe fie diejenigen bat, welche 
ſich nidt auf das Seeweſen verſtehen. 


©. Tulin, ein Zeitgenoſſe von Elliot, ift uns 
nur durdh zwei, von Green und Jukes geftocdene 
Blaͤtter bekannt, welche die Stade Tunis und ihren 
Hafen, und die Stade Porto Farina darftellen: © 


_. Francis Swaine ift nach Serres dev vors 
zuͤglichſte Meifter in Seeſtuͤcken. Einige Rifienges 
genden vom Mondſchein erleuchtet, Die er 1772 au 
ftellte, machten ifm einen grofen Namen, alleta 
et gab dieſe Arbeiten, Darin er es zu einer auferors 
dentlichen Vollfommenheit hatte bringen koͤnnen, ges 
gen andre anf, die mehr geſucht wurden, ungeach⸗ 
tet fle nichs fiir ifn waren, J — 


~~ 
; 
, 
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T. funy, J. Kithingman, George 
Carter, R Potlard, Robert Wilkins und 
Ricard Wrig he find ſaͤmmtlich Kuͤnſtler, die in 
einer [obenswerthen Manier arbeiteten. Luny hat 
Guf vier Blattern dte Ungluͤcksfaͤlle, die das offing 
diſche Shiff Cher auf feinee ſtuͤrmiſchen Fahrt nach 
Bombay betroffen Haben, und auf einem andern 
Stuͤcke den Brand dev ſchwimmenden Batterisen darz 
geſtell. Von Kithingman wird die Erbanung 
und die Jagd eines Cutters in zwey Bildern ges 
ruͤhmt, die aud) durd) die Kupferftihe von Pouncy 
unter uns befannt find. George Carter's Werke 
find ſehr zahlreich, und empfehlen fich durch einfas 
che, abet mahleriſche Erfindung. Seine Schilder 
rung des Todes des Capitain Cook ift ein Foftlides 
Gemahlde, und aud) von den beruͤhmten Meiſtern 
Hall, Thornwaite uid Smith in Kupfer geſtochen. 
Außerdem verdienen nocd folgende Gemahive von 
ihm erwaͤhnt yu werden: die abſegelnden Fifcher und 
ire Heimfunft, Maria Moulines und der Pilgrim 
von St. Jacques, Sidney's Tod, eine Minderheerde 
wu fiw. Richard Pollard arbeitete mit einem 
frdftigen und freien Pinfel, und wußte zugleich den 
Grabftichel ju fuͤhren. Fir feine beſten Gachen Hale 
mang fieutenane Moody, wie er einen von den 
Amerifanern gefangenen Goldaten mit Gewalt aus 
Dem Kerfer befreiet, die Lady Harriet Auckland, in 
Dem ruͤhrenden Auftritte, da fie, um ihrem von den 
Amerifanern gefangenen Gemahl beizuſtehen, in ets 
Hein Bote gu ihm faͤhrt, und von den Vorpoſten 
angehalten wird, und Cdwin und Angelina, nad 
dee Scene in Goldfmith’s Gediche: Der Cremit. 
Robert Wilfins und Ridard Wright, von 
Pimlico, naͤhern fic) dem — 7 

ea an wußten 


* 
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wußten befonders die Cffecte des Mondlidts. auf 
Waſſerflaͤchen mit taͤuſchender Wahrheit darjuftellen. . 
In unſern Tagen haben ſich R. Pacer, 
Whitcombe, Pood und A.W. Callcot durch 
Seeſtuͤcke beruͤhmt gemacht. Won Packer erregte 
dm Jahr 1805 ein Gild viel Aufſehen, das das 
Schiff Sr. Majeſtaͤt Hibernia von 120 Kanonen, 
Die Fregatten Circe und Pallas und das Uinienſchiff 
George, wie fie von Stapel gelaffen werden, vors 
ftellt. Das Blatt fol grofe Wirkung thin. Die 
Schiffe find trefflich gezeichnet, und die unzaͤhligen 
Gruppen von Leuten auf den Boͤten, welche dieß 
Schauſpiel anſehen, geben dem Ganjen viel Leben. 
Whitcombe lieferte yur Schauſtellung der Akade⸗ 
mie im Jahr 1806 ein gepriefenes Seeſtuͤck, wo ets 
liche englifehe Fregatten in Dev Jagd des Feindes ‘bez 
griffen find. Wllein um die Schoͤnheiten eines fols 
hen Gemaͤhldes ausfindig zu madden, mus man ets 
hige Zeit zur See gewefen ſeyn; dem Landmanne ift 
das meifte unverftindlid. Benn wie nice irre, 
fo iff Whitcombe auch ver Urheber eines Blatts 
in Aquatinta, worauf man die Verbrennung des 
großen Unienſchiffs, der Rénigin Charlotte, an’ der 
italidnifchen Rafte, im furchterlidften Moment der 
Explofion erblickt. Pockock ift erft feit 1804 be 
fannt geworden. Cins der gréften Gemaͤhlde vou 
ihm ift die Landung der brittifchen Armee in Egypten 
unter Dem Commando des Generals Abercrombie. 
Als Kunſtwerk hat es wohl wenig Anſpruͤche; aber 
als ein Gemaͤhlde, weldes einen der wichtigſten 
Vorfalle des Kriegs den Nachkommen verſinnlichen 
foll, aft es von Belang *). Auch in Fleinern ag : 
at 


t) Eine Anſhe der brittiſchen Flotte, indem fi ein den 
) Aaa 4 Sund 
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hat ſich Pook 1805 ruͤhmlich gezeigt. Cin See: 

fiurm, den et ausftellte, iff ein fleines, niedlides 
Stik, und jeigt von grofem Fleife und genauer 
Beobachtung. Cin andres Srick, religidfen Sus 
Halts, das er 1806 vollendete, macht feinen anges 
nebmen Cindruc. Wir erinnern bey Diefer Geles 
genheit, daß man ibn nidt mit einem andern Po fs 
foc’ verwechfeln darf, der Mr. Bogle auf ſeiner Ges 
ſandtſchaftsreiſe nach Tibet zum grofen fama begleis 
tet hat, und deffen feltne Urbeiten ſehr geſchaͤtzt wer: 
Den. Gon R. Poco, einem Kupferſtecher, fens 
nett wit drei uͤberaus praͤchtige islaͤndiſche Unfichten, 
naͤmlich die beife, Hoch emporfpringende Quelle, det 
Geyſer genannt, von mehrern Seiten. Die Zeich⸗ 
nungen, welche et fopiert hat, find in Island 1798 
werfertigt worden. A. W. Callcort endlich bes 
waͤhrte feine Gefhiclichfeit im Sabre 1806. durch die 
Gorftellung einer Seefifte mit Leuten, welche Fiſche 
kaufen. Die UAnlage iſt duBerjt ungezwungen, und 
jeder einzelne Theil an fid und in Verbindung beure⸗ 
fundet einen Mann von Talent.. Der glatte Sand 
am Geftade, von brandenden Wellen leiſe benebt, 
iſt unvergleichlich. Die Fifcher, die Fifdhe, die 
Kaͤhne u. ſ. w. verdienen gleiches Lob. — 


— * 
Aus der Schule von Hudſon giengen außer Sir 


Joſhua Reynolds zwei vortreffliche Kuͤnſtler hervor: 
Wright und Mortimer. nite 


Joſepb 


Sund ſegelt und das Schloß Cronenburg voruͤbergeht, 
ebenfalls von Docod, ruͤhmt Hr. Huͤttner in den enge 
liſchen Miscellen von 1802, B. VIL, St, 3. S. 183+ 
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— Joſeph Wright, 
ecg +. t 2gten Aug: 1797 ju Derby 4), 


} Seine fruͤhern hiftorifden Stuͤcke koͤnnen ale 
die erſten guten Arbeiten der eugliſchen Schule anges 
feben werden. Nachher legte er ſich auf die Portraͤt⸗ 
mahlerey, und wuͤrde darin den erſien Mang erhal⸗ 
ten haben, wenn er ſie nicht wieder aufgegeben haͤtte. 
Eine Reiſe nach Italien ſtimmte ihn ganz um. Er 
wurde ein enthuſiaſtiſcher Verehrer Michelangelo's, 
Hon deſſen Gemaͤhlden er ſchoͤne Zeichnungen zuruͤck⸗ 
brachte. Die zufaͤllige Gelegenheit, einen Ausbruch 
des Veſuvs zu ſehen, erweckte bei ihm die Neigung, 
außerordentliche Wirkungen des Lichts ju mahlen, 
die er bis zur Taͤuſchung nachzuahmen verſtand. 
Die Girandole auf der Engelsburg zu Rom, der 
Ausbruch des Veſuvs, Feuersbruͤuſte, Gewitterſce⸗ 
nen, Nachtſtuͤcke aller Art und von bewunderuswuͤr⸗ 
digem Effeet, erhoben ihn zu einem Liebling ‘Det 
englifdhen Kenner. Geine lebten Gemaͤhlde beftans 
Den vorzuͤglich in Landſchaften, die auferordentlidy 
Gefucht werden, Bieler ſchmeichelhafter Cinladuns 
gett ungeadhtet, jog ev Dod) immer feine Vaterſtadt 
Derby der Hauprftade London vor. 


Su feinen alferbeften Mahlereyen gehoͤren fol: 
gende: ein Cremit in einer Felfenhihle, die von einer 
bretinenden Lampe erleuchtet iff; Die Werkſtaͤtte eines 
Hufſchmiedes, indem alles Ucht nur von dem Schmie⸗ 
Defener ausgeht; Mitwan, eine orlentaliſche Ges 


* ſchichte, 
5 S. feine Biogeaphie im Monthly Magazine, T.1V. 


Pp. 289. (1797) Intelligenz⸗Blatt der yx 00 Lit. Zeit. 
1800. Mro. 178. p. 647. 
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ſchichte, da dtefer Pring das Grabmal eines feiner 
Vorfahren eroͤffnen laͤßt ꝛce; zwei junge Madchen, 
Die vor einem Lichte mit einer Rake ſpielen und ſolche 
anfleiden; die Familie des Mr. Walter Synnot; 
die Wittwe eines indiſchen Heerfuͤhrers, die bei den 
Waffen ihres Mannes wacht und vow einem Hiigel 
hinab traurig auf die ſtuͤrmiſche See blickt, und das 
Madden im Mondſchein nad Milton's Comus, 


Zur Gemaͤhlde⸗Ausſtellung im Jahr 1789 lies 
ferte Wright einige koͤſtliche Gemahide:. einen 
Mondfhein, Cicero's Villa, einen Abend, ein 
Gefaͤngniß am Capttol, die Ruinen des Coliſeums bet 
Rom, einen VBanditenhaufer, einen Knaben und 
ein Madchen, mit einer Getfens Glafe, worin 
man die hoͤchſte Wahrheit bewunderte; ein Mads 
Gen, das in eine Kole blaͤßt, und einen erfchlages 
nen Goldaten, neben welchem fein Weib mit einem 
fleinen Kinde den aͤußerſten Schmerz durch ihre Stels 
{ung und den Ausdeuck ihrer Bewegung verraͤth, 
und durch einen Fleinen Sheil ihres Gefichts, das 
fie vetbirgt, vollfommen errathen life. Cicero's 
Villa und Macenas Villa bet Tivoli gehsren yu den ~ 
ſchoͤnſten Sand(chaften von Weight, und verdienen 
wegen Des reizenden Colores, der fleifigen und kraͤf⸗ 
tigen Ausfuͤhrung dte groͤßte Bewunderung. Chen 
fo viel Lob gebuͤhrt drei andern Bildern von ihm, 
naͤmlich einer Ausſicht am Mare Chiare auf dem Ufer 
ded Paufilippo, dem Klofter St. Cofimato bet Vis 
eobaro, nebſt den Reſten det claudianiſchen Wafers 
leitung am Anio, und einer Alpen-Anſicht im Mei⸗ 


laͤndiſchen. 


John 
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Sohn Hamilton Mortimer 9, 
: geb. 1741 t gten Febt. 1779. | 


Diefer vortrefflihe Kuͤnſtler, der in feiner 
Bluͤche ſtarb, war der Sohn eines Zollbedienten 
und fam. zu Eafibourne in Guffer auf die Welt. 
Den etften Unterricht in der Mahlerey empfing et 
von ſeinem Obeim, einem mittelmaͤßigen Mahler, - 
von dem man ein Altarblatt in Aylesburychurch ans 
trifft. Spaͤterhin Fopierte er die Matur, vorzuͤglich 
Die wilden und romantifchen Seefiften. Da fein 
Vater fiets den Schleichhaͤndlern und Spigbuben, 
Die ifr Wefen an der Kifte trieben, auf der Spur 
feyn mufte, und der Sohn ifn oft bei dergleiden 
Erpeditionen begleitete, fo hatte er Gelegenheit, ibre 
Schlupfwinkel und fie ſelbſt genau kennen gu lernen, 
und wufite fie fo vortrefflid) wie Salvator Roſa ju 

zeichnen. Nachdem er fid) eine Zeitlang unter Hud⸗ 
fon’s Leitung gebildet hatte, ging er zu Reynolds 
uͤber und hatte zu ſeinem Mitſchuͤler den eben erwaͤhn⸗ 
ten Wright aus Derby. Einige Mahlereyen von 
ihm, die Cipriani und Moſer zu Geſichte kamen, 
wurden von dieſen Kuͤnſtlern ſo ſchoͤn gefunden, dag 
fie ihn dem Herzog von Richmond empfahlen, der ihm 
feine Galerte sum fludieren Sffnete, und ibn auch in 
feine Dienfte genommen Hatre, wenn Mortimer 
damit zuftieden geweſen ware. 


Dile erſte Arbeit, die den Grund j iu feinem kuͤnf⸗ 
* Ruhm legte, war die ry teats det ‘Britten 
durch 


* Man findet eine So ansfbetie Biographie von thm im 

Monthly Magazine, T. J. p.22. (1796.) und eine 
——— ſeines Style im entleman’ &$ Magazine, 
, LXIX, P, I. p- 179. 
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burch dett heiligen Paulinus, eit fhines Gemaͤhlde, 
das er zur Ausftellung in Spring Gardens lieferte, 
und fic) gegenwartia uͤber dem Altar einer Kirche zu 
Chipping: Wycombe befindet. Im Jahr 1774 vers 
fertigte ev eite Reihe Bilder, welche den Weg zum 
Verderben fhildern. Die Figure darin find wohl 
gezeichnet, und gleichen den Spigbuben von Galvas 
tor Rofa, Der Weg zur Tugend, den er ebenfalls 
mahlte, wollte ifm nicht glicfen, vielleicht weil er 
damals ſelbſt noch cin zu ausſchweifendes Leben fibre 
te, Das er jedoch auf Anrathen feines Freundes Dr, 
Gates aͤnderte, der ihm eine gerdumige Wohnung - 
und einen ſchoͤnen Garten zu Aylesbury anbot, twels 
dhe er auch bezog. Um diefe Zeit fegte ev fic) mie 
vielem Ernſt auf, die Portrdtmahlecey, und. fand 
aud) fo grofen Beifall, daß er in einem Sabre 900 
Pf. Sterling verdiente.. Gein ganjes Wefen ſchien 
ſich auch zu aͤndern, denn fo liederlich er fonft gewes 
fen war, fo ordentlich und fromm wurde er nun, 
wodurch er fic) allgemeine Liebe und Achtung er: 
warb, * — —— 
Seine Hauptwerke find folgende: Koͤnig Jo⸗ 
Haun, der die Magna Charta unterzeichnet; die. 
Schlacht bet Agincourt; ein allegorifehes Bild anf 
die Gefundheit; zwoͤlf Chavactere nach Shakſpeare, 
nebft der tragifdjen und komiſchen Mufe, der Mables 
rey und Dichtkunſt; Homer, der den Griechen feine 
Gefinge declamice, in dee Sammlung vow Mr. Alers 
ander Wright; eine Zauberin, die von einem junges — 
Madden wegen ihres Schickſals befragt wird; Gers 
tus Pompejus, der von einer Wahrſagerin den Auss 
gang der Schlacht von Pharſalia gu wiſſen wuͤnſcht 
uf. w. Seine Portraͤte, die jedoch ſeinen aye 


* 
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lichen Derſtellungen nachſtehen, ſind ebenfalls sab 
reich 14 


$i haben Sereits angemerft, daß Mortis 
mer oft Gelegenbeit hatte, Schleichhaͤndler, Gaus 
net und dergleiden Menfchen ju (eben. Diefe rng: 
te er unvergleidlid (hin ju treffen, beſonders wenn 
er fie fchilderte wie fie auf den Naud geben, oder auf 
oͤffentlichen Plagen unwiffende Vauern uberliften wols 
len. Here Richard Payne Knight, Joſhua Forts 
nom und einige andre Kunſtliebhaber befigen Zeich⸗ 
hungen von Mortimer’s Hgnd, welche derglei⸗ 
chen Auftritte enthalten. Da ec eine große Fertig: 
feit beſaß, viele fleine Figuren ju gruppiren, fo bes 
Diente fid) Paton feines Pinfels, als er fuͤr die Kais 
ferin von Rußland die beruͤhmten Seeſchlachten mahl⸗ 
te; auch entwarf er den Carton zu Dem großen Ges 
maͤhlde, welches Jarvis fuͤr ein Fenſter der Cathe⸗ 
drale von Salisbury auf Glas ausfuͤhren ſollte. 
Im Ganjen werden ſeine Zeichnungen hoͤher als ſeine 
Gemaͤhlde geſchaͤtzt, indeſſen findet man and Gemaͤhl⸗ 
de von ihm, die fuͤr Meiſterſtuͤcke gelten koͤnnen, und 
von denen wir die wichtigſten angefuͤhrt haben. 


Benjamin Wek . 
Welt, der beruͤhmteſte jetzt Iebende engliſche 


Mahler, auf den jeder ſeine Blicke richtet, ein Lieb⸗ 
ling 


J 


w) ©. Monthly ——— am. a. O. p 


x) Einige Nachrichten von ihm, und ein — Ver⸗ 
zeichniß ſeiner Arbeiten bis gum Jahr 1794 findet man 
im Maffachufets Magazine for December 1795. T. 
VII, p. 515. Bo/ton 1795 8. Vergl. Luropean Ma- 
gazine, 
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ling des Koͤnigs und eine Zeitlang Prdfident der Afas 
dDemie, if von Geburt ein Noed: AUmerifaner, und 
ein Mitglied der ernſthaften, ſtillen, ſteifen, aber 
ehrwuͤrdigen Gemeine dee Quaͤker. Gon den Vere 
haͤltniſſen, Die unmittelbar jue Bildung diefes Mane 
nes, und jur Entwickelung des in feiner Naturanlage 
unverfennoaren Genies mitwirften, koͤnnen wir, 
unferer Bemuͤhungen ungeachtet, keine Nachrichten 
mittheilen. Wir wiſſen nur, daß er in ſeiner Sus 
gend nach London fam, reißende Fortſchritie machte 
und eine Zeitlang hindurch das Glick hatte, th 
Stalien Die Meifterwerfe feiner Kunſt ju ftudieren. 
Ja welhem Jahre er zuruͤckkehrte, wiffen wir niche, 
allein bereits 1764 erfchienen von ihm Angelifa und 
Medoro, und feit diefer Beit eine ungehenere Anzahl 
Acbeiten, von denen die beften Durd die vielen 
Kupferftihe, die darnach verfertigt wurden, unter 
uns ruͤhmlich bekannt geworden find. 


Seine Altern Urbeiten, der Abſchied des Res 
gulus, Gcipio’s Enthaltſamkeit, der Cid des Ros 
metfeindes Hannibal, Die trauernde Agrippina, dee 
betroffene Aegiſtheus, der Heilige Stephanus, der 
Eryengel Michael, haben in der That ben aller Malte, 
allen Mangeln der Zeichnung, allen Feblern des Cos 
lorits, allem Flickwerk der dem Pouſſin und andern 

großen 


gazine, 1784. Gorter, ama. O. S. 40. ff. Goͤde, 
am a, D. ©. 3. ©. 117. ff. . Dallaway , p- 524. u. ſ. w. 
Einzelne Critiken uͤber Weſt's Werke findet man im 
Gentleman’s Magazine T. LXVIII. P. I. p. 129. 
LXVIII. P.IL. p.550. 1033. Wan wird es uns nide 
verargen, daß wir einiges, was zur Benrtheilung von 
- YWBek*s Arbetten gehort, aus Forfter’s Schrift (am a. 
O. ©. 40 ff. ) faft woͤrtlich mitgetheilt haben, da uns 
feine Critik fo unverdadtig gu ſeyn — 
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großen Mahlern knechtiſch nachgemachten Draperien, 
die man einigen dieſer Stuͤcke vorwerfen kann, un⸗ 
verkennbare Zuͤge einer edlen, keuſchen, fuͤr das 
Große und Meine ſehr empfaͤnglichen Einblldungs⸗ 
kraft. Seine Gegenſtaͤnde find gemeiniglich gut ge 
waͤhlt, und haben jene Wuͤrde, die ſie der Kunſt 
empfiehlt; ſeine Anordnung iſt uͤberdacht; ſeine 
Compoſition zuweilen reich; ſeine Figuren zeichnen 
ſich durch Anſtand aus, und es herrſcht in ſeinen Ge⸗ 
maͤhlden die Einheit des Gedankens, die ſie zu einem 
Ganzen ſchafft. Allein zur Wahrheit der heroiſchen 
Empfindung hat er ſich nur ſelten heraufzuſchwingen 
gewußt; ſeine Geſichter ſind oft nur allzuleer an 
Ausdruck, und verrathen, wie die kalten Stelluns 
gen, den miflungenen Verſuch, durch Uebertragung 
des griechiſchen Marmors anf feine Leinewand, gries 
chiſche Erhabenheit und Ruhe dev zur Goͤttlichkeit 
erhoͤheten Lebens kraft zu erzwingen. Wir koͤnnten die 
Characteriſtik dieſes Kuͤnſtlers nod kuͤrzer faſſen und fas 
gen: daß ſeine Darſtellung des heroiſchen Schoͤnen 
jar niemals unedel iſt, aber es auch nie erſchoͤpft. 
Das erhabenfte Werk feiner Phantafie ift der Ugo: 
fino, den ev wahrſcheinlich noc in Italien dichtete; 
man empfindet mit der Wonne der WiedererFennung, 
daß der Kinftler Hier Meminiscenzen aus dem Stus 
Dium der Antife mit Genie benuge, und Zuͤge vom 
Jupiter und vom Laofoon entlehnt fat, obne der 
Sriglnalitaͤt ſeines eignen Gedanfens ju nahe zu 
treten. 


Weſt's neuere Werke haben einen ganz vers 
ſchlednen Character. Gegenſt aͤnde me aus unſern 
Zeiten und Sitten entnommen watett, hatte er be⸗ 


Teits mit großem Gluͤcke behandelt. Sie waren fete 
nen 
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tien Talenten angemeſſen, fei Gefuͤhl konnte ſich 
leichter hinein verſetzen, und ſein Publikum ihn 
beſſer verſtehen. Ein undankbares, an mahie⸗ 
riſcher Grazie verarmtes, ganz außer dem Bejitk des 
Edlen liegendes Sujet, die erſte Zuſammenkunft Wil- 
Liam Penn's mit den Wilden in Nord⸗Amerika, hats 
te wenigftens Denjenigen Werth, den die getreue 
Darftellung des Coftume und einer uͤbrigens moras 
liſch Guten Handlung geben foun. Die Glaubens: 
verwandten des Kinfilers fanden fich im diefem Ges 
maͤhlde ſehr geſchmeichelt, und mit ihrem Geifalle 
hatte er vielleicht fuͤr dieſesmal ſeine Abſicht erreicht. 
Gegen dieſes kalte Blatt machte die herrliche Scene, 
wo der General Woulfe, ein junger brittiſcher Held, 
als Sieger vor Quebeck den Tod firs Vaterland 
ſtirbt, den auffallendſten Contraſt. Dieſes Meiſter⸗ 
werk in ſeiner Art, deſſen ſchoͤe Compofition und 
ruͤhrender Ausdruck allgemein bekannt find, kaun ges 
wiſſermaßen die Hoͤhe beſtimmen, die der brittiſchen 
Schule in hiſtoriſchen Gemaͤhlden erreichbar iſt. 
Ganj bekleidete Figuren, Sitten und Gewaͤnder uns 
ſerer Zeit, und wahre ſittliche Empfindung des wirk⸗ 
lichen Lebens, die einer gewiſſen Zartheit und eines 
gewiſſen Schwunges bei ihrer Lauterkeit und naiven 
Unbefangeuheit wohl faͤhig iſt, ſetzten das brittiſche 
Kuͤnſtlergenie in das vortheilhafteſte icht. 


Mit der Vorſtellung der beiden Schlachten bet 
la Hogue und an dein Boyne ) eroͤffnete ſich Weſt 
vt 1780 eine neue Laufbahn. Vielleicht konnte dev 
Vormwl, pag in ſeinen bisherigen Arbeiten yu viel 
Kaͤlte und Monotonie geherrſcht, dab es manchen 

syne | : an 
y), Sie befinden ſich aeaentwartig tm Cabinet bes Lord 


Grosvenor. S. Dallaway, p. 524s 
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an Ausdruck und kraͤftiger Farbenmiſchung gefehlt 
Habe, zugleich aber and der ausdruͤckliche Wunſch 
des Koͤnigs, von ſeinem Hofmahler die vorzuͤglich⸗ 
ſten Scenen der brittiſchen Geſchichte dargertellt zu 
ſehen, dieſe Veraͤnderung bewirken. Beide Schlach⸗ 
ten kennt man aus den ſchoͤnen Kupferſtichen, die 
darnach verfertigt find. Gs feblt ibnen nicht an 
Handiung und Ausdruck; jene falle ſogar ins theas 
traliſche, und diefe hat ſchon die Verzerrungen einer 
falfchen Characteriftif. . Die Wirfung der Farber 
dieſer Stuͤcke ift auffallender, als fie es-in Weft? s 
fruͤhern Urbeiten war: doch ſcheint er im Kolorit feis ” 
ne bejondre Grarfe erveichen ju koͤnnen Die wichs 
tigften Unternehmungen der brittifchen Truppen was 
tend ded letzten Kriegs in Umerifa hat diefer gefchicks 
te Mahler auf fechs Gemaͤhlden vorgeftellt,, oder 
vielmebr von feinem Schuͤler Trumbull, ebenfalls 
einem gebobrnen Nord; Umerifaner, Der ſich auch 
durch ſeinen — der Garniſon von Gibraltar gut 
angekuͤndigt bat, in einer ſehr animirten Manter 
ausfibren laffen, Uebrigens gehire We ft unter die 
wenigen Runfiler, deren Talent nicht nur anerkannt 
und belohnt, fondern deren Character auch geehrt, 
und deren Umgang felbjt von den Grofen der Erde 
gefucht wird. Der Rinig, der ihn vorzuͤglich (Hage, 
hat ihm die Verjierung der neuen Zimmer im Schloſſe 
zu Windfor aufgetragen, und bejahlt ihm jfedes 
Stuͤck befonders, ungeadtet ein Jahrgehalt vow 
1000 Pf. St., wie man fagt, mit dem Titel eines 
koͤniglichen Diftorienmahlers verbunden iff, 


Bon dex zahllofen Mahlereyen von Weft, der 
ren Inhalt aus den Heil. Schriften entnommen ift, 
koͤnnen wir tur einige der widhtigften anfuͤhren. 


" Siorillo’s Gefhicheed, zeichn BanteD.V. OG . Dies 
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Dieſe find: Paulus auf der Inſel Malta; Moſes 
und Aron vor dem Koͤnige Pharao, in ber koͤnigli⸗ 
den Capelle zu Windſor; Chriſtus am Ufer ded Fore 
Dan, ebendaſelbſt; die Heil, Maria Magdalena am 
Grabe Chrifti; die großen Altarblaͤtter in der Cas 
pelle ju Greenwich und in St. Stephan’s Wale 
broof*); dte Himmelfahre in der Hofeapelle zu Wind⸗ 
for, ein Bild, das die Gebriider Facius (Deutſche, 
aus dem Herzogthum Weimar) herrlid in Kupfer 
geftochen habens die Erfdufung Pharao’s und feines 
Gefolges im rothen Meer, ebendafelbft; der Heis 
land und die Apoftel, uber dem Hauptateat im Jahr 
1787 aufgeftellt; die Bekehrung des heil. Paulus, 
ein Bild, nach welchem eine Glasmahlerey fie ein 
Fenfter der Sr. Paulsfirdhe ju Virmingham ausges 
fuͤhrt ijt, u. ſ. w. Weft felbft Hale eine Scene aus 
dem Leben Alerander’s III., Koͤnigs von Schottland, 
wie er ndmlich durd Colin Fig Gerald von einem 
wilden Hirſch befreit wird, fuͤr feine befie Arbeit. 
Er mablte fie fie den Lord Perth. 

Eine grofe Arbeit, die Se. Majeſtaͤt unferm 
Kuͤnſtler auftrug, war die Bersierung der Audienz⸗ 
zimmer im Pallaft zu Windſor. We ft verfertigre 
ſechs Gemabhlde, die fic) fammelic) anf die Ge⸗ 
ſchichte des grofen Kénigs Cdward Ul. bezieher. 
Die Scene des erften ift bet Creffy, wo Edward nad 
der Schlacht feinen fiegreichen Pringen umarme, der 
Dem Konig von Boͤhmen das Leben und feinen Seder 
buf mit dem Wahlſpruch: Ich dien, fort an dem 
Wapen des englifchen Thronfolgers, genommen 
hatte. Die Sdhladht bet Mevil’s Croß macht den 
Gegenftand des zweiten Stuͤcks. Waͤhrend daß Ed⸗ 
ward Calais belagerte, fiegte ſeine Gemahlin Phi—⸗ 
lippa 

z) S. Gide ama. O. S. 117 ff. ‘ ha - 
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fippa tiber den Koͤnig David von Schottland, der 
eine Diverſion Harte machen wollen, und afm tin 
felb(t gefangen. Man fieht. die RSnigin auf einem 
Zelter, umringe von Garonen und Bilchdfen, die 
man anifren Fahnen und Helmen erfennt; und in 
der Ferne dew ſchottiſchen Kiniq, der. fich an. Sir 
John Copeland erqiebt. Im dritten Glare lege Phi: 
lippa fiir den Cuftache de Se. Pierre und die feds 
beher;ten Burger von Calais nach der Uchergabe des 
Ores bei ihrem Gemahl eine Fuͤrbitte ein. Das 
vierte Stiicf verewigt die Cinfegung des Ordens vom 
Hofenbande. Edward mit feinen Ritrern kniet am 
Altar, wo der Biſchof von Wineherter das Hochamt 
halt. Seitwaͤrts ruht das Auge auf der knienden 
Koͤnigin und einer Gruppe von jungen Damen aus 
den edelften Geſchlechtern. Unter den Zuſchauern 
erblickt man den ſchottiſchen Koͤnig David, einen 
Marichal von Franfreid) nebſt andern. vornehmen 
franzoͤſiſchen Gefangenen, und Crward’s jiingere 
Kinder. Den glorreichen Augenblicf, wo nad) der 
Schlacht bei Poitiers der Kénig Johann von Franf; 
teid) mit feinem Sohne gefangen in das Zelt des 
ſchwarzen Prinzen gefiibre wird, hat We ft in ſeinem 
fiinften Gemaͤhlde gefchildert. Das fecste, in der 
Mitte des Ordenszimmers, ift der Sieg des Schutz⸗ 
heiligen von England, St. Georg, tiber den Dras 
chen: eine Geene, die hier ein neues Intereſſe ges 
witint, indent eine fchine weiblicde Figur im Vors 
cgtunde durch die Dazwiſchenkunft des Helden von 
dem Ungeheuer erretree wird. Auer dieſen Arbei— 
ten fprach man nod) von einem Gorhaben des Kb: 
niqs, das Grabmahl des Kardinals Wolfey von dems 
felben Meifter verzieren gu laffen *) 9” 

m 

a) ©. Forfter, ama, O. S. 48- 50. 
Bbb 4 
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Yin Jahr 1799 lieferte We ft zur Schauſtellung 
Dr AUfademie mehrere Cartons fir Glas{cheibens 
gemaͤhlde ju dev Collegiat⸗Kirche in Windfor, zu 
Der prichtigen gothiſchen Abtei, Vie der reiche Geeks 
ford in Fonthill mit ungeheuern Koften erbauen ließ, 
und ju einem Fenfter in der St. Paulsfirde ju Bir⸗ 
mingham, deffen wir bereits gedacht haben. Jarvis 
oder fine Schuͤler, die uͤberhaupt Die bedeutendſten 
Kirchen in England mit ihren Producten ſchmuͤcken, 
haben es ausgefuͤhrt. Aud) iff daruͤber ein inter⸗ 
effantes Werk erfchienen, welches nebſt Dem von fe 
Vieil eine bedeutende Luͤcke in der Gefchichte der Kunſt 
ausfillt, und die Glasniahlerey artiſtiſch und chee 
miſch aus den beften Quellen erlaͤutert. Der Vers 
faffer Heift Sohn Aſhley, und wenn: er and 
faͤlſchlich das Jahr 1500 als die Epoche annimme, 
worin jene Kunſt auf den Gipfel der Vollkommenheit 
gebracht worden iſt, indem den Deutſchen das Ver⸗ 
dienſt gebuͤhrt, ſie weit fruͤher meiſterhaft ausgeuͤbt zu 
haben, ſo giebt er dennoch Rezepte uͤber die beſten und 
dauerhafteſten Farben und das Einbrennen derſelben, 
und iſt in Allem ſehr gruͤndlich >). 


Wir zweifeln, dag ein Mann von Weſt's Geiſt 
und Talent ſich, wie man ſagt, der geheimen Vor⸗ 
ſchriften Dee veneziauiſchen Schule oder des Tiziani— 
ſchen Colorits Tizian Quackery) bedient. Es iſt 
wahrſcheinlich boshafte Spoͤtterey ſeiner Feinde, 
deren et viele Hat, und die auf ifn Jagd machen, 
Bu leugnen iff es ubrigens nicht, daß viele Kuͤnſtler 

der 


b) S. The art of painting on and annealing in Glafs; 
with the true receipts of the colours, the ordering of 
‘the furnace and the fecrets theranto belonging. Lon- 
don, 1801. 4. mit zwei Kupfertafeln. 
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der neuen Schule im Beſitz der Tizianiſchen Farben 
gu ſeyn waͤhnen, rechte buntſcheckige Dinge hervor⸗ 
bringen, die Augen durch lauter Farbenpracht und 
Herrlichkeit verblenden, und den Spoͤttern reichen 
Stoff darbieten. Zu dieſen gehoͤrt vorzuͤglich der, 
jede Modethorheit kraͤftig geißelnde John Williams, 
deſſen zwei witzige Pamphlets geleſen zu werden ver⸗ 
dienen?). Chen fo ungegruͤndet halten wir den Vor⸗ 
wurf, daß Weſt, waͤhrend er Praͤſident war, nur 
ſeine Anhaͤnger bet der koͤniglichen Akademie befoͤr⸗ 
dert, und alle Aufſeherſtellen und Comiteen nur mit 
ſeinen Freunden, ohne auf ihr wahres Verdienſt zu 
ſehen, beſetzt habe. Freilich war er kein Freund 
des rauhen Barry, auch fuͤgte ihm die Oppoſition 
durch die ewige Krittelei ſeiner Gemaͤhlde ſo viel Her⸗ 
zeleid zu, daß er ſich 1805 von der koͤniglichen Aka⸗ 
demie gaͤnzlich zuruͤckzog, ſeine Praͤſidentenſtelle am 
aten Decemb, desfelben Jahrs reſignirte, und ſeit 
1806 eine Privatausſtellung ſeiner Gemaͤhlde veran⸗ 
ſtaltete, bei welcher ſeine Eitelkeit und ſein Panel 
fid) recht wohl befinden. . 


Unter ſeinen letzten Abeiennt die er zur — 
ſtellung dev Akademie lieferte, war eine Vorſtellung 
der Suͤndfluth ein wahres Meiſterſtuͤck. Die ganze 
Natur iſt Hier durch eine graue Nebelwolke umklei⸗—⸗ 
det. Im Hintergrunde ſcheint die unfoͤrmliche Arde 
dunkel hervor. Alles iſt Waſſerflaͤche. Eine ertrun⸗ 
Aa Familie, die fi ch bei * allgemeinen Fluth auf 

einen 
ð ° S. A Bs, — to the prefent Exhibition, by yp Pa 
' thony Pasquin, 1797. und A critical Guide to’ the 


prefent Exhibition, by John ‘Williams,. vulgo 4n- 
thony Pasqguin, 1797. Sergi, Monthly Magazines 


T.L, p. 147, die 
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einen ſtarken Baum zu retten ſuchte, treibt verſchlun— 
gen in die Zweige deſſelben auf der Oberflaͤche, und 
drei furchtbar große Schlangen, weiche auf dieſem 
Baume gleichfalls Schutz ſuchten, hangen in einan— 
det und in die Zweige und menſchlichen Glieder vers 
ſchlungen von den hervorraqenden Aeſten herab. Die 
Seichuame der Menſchen find ſchon ſchwarzgrau gee 
faͤrbt, und das Wafer hae die Haut gaͤnzlich ausge⸗ 
fuͤllt, wie Dies bet Ererunfenen der Fall if. Zur 
Seite flattert die weife Taube; und tiefer hinten 
fieht man den Raben in ſchnellem Fluge. Die ubriz 
gen Darftellungen der bibliſchen Geſchichten, eine 
Auferſtehung Chriftt, die Verjagung Adams aus 
dem Paradiefe u. f. w. follen gaͤnzlich verfehlt ſeyn. 


Im Jahr 1802 verfertigte Weſt mehrere Se 
neti aus den Metamorphoſen des Ovid, einen Belifas 
rius mit dem Knaben, und eine Vorftellung der 
Paddingtoner Reifebarfen, dte aus Urbridge wieder 
in London anfommen und mit tuftigen Paffagieren ans 
gefallt find. Sur Ausftellung im Jahr 1803 lieferte 
er aber nur ein einziges Bild, einen Liebesgott, der 
auf einem Roſenbette ſchlaͤft. Dies Cabinetſtuͤckchen 
war uͤppig kolorirt, und fand vielen Beifall. Es 
uͤbertraf bei weitem fein Bad der Venus, das er 1799 
vollendet hatte... Sm Jahr 1804 eerſchien von ibm 
das lebte Abendmabt, eine Skizze, nad) welcher das 
Altarblart in, der Collegiaten-Kirche ju Windfor ges 
arbeitet iſt. Cin Gri, das ſchon fo oft und fo 
gluͤcklich von den erften Kuͤnſtlern bearbeitet worden 
iff, Fonnte nicht aufs neve behandelt werden, ohne 
manchen bitterm Fadel yu erfabren. Allein vorurs 
thetisfrete Renner geftehen, daß das Gemaͤhlde recht 
gut, und befondets Der Heiland eine febr — 

gur 
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Figur fey. Mur mit dem Colorit war Niemand pufries 
Den. Weit vorzuͤglicher ift in diefer letztern Ruͤckſicht 
ein Gemaͤhlde nad) der Offenbarung 19, 11 und 20, 

Einen grofen Geifall fand fein Cicero, Der in 
Gefelicoate Dev Magiftratsperfonen in Syracus dds 
Grabmal des Archimed vow Buͤſchen reinigen lage, 
hinter denen es vergeffeti und verborget fland. Die 
Sigur des Confuls hat ungemeine Wuͤrde. Im Hine 
tergrunde ftaunt das Gefolge und das zufammenges 
laufene Volk ber das allmahlig hervortretende Denk⸗ 
mal. Chen fo viel Lob gebuͤhrt der Geſchichte Phae⸗ 
ton’s nad) Ovid. Auch feine jahlreichen Gegner ges 
flehen, daß er bier nichts gemeines aufgeftellt har. 
Das feurige Erwarten Phaeton’s, des Vaters 
Aengſtlichkeit, die wilden Roſſe, die ſchoͤnen Soren ꝛc. 
beweiſen den geuͤbten Kuͤnſtler. 

Noch vor ſeinem Austritt aus der Akademie hat 
Weft 1Z05 nicht weniger als ſieben hiſtoriſche Sticke 
und eine Landſchaft zur Ausſtellung geliefert, und 
das war wohl ju viel fir einige Monare Arbeit. 
Mit der Idee in diefen Werken ift faft jeder Kenner 
zufrieden, denn fie zeugt immer von einer reifen Bez 
urthellungsfraft und einem guten Geſchmack, allein 
die Ausfibrung ift nide durchaus fleißig, und dem 
Colorit felt es an Harmonie. Auch haben die Ums 
riffe der Figuren fiets eine gewiffe unangenehme Harte. 

Unter den Gemahiden in der Shaffpeare « Gals 
ferie findet man zwei Sticke von Weft, die aber 
nicht yu feinen beften gehoͤren. Es find Scenen aus 
dem Konig tear ( AG. IT. Sc. 4.) und dem Hamlet 
(AB IV. Sc.5.) 9. Geine legte, beruͤhmteſte Wes 

beit 
d) Sergi. Forfter, ane 0.6.58. u: 179s 
G64 = 
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beit iſt ein Gemaͤhlde von Nelſon's Tode, das er 
1806 vollendete, und woruͤber die Stimmen ſehr ge⸗ 
theilt find ©). Weft laͤßt Nelſon auf dem großen 
Verdeck Cquarter-dek} und nicht in der grofen Cas 
jiite (cock-pit) fterben, um die Anficht der gewons 
nenen Schlacht ſelbſt im Hintergrund, fo wie den 
Tod von Adair und SGeore als MNebengruppen mit 
aufzuſtellen. Es iff Der Momence gewaͤhlt, wo Nels 
fort vom Capitain Hardy die Machriche von Dem ent: 
ſchiedenen Gieg vernimme, und mit einent Ausruf 
des Danks zu Gort flirt. Die Srellung des Sters 
benden ift gerade, nur in entgegengelester Richtung, 
Die des Generals Woulfe, und hier vermiffen die 
Fadler allerdings die Menheit und Originalitaͤt, die 
man bei der Gegeifterung fir einen ſolchen Gegens 
ftand wohl ju erwarten berechtigt ware. . Sn den Fle 
guren herrſcht eine unangenehme Kalte. Wergebens 
bemuͤht man fid), den Character und die Empfin⸗ 
Dungen zu errathen, welche durch Die Gefichtsstige 
ausgedruͤckt werden follten, die befannte siebe und 
Anhanglichfeit an den, grofen Admiral, und die tiefe. 
Trauer und WAngft wher ſeine Verwundung. . Yudefs 
fen war Weft und ift bis auf diefen Augenblick det 
einzige brittiſche Hiftorienmahler, der folcdhe Sujets 
leidlich ausfifren fann, und er legt deswegen auf 
feine Gemaͤhlde einen grofen Werth. Nicht wenis 
ger als 2000 Pf. Se. werden fiir das Gemaͤhlde ges 
fordert. Man har gefagt, daß der Koͤnig, der es 
acfeben und, wie es heißt, aud gelobt hat, es ea 
en 


— 


ce) Man vergleiche nur mit den Beſchreibungen in engliſchen 
Zeitſchriften den Brief aus London in der Zeitung fuͤr die 
elegante Welt 1806. Nro. 79. 
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fen werde,” “Death ; der grote jest lebende Kupfees 
ſtecher in England, wtrd es in Kupfer ſtechen 


Als Schriſtſteller hat fic) Weft nue durch eine 
Rede bekannt gemacht, mit welder er als Prafident 
1793 Die Preisvertheilung erdffnete *). Sie enthale 
eine Furze hiftotifdhe Darftellung des Fortgangs der | 
ſchoͤnen Kiinfte von den fruͤheſten bis zu den gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten, vornehmlich in der Abſicht, darzu⸗ 

thun, daß dieſe Fortſchritte nie fo ſchnell waren, als 
Die nenern der engliſchen Schule. Als die beiden 
Haupturfachen davon giebt ev theils die fir zweckmaͤ⸗ 
Rigen Unterriche getroffene Fuͤrſorge an, theils dew 
Umſtand, daß man dem jungen Kinfiler voͤllig frete 
Wahl derjenigen Kunjtgattung laͤßt, wozu fein Ges 
nie aufgelegt ift. Get dem vielen Guten und Belehs 
tenden, welches dieſe Rede enthale, vermißt mart 
doch in ihr den leichten, einnehmenden und —— 
vollen Styl von Reynolds. 


James Barry, 
ge6. .... T1806. 


San es gehoͤrte zu den beften und beruͤhmteſten 
brittiſchen Kuͤnſtlern. Sein Zwiſt mit der koͤnigli⸗ 


chen 

f) Wir bemerken bet dieſer Getegenbeit, daß man einige 
ſchoͤne Kupferſtiche, die fid) auf Melfon’s thatenreiches 
Leben beziehen, im deſſen eigenhindiger Btographte fins 
Det, die auf 17 Platten in Kupfer geſtochen und von 

Mac Arthur and Clarke herausgegeben tft, Exemplare 
auf Velinpapier mit Kupfern auf Atlas koſten 100 Gui⸗ 
neen. 

g) ©. A Difcourfe delivered to the ftudents of the Ro- 
yal Academy on the diftribution of the ore (by 
Benj. VR eff) 1793+ 4a i 

B66 5 | 
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chen Mahler: Akademie nad ſeine nachherige Bertrets 
bung aus derfelben haben ihm nod eine hoͤhere Ces 
febvicdt gegeben. Man fann ihn juden Koͤpfen rech⸗ 
nen, die, dem gewaltigen Drange der Matur fols 
gend, den Weg zu ihrer Beſtimmung ohne ale Hal 
fe finden, und auf demſelben einen hohen Grad der 
Bollendung erreichen, oho es nur zu ape, 


Er wurde ju Corfe in Seland geben wo et 
gwar ſehr quiet Schulunterricht genoß, aber in der 
Mahlerey gaͤnzlich fein eigner Lehrer werden mußte. 
Kaum hatte ev das rote Jahr erreicht, als er den 
Entwurf ju einem Gemahlde bei fich mache, deſſen 
Ausfuͤhrung und Gelingen einem Marden nicht une 
aͤhnlich ſehen. Er fand unter den Legenden feines 
Vaterlands eine Geſchichte, die, gleichviel, ob 
wahr oder erdidjtet, ibn begeifterte, weil fie den 
Heil. Patricius betrifft, welcher befanntlich der 
Schutzheilige und Liebling Irlands ift. Ce mahlte 
naͤmlich den Heil. Patricius, wie er den Konig von 
Caſhell taufe, eine grofe Compofition, mit vielen 
Zuſchauern beiderlet Geſchlechts. Die Gemaͤhlde⸗ 
Ausfielung in Dublin war vor der Thar. VGarry . 
verfuͤgte ſich dorthin mit feinem Gemaͤhlde in Gegleis 
tung feines Freundes, des Herrn Cornelius Mahony. 
Er brachte nidt einmal einen Empfehlungsbrief nach 

der Hauptſtadt, und er fowohl als fein Freund was 
ren dort vdllig unbefannt.. Man nahm jedod) fein 
Stuͤck in der Ausftellung an. Qufalligerweife wurde 
es mitten zwiſchen die Gemaͤhlde von zwei laͤngſt bes 
ruͤhmten Meiſtern gehaͤngt, welche ſich geraume Zeit 
in Italien vervollkommnet hatten. Der Saal wurde 
eroͤffnet. Unter Den reichen und vornehmen Beſchau— 


ern ſtand Barry — Kaum hatte man #3 
Taufe 


\ 
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Taufe des Koͤnigs von Cafhell erblickt, fo (chien ein 
verborgner Qauber die Augen darauf ju feffelm. Man 
fliiftevte, man wurde lauter; endlich ergriff dite 
SGainheit den ganzen verſammelten Haufen. Man 
fchien bloß um deffentwillen gefomsmen yu fenn. “Bon 
wem tft es?” fragten Hunderte einander. Die Wufs 
warter wurden gerufen, konnten aber Feine weitere 
Auskunft geben, als daG ein junger Menſch das Ge: 
maͤhlde gebracht habe. Man denfe fic) hier ſelbſt 
den jungen neunzehnjaͤhrigen Barty, deffen Bruſt, 
von unausſprechlichen Gefuͤhlen beflommen, ihm 
Mivurenfang den Mund verſchloß. Mit vieler Muͤhe 
‘fonder endlich Athem genng, heraue zuſtammeln: “Aad 
habe es gemablt.” — “Was? fagte man, Cr? 
Man lachte faut, und hielt ihn fie einen unverſchaͤm⸗ 
ten Betruͤger; Viele verwiefen ihm ſeine Frechheit. 
Er brach in Thraͤnen aus. Dies zog Mehrere hers 
bei. Man ſprach eine Weile verworren untet einan⸗ 
Der, bis ſich ein wohlgekleideter Mann durch den 
Kreis draͤngte, und rief: “Barry, was fehlt dir?” 
Er war mit dem jüngen Kuͤnſtler in die Schule ges 
gangen, underflarte nun laut, daß er feine Talente 
kenne, ob er gleich Fein foldhes Werf von ihm erwar: 
tet hatte. Die Socletaͤt fchenfre ihm nun 20 Pf. 
St., wiewohl diefes Jahr feine Belohnungen aus— 
getheilt werden ſollten. Kurz darauf kauften drei 
Parlamentsglieder des iriſchen Unterhauſes das Ge—⸗ 
maͤhlde, und ſchenkten es dem letztern. Es wurde aber 
von det Flammen verzehrt, als das Dubliner Par: 
lamentshaus abbrannte. — er es von neuem 
entworfen, und allerley Verbeſſerungen angebracht. 


Barry ging nun nach London, und wurde da⸗ 
ſelbſt mit dem beruͤhmten Edmund Burke bekannt, 
eee So does det 
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der ihn auf feine Unkoſten nach Italien reiſen ließ. 
Ums Jahr 1772 ernannte man ibn jum Mitglied der 
Ufademie, und ſeit diefer Sete verfertiqte er viele 
Mahlereyen, unter denen ſich wahre Meifterttiieke 
befinden, — Das vorzuͤglichſte Monument (eines 
Ruhms find 6 Gemaͤhlde, welche die Civilifarion 
und die Vorfchritte der buͤrgerlichen Geſellſchaft yum 
Gegenftand haben, und in dem großen Saal der Gos 
cletdt jur Aufmunrerung der Kuͤnſte a. fw. befindltd 
find. Die Veranlaffung jur Verfertigung Diefer Ges 
maͤhlde war folgende: J. Reynolds, unfer Barry 
und. andre Kuͤuſtler hatten fich erboten, die St. Pauls 
Kirche, nach der Are der Kirchen Italiens, mit Ge: 
maͤhlden religioͤſen Suhalts auszuſchmuͤcken; aber 
ihr. Anerbieten war, als dem Geiſte des Proteſtan⸗ 
tismus zuwider, verworfen worden. Mun erbot 
fis) Barry zur Verfertigung der erwaͤhnten Ges 
maͤhlde, wovon jedes der zwei gréften 42 Fuß lang, 
und das ganje Werk vielleiche das anſehnlichſte ift, 
was ein einzelner Rinftler aus eigner Bewegung und 
ohne Hoffnung des. Gewinnes untecnommen und in 
fieben Sabren ausgefubret hat ). 


Von Barry's uͤbrigen Gemaͤhlden iſt eine 
Venus, die dem Meere entſteigt, bertipme geworden. 
Ferner fennen wit von ibm: Jupiter. und Suno auf 
Dem Berge Ida, den Fall des bifen Engels, den 
verwundeten Philoctet, den ee far das Inſtitut zu 
Bologna mahlte, und ein VGrufthild des Lord Chas 
tham, welches Britannia baͤlt. 


Unge⸗ 
VYS. An Account of a Series of piétures inthe great 


room of the Society of Arts; Manufacture and Com- 
merce at the Adefi, by James Barry, R. — 8. 


in Großbritannien. 765 


Ungeachtet Barry cin Mann von unbesiweifele 
' — theoretiſchen Kenntniſſen war und auch zu 
Den beſten Zeichnern der brittiſchen Schule gehoͤrte, 
ſo hat er dennoch nie den Grazien geopfert, blieb im 
Colorit mittelmaͤßig, und verfiel in den Fehler ſeiner 
Landsleute, den der Geſchmack des Publikums hei⸗ 
ligte. Mit Vernachlaͤſſigung der Anmuth, dee 
Schoͤnheit und der edlen Groͤße, buhlte er um jenen 
verzerrten Ausdruck, der an Caricatur graͤnzt, und das 
her die Organe der Menge zu reitzen vermag. Zum 
Beweiſe dieſer Behauptung kann die Scene aus dem 
Koͤnig Lear dienen, die er zur Shakſpeare⸗Galerie 
geliefert hat. Alle Figuren ſeines Gemaͤhldes ſind 
Coloſſe, und unter dieſen iſt der Koͤnig ein Rieſe. 
Es iſt die Schlußſcene, wo die drei Toͤchter des. unz 
gluͤcklichen Fuͤrſten nebſt dem Baſtard Edmund als 
Opfer der Leidenſchaft und der theatraliſchen Gerech⸗ 
tigkeit todt umher liegen, Albany und Edgar ſich 
wehmuthsvoll dem Anblick dieſer Zerſtoͤrung tiberlafs 
ſen, und Lear mit der ſchauderhaften Dumpfheit ſei⸗ 
nes unendlichen Schmerzes ſich ganz verlaſſen und 
fein Herz veroͤdet fuͤhlt ). Unter den Bildnißmahle⸗ 
reyen, die Barry verfertigt hat, verdient vor allen 
das Portraͤt des D. Johnſon erwaͤhnt zu werden, 
welches den bekannten Mann in ſeinen juͤngern Jah⸗ 
ten darſtellt. 


Wie viel noch zu dem in England mégticen Grad 
der Vollkommenheit der bildenden Kuͤnſte fehlt, wie 
_ weit mehr ſich bei der Sffentliden und Privat: Un- 
terftigung von den Kuͤnſtlern und vorzuͤglich von det 
| koͤnig⸗ 

i) ©. Forſter, ama; O. S. 59. und den Aufſatz Aber die 

Kupferftiche nach der Shakſpeariſchen Galerie in der 


— Biblioth. der ſchoͤnen Wiſſenſchaſten B. LV. S. 
425 


766 Geſchichte der Mahlerey 


koͤniglichen Akademie erwarten ließe, ſuchte keiner ge⸗ 
nauer aus einauder zu ſetzen als Barry. In zwei 
Schriften, die aber unwirkſam geblieben find, that er 
verſchiedne Verbeſſerungsvorſchlaͤge, und da man 
ihrer nicht achtete, ſo erſchien er endlich mit einem 
Briefe an die Dilettanten-Societaͤt ) Garry ruͤgte 
Darin Die bisherigen faljchen Maßregeln pur Vervoll⸗ 
fommuung der Kunft in England, zugleich machre et 
fic) aber die koſtbare Gubjcription einiger Sudividuen 
gur Crlernung des venezianiſchen Colorits luftig, das 
Diefe als ein mechanifches Geheimniß ju betrachten 
ſcheinen, und geht dann ju dem (chon oft gethauen 
Vorſchlag tiber, eine ffentlihe Sammlung fiir die 
Kunft anjulegen, deren Wichtigkeit ev mit fehr eins 
leuchtenden Griinden dorftellt. Cr wuͤnſchte fernet 
die Wahl nener Mitglieder, die Ernennung einiger 
Kiinftler zur Verfertiqung der Graruen Johnſon's, 
Howard's und Fones’s, und abnliche Dinge mehr. 
Auch fand er die Erhalrung dev pabfilichen Regierung 
und des catholifchen Ritus fiir. das Beſte der Kuͤnſte 
febr vortheilhaft. Natuͤrlich ergrimmte uͤber diefe 
freimuͤthige Schrift ein Theil der Akademiker, vor—⸗ 
zuͤglich Weſt's Anhang, aufs heftigſte, und ſchwur 
dem armen Barry den Tod, der nun als eit zaͤn⸗ 
kiſcher Aufwiegler und als Anhaͤnger der Jakobiner 
beim Koͤnig angeſchwaͤrzt wurde. Den 15ten April 
1799, wenig Tage vor der Exoͤffnung der neuen 
Ausfielung im Somerſet Houle, brad das Unge— 
witrer los. In einer feht ſtuͤrmiſchen Sigung der 
Afademie, wo die Debatten von 11 Uhr bis Abends 

um 


k) &. A letter to the. Diletianty Society refpecting the 
obtention of certain matters effentially neceflary for the 
improvement of public tafte and for aecomplifhing the 
original views of the Royal Academy. 1798.76. 4. 
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um 6 dauerten, wurde Barry ſeiner Stelle als 
Mitglied der Akademie verluſtig erklaͤrt, und den 
Tag darauf ſtrich ihn der Koͤnig eigenhaͤndig aus der 
Uſte der Akademiker aus, und entſetzte ihn zugleich 
der Stelle eines Profeſſors. Dieß war der erſte Fall 
der Art ſeit den dreißig Jahren, das die Akademie 
gegruͤndet iſt, und machte ſelbſt in London großes 
Aufſehen. Man verkaufte nach einigen Tagen eine 
Carieatur, worin dieſer Hergang mit einer bittern 
Lauge uͤbergoſſen wird, und erhielt auch eine Ode von 
Peter Pindar uͤber Diejen Gegenſtand. 


Indeſſen hatte Barry's Austritt qute Folgen. 
Er wurde von dem Herzog von Morfolf, der ihm 
Fury; vorher eine Prdmie von 200 Guineen nebſt der 
goldnen Medaille yur Erkenntlichkeit fir die oben ers 
waͤhnten grofen Gemahide in den Galen der Socie⸗ 
tat zur Aufmunterung gegeben hatte, und vielen 
vielvermdgenden Mannern mit grofen Summen uns 
terfligt, um eine nene Ufademie ju errichten, und fo 
durch Macheiferung Talente ju erwecfen, die fonft ganz 
unentwickelt geblieben waren. An feine Stelle wurde 
Fuͤsli zum Profeffor bet der Akademie erwaͤhlt. 


Die Vorlefungen, die er in der Finigh Akademie 
gebalten hat, werden mit Ungeduld erwartet, find 
aber, fo viel wir wiffen, nod nicht erfchienen. 
Seine Schiller ſchaͤtzten ibn, als er noch Sffentlicher 
Sehrer war, fo febr, daG fie Sfters ausriefen: Cr 
verdient eine Statue von Gold. Außer den Gereits 
angefiibrten Schriften fennen wir von ifm einen 
Fleinen beifenden Hullss im Gentleman’s | Magar 
zin ). 

Barry 


1) On the modern. pi@ure-cleaners, Augu/t, 1798. Ps 
656. Vergl. Monthly Magazine, T.L p. 107. 113. 


(1796) 
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Garry lebte ſehr eingezogen und wat außeror⸗ 
dentlich geijig· Cr bewohnte ein Haus, in welchem 
ſich keine Seele weiter befand als er ſelbſt, auch uͤber⸗ 
nahm er ſelbſt allein alle Verrichtungen, welche zu 
ſeiner Bequemlichkeit gehoͤrten. Er kleidete ſich in 
Lumpen, und wurde fuͤr ſo arm gehalten, daß der 
Herzog von Norfolk eine große Subſeription fuͤr ihn 
veranſtaltete, aber nach dem Tode des Geizhalſes 
fand man 30,000 Pf. St. bei ihm. * 

Garry's Leiche wurde im Saal der Adelphi, 
wo die Gefellfchaft zur Aufmunterung der Kuͤnſte ihre 
Gigungen halt, in Parade ausgeſtellt. Man hatte 
den ganzen Gaal mit den beter Gemaͤhlden des Vers 
ſtorbenen ausgehangen, und fo feine Fainilie um den 
Vater herumgeftelit. Cr wurde uncer Begleitung 
vieler Vornehmen, die feine Ginner waren, in der 
Sr. Paulstirche neben Sir Joſhua Reynolds begra⸗ 
ben, und wird dort aud ein Monument erhalten. 


Sohn Singleton Copley, 
. GE6. - a’ 050 sl dgead 

Dieſer beruͤhmte Kuͤnſtler hatte fich bereits um 
1780 einen grofen Mamen unter den brittiſchen Pors 
trat: und Hiftorienmahlern erworben, und fteht noch 
gegenwaͤrtig in hohem Anfehen. Won feinen fruͤhe⸗ 
ſten Arbeiten ſind folgende am meiſten bekannt, und 
wahrſcheinlich auch die beften: Der Prophet Elias 
und der junge Gamuel, die Geburt des Heilands, 
Henry Lawrens, Prafident des amerifanifchen Cons 
greſſes im Jahr 1778, det Zinsgroſchen, ein juns 
ger Spanier, der aus dem Nachen eines Hayfiſches 
gerettet witd, und eine Scene aus Spencer's Feens 


koͤnigin. ti 
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Da in dem Vols: Character der freien Britten 
‘ein gewiffer Enthufiasmus fir jede Groͤße und jedes 
Verdienfk um das gemeine Vefte liegt, der feine 
Dankbarkeit gern auf eine unjweidetitiae Are an dew 
Tag legt, fo ließ die Stadt London um 1788 jum 
Andenfen der Rettung von Gibraltar zwei große Ges 
maͤhlde verfertiqen, worauf Copley nicht allein die 
Heldentharen der Lande und Meertruppen, ſondern 
aud) Die Vildniffe der vornehmſten Offiziere mit der 
ihm eignen Treue vorgeftelle hat. Um diefen Ents 
zweck ganz yu erreichen, mufre et fogar nad) Hannos 
wer reifeit, wo er die Bildniffe der deutſchen Genes 


tale, die in Gibraltar mitgedient hatten, jue Ergaͤn⸗ 


jung fetnes Gemaͤhldes verfertigre. Elliot (ſpaͤterhin 
Lord Heathfield), die Generale Sir Robert Boyd, 
Delamotte und Green , und uͤberhaupt achtzehn, fos 
wohl brictifche als hannoͤveriſche Vefehishaber, bile 
den hier eine Gruppe, die fic mit Dem Schauſpiele 
Der vernichteten ſchwimmenden Batterien und der 
Darauf folgenden Rettung der unglickichen Feinde 
befchaftiqt. Unter denen, dle fich jenem menfchens 
freundlichen Werf unterzogen, erfennt man den Sees 
Capitain Sir Noger Curtis, deffen Thaͤtigkeit ein 
ſolches Denfmal verdierte. Das zweite Stuͤck (chile 


dert die Ankunft der großen Flotte unter dem Admiral 


Lord Howe, welche den Transport von Mund: und 
Kriegsvorrathen im Angefidhe der fombinirten feinds 
lichen Mache gluͤcklicht bis in Den Hafen hinein leitet ™), 


Auf den Nationalſtolz hatte Cepley ſchon juz 
vor eine gluͤckliche Speculation gegrundet, indem ev 
dew 


m) ©. Forfter, S.88-~8o. und die Neue — 
der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. XLIX S. 273. ff. 


Fiorillo's Geſchichte 0, zeichn. Künſte B.V. Cc ¢ 


— 
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den ruͤhrenden Tod des großen Chatham, der zuerſt 

Des Namen Pitt durch fein perſoͤnliches Verdienſt 
verherrlichte, mit eben der knechtiſchen Wahrheit, wie 
hernach den Entſatz von Gibraltar, ſchilderte. Lord 
Chatham verſchwendete im Oberhauſe die Donner feis 
ner Beredfamfeit fir die Gache der amerifanifden 
Staaten gegen North's Minifferium, und verfine 
Digte mit prephetifchem Geifte, was bald hernach in 
Erfillung ging.” Gein von Kranfheit zerruͤtteter Koͤr⸗ 
pet unter{ag mitten tn diefem Kampfe feines Geiftes 
gegen Die Ungerechtigkeit; er fanf fterbend in die Urs 
me feiner umftehenden Freunde. Weder die moderne 
Kleidung, nod die Maͤntel der Parlaments: Herta 
koͤnnten Theilnehmung flix diefe Scene erwecken, wens 
Die Gelchichre felbft niche jedem Britten ins Herz gez 
ſchrieben ware. Um fie von Coplen’?s Hand vores 
geftellt zu ſehen, und ſo viele Portrate, als Lords int 
Parlamente gegenwartig waren, ju betrachten, eilte 
gan; London in die Deshalb befonders evdffnece Schau⸗ 
fiellung; Bartolozzi verfertigte anf Gubfeription ei⸗ 
nen Kupferſtich nach jenem Gemahlde, der bereits 
1789 mit 25 Guineen bezahlt wurde"). Das Ges 
maͤhlde ſelbſt, welches noch ſehr lange in dev brittis 
ſchen Gallerie aufgeftellt war, ging 1806 fiir 2500 
Guineen weg. ‘ 


Der Beifall, det diefe Werke erhielten, ermun⸗ 
terte Copley, Den Tod, des Majors Pearfon gu mah⸗ 
fen, ein Glatt, das durch die Portrate, die darauf 
vorfommen, einen fonvettionelfen Werth hat. Ce 
trat duc mit einen hiſtoriſchen Gemahide auf, das 

A die 


n) Forfter, ama.O. S. 90-8. . Gin neuer Nachſtich 
verurfachte einen heftigen Prozeß im J. cgor. GS. Gent- 
leman’s Magazine, T. LXXI. P.I. p. 7259. (1801.) 
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die entſcheidende Handlung Carl's J. vorſtellt, wie 

et im Parlament die fuͤnf des Hochverraths anges 

klagten Mitglieder forderte; ein Gemahlde, das mit 
Deu Bildniffen von 60 der vornehmſten damahle macht⸗ 
fiibrenden Manner invfogenannten langen Parlament 
verſehen ift °). ; — 


Sm J. 1799 verfertigte Coplen eit großes 
Seeſchlaͤcht⸗ Gemahlde, welches den Moment fils 
Dert, wo der hollandifche Wodmiral de Winter feinert 
Degen an Duncan tibergibr. Es war dazu beftimme, 
im Manfions s houfe, dem Londner Rathhauſe, zum 

Andenken jenes glorreichen Siegs aufgeftellt su were 
Deu, ift aber durch die Mehrheit der Stimmen, die 
fiir eine Columna roftrata votirren, zuruͤckgewleſen 
worden. Wan hat ein giftiges Pasquill auf diefes 
Urtheil der AWldermanner von London, wo nach langem 

, Herumrathen, was wohl eigentlich die Herren dazu 
vermodt babe, fic fir den Marmor yu enticheiden, 
endlidy dex Grund davon gefunden wird, weil fie die 
Soliditaͤt tiebren, und durch eine gewiſſe Verwandt⸗ 
fcbaft mit dem Marmorbloc angezogen wuͤrden ?), 

Die Compofition ift vortrefflich, und die Ftqurers 
meiftens Portraͤte. Man tadelt bloß die Stellung 
des Lords, welche nidt wohl erfonnen iff, Witter 
und feine Offiziere find que ausgefuͤhrt. J. Ward 
Hat in einem Kupferſtiche nach diefem Bilde feinent 
Originale Gerechtigheit widerfabren laſſen. — 

ie. 


0) Ardhenhols Annaler, B. XVI. S, 262. 
p) Die Schlufverfe des Wasquilles fauten: 
For they (the Aldermen) rightly aimongft thelt whos 
le ftock, ers 
‘There are few but are fomewhat allied to the block, 
Maͤmlich —— Dummkoͤpfe 2.) 
tt a 
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Die letzten Arbeiten, die wir von Coplet fens 
nem) find die Schlacht bey Cap Trafalgar und ein 
Bildniß des Generals Gouverneurs Cornwallis, bets 
de 1806 ausgefuͤhrt. 


Joſhia Boydell, ein Meffe des Serdiginten 
Aldermanns, widmete fid) fruͤhzeitig der Mahlerey 
und Kupferſtecherkunſt, und hat vieles mit Geiſt und 
Kraft gearbeiter. Yu FJ. 1773 fchicteer jur Aus: 
fiellung der fintgl Wademie ein grofes Gemahide, 
das den Abſchied des Corlolanus von feiner Familie 
enthielt, und wegen des Ausdrucks in der ftoljen, 
unerhittlichen Hauprfigue febr gelobr wurde. . Spas 
terhin fieferte er fleinere Stuͤcke, von denen einige, 

3. B. Emma, der junge Vettler, ein Bauermaͤdchen 
u. ſa w. recht brav ausgefiibrt waren. Won den Ges 
maiden, die et. zur Shaffpeare: Gallerie lieferte, 
LaGt fid) nicht viel gutes fagen. Sie find aus den 
Stuͤcken Heinrich IV. u. VI. und dem Othello entnoms 
men, und mittelmagig fomponict. Die Qeidnung 
und die Verhaͤltniſſe ſcheinen ebenfalls, fo weit wir 
nad) den Kupferſtichen urtheilen koͤnnen, feblerhafe 
zu fen. Das (hlechtefte ift ohne Zweifel die Sce⸗ 
ne aus dem Schauſpiel Heinrich VI. (Act. II. Sc.¢.), 
Da Die Umriffe der Figuren nicht allein falſch find, fons 
dern auch fogar das Spiel der Muskeln durch die eis 
fernen Danger durchſchimmert. 


Ums J. 1800 fchenfte Boydell finf grofe als 
legoriſche Gemahlde ins Sigungsjimmer des Londner 
Rathhauſes (Common-Council room). Sie heifen 
Vorſicht, Unfchuld, eheliche Zaͤrtlichkeit, Weisheie 
und Glickfeeligfeit, wurden in Kupfer geſtochen, 
und dem Ksnige und der Kénigin, alg Dem großen 
— haͤuslicher Fegenden⸗ zugeeignet. Die — 

ae 
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bei Agincourt, ebenfalls von SofHia gemahle, haͤngt 
in einem anders Simmer des fondner Marhhaufes. 
Gie wurde 1805 von seney in Kupfer geftocen, und 
fand Beifall, da, wie befannt, jeder Englander, 
Der die vaterlaͤndiſche Gefchichte verftehr, oder nut 
den Shakſpear gelejen hat, auf diefes Treffen ſtolz iſt. 


Wahrſcheinlich Hat Sofhia Boydell an els 
nem intereffanten Werke Antheil, das bereits 1762 
erfdien 2). Es ift eine Gammlung von Landſchaf—⸗ 
ten, die nach einem Wink des Leonardo da Vinci ents 
worfen find. Er bemerkt namlih, daß wenn wie 
alte Mauern oder alte verwitterte Steine betrachten, 
wir vielerlet Dinge, als Landfchaften, Wolfen, uns 
gewoͤhnliche Steliungen u. dergl. mehr entdecken koͤn⸗ 
nen, und daß wir aus dieſen verworrenen Maſſen 
von Gegenſtaͤnden eine Menge von Zeichnungen und 
ganz neuen Vorſtellungen ſammeln koͤnnen. Bons 
Dell hat ſich bemuͤht, dieſen Wink weiter auszufuͤh⸗ 
rem, indem ec auf der einen Seite ſolche unvollkom⸗ 
mene Geftalten, auf der andern aber Landſchaften, 
Die aus jenen gezeichnet find, angebracht hat. 


Da wir feifien Oheim, Sohn VBondell, oft 
erwaͤhnt haben und von ifm in dem Verlauf unfree 
Geſchichte noch die Mede feyn wird, fo werden einige 
biographifche Nachrichten. von ifm bier nicht am une 
rechten Orte ſtehen. Er ward den 19ten Januar 1719 
zu Dorrington in Shrop(hire gebohren, wo fein Vas 
ter fandmeffer war, Er follte fich derfelben Lebens— 
art widmen, und atte {don —J die ah 

— gehoͤ⸗ 


q) An Eflay to facilitate the Inventing of Landfkips, 1762. 
8. maj, 


Cec 3 


! 
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gehoͤrigen Gefchafte ju verridten, als ifm eine Samm⸗ 
{ung von Kupfern in die Haͤnde fiel, welche UWhbils 
Dungen von Landhaͤuſern enthielt; unter dicfen fand 
er aud) Das Schloß Hawarden in Flint/hire, auf 
welchem er oft Amtswegen zu thun hatte, und wels 
ches et genau kannte. Cine genaue Darftellung von 
einem Gebdude, das er fo oft vor Mugen hatte, feb: 
te ihn in ein eben fo grofes Crftaunen, als es ihm 
Vergnuͤgen machte. Die Kupferftecherfunft, durch 
welches man eit ſolches Gild fo viel mal hervorbrins 
gen founte, erfchien ihm in dem vortheilhafteſten Lich⸗ 
te, und er faßte den Entſchluß, fie gu erlernen, mit 
folchem Feuer, daß er yu Fuse nad London ging, 
und fic) bet einem Hern. Toms auf fieben Fabre in 
Die Lehre verdingte. Er war damals 2: Jahre alt, 
Toms, welder der Urheber des erwaͤhnten Kupfers 
ſtichs war, hatte felbft nur wenig Fortſchritte in dies 
fer Kunſt gemadt; indeß gab es damahls eine Beis 
chenfhule in St. Martins-fane, welche Boydell 
ficifig befuchte, um fic) im Zeichnen ju uͤben. Go 
wurde et in fechs Jahren geſchickter als fein behrherr, 
Dem er das fiebente Lehrjahr abfaufte. Im J. 1745, 
wo er feitt eigner Herr geworden war, gab er gleid 
nad Beendiqung der Lehrjahre 6 fleine Landſchaften 
Heraus, Die ex ſelbſt gezeichnet und geftochen hatte, 
Faft in jeder Landſchaft hatte er eine Bruͤcke anges 
bracht, von welchen diefe Sammlung Bondell(’s 
Brickenbud genanne wurde. Es foftete einen Schile 
ling. Ein Silberſchmied hatte ihm unter andern fo 
viele Eremplare abgefegt, daG, als et zu ibm fam, 
um jaͤhrliche Ubrechnung mit ihm yu Halten, er aus 
Erfennelihfeit, anftate eines Theils der Bezahlung, 
einen Noͤßelklrug son ifm nahm, den er, gum Undens 
en bis an feinen Tod behielt. Cr jeichnete wud ſtach 
vier 
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viele andre Anfidhten von London und der umliegen⸗ 
den Gegend, die gewoͤhnlich nur einen Schilling fos 
ficten. Wie viel ihm ſchon damals an einent guten 
Kuͤnſtlerrufe lag, beweißt folgendes. Cr hatte ans 
gefangen, ein hiſtoriſches Gemaͤhlde von Gebafitano 
Conca zu ſtechen, und ſchon mehrere Monate damit 
zugebracht; aber feine Arbeit miffiel ihm eines Tages 
fo febr, daß er die KRupferplatte zerſchlug. Er arbeis 
tete Dann viele Blatter nak Grooking, Bergheim, 
Salvator Roſa u. ſ. w. 1); nicht wenige davon find 
gut gerathen, befouders wenn man bedenft, daf ec 
mehrere Geſchaͤfte hatte; fie beweiſen, wie weit er es 
gebracht haben wuͤrde, wenn er fic) gang allein mit 
dem Kupferftechen befdhaftige Harte. Er madjte ends 
lich) cine Sammlung von allen Blaͤttern, die er ges 
fiochen hatte, und verfaufte fie fir fanf Guineen. 
Dev Ertrag derfelben legre den Grund ju ſeinem uns 
gehbeuern Bermogen, Boydell pflegte daher im 
Scherz ju fagen, dieß fey das erfte Such, welches 
einen ford Mayor von London gemacht habe. Außer 
Hogarth gab es damals Feinen RKupferftecher von Ber 
Deuturig; aber Boydell bezahlte die englifher 
Kupferfteher, welche Taleute zeigten, ſo gut, daB 
fie ſich anſtrengten und bald vortreffliche Arbeit liefer⸗ 
ten P. Um die Mahler auf eine gleiche Weiſe zur 
— Nach⸗ 


ry) Das erſte Werk wodurch Boydells Mame allgemein bez 

rühmt wurde, war folgendes: ACollection of prints, 
engraved after the moſt capital Paintings in England. 
Publifhed by, John Boydell, 4 Voll. fol. ſeit 1769. 
Der Preif jedes Bandes iff fir die Suiferibenten 12 
Guineeri! Ferner erſchien von thm: A CoilleGion of L 
Mezzotintoes after the moft capital Paintings in Eng- 
land. fol. 1771. und gabllofe andre Werte. 

. $s) ©. Huͤttner im Journal London und Paris, VIIIter 
Jahrgang. S. 40. ff. 
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Macheiferung anzuſpornen, begann er. feine Shafts 
fpeare Gallerie, vdu deren Einrichtung wir bereits 
geredet haben. Bondell und fein Meffe Joſhia 
wurden durch Ddiefe und andre Unternepmungen uns 
fireitig die reichften Runfihaudler in Europa, Allein 
fie litten fett 1800 Durch die Fritifchem Konjunkturen 
fo grofen Abbruch in ihrem Abſatz, daß fie ſich 1804 
gendthigt faben, beim Unterhauje die Crlaubnif ju 
follicitiren, eine Kunſtlotterie anftellen zu dirfew. 
Denn in England darf bekanntlich, außer der großen 
Mational: Lotterie, nichts, es Habe Namen welders 
es wolle, Durch Lottericen vertrieben werden. Als 
nun im Oberhaufe die Bill zur Bewilligung der tots 
. terte fuͤr den Aldermann durdhging, ſprach tord Gufs 
folf, einer der gelehrteſten und unterrichtetſten Pairs 
vou England, ſehr ſtark fiber die jetzige Stuͤmperei 
im Fache der Kupferftecherfunft, wodurch diefer einſt 
ſo eintraglidhe Runftartifel auf dem feften Lande gang 
herabgewirdigt iff. Cr datirte die Aufwahme der 
engliſchen KRupferftecherfunft vow Wooller’s Tod des 
Capitain Coof, und vow dem Seetreffen von la Hoz 
gue. Von dem erfiern Blatt habe Woollet 7000 Pf. 
St. reinen Gewinn gehabe, und feit diefer Zeit fey 
der Ertrag deffeu, was vom uͤbrigen Europa nad 
England blog fie Rupferftiche gesahle wurde, jaͤhr⸗ 
lid weit tiber 200,000 Pf. Sterling geftiegen. Als 
Tein jetzt effe Dem Auslinder vor allem engliſchen Machs 
werf, Der Lord Canzler wollte in feiner Antwort 
dieß eben nicht in Abrede ſeyn bemerkte aber zugleich, 
daß die eigentliche Abnahme dieſes eintraͤglichen 
Abſatzes vom Erbfeind jenſelts des Canals herkomme, 
ſeit dieſer angefangen habe, ſich aller Kunſtwerke oh⸗ 
ne Bezahlung ju bemaͤchtigen. Uebrigens wurde 
aud dem Aldermann B ondell alle Gerechtigkeit be⸗ 
wie⸗ 
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wiefen, a fein Geſuch fand fetnen Widerſpruch. 
Eine andre Ehre widerfuhr diefem braven Greis bet 
Der grofen Zuſammenkunft der Geſellſchaft der Kuͤnſte 
und Manufacturen in London, die fid) nun ſchon ein 
balbes Jahrhundert erhalten und um Englands Kunfts 
fleif und Handel große Berdienfte erworben hat. Ihr 
Fond betraͤgt an 50,000 Pf. Sterling, und dadurch 
ift fie in Srand geſetzt, nabmbafte Unterftigungen 
und Aufmuntecungen ju unternehmen. Bei der Site 
jung 1804 fuͤhrte der vortrefflide, alles Gute eifrig 
firdernde Herjog von Morfolf den Vorſitz. Der ers 
fte Toaft, der Htebet ausgebracht wurde, galt dem 
Sojahrigen RKunftvereran, dem Aldermann Bons 
Dell, der mit dem gréften Enthuſiasm aufgenom⸗ 
men, und von dem ehrwiirdigen Greis in einer frafs 
tigen Rede erwiedert wurde. Man fann fic denfen, 
wie folde Auszeichnungen auf das jingere Geſchlecht 
witfen und es felbft anfeuern muͤſſen. 


John Bondell ftarb 1805, und ſein Meffe 
folgte ifm in aller feiner Habe, und auch in der Stels 
le eines Aldermanns nad). | 


Es wat ein Gluͤck fiir Boydell, daß et fruͤh⸗ 
zeitig mit dem grofen Kuͤnſtler Bartolo zzi eit 
Freundſchaftsbuͤndniß ſchloß, und dadurd von ihm 
und ſeinen beften Schuͤlern unzaͤhlige Werke in Kupfer 
fiechen laſſen konnte. Er ging in fetnem hohen Alter, 
unzufcieden mit dem Suftand der Kunſt und dee 
jetzigen Cinridtung und Verwaltung der koͤnigl. Afas 
demie ), als gejaͤhriger Greis nach Portugal, wo 

er 


¢) Man lefe ſeinen merkwuͤrdigen Grief itn Gentleman's 
Magazine, T. LXXII. P. IL. p. 1222. (1802.) 


Gee gs 
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er noch 1807 ein Gemaͤhlde von Guido, zu Uſſabon 
befindlich in Kupfer ſtechen wollte. Gein Abgang 
nad Liſſabon, wo ibn der Pring Regent zum Die 
tector einer Mabhlers und RKupferfiecher: Afademte 
machte, ihm einen fonigliden Pallaft ;ur Wohnun 
mit 500 Pf. St. Gebalt bewilligte, und den Chri? 
fius Orden reid) mit Grillanten beſetzt verehrte, evs 
regte in dem Publifum eine unangenehme Genfation, 
gumal da er zugleich zwei feiner beften Schuͤler mits 
hahm. Bartolozzi war feit 40 Jahren der Liebs 
ling der Englifchen Bilderliebhaber, und man vere 
ſuchte alles, ihn gum bleiben zu beredens Ungegruͤn⸗ 
Det fies aber, daß ihin vom Kinige ſelbſt ein ſehr 
anſehnliches Sahrgeld geboten worden fey. Bart o⸗ 
lozzi hatte bet feinem grofen Verdienfte cit ſehr rei⸗ 
Ger Mann werden miffen, wenn er nur etivas zu 
foaren, und gegen feine Landsleute, die italleniſchen 
WGilderhandler, die ibn ſehr mißbrauchten und betros 
gen, auf feiner Huth zu ſeyn gelerne Sate. 


Sein letztes Bild, das er in England ſtach, 
ehe er nach Siffabon ging, war ein Portrat vom Gour 
verneut Cornwallis, Seine großen Kuͤnſtlertalente 
wurden oft durch die Macht des Goldes zu frivolen 
Arbeiten gemißbraucht; zu feſtlichen Einlaßbillets, 
zu Begraͤbnißkarten, ja zu Viſitenblaͤttern. Um bei 
gewiſſen Feſten noch eine andre Auszeichnung fir fos 
niglidhe Perfonen. und ihe Gefolge ju haben, fo lief. 
man fich diefe Einlaßbillets von Silber ſtechen. 


Um auf Sofhia Boydell zuruͤckzukommen, 
fo bemerfen wir nod, daß er nach Fotfter’s Ureheil") 
fiir die Shaffpeare: Gallerie die Scene im Garten 
gut gemahlt bat, wo ot Plantagenet und Gos 

mer⸗ 


u) ama, O. &. 78. 


* 
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| nterfet die weife und rothe Roſe pfluͤckten, und das 


Durd ihren Partheten von YorF und Lancafter die bes 
ruͤhmten Abzeichen gaben, weidhe 36 Fabre lang die 
Mation entyweieten, und um deren Erhoͤhung wahs 
rend Diefes Zeitraums in zwoͤlf eutſcheidenden Schlad: 
ten brittiſches Buͤrgerblut firdmte. Als ein gefchicks 
ter Seichner machte fid) aud) Boydell im J. 1790 
bekannt, da er bet Gréffnung der Shakſpeare-Gal⸗ 
Terie zugleich mit Jofeph und George Farrings: 
ton viele Copieen nad) den herrlichen Gemaͤhlden 
ausftellte, welche ehedem die Gammlung des Grafen 
yon Orford ausmachten, und von der ruſſiſchen Kats 
ferin gefauft find. Mod befanden fic) damals in 
dem grofen Zimmer neben der Gallerie att die 200 
Zeichnungen nad den (hinften Gemaͤhlden in Eng: 
fand von eben dieſen Kiinftlern und gum — von 
Ro ber iſon und Earlom. 


Ein andrer reicher und —— Unterneh⸗ 
mer von Kunſtwerken, Thomas Macklin, wett⸗ 


eiferte gluͤcklich mit Boydell in patriotiſcher Kunſtbe⸗ 


% 


foͤrderung. Er fliftete jAbrlihe Schauſtellungen vor 
engliſchen Gemaͤhlden, wozu die Gubjecte aus den 
beſten Dichtern des Vaterlands entlehut ſind. In 
der Folge erweiterte er ſeinen Plan dahin, daß er 
auch Gemaͤhlde bibliſchen Stoffs verfertigen und aus: 
ſtellen ließ. Die dichteriſchen Stuͤcke wurden von 
Reynolds, Hamilton, Peters, Wheatley, Fusit 
und Bunbury, die bibliſchen aber von Lourherbourg, 
Opie, Weft, Hamilton und Smirke gemahlt ). 


Ums J. 1793 kuͤndigte Thomas Macklin 


an, daß er eine ſchoͤne Folge großer — un⸗ 
ter 


w) S. Forfter, ama. O. S. 81. ff. — de ad Yin 
nalen, B. XI, G, 320. 
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ter dem Titel Bunbury’s Shohſpeare auf Unterzeich⸗ 
nung herausgeben wolle, Bunbury, Ddiefer durd 
ſeine feinen und ausdrucksvollen Caricature ruͤhm— 
lich bekannte Kiinftler, hatte naͤmlich eine zahlreiche 
Folge von Zeichnungen zur Darſtellung Shakſpeari⸗ 
ſcher Scenen verfertigt, und die ganze Sammlung 
der Herzogin von York uͤberreicht. Nach dieſen Zeich⸗ 
nungen wurden die Kupfer, in einer ungemein ges 
| FAlligen und wirffamen Manier, von den beften Mets 
fier, unter denen aud) Bartolozzi fic) befand, von 
gleicher Groͤße geftochen. Das ganze Werk beſteht 
aus 48 Glateern, wovon jeder Heft ihrer vier ents 
Hale. Arm meiſten find dem Kuͤnſtler die komiſchen 
Subjecte gegluͤckt, die er aber mit Feinheit und Ges 
ſchmack, ofne alle Uchertreibung, ju behandeln ges 
wußt fat. Bn diefer Hinſicht fcheine diefe nevere 
Sammlung wirklich jener Altern und gedfern aus der 
Shakſpeare⸗Gallerie vorzuziehen ju ſeyn, deren Dars 
ſtellungen zum Theil etwas gewaltſames und uͤber⸗ 
ladnes, mehr theatraliſches als natuͤrliches haben). 


Nach dem Beyſpiel von Boydell und Macklin 
errichtete Bowyer, gum Behuf einer der Shak⸗ 
ſpeariſchen aͤhnlichen Prachtausgabe von Hume's eng⸗ 
liſcher Geſchichte, in ſeinem Hauſe eine hiſtoriſche Gal⸗ 


lerie, wo ſie alle Vortheile des Lichts und der Ge⸗ 


raͤumigkeit vorfand. Fuͤſslt, Opie, Smirke und 
einige Andre haben verſchiedne treffliche Stuͤcke zu dies 
fer Sammlung geliefert ). Sie wurde im J. 1805 
in einer Lotterie von 1451 Hautpreiſen verlooſet, ins 
deſſen blieb noch immer ein Theil der Gallerie, worin 
er 1806 die sth al von Pitt, For und Nelſon in 

gone 


w) ©. Arhenhoty Annaler, B. XI. S, 317. ff. 
x) Ardhenholg, am a. O. S. 323. 


* 
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ganzer Statur (whole length’s) aught, die vor’ 
Bromley geftoden wurden. ; 


Unter den Kiinfilern, Die Dem — an 
Ruhm und Kunſt am naͤchſten kamen, befanden ſich 
Gavin Hamilton, Heinrid Fabn (Sus 
felt) und Allan Ramfay. ! 


Gavin. Hamilton Cf 1797) ging. nad 
Italien, und bildete fid) nach den beften Muftern dev 
roͤmiſchen Schule. Er war einer der erften, die ſich 
eine neue Bahn oͤffneten, indemer den beſchraͤnkten 
Kreis abgenutzter Gegenftande der chriftlichen Reli⸗ 
gion verlief, und ſich vornehmlich an die Homeriſchen 
Dichtungen Hielt. Wir fennen vow ihm eine ganze 
Meihe von Scene, die aus der Slias entnommen, 
und in die verſchiednen Cabinette von Europa zer— 
fireuet find. Cinige der vorzuͤglichſten befinden ſich 
in den Gammlungen des Herzogs von Hamilton und 
Des Lord Hopetoun”). Yu einem Zimmer der Villa 
DBorghefe bei: Rom wird eit grofes Fresfo « Ges 
maͤhlde von ihm gewieſen, Das das Urtheil des Pas 
tis vorftellt. Ums J. 1770 erhielt ev die Erlaubniß, 
alte Kunftwerfe ansgraben ju duͤrfen, und brachte 
aud viele (hime Alterthuͤmer zuſammen, die er mit 
Vortheil wieder verfaufte*). Die Furche, daß ihm 
feine Schage von den Franjofen, die im J. 1797 in 
Rom einruͤckten, geraube werden moͤchten, befchleus 
nigte fein Ende. 


wWas 


“Cie find faft faͤmmtlich von Mantels Cunego — 
um. andern beruͤhmten Meiſtern in Kupfer ged 
werden, 

2) ©. Extraés of letters from Gavin Hamilton at 
Rane, to Charles Townley, bef Dallaway, p. 364. fy. 
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Was den Styl ſeiner Mahlereyen betrifft, fo 
find Seichnung und Formen tadelfret, ob fie gleich 
eine unangenehme Harte befigen. Die Umriffe find 
zu ſcharf angeDeutet, Daher fie flets etwas ſchneiden⸗ 
Des haben. Hierzu kommt, daß er im Colorit zu⸗ 
ruͤckblieb, und ſich wenig hint eine fleiBige und forge 
faltige Ausfuͤhrung bekuͤmmerte. Indeſſen bleibt ee 
immer einer der achtungswuͤrdigſten Kuͤnſtler, der 
der Kunſt eine beſſere Richtung gegeben und neue 
Bahnen eroͤffnet hat. G. Hamilton, der dew 
Coriolan fir die Shakſpeare⸗ Gallerie gemahlt hat, 
ift ohne Sweifel mit Gavin eine und diefelbe Pers 
fon, allein ein gewiffer Hamilton, der Salomon's 
Bewirthung der Kénigin von Gaba zur Sehauftels 
Tung. der Fénigh Wfademie 1790 lieferte, ift wahr⸗ 
ſcheinlich ein neuerer, von Gavin verfchiedner Kunfts 
Jer, da Diefer in feinen letzten Jahren alle Arbeit 
aufgab. 


Heinrich Fuͤßli 


geb. 1742. 


Dieſer beruͤhmte Kaͤnſtler, der fic) wegen der 


englifchen Ausſprache Fufelt nenne, ein Schweizer 
von Geburt, widmete fic) anfangs dem geiftlichen | 
Grande und den Wiffenfchaften, fpaterhin aber der 
Kunft, . deren Grundfage er von feinem Vater und 
Altern Bruder empfing. Machdem er im J. 1764 
mit Savatern eine Reiſe nad) Deutſchland unternoms 
men hatte, ging er nad) England, wo er fic) etlide 
Jahre aufhielt, und Hierauf 1772 nad) Non, too 
ev bereits fiir Auslaͤnder arbeitete. Alsdann febrte 
et 1778 nach Cugland zuruͤck, und waͤhlte fig 7 
— ſei⸗ 


— 
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feinen beſtaͤndigen Aufenthalt. Er bildete ſich aud 
hier fo eifrig nad) dem Eigenthuͤmlichen der britti⸗ 
ſchen Schule, daß man ifn nunmebr fuͤglich dazu 
rechnen kann. 


Fuͤßli brachte nebſt ber Kenntniß akademiſcher 


Modelle ſein /mahleriſches Kraftgenie mit ſich uͤber 
das Meer; ſeiner Phautaſie ward es wohl unter wil⸗ 
den Traumgeſtalten und Bildern des Ungewoͤhnlichen. 
Dieſe Stimmung, die, von reifer Urtheilskraft ge⸗ 
zuͤgelt, zu kuͤhner Hoͤhe gediehen waͤre, verfuͤhrte 
ihn nur gar zu bald zu allen Ausſchweifungen der Ma⸗ 
nier. Außer dem Koͤnig Lear, dem ſeine Talente 
nicht recht angemeſſen waren, fand er in Shakſpeare's 
Sommernachts-Traum (Midſummer nights dream), 
im Hamlet und Macbeth die Befriedigung ſeines 
Hanges jum Uebernatuͤrlichen, und zugletch das un⸗ 
fehlbare Mittel, die Bewunderung ſeines Publikums 
zu feſſeln. Der Geiſt im Hamlet ſteht auf ſeiner Lein⸗ 
wand, wie ihn kein Schauſpieler vorſtellen kann, ein 
himmelanſtrebender Koloß; ſeine Fuͤße beruͤhren die 
Woge des Meeres, und ſein Haupt reicht an den 
laßſchimmernden Mond. Wie durch einen Nebel 
ethlickt man Die kriegeriſche Schreckengeſtalt, und wie 
Shatten im ungewiffer Mondſchein glaubt man fie 
imner groͤßer werden zu ſehen. Im Macbeth hat 
ebenfils dere Augenblick, wo die drei Hexen in dev 
Luft zirrnnen, dem Kiinfiler begeiftert.. Hingegen 
both ihm rag Feenreich, Oberon und Titania mit ihe 
rem Glfengfolge; Cim Gommernadts + Traum) 
eine liblichere Gattung von luftigen Gabelwefen dar. 
Verwgenheit it es aber doc immer, ſolche Spiele 
dev Chbildungstrafe fichtbar zu machen, die luftigen 
Undine in materiele Umriſſe zu faffen, und den bins 
{wins 
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ſchwindenden Gebilden der Taͤuſchung — ane 
Dauet zu verlethen *), 


In Fuͤßli's fruͤheſten Arbeiten bemerft man 
ſchon eine Meigung zu Grauſen erregenden Gegens 
fianden. Gein im J. 1784 verfertigtes Bild des 
Grafen Ezzelino von Ravenna, der die Leiche feiner 
Gemahlin Meduna betrachtet, die beſchuldigter Uns 
treue tegen von ihm ermordet ift, hat etwas erſchuͤt⸗ 
terndes. In einem dunfeln ausgemauerten Zimmer 
liegt auf dem Vorgrunde die todte Meduna an der 
Erde fang ausgeftrectt, ju ihrem Haupre ein Altar 
mit dem Krugifire, und daneben ein Tiſch mit einem 
aufgefhlagenen Buche, einem Stundenglafe und eis, 
nem Ringe. An dieſem fit. Ezzelino, den rechten 
Arm darauf geſtuͤtzt, womit er fic) den Ropf halt, 
Da der linfe auf die eine Lende gedrictt iff. Das 
nod) enthlifte Schwerd ſteht zwiſchen feinen Geinen, 
und mit dem einen Beine trict er auf verſchiedne Bries 
fe, Die Den ungegriindeten Verdacht gegeben haben, 
Gein graufer Blick geht vorwarts, nicht auf den zr 
feinen Fuͤßen liegenden Leichnam, und deutet, wi 
feine ganje Srellung, Harte, tiefe Cmpfindung an. 


Ums J. 1785 vollendete er ein ſchoͤnes Blat, 
das ein in aͤngſtlicher Lage ſchlafendes Maͤdchen or⸗ 
ſtellt, worauf der Alp als ein Unhold figer eine 
Geene aus dem alten Qaubermarchen Beliſaie und 
Percival, und einen Oedipus, der unftreitg grofe 
Verdienſte hat. Gleich nach diefen Bilden fchies 
hen Profvero aus Ghaffveare’s Sturm, utd eine 
ſchaudervolle Geene aus Gen Fohnfoas Witches. 
Geine drei Heren, die er um eben Die Zeit ais fuͤhr⸗ 
te, thun eine graͤßliche Wirkung. Sie saa ihre 

rme 


a) ©. For ſter, am a. O. S. 60-64, 


4 * 
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Arme parallel und horizontal aus, und legen die Bets 

finger der andern Hand an Die Lippen. Zur Aus 
—— 1786 lieferte er Francesca und Paolo, nach 
einer Stelle im sten Geſange von Dante's Hoͤlle, und 
Det Traum Der Schafer nad) Milton's verlornem Pas 
radiefe (Gil. V. 781.). Alles fliegt, weht, athmet 
hier; alles ift Geenwelt und: uͤbernatuͤrliche Mache. 
Der Vorgrund, wo der Schoͤpfer die. Hauprfigue 
ift, ift gan; dunkel gebalten, und neben ihm ſind Gei⸗ 
ſter und andre unterirdiſche Geſchoͤpfe, die da ibe 
Weſen treiben. Das bicht firdme von der Mitre des 
Gemahldes aus, wo vier weibliche phantaftifche Fis 
guren (chweben. Qu gleicher Seit vollendete Fuͤßli 
Den Caractacus oder den brittiſchen Kintg, der zu 
Mom als Gefangenerjzu dem Fmperator fpridt. “Der 
Contraft brittifeher Mannheit, Wildheit und Staͤr⸗ 
fe, mit roͤmiſcher Cultur, Felnbeit — 
und Delicateſſ⸗ e iſt peep tongs 


3 Gin Meiſterſtuͤck von THe if det Theteus, 
welcher eben im Begriff iff, in die Grorte des Labys 
rinths hinabzuſteigen und von der Ariadne Den Knaul 
empfangt. Die Zeichnung ift edel, und das Coforit 
harmoniſch. Dieß niedliche Bild rotiede 1788 volls 
endet. Weniger gefallt eine Scene aus dem Shake 
ſpeariſchen Stuͤck Much odo about nothing, womit et 
‘die Schauftellung der Afademie 1789 bereicherte. 
In demſelben Fabre fing er ein grofes Gemaͤhlde an, 
‘welthes 52 Fuß brett und 38 Fuß bod iſt Ee 
ftelfte Daranf eine Marſch der Schatten in der 
eliſeiſchen Feldern, nach dem fuciaw, vor. Ein 
ſolches Gujet mußte fir feine Phantafie cin herrlicher 
Gund ſeyn. Die Seelen der Abgeſchiedenen ziehen 
‘pier bei Tauſenden in verſchiedenen Ubtheilungen ; 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. BinfleB.V,. Odd _ viet 
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vier Mann hoch, mit ihren Fahnen umber. End: 
lich gehoͤrt aud) Wilhelm Tell zu ſeinen fruͤhern und 
beſſern Arbeiten. 


Zu der Shativeates Gallerie hat Fugit viele 
Gemahlde geltefert. Sein Macheth iſt mittelmaͤßig. 
Die Figuren find geſchunden, in verzerrter Stellung 
Banquo ift abſcheulich verjeichnet, und wenn man das 
Bild genau betrachtet,: fo glaube man ein Werk vow 
Bartholomaus Spranger yu ſehen. Yu der Darftels 
{ung einer Scene aus dem Gommernactstraum (Ac. 
IV. Sc. 1.) warer in feinem Clemente, Welche wunder⸗ 
' Hare, abenthenerlidhe Wefen! Aber wie fann ein Kuͤnſt⸗ 
ler tiber die Granjen feiner Kunſt fo unwiffend ſeyn? 
Kas der Dichter fagen fann, darf der Mahler nicht 
Darftellen. Miche viel beffer tft die Scene aus dem 
Grurm. (Act. JI. Se. 2.) .. Die Figuren find in einer 
gewaltfamen Spannung, und alles anatomifchen 
Prunks ungeadhtet, falſch gezeichnet. Cin gleiches 
LUrtheil gift von den Scene aus Heinrich IV. CAC. II. 
Se, 4), Heinrich V. (Ad. Il. Sc. 2.) und Hamlet 
(AG. L. Sc. 4.) 


Seit dem J. 31799 eroͤffnete Fuͤßli Die foges 
nannte Milton: Gallerie, weldhe Co Sticke, alleaus 
Milron’s Werfen, enthieltund mitungemeinem Veifall 
aufgenommen wurde, inden fic) die ſchreckensbegleri⸗ 
gen Englander an den furchtbaren Ausgeburten feines 
im Stor getauchten Pinfels ergoͤtzten ). Won der 
Gemaͤhlden flellen viele die Figuren weit uber Lebens⸗ 
avihe dar, mit — aber gu auffallend gezeichne⸗ 

ten 


6) S. Lift of the Pidtures in * Miltonic - Galery, » als 
DBeilane des Margheftes des — ais Magazine ' 
Es ete) Bede 


Ainn Großbritannien. 787 
gen Umriſſen. Die Gedanken find aͤußerſt kuͤhn, new 
und ergreifend. Die Gegenftande ſelbſt geſtatteten 
Dem Mahler, ſich uber den Gefichtsfreis der Sinnen⸗ 
welt emporzuſchwingen und fich ganz feinem Lieb⸗ 
fingsfadhe, der Darftellung allegorifcher Wefen, zu 
uͤberlaſſen. Man bewunderte in dieſer Ruͤckſicht 
gleich das zweite Bild, Satan, der ſeine Legionen 
gufammenberuft, ganz außerordentlich. Ein andres 
Meiſterſtuͤck in dieſer Gattung iſt die lapplaͤndiſche 
Hexenhochzeit (Nro. 8.) wo die Nachthexe nach dem 
Ausſpruch der Kenner eine der feinften ShmuGfigue 
ren iſt. Das z2fteVild, welches den Tod und die 
Vernichtung vorſtellt, kann Niemand ohne Schauder 
anblicken. Die drei Perſonificationen des Wahnſin⸗ 
nes} Der Melancholie und dev Raſerei find uͤber alle 
Beſchreibung waht und ergteifend. In groctesfer 
Darftellung geht nichts aber die Nro. 30, 31, 32. 
“gus dem WAllegro und Penforofo, wo dte Fee Mab, 
Die Laterne des Moͤnchs und der Hausfobold abges 
Hilder find. In der Konigin Mab hat Fuglt einen - 
Kampf mit Reynold's Schutzgeiſt oder Puc, in der 
Shakipeares Gallerie, begonnen, und, wie faft nue 
” eine Stimme ift, feinen Mebenbubler uͤbertroffen. Der 
plumpe Hausfobold ift eine fo vellfommen geſchmolzene 
Bleimaffe, Daf ibn aufzuheben Fein Hebel unter dec 
Sonne vermoͤgend ware. Dah aber and teijende 
Formen und edle Gegenftande nicht aufer dem Kreife — 
Des geſchickten Kinftlers legen, beweiſen die Scene — 
Nro: rg., Adams Entzuͤcken beim erſten Anblick dee 
Eval Nur ein Gemaͤhlde, das Felt. Des Comus, 
Nro.3¢., fcheint det Kennern unter FUG’ s Wuͤr⸗ 
De, undift auch zu theatralifd. — 
Fuͤßli gefaͤllt ſich ſehr in dunkeln und gelehrten 
Vorſtellungen, und mahlt oft Sachen, zu denen ein 
Ddd Com⸗ 
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Commentar etforderlidy if. Im J. 1803 ſiellte er 
ein Bild aus, deſſen Inhalt mit großer Gelehrſam⸗ 
keit aus einer verloren gegangenen Tragoͤdie des Aeſchy⸗ 
lus, die Pſychoſtaſia genaunt, genommen iſt. Gus 
piter wiegt die Todesſchalen des Achilles und Memnon. 
Thetis und Aurora ſtehen vor ibm, und beide Muͤt⸗ 
ter fleben fuͤr ihre Soͤhne, die fic) eben gum Zwei⸗ 
kampf ruͤſten. Jupiter entſcheidet fiir Wchilles. Man 
bewundert die erhabne Idee des Mahlers der Schrek⸗ 
ken, die auch hier beſonders durch magiſche Beleuch⸗ 
tung und eine wunderbare Farbengebung hervorge⸗ 
bracht werden. Allein die Stellung, in welcher Achil⸗ 
les erſcheint, iſt allgemein auffallend und uͤbertrieben 
gefunden worden. 


Im J. 1806 erſchien fein mene ein Stic 
voll Graus und. Enefegen, das aber den Britten vor 
allen andern gefiel. Das juͤngſte Rind liegt entfeele 
auf des Vaters Schoos. Der Vater, Hunger a 
forach{ofe Verjweiflung im Auge, Blictt flare g 
gen die undurchdringlide Mauer; die nod —536 
Soͤhne ſchauen des Vaters Anelis, und blicken, ftils 
fen Gram britend, oder Fraftlos das Haupt ſtuͤtzend, 
vor fid) hin. Ein ſchreckliches Graufen tube liber 
dem Ganjen. 


In der Macklinſchen Gallerie hat ſich —— 
wie gewoͤhnlich, an Viſionen geuͤbt. Die eine iſt 
der Traum des Prinzen Arthur aus Spencer's Feens 
Koͤnigin; die andre dee Traum der Kinigin Catharina 
nach Shakſpeare's Heinrid) dem Achten. In der his 
ſtoriſchen Gallerie von Bowyer fah man von ibm 1793 
den Tod des ftoljen und graufamen Cardinals Beaus 
fort, ein Bild, das miteinem von Meynolds, deſſel⸗ 
ben Juhalts, glicklich wetteiferte. Reynolds ſtellte 

iW, den 
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den Cardinal in ſeiner letzten Verzweiflung vor, wie 
er das Betttuch aͤngſtlich zuſammenkniff. Giger - 
Hingegen laͤßt ibn den fanften Kinig Helnrich pa 
beim Arme packen. 


Mon mug Faͤßln unter die erſten jetzt Mii 
Mahler rechnen, mag man feiner eigenthuͤmlichen 
Manier geneigt fenn oder nicht. Sein grofes Muz 
fter, Michel Angelo, hat er nie erreicht; ev hat nur 
die Aeußerlichkeiten ergriffen, und ift ins Uebertriebne 
verfallen. Fruchebarfeit im Erfinden wird man ibm 
nicht abfprechen, allein feine Phantafie nimmt immer 
einen vertvegenen Flug, nice in das (chine Geenland 
des Ydeals, fondern in die verbotene Region der Gets 
fier und Gefpenfter. Seine Menfcher find Ungeheuer 
in halbmenſchlicher Geftalt, mit einjelnen ſehr groß 
gezeichneten und febr verjerrten und verunftalteten 
Theilen und Proportionen. Seine Drapperien find 
einfad), fallen ia gute Maffen, find aber dabet hart, 
und faffen nur gu febr das Spiel der Muskeln durch⸗ 
ſcheinen. Der Ausdrucf in den Phyſiognomieen ift 
libertrieben. Die Augen fpringen dus dem Kopfe, 
die Naſe iſt aufgeblaͤht, die Mundwinkel verzogen. 
Selten gelingen thm ein zarter Schwing der Linien 
und fanfter Ausdruck. Nur in einem Bilde, das er 
ROS verfertigte, find dieſe Vorzuͤge anzutreffen. Es 
enthaͤlt etn corinthiſches Madchen, das auf einem Lots 
terbette ihres Geliebten in mondheller Macht harrt. 
Das Geficht ift abgemandt,’ Die Signe und Attitude 
indeß gut gewaͤhlt. 


Fuͤß li ſteht in, England in beben —— 
und wurde bereits vor mehrern Jahren zum Auffeher 
der koͤnigl. Akademie ernannt, hat aber ſeine Profeſ⸗ 
Wy det drape nee nieberfegen miiffen, weil nach dent 

PA tees D0 3 Sta⸗ 
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Statuten der Afademte Feines ihrer Mitglieder. zwei 
Aemter verwalten darf. Seine Profefjur erhielt Opie 
1805. Er fuͤhrt den Pinfel und die Feder mit glets 
chem Gluͤcke, und hat nidt nur feine Vorlefungen 
fiber die Mahlerey, die er als Profeffor in dev koͤnig— 
lichen Afademie gehalten hat ), fordern atch eine 
Lebensbeſchreibung feines Freundes und Landsmannes 
Lavater ferausgegeben. Außerdem erfcheinen feine 
fammelichen Werke mit einer Biographie von feinee 
Hand feit 106. Man findet hier Arbeiten aus jedet 
Periode feines Kuͤnſtlerlebens, den Schneiderſturz 
und det Beſuch durchs Fenfter nach Till: Culenfpies 
gel, aus dem Knabenalter des Kinftlers im J. 17565 
Die Lady Macheth, aus der GShakfpeares Gallerie, 
nebft der Vergiftungsſcene in der Pantomime im 
Hamlet, eine Arbeit des Herfules nach Philoftrat, 
und das Gefpenft des Dion, wovon dee in Mom raz 
Dierte Kupferftich yu den groͤßten Seltenheiten gehoͤrt, 
SUIT ſelbſt, Bodmern gegenviber, und gulege den 
Traumbenter Joſeph. 


: Endlich verdient nocd bemerft zu werden, bag 
die. Kupferttide it Ulerander Chalmer’s Ausgabe des 
Shakſpeare nad Fuͤßli's Beichnungen verfertigt 
find, und daf Mr. Houghton im J. 1807 angefans 
a hat, eine Suite vou Kupferſtichen nah Fuͤßliꝰs 

emaͤhlden berauszugeben. Die Gemahlde find aus 
Milton, Shakſpear und Dante genommen. Aus 
Danfbarfeit fir feine treffliden Borlefungen haben 
ihm die jungen Zoͤglinge 1807 eine filberne Vale vow 
50 Guineen am Werthe sum Geſchenke gemacht. Der 
Entwurf dazu ruͤhrt von dem beruͤhmten Flaxman, 
ſeinem Collegen, Ger” 


Allan 
¢) Le@ures on painting by Henry Fufeli 1801. 4s 
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yo Alban Ramfay (geb. 1713. F-17384.) hatte 
einige Verfuche gemacht, große hiftorifche Bilder zu 
werfertigen, die ifm aber mifgliictten. Er legte ſich 
Daber auf die Gildnifmahlerey, worin er es nidft 
Meynolds ju einer hohen Vollfommenkeit brachte. 
Sein Meiſterſtuͤck ift ein Bildniß Georg’s IIL, das 
Der unglicliche Nyland in Kupfer geftochen bat. Das 
Driginal befindet fic) im Cabinet der Kinigin. 


Seitgenoffer von ifm waren Henry Edridge, 

Hon dem man ein vortrefflides Bildniß von Pitt hat; 
Sofeph Webfter (+ 1796) 9, Tilly Kettle, 
Der in Oftindien lebte, und deſſen Portrat des Admi⸗ 
rals Richard Kempenfeldt Lob verdient ), und John 
Muffell (gebohren zu Guildford in Surry 1744. 
11806.). Diefer Kin filer Fam in feinem 15 ten Jahre 
nad London, gewann die filberne Medaille, welde 
von Der Afademte fir die befte akademiſche Figur aus: 
gefebt war, und wurde felt 1777 der Licblingspor: 
etedtmabler in und auger London. Im J. 1789 
bekam er den Auftrag, den Dr. Wikis fir den Koͤnig 
(gu mablen, und erfillte denfelben auf eine Ure, die 
feinen Seifall nod mehr vermehrte und ihn felbft in 
die naͤhere Bekanntſchaft mit dev Finigh Familie 
brachte. Die Kinigin lief fich nun von ibm felbft 
mablen, fo wie auch der Pring von Wallis dieß mehr⸗ 
mals that. Bald darauf hatte er auch die Ehre, zum 
Paftellmahler Sr. Majeftt des Kinigs, des Prins 
zen von Wallis und des Herjogs von Yorf ernannt 
gu werden. sm J. 1796 mabite « ex die Pringeffir 
i. : von 


_d) 6. feine Giographie im Gentleman's Magazine T. 
LXVI. P.IL. p. 702. 
e) Weigh, Geutlengs —— T.LVI. P.M. p. 1145. 
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von Wallis mitder Feiner Pringesfin Charlotte auf 
Dem Knie. Dies Gemaͤhlde ward der Herzogin von 
Braunſchweig als ein Geſchenk nach Deutſchland ge⸗ 
ſchickt. Sein Gemaͤhlde der Lady Grantley hat vie⸗ 
ie Vorzuͤge, allein das der befannten Mrs. Fishers 
Bert witd als fein Meiſterſtuͤck angefehen. Außer den 
Guferft zahlreichen Poreraten Hat Ruſſell auch els 
nige geſchichtliche Darſtellungen geliefert, und eine 
Selenographie oder eine Art Proſpeet des Mondes 
verfertigt, die von allen Kennern und Freunden der 
Aftronomie ſehr gefobt wird. Gein legtes unvollens 
Det geblicbenes Werf war ein Portradt des Genes 
rals Macfenjzte. Gein jingerere Sohn, William 
Muffell, ift ganz das Kunftebenbild ſeines Vaters, 


insole det Verfiorbene mit Ehre und Selah cha 
Tebt *) 


Bon den jet lebenden ——— ſind me. 
Philipps, GS. de Coffer, J. Paul jom, 
Strihling und Stuart die beruͤhmteſten. Won 
Philipps erfhien 1806 ein Portraͤt des Prinzen 
von Wallis, und 1802 etn Bildniß des alten Lord 
Thurlow. Cr fuͤhrt den Pinfel mit Meifterhand, 
und gehoͤrt zu dew Kuͤnſtlern, die, ofne glaͤnzen ju 
wollen, ihe Verdtenft auf die Beobachtung der hoͤhern 
Erforderniffe der Kunſt Gauen. De Coſter mad: — 
te fid) 1802 durch ein Portrat des Helden von Abus 
Fie beruͤhmt, weldhes felbjt die Buͤſte der Mrs. Das 
mec, welde Papera, Modellirer der Kinigin, 
in Abguͤſſen vervielfaͤltigt, an Aehnlichkeit uͤbertref⸗ 
fen ſoll. Cin Seitenſtuͤck davon ift das Portraͤt des 
ehemaligen Prafidenten Der Admiralitaͤt, des Gras 
fen von St.Vincent. J. Paul iſt ein mms Ames . 

; tifas 


£) ©. Monthly Magazine, T.III. J— ‘Gua . 
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fifaner und lebt in einem Lande, wo, wie wit wiffen, die 
Kine wenig Aufmunterung finden. Indeſſen Ges 
rechtigt ev durch einige Arbeiten zu den ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen. Seine Familie Waſhington's, Die er im 
Habe vgor vollendete, ift ein ſehr {iteréfjantes Werk. 
Stroͤhling iff nach Einigen etn Deutſcher, nad « 
Andern ein Calmucke von Geburt, und verdanfe feine 
Erziehung dem ruffifhen Kaifer. Er hat Yealtew 
Beteifet und fic) endlid) in London niedergelaffen, But 
Ausftellung der Wfademie im Jahr 1804 lieferte et 
ein Bildniß des Sftretchifchen Geſandten, des Gra: 
fen von Stabremberg , und wenn die int Jahr 1806 
von ihm ausgeſtellten Portraͤte getroffen find, ſo 
hat er das Gluͤck gehabt, ein paar der ſchoͤnſten Wei⸗ 

bet in England in ihren froheſten Stunden zu belau—⸗ 
ſchen. Stuart endlich haͤlt ſich ſeit 1807 in Bos 
ſton auf, und hat von der Provinz Maſſachuſets den 
ehrenvollen Auftrag erhalten, auf Koſten derſelben 
Die Bildniſſe der 3 Praͤſidenten der vereinigten Staas 
ten zu mahlen. Noch erwaͤhnen wir zum Beſchluß 
Medley, der ein Portraͤt des braven Colquhoun 
1802, und Aſhby, dev in demſelben Sabre ein 


Bildnig des beruͤhmten Walker, defen sericon zur 


eigenfinnigen Aus ſprache des — ſo ſehr gepties 
fen wird, vollendet hat. } 


Nobert Swmirfe, Wiliam Pervew 
Francis Wheatley, James Duro, TH. 
Kirk, Thomas Stothard, Raphael Be ft 
John Downtnan, W. Miller, H- Tres: 
bam, J. Grahant find fannutlich groͤßtentheils 
nod lebende Hiftorienmahler, welche die Ghat: 
fpeares Galerie und andre grofe Sammlungen. im 
brittiſchen Reiche mit ihren Werken geſchmuͤckt haben. 


Ddd 5 Die 
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-- Die Gemaͤhlde von Robert Smirke in der 

Shakſpeare-Gallerie zeichneten ſich gleich anfaͤnglich 
am vortheilhafteſten aus. Wenige engliſche Kuͤnſtler 
haben die Grundſaͤtze der Mahlerey in ſo vorzuͤgli⸗ 
chem Grade inne. Seine Figuren find mit ausneh⸗ 
mendem Geſchmack, mit grofer Praͤziſion und Core 
rectheit. gezeichnet. Seit Hogarth s Seiten hat fein 
Kuͤnſtler fo viel Character oder fo viel Ansdruck it 
feine Siguren gebracht, nocd eine Scene mit fo viel 
echter Laune bearbeitet. Von feinen weiblichen Figu: 
tent find einige im hoͤchſten Grade ſchoͤn. Fir die 
grofe und erhabne Manier fcheint ex aber fein Tas 
Tent zu haben. Sur Shaf(peares Gallerie lieferte er 
Geenen aus. folgenden Stuͤcken: Merry Wives of 
Windfor (A&. V. Sc. 1.) ein herrlich beleuchtetes 
Blatt; aus Meafure for Meafure (Act. II. Sc. 1.)5 
As you like it (Sieben Blatter); aus Koͤnig Heins 
tid AV. (Act. IL. Sc.4.) und aus demfelben Stuͤck 
eine andre Gorftellung (A. IL. Sc, 2.) gemeinfchafts 
lid) mit Farrington; aus Much ado about nothing 
und dem Kaufmann von Venedig (Ad. II. Se.5. . 


Seine Schilderungen der ſieben Menſchenalter 
fanden unglaublichen Beifall, und ſind von verſchied⸗ 
nen Meiſtern in Kupfer geſtochen. Sie gehoͤren als 
Gemaͤhlde und Stiche zu dem Vortrefflichſten der 
brittiſchen Kunſt. Der Ausdruck der Figuren in der 
Scene aus dem Kaufmann von Venedig kann nicht 
ſchoͤner ſeyn. Das Bild erſchien 1802, und ſoll 
nach Einigen von dem juͤngern Smirke, der eben⸗ 
falls Robert heißt, herruͤhren. 


Von Smirke's uͤbrigen Arbeiten nennen wir 
nur folgende: die Verklaͤrung Chriſti in der Macklin⸗ 
ſchen Gallerie, ums Jahr 1793 verfertigt; die — 
der 
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Der Ksnigin Maria aus dem Schloſſe Lochleven; den 
jungen Plantagenet und den Rauber, in einer Walds . 
feene von Hodges; Chriftus vor Pilatus; die Graz 
fits De la Bade, die ihre Schmerzen dem Don Quis 
rote Flagt; den Gegen der Grofmutter, und die 
Zeichnungen, nach welchen die Kupferftiche yu der 
Alusgabe dev brittifehen Clafjifer, den Ueberſetzun⸗ 
gen des Don Quixote und der Tanfend und eine - 
Nacht 5), und der neuen Cdition des Giraldus Cam: 
brenſis ) von Gir Richard Hoare verfertigt find, 
Auch yur Pradtausgabe von Hume's Gefchidte Eng⸗ 
lands lieferte Smirke mehrere Seichnungen, | die 
aber das Werk fo verthenern, das es unter 60 Gui⸗ 
heen nicht zu haben iff. 


Smirfe der jingere war anfanglid Archi— 
tect‘), widmete ſich aber ſpaͤterhin der Mahleren, 
worin er es weit gebracht hat. Seine Zeichnungen zu 
einem Prachtwerk uͤber die ſeit einigen Jahren in 
England ausgegrabenen Ruinen und roͤmiſchen mus 
ſiviſchen Fußboͤden lockten durch Schoͤnheit und Fars 
benzauber die Unerfahrnen an . Sm Jahr 1800 
verfertigte er eine Zeichnung, nach welcher Bo Be 

einen Kupferſtich lieferte, der alles uͤbertrifft, 
bis jetzt auf einer efmiisen Supferplatte geleiſtet his 
den 


g) Sie iſt von Edward Forſter ausgearbeitet, und mit 
24 RKupferftiden vergtert. Sie koſtet in grog Ruse 10 
Gbuineen. 
. h) ©, The Progrefs. of Archbifhop Baldwin throngh Was 
les &c. &c. by Richard Colt Hoare, Mit 60 Kups 
fern. fol. 


i) ©. Specimens of Continental Archite@ture, by Robert 
Smirke jun, F. R. S$. 4 Voll. 

k) GS. Reliquiae Romanae &c. 1803. fol. ‘imp. Von den 
zwei Seften enthalt jedet 12 kolorirte Kupfertafeln 


790. Gecchichte der Mahlerey 


ben iff. Denn er flelle nicht weniger als die Köpfe 
gon falb fondon dar, naͤmlich die Mufterung dev 
Fretwilligen vom Sunt 1799 im Hydepark, die dem 
Konig fo wohl gefiel, daß er beim naͤchſten Galatage 
faut fagte: es war eit ftoljer Zag fiir England und 
fiir mid) '). Miche bloß in den vornehmften Offijiers, 
fondern felbft in den zahlloſen Zuſchauern foll die 
Portraͤtaͤhnlichkeit aufs genauefte beobachtet ſeyn. 


William Peters *), der dew Mahler und 
den geiſtlichen Geelforger in fic) vereinigt, iſt ein 
Kuͤnſtler, deffen Phantaſie ihre Bilder nur aus ete 
net grobfiunlichen Ratur entlehut, und defen Fars 
bengebung ſehr abertrieben, wenn gletd nicht obne 
Verdienſt if. In dee Shaffpearifchen + Gallerie 
fchilderte er eine Geene aus Much ado about nothing , 
wo Beatrix die Unterredung zwiſchen Hero und ihrem 
Madchen behorcht. Den ſchlauen Craft der Hero, 
die (hersluftige Suftimmung der Magd, und die mifs 
trauiſche MNeugier der Horcherin ganz gu erreichen, 
hatte vielleicht tieferes Gtudium des menſchlichen 
Herjens, und gréfere Faͤhlgkeit, deſſen leifefte Bes 
wegungen ju faſſen und angudeuten, vorausgeſetzt. Go 
wie Peters die Scene erzaͤhlt Hat, etfcheint fie 
meskin. Die Scenen aus Heitirich dem VIII. find - 
ebenfalls unter feinen Handen verunglictt; allein 
Die lockern Dirnen aus den Merry wives of Wind- 
for (AGM, Sc, 2 AGU, Sc. 3.) find nicht uͤbel, 
und was die Gewaͤnder betrifft, fo fcheinen im Oris 
ginal die ſeidnen, ſammetnen, brokatnen Stoffe, 

F aa Spit⸗ 

1). “It was indeed a proud day for England and 
for me,” 


-m) Ginige biographifhe Notizen ‘von ihm findet man im 
Gentlemans Magazine, T. LVI. P.I. p. 32. (1786.) 
Vergl. Forfter, ama O. S.79. 
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Spitzen su. fw, mit taͤuſchender Wahrheit dargeſtellt 
gu ſeyn. In der Macklinſchen Gallerie hat Peters 
in einer nach Milton gefchilderten Scene aus dem Pas 
radieſe eine Eva hingeftellt, die wahrlich nicht Adams 
jungftdulide Grout, fondern, vielleiht um feine 
philologiſchen Studien gu erfennen ju geben, die 
Mutter der Lebendigen iſt ). Sonſt herrſcht in Pes 
ters’s Werken viel Empfindeley und ſuͤße Sentimen: 
talitdt, wie fein Triumph der Tugend, fein Schutz⸗ 
engel, der die Seele cines Kindes gum Schoͤpfer jus 
ruͤckbringt, und dergleichen Stuͤcke mehr beweiſen. 


Francis Wheatley hat den Sroff zu fetnen - 
Gemaͤhlden fir die Shafipeare: Galerie aus den 
Stuͤcken Tempef (A.V, Sc. 1.), Taming of the fhreen 
(Ad 1. Sc. 2.) Alls well that ends well CAGV. Se. 
3.) und aus dem Wintermaͤrchen (Act. V. Se. 3.) 
entlehnt. Mach det vor uns liegenden Kupferſtichen 
gu urtheilen,  Befleifigt er fich einer gewiſſen edlen 
Simplieitaͤt, allein die Figuren find doch etwas mas . 
hierirt und theatcalifh. Seine Thais mie ®er Faks 
fel, feine Gismunde und eine Gruppe badendet Nym⸗ 
phen erinnern an Angelifa Kaufmann. . Von feinen 
neueften Werfen kennen wir eine laͤndliche Rube, die 
Shiavonettt 1804 in Kupfer geftodhen Hat. | 


James Durno, der gu Rom um 1794 
ſtarb, mablte ebenfalls Gegenftande aus dem Ghats 
fpeare und dem Homer. Die Scene, wo der wohls 
beleibte Ritter Falſtaff mit (einen Spießgeſellen und 
Rekruten vor dem Friedensridter Shallow gefuͤhrt 
witd, ift ihm nicht bel gerathen. Die Scene aus 
den fuftigen Weibern von Windſor (Act. IV. Sc. 2.) 


hat 
: n) S. Forſter, am a. O. S. 84. 
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Hat etwas mesfines. Yn einem andern Gilde (Henry 
IV, Act. 3. Sc. 2.) herrſcht eine falte, troc&re Manter. 
Die Drapperten find zwar italidnifh, aber ſo muͤh⸗ 
fam gefattelt, und mit fo geſuchter Eleganz gezeich⸗ 
net, daß fle ſteif find. Petes Sc ae 


Thomas Kick war noc. cin junger Kuͤnſtler, 
als er jur Ghafipeare: Gallerie zwei Gemaͤhlde aus 
dem Titus Andronicus (AG. IV. Sc. 1.) und aus 
Meafure for Meafure (Act. V. Sc. 1.). lieferte. . Die 
Siguren in beiden VGildern find gut gruppirt, mit 
vielem Studium der Antife. Indeſſen bleibt der 
Anblick der Lavinia, in der Scene aus dem Trauer⸗ 
ſpiele, graͤßlich, ob er gleich die verfitimmelten Arme 


uniter Dent Gewande verborgen hat. 


Thomas Stothard mahlt Portrate und ges 
ſchichtliche Darftellungen mit vielem Beifall. Zu 
ſeinen beften Werken gehiren Venus und Adonis, 
Safanette im Gefanguiffe in Gefellfchaft feiner Toͤch⸗ 
‘ter, Die grofe Loge von England verfammelt, und 
eine Reihe Gemahlde, welche die ſieben Menfchenals 
ter nach Shakſpeare darftellen und vow W. Bromley 
in Kupfer geſtochen find °). 


Yn der Shakſpeare⸗ Gallerie fand man von Stots 
Hard eine Scene aus Heinrich VIII. CAG. J. Sc. 4.). 
‘Die Hauptfigue hat zwar Leben und Bewegung, als 
lein das groͤßte Verdienft des Bildes beſteht in der 
herrlichen Beleudtung. Ym Jahr 1801 erſchlen eit 
Gemahlde von ihm, das den Tod des braven Capitain 
Faulknor darftellt, und 1807 ein Cabinetſtuͤck, das 

Chaucer's Wallfareh der Hilgrimme nad ——— 
un 
. 0) S. A. Series of highly- finifhed engravings from 

Shakfpear’s feven ages of man by Mr. /V. Bromley 

from defigns by Mr. Stothard R, A, &c. ſol. 
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und zugleich eine außerordentliche Menge inteveffantet 
Gegenftande enthalt. 


Raphael Weft, vielleidt ein Sohn von Bens 
jamin iff uns nur durch ein Blatt in der Shakſpeare⸗ 
Gallerie bekannt. Dee Inhalt deffelben iſt aus dem 
Stuͤcke As you like it (A! 4. Sc. 3.) entnommen: 
Die Hauprfigue daͤucht uns ganz nach Galvator Nola. 
Fopiert ju feyn. Aus demfelben Stuͤcke, das in Engs 
land ſo beliebt iff, Hat aud John Downmann ~ 
eine Serie (Act.I. Se.2.) behandelt, allein fie ift 


nicht befonders gerathen und eher gemein al¢ edel im 
nennen. 


Von W. Miller und H. — trifft 
matt aud) verſchiedne Bilder in der Shakfpeare Gale 
Terie an. Tresham’s Antonius und Cleopatra 
(Act. III, Se. 9.) wird von Forfter ein (Hines, edles 
Werk der Kunſt genannt *). Allein nad dem Kup: 
ferſtich zu urtheilen iſt die Zeichnung fehlerhaft. Die 
Compoſition iſt uͤbrigens im hohen Styl. Seine 
wei Gilder, Die er 1796 zur Schauſtellung der koͤ⸗ 
Niglidhen Akademie einſchickte: Wirginia’s Ltebhaber, 
Dit uͤber ihren Leichnam eine Rede Hale, und Geof 
Warren, der die Anſpruͤche auf feine Giiter rechefers 
tigt, waren ſehr gut gedacht, und in einem weit 
beffern Styl, als derjenige war, den dieſer Kuͤnſtler 
anfanglig nad) feiner: Ruͤckkehr aus Nom gewaͤhlt 
hatte. Bibliſche Gegenftande hat er ebenfalls niche - 
ohne Gluͤck dargeftellt. Sm Sabre 1806 lieferte ev 
que Erhibition zwei Bilder: Chriftus, der ſich mit 
Micodemus unterreder, und. die Gendung des heil. 
Auguftin zum Konig Ethelbert. Man fand die Com: 
pofition allgemein gut, aber ne Coforit, welches 


99m 
p) ama. O. S. 176, 
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gefallen. OARS 


. 93 Groham. endlich, * * bereits durch 
eine Borſtellung der Koͤnigin Macia von Schottland 
am Morgen, vor ihrer Hinrichtung ruͤhmlich bekannt 
gemacht bat, -verfertigre fiir die Shak{peare- Gallerie 
eine Scene aus Orhello (Act. V. Sc.2.), Die ihm 
auch gegluͤckt iſt, and. viele Vorzuͤge beſitzt. bine? 


Wir uͤbergehen William Waltere 
1793) 9; R. Cumberland, der aud als Set 
fieller bekannt iſt); Hickel ( 1799) °) ber’ a 
einen! ungeheuern, 1793 angefangenen und 1795 
lendeten Gemahlde das. verfammelte Unterhaus mit 
96 Portrdten in natuͤrlicher Groͤße Dargefiellt hats 
Dayes, einen hoffaungsvollen Kuͤnſtler, deſſen im 
Jahr 1798 verfertigte Bilder. viel verſprachen; Mens 
nolds,. der zur Ausfiellung 1805 ein kleines Ges 
maflde, den Anbruch des Morgens, lieferte, das wes 
gen des guten Rembrandtiſchen Styls, in weldem 
es gearbeitet worden, befonders merkwuͤrdig war; 
MN. Duppa,, der die ſchoͤuſten Kipfe im jaingftar 
Gericht von Michel Angelo kopiert hat. und in Kup⸗ 
fer — lef a3 Burnell und Dae tings fie 


55 q) Eine —— von ihm ſteht im — See 
zine, T. LXIII. P.I. p. 279. 

) S. Critical Review, T. XXVI. J (1799. > 
Monthly Magazine, T. XV. P. I. p. 10 Seine 
Thoughts ‘on outline, Sculpture and tke — chat 
guided the ancient-artifts &c. 1796. 4. evthalten viele pas 
radore Dehauptungen, aber auch herruche und neue Ges 

: danken >» nb 

6) Bergl. — Magazivns T.LXIX. P. I. ‘coun 


t) Ce war 1797 in Rom. Sein Werk hat den — 
ec. 
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ſich in allegoriſchen Darſtellungen gefallen; Gandy, 
der 1806 Die Wohnung aller Teufel nad) Milton's 
verfornem Paradieje gemaflt bat; Proctor 
Ct 1802), dev viel geleiſtet haben wuͤrde, wenn er 
ae gelebt hatte, und W. Pearce, deffen Er—⸗ 
findungen $06 verdienen, det ſich abet nod id in 
der Zeichnung vervollfommnen mug. ! 


David Allan und Elias mati find 
zwei der achtungswuͤrdigſten brittiſchen Kuͤnſtler. 
Allan war ein Hiſtorienmahler (+ yu Edinburgh 
- 1796). Er lernte die Ahfangsgrande der Kunſt in 
Fowli’s Mahlerfdhule zu Glasgow, bildete ſich zu 
Mom aus, und gewann dort 1793 den Preis in der 
Gt. Lucas: Afademie. Mach ſeiner Zuruͤckkunft wurs 
de er als Director einer vom Ynftitute der Manufaes 
turen errichteten Runt: AFademle angeftellt. Wir 
fennen von ifm vier Gemahide, welche den Anfan $ 
und das Ende des roͤmiſchen Carnevals darfteller 
und von P. Sandby 1787 in Kupfer geftochen find, 
und die Vignetten, welche man nach feinen Zeichnun⸗ 
gen ju Campbell's Geſchichte der Poeſie in Schottland 

radirt 


Seleétion of twelve heads from the laſt Judgement of 
Michel Angelo, fol, Als Titelvignette fieht man die 
Pforte dee Hoͤlle nach demi Iiferno des Dante; am 
Ende ſtehen Bemerkungen bet das Getiie und die Kunſt 
des Michel Angeld. Man kann dieſe Koͤpfe von Michel 
Angelo mit denen vor Metz vergleichen, die ſich ebens 
fais durch ifre Treue empfehlen. Noch Hat man von 
Duppa: Heads from the Presco-paititings of Raffa: 
ello in the Vatican, 1804. fol.» ( Vergl. Critical Re- 
view, D. XXXII. p. 462.) und eine Venrict voit 
Sturje der paͤbſtlichen Regterung. 


Fiorillo's Geſchichte d, zeichn. Zuͤnſte B. V. Cee. 
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radiert hat, und die auferordentlich viel Geift be: 
figen ). : 

~~ Eltas Martin, den man nicht mit David 
und Thomas Martin verwechſeln darf, erwarb 
fich viel Ruhm durch feine Mahlerenen in der bodlej⸗ 
aniſchen Bibliothef ju Orford, denen nur mehr fleis 
fige Ausfihrung ju wuͤnſchen ware, da fie nur Ef⸗ 
fect beabfichtigen. Die beften find Britomartis, 
welche Amoret von den Feffelu der Sauberin befreier, 
nad) Spenfers Feenfinigin, und der Erzbiſchof Lang: 
ton, det von Heinrich I. eine Acte erhalt’). Tho— 
mas Martin veefertigte 1801 ein allegorifdes 
Blatt unter dem Titel: Britanniens Ausfichten. 
Hier ift Britannia als Gebieterin der Welt vorge- 
ftellt, und erſcheint tm VGefige von Allem, was das 
Leben wuͤnſchenswerth maden Fann. 


b Sir Francis Vourgeois, J. R. 
Smith, W. NR. Bigg, Thomſon und J. 
Allen verdienen gleichfalls eine ehrenvolle Erwaͤh⸗ 
nung. Bourgeots zeichnet mit einer Genauigkeit, 
worin es ihm wenige gleid) thun, giebt fic) aber um 
die Harmonie des Ganjen feine fonderliche Muͤhe. 
Sein Opfer der Sphigenia, ein Gemaͤhlde, das 1806 
erichien, ift ihm gaͤnzlich verungluͤckt; mehr wird 
feine Anſicht von Brighthelwſtone gelobt, die unter 
Die beften der Fleinen Stuͤcke gehoͤrt. Smith ift 
eit, seiner fentimentalen Gorftellungen wegen, ſehr bes 
liebter Kiinftler. Die gemeine Wirklichfeit weif er 
treu genug darzuſtellen. Cin Gonntagabend in der 
. Bauer⸗ 
u) Campbell's Hiſtory of Poetry in Scotland 1798. 2 Voll. 
Es eiftiren von dieſem Werke nur go Eremplare, 
~ vy) Berg. Gentleman's Magazine, T. LXVIII. P.I. 
p.391. adg Digit 
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Bauerhuͤtte, nach einer SHhilderung des befannten 
Schottiſchen Dichters Burns, und ein Bildniß von 
Gor find unfireftia (eine beſten Arbeiten. Auch Bigg, 
uͤbt fich in Wuftriteen aus dem gemeinen Seben, und fie 
gefingen ibm vor andern. Seine Dorfidule, fein 
erfreuter Rnabe, oder Das Maaßnehmen jur erftern 
~ Knabenfleidung bet einer Dorfndtherin, ſeine Amme 
und dergleichen Gegenftinde mehr, die er von 1802 . 
bis 1805 ausftellte, verfehlten nie den Geifall des 
Publifums, da die Englander fiir haͤusliches Gluͤck 
viel Sinn haben. 


Thomfon wurde 1804 zum Afademifer ges 
waͤhlt, und verfpricht einer der erften Kuͤnſtler des 
Landes ju werden. In einem ifm ganj eignen Styl 
Hat et einen Seemann gemablt, der Schiffbruch ges 
litten hat. Der Ausdruck in der Miene des Ungluͤck⸗ 
lichen iſt bewundernswuͤrdig. Er fige auf einem hers 
vorragenden Felſenzacken, und ſieht in das immer 
fortarbettende Meer hinaus, ob er nicht an deſſen 
fernfiem Gaume ein Schiff erblicten werde. Aber 
ſchon Dammert es, und fein Her; finfe ibm. Chen 
fo ſchoͤn find feine roͤmiſche Warterin, und ſeine Sce⸗ 
ne aus Spenſer's Feenfdniginn, zwei Gilder, dte er 
in den Jahren 1805 und 1806 vollendere, Man 
Halt einen unter Dad Fommenden Liebesgott, den et 
3807 gemahlt hat, far fein beftes Werf. Der Sturm 
heult furchtbar draußen, die Blige zerreißen den Hime 
mel im Zickzack, der Fleine Bube ift naß geworden 
und fliegt Dem das Fenfter dffnenden Madchen, fo ſuͤß⸗ 
Gittend entgegen, um Schutz und Obdac gu fuchen, 
daft fie unmoͤglich widerfteben fann. WW. Thoms 
fon, den man nicht mit unferm Kinfiler verwechſeln 
darf, ift ein Dubliner Mahler und vorzuͤglich durch 

) Cee 2 ein 
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ein theoretiſches Werk uͤber die ſchoͤnen Kuͤnſte be⸗ 
fannt, das aus ſeinem Nachlaß herausgegeben ward”), 
%. Allen endlich zeigt in feinen Bildern einen zar⸗ 
ten Ginn undeineh gefalligen Idyllencharacter. Nichts 
kann niedlicher ſeyn als feine Rinderftube, die ex 

1804 ausgefuͤhrt hat. " 
Das Wohlgefallen an behaglichen Familien⸗ 
freuden, die Freude an den Fleinen, unſchuldigen 
Geſchoͤpfen, den Kindern, und andre ſchoͤne Zuͤge des 
britrifchen Characters bewirfen, dab fich viele Mah⸗ 
fer, jum grofen Machtheil der wahren Kunft, nur 
mit fentimentalen Kinderfcenen befchaftigen. Unter 
Diefen find Ghee und W. Owen die bedeutends 
fen. Von Shee’s Arbeiten duͤrfen fein Landmaͤd⸗ 
chen, ein hiftorifhes Stic, Profpero und Mirans 
da nach Shaffpeare, und das Portraͤt der Irlaͤnde⸗ 
tin, Miftres Harvey Webbe, auf Bemerkung Anſpruch 
machen. Die Dame ift in Lebensgrife dargeftelle, 
und man vermift nidts, was zur weibliden Shins 
heit gehoͤrt. Der beliebte W. Owen hat 1806 ets 
nen (chlafenden Knaben, und 1806 einen oft behans 
delten Gegenftand, namlich zwei Kinder, die ſich int 
Waͤlde verlieren, nen darjufteller verfucht. Cine als 
te Ballade ift daruͤber allgemein befannt. Die Kins 
der erſcheinen zwar ſehr niedlich; ihre Stellungen find 
natirlich und reizend; da man aber in ihren Mienen 
weder Ang, nod Verwirrung und Verlaffenheit 
bemerfr, fo ift der Zweck des Gemaͤhldes ganz vers 

eblt. . 
i H. Howard, J. Smare, H. Singleton 
und der deutſche Miter ſchließen ſich an die eben 
| erwaͤhn⸗ 


w) S. An Enquiry into the elementary principles. of 
beauty in the works of Nature and Art &c, &c. by #7 
Thomfon, 1800. 8. 
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erwaͤhnten Kinfiler an. Howard machte fid 1805 
Durch ein Gemahlde, deſſen Inhalt aus Milton’s Cos 
mus entlehut war, und 1806 durch eine Vorftellung 
Der Hero und des Leanders ruͤhmlich bekannt. Smart 
Hat nichts denkwuͤrdiges geleiftet, denn fein Cardinal 
Wolſey auf feinem Todtenbette in Leiceſter-Abtei, 
Den ev zur Ausftellung 180s lieferte, ift hoͤchſt mits 
telmaͤßig. Gingleton ift ein braver Zeichner, det 
ſich nad) Hamilton ju bilden fucht, aber dadurch ets 
was ins Harte und Trockne verfallt. Seine befte 
Arbeit if— Caleb mit feiner Tochter Achſah (nach Gof 
Cap. rs. v. 19.) die im J. 1801 erſchien. Um eben 
Diefe Beit mahlte er auch den Angriff und die Cinnahs 
me Der Feftung Geringapatnam, und 1806 Samuel, 
Der Dem CH vorgeftclle wird. Miter, der, wie 
gefagt,. ein Deutſcher von Geburt tft, foll in der 
Darſtellung der bibliſchen Gefchichten ſehr gluͤcklich 
ſeyn. Sm J. 1805 vollendete ev einen heil. Petrus, 
Der feinem auf dem Meere wandeluden Metfter ents 
gegen eilt, und dem Verſinken nahe iff. Das Stus 
Dium guter italidnifcher Mufter leudjtet aus dem Bil⸗ 
Dehervor. Endlich erwabnen wie nod) Halls und 
Gurney, die in demfelben Geſchmack, wie vie 
oben erwaͤhnten, arbetten. : 


M. We fiall gehire gu den Artiſtae, die durch 
Anmuth und Reiz ju gefallen ſuchen. Seine grasisfe 
Manier it in Deutſchland niche unbekannt gebliebers. 
Sie ift auf allen unfern Jahrmaͤrkten gu ſehen. Ses 
ne bunten englifchen Kupferſtiche, niedlide engliſche 
Maͤdchengeſichter, Kindergruppen, Nymphen u.d. ms. 
vorſtellend, find griftenthetls nad Weſt all's Gils 
Dern. Diefe Bildchen mit den engliſchen Mationals 
Phyfiognomieen, welche der Phantafie jedes Bes 

— Eee3 ſchau⸗ 
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ſchauers gerade fo viel Raum geſtatten, daß jeder 
die noch fehlenden Zuͤge ſeiner liebſten Bekannten 
hineinmahlen kaun, gefallen den Englaͤndern unge⸗ 
mein. Sie verdanken Weſtall die Freude, hler 
eine Schweſter als Venus, dort ihre Ehehaͤlfte als 
Diana ju ſehen, in jenen Nymphen vlele huͤbſche 
Maͤdchen ihrer Sippſchaft zu erkennen und in dieſen 
Amoretten den freundlichen Blicken ihrer Kinder zu 
begegnen. Man begreift leicht, daß dieſer Kuͤnſtler 
einen hohen Grad der Popularitaͤt erreicht hat, und 
Goͤde weiß keinen populdrern engliſchen Hiftoriens 
mahler zu nennen. © Fue die Kunſt iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden von Weſt all wenig zu hoffen; denn es darf 
jetzt wohl kaum erwartet werden, daß er, wenn ihn 
auch Apoll in eigner Perſon zur Wahrheit und Natur 
zuruͤckzurufen ſuchte, dieſem zu Gefallen ſeine bunte 
Manier, und mit ibe ſeine — Popularitaͤt aufgeben 
wuͤrde *), Von ſeinen Werken nennen wir nur die 
beliebteften. Es find folgende: die Verfshnung des 
an und der Helena; Venus und Bacchus; ein 
ndeefturm; eine heilige Familie; die Anbetung der 
Hirten; und zwei Banerfinder im Befig des Lord 
Berwick. Nicht minder gefillig find feine Sappho, 
dié Dem Amor einen Hymnus fingt; Hefiodus, 
der Die Griechen in den Kuͤnſten des Friedens unters 
richtet, und die Seichnungen ju einer Pracrausgabe 
von Thomfon’s Jahrszeiten. Unter feinen neueſten 
Erzeugniſſen follen Hannibal im Clende, eine Bars 
Gantin und die Heloife, welche der Graf von Cars 
lisle mit 7—60 Guineen bezahlte, die vorzuͤglichſten 
ſeyn. Yn der Shakeſpeare- Gallerie werden von 
Weſtall mehrere Sricke gewleſen Sie ſind aus 
den Schauſpielen Macbeth Cacti “sage * Bi 


2) S. Gide, ama.O, S. 119-120. 
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tid IV., CAG. II. Sc.1.), Heinrich VIII., (Ad.IV. 
Sc.2.), Sulius Cafar (Act. IV. Sc. 3.) und. Cymbe⸗ 
‘Tine (ACUI. Sc. 6.) entnommen. Die Figur der 
Lady Macheth ift wirflid (hin, aud) haben die ans 
Dern Gilder, ihrer Harten und ihrer manierirten 
Zeichnung ungeachtet, mandhe Vorzuͤge, befonders 
von Seiten der Beleuchtung. Mod) bemerfer wir, 
daß ein Bruder von Weftall als Zeichenmeifter 
mit dem Lieutenant Flinders. auf dem Bnveftigator 
auf eine Cutdecfungsreife nach Neuholland gegangen 
ift, und daß man fic von feinen Arbeiten viel vers 


ſpricht. 


Philippe Jacques Loutherbourg, 
geb. 1728. 


Arn die beruͤhmten engliſchen Landſchaftmahler, 
deren wir oben gedacht haben, ſchließt ſich auch die⸗ 
ſer geſchickte Auslaͤnder an, der ſeit vielen Jahren in 
London wohnt, und, wo nicht die erſte Stelle, doch 
unſtreitig eine der erſten in dieſem Fache behauptet. 
Er fam ju Strasburg auf die Welt, ſtudierte eine 
furje Zeit in Frankreich und ging bierauf nach fons 
Don, wo ev bereits um 1767 befannt wurde. Cr 
gehoͤrt in der That gu. den genievolleften Kinfilern, 
Die es jemals wagten, die Natur im Grofen gu fo: 
pieren, Er war mic allen gu diefem Fache erforders 
lichen Anlagen und Talenten, vor allem aber mit ei⸗ 
nev hoben komiſchen Laune begabt, welche feinen Wer⸗ 
fen auch den Geifall derer erwarb, diz fiir die hoͤhere 
Schoͤnheit ſeiner Gemaͤhlde feinen Sinn zu haben 
ſcheinen. Daß die aͤußerſte Reizbarkeit gegen jedes 
Mißverhaͤltniß, ohne welche jenes ſchnelle Auffaſſen 
FOES See 4 + Des 
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des Laͤcherlichen nicht gedacht werden kann, in Abſicht 
ſeiner ſelbſt ploͤtzlich verſchwinden fonnte, als er tm 
Jahr 1788 ganz unvermuthet die Rolle eines Wun⸗ 
derthaͤters zu ſpielen, und Taube und Blinde zu hei⸗ 
len begann, gehoͤrt zu jenen ſeltſamen und zugleich 
ſchaudervollen Erſcheinungen der menſchlichen Natur, 
deren Vervielfaͤltigung in unſern Tagen uns belehrt, 
wie nahe die ſtaͤrkſte Spannung des Rervenſyſtems 
an den Wahnſinn graͤnzt, und wie traurig das Loos 
des denkenden Weſens iſt, welches befuͤrchten muß, 
indem es ſeinen kuͤhnſten Flug nun wagt, aus ſeiner 
leichten Sphaͤre zu ſtuͤrzen, und ein Spott der ver⸗ 
aͤchtlichen Menge zu werden, uͤber deren eee 
er einft fo hoch ſchwebte ¥). 


Bon den zahlloſen Arbeiten Foarherboueses 
koͤnnen wit nue einige der wichtigſten anfuͤhren, um 
unfre Lefer nicht gu ermuͤden. Diefe find: eine Uns 
ficht von Sfidaw, dem Hichften Gebirge in Cagland; 
eine Unfiche einer VBleimine in Cumberland; cin 
Sommerabend, ehemals im Cabinet des Grafen yor 
Baudouin; ein Sturm, und eine wilde beſchnehete 
Gegend. 


— J— fuͤhrte einen Entwurf aus, 
den nur wenige Kuͤnſtler gehabt hatten. Er reiſte 
nach den Niederlanden zur brittiſchen Armee, folgte 
derſelben in allen ihren Bewegungen, und war auch 
Bet der Belagerung von Valenciennes gegenwaͤrtig. 
Mit dieſen anſchaulichen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, 
mahlte er den Hauptangriff auf dieſe Feſtung mit al⸗ 
Ten Loealzuͤgen, und ſtellte das Ganze in einem 
großen Gemaͤhlde auf, das in London den Neugieri⸗ 
gen fax Geld gezeigt wurde. — begleitete pn 

ts : au 
Torſt er am a. O. ©. III- 1I12. 
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auf ſeiner Reiſe, und mahlte die Portraͤts dev vorjuͤg⸗ 
lichſten Rangoffiziere. Nach dem Urtheil der Ken⸗ 
net ift Der Kupferſtich nach dieſem Gilde von Grom: 
ley Das Vortrefflichſte, was je ein brittiſcher Kuͤnſt⸗ 
ler im Diefer Are geliefert hat. 


Nachdem er ebenfalls die große Seelhlase der 
Englander vom sften Sunt 1794 vorgeftellt hatte, 
mahlte er Die Niederlage der fpanifden Armada auf 
Der Hohe von Calais (am 2often Juli 1588) und der 
fuͤrchterlichen Grand in London: Beide Bilder bes 
fanden fic) in der hiſtoriſchen Gallerie von Bowyer. 
Gie find auf die Wirfung in die Ferne berechnet, 
und man muß gefteben, daß es diefer nicht an Groͤße 
feblt. Die Compofition iſt einfach und geſchmack⸗ 
voll, der Ton des Ganjen harmoniſch, und vieles 
im Cinjetnen, befonders die: feindliden Clemente, 
Feuer und Wafer, vortrefflich dargeftellt. Vielleicht 
find aber doch die Sturmwolken in der einen, und die 
Dampfwolfen in der andern Landſchaft etwas ju 
ſchwer ausgefallen. Beide unterſcheiden fich ſehr vors 
theilhaft von andern aͤhnlichen Werken engliſcher 
Kuͤnſtler. Der lebhaften Scene ungeachtet iſt alles 
in der vollkommenſten Klarheit vorgeſtellt. Sie ſind 
reich, ohne uͤberladen zu ſeyn, und zeigen einen Kuͤnſt⸗ 
fer, Dev gleich weit entfernt von Bombaſt und klein⸗ 


a liher Trivialitaͤt, eine ausdrucksvolle, erhabne Spras 


' che zu fuͤhren weif ). 


In der jaͤhrlichen Schauſtelluug von Rh. Macks 
fin er(chien yon ifm im J. 1793 ein ſhakſpeariſches 
Subject, das meifierhaft ausgefuͤhrt war, und allges 
meat Bewunderung verdiente. es fiellte die Mie 

/ rans 
—8 Gide, ama, O. ©. 122, 123. 
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randa vor, indem fie Dem vom Proſpero erregten Uns 
gewitter jufieht. Der Mahler blied hier nicht unter 
Det fo erhabnen Schilderung des Dichters zuruͤck; er 
erhoͤhte fie vielmebr durch Vergegenwarrigung. Das 
ſchreckliche Anſchwellen der Meereswogen, welche an 
die hohen Felſen ſchlagen, iſt ſo ſtark ausgedruͤckt, 
daß man es der Gewalt ſolcher Wellen zutrauet, die⸗ 
ſe Felſen von ihrer Grundvefte hinwegſpalten gu Fins. 
nem. Dabet iff aber der fic) an ihnen brechende 
Schaum, in einer Menge mahleriſcher Geftatten, mit 
fo viel Seichtigfett und Geſchmack ausgefiibre, daß 
das Schauderhafte jener Vorftellung angenehm das 
durch gemildert wird. Im Hintergrunde ſcheint ſich 
Der rothe Blitz durch die Dicke des Gewoͤlkes lang: 
fam durchzuarbeiten; und Der Ungluͤckliche, der mit 
den Wellen um fein Leben kaͤmpft, und defen Geftale 
‘por Dem Auge tn dunkler Sweideutighett verſchwindet, 
macht die Scene zugleich grauſenvoller und ruͤhrender. 
Miranda's Stellung iſt ihrem ſanften Character volls 
kommen angemeſſen. Erſtaunt uͤber die wilde Wurth 
‘Des tobenden Ungewitters, blickt fie mit ſcheuem Aus 
ge uͤber den Gipfel des Felſens hin; mehr aber now 
als ihr Schrecken, verrath fic ihre aͤngſtliche Be⸗ 
ſorgniß fuͤr den Ungluͤcklichen, und verbreitet ein 
ſauftes Intereſſe uͤber ihre ganze Bildung. Stepha⸗ 
no, der eben dem Sturm entkommen iſt, ſcheint zu 
zweifeln, ob er wirklich nod) lebe. In feinem Glick 
iſt eine gewiſſe Leere, die gewoͤhnliche Wirkung des 
aͤußerſten Schreckens. Auch das Mechaniſche iſt an 
dieſem Bilde bewundernswuͤrdig BP—— 


Zur Schauſtellung der koͤnigl. Akademie lieferte 


er 1804 die Vorſtellung einer rabine in den Alpen bei 
Schei⸗ 


a) S. Xr henboy Annalen, B. XI. ©, 321. 
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Scheideck in dem Thale bet Lauterbrunnen, und einen 
Gommerabend. Seitenſtuͤcke dazu waren ein Mors ~ 
gett mit den Ruinen einer Abtei, und eine Landfcene. 
Fuͤr den Prinjen von Wales verfertigte er ein Gee 
maͤhlde, das ein altes Ritterſchloß in einer einſamen, 
romantiſchen Gegend Deutſchlands darſtellt. Die 
Muinen find mic Wahrheit und Schoͤnhbeit gearbets 
‘tet, und madden einen melandolifden Eindruck auf 
Das Gemuͤth des Beſchauers. 


Der Landung der Englander in Egypten, wwels 
che den Britten bis auf die ſpaͤteſte Beit Ehre machen 
‘witd, widmete Loutherbourg jwet Gemaͤhlde. 
In Dem erften fiehe man die Englander landen, in 
Dem jwetten find fie gelandet und ſchlagen die Frans 
jofen. Loutherbourg unterfdheidet fid) von den 
andern Kiinfilern, die fich an diefem Gegenftande vere 
fucht Gaben, Darin, daß er mehr aufs Gatize fiebt, . 
und die einjelnen Parthieen nicht hervorſchreien (agt°). 


Sin Jahr 1801 votendete Loutherbourg ein — 
Gemaͤhlde, das den Steg des Admirals Duncan 
iber Die Hollandifche Florte am riten Oct. 1797 
dDarftellt, und von Fittler geftochen wurde. Der Mah: 
' fer und KRupferftecher haben alles geleiftet, was man 
von ibnen fordern Fann. Der Seitpunft ift da, wo 
Die Maften des hollaͤndiſchen Admiralfchiffs uber 
Bord gefallen find. Die englifchen Matrofen denfen 
nicht mehr ans Sehlagen, fondern bloß ans Retten. 
Das, Treffen bei. Abukir unter Melfon ift das Seiten: 
ſtuͤck dazu. 
Es iſt hier der ſchickliche Ort, einige geſchickte 
ss atl ju nennen, die fi ch in Cngland in 
. unfern 


b) Das Gemaͤhlde iſt von Cardon 1805 geſtochen, mit ets 
nem Blatte, dag lauter Portrate enthaͤlt. 
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unſern Tagen ausgezeichnet haben. Zwei der Bes 
ruͤhmteſten ſind Marinari, der die Decorationen 
zur Oper, der Raub der Proſerpina, 1804 gemahlt 
hat, und Greenwood, der fuͤr die Unternehmer 
des Theaters in Deury: fae arbeitete, Unter ans 
dern Hat er die Decorationen yu dem Theaterſtuͤck, 
der gefangene Harlefin, gemahlt, das im Januar 
1796 gegeben wurde. Dieß Stuͤck hatte zwei und 
zwanzig theatralifhe Verwandlungen, wobet man 
bald einen Wafferfall, bald einen ftehenden See, 
bald einen Parf, bald Gebirge oder das Meer fag. 
Richards, Hodgins, Carvet und Fug h jeidhs 
neten fic) bereits 1789 aus. Man hatte damals det 
Theaters Unternehmern oft Wine gegeben, die be- 
fannten arabiſchen Maͤhrchen zu ihren Pantomimen 
und andern Machfpielen ju benugen, da man immer 
praidtigere Decorationen, Mafchinerien und Were 
wandlungen verlangte, Es geſchah endlid, und 
Aladin’s wunderbare Lampe wurde mit erftaunlichent 
Aufwand als Pantomime auf das Theater zu Cos 
wentgarden gebradt. Es kamen 24 grofe theatras 
liſche Veranderungen darin vor, Die die vier oben 
erwaͤhnten Kuͤnſtler gemahlt batten. Bald ſah man 
vor ſich den Profpect der arabiſchen Wuͤſte, bald ete 
nen irlaͤndiſchen Jahrmarkt, bald die Arfaden von 
Coventgarden, bald einen Wafferfall, bald einen 
Zauberpallaſt. 


An die theatraliſchen Decorationen ſchließen ſich 
die Panoramen an, von deren Erfindung und Ver⸗ 
vollkommnung wir unſern Leſern eine gedraͤngte Nach⸗ 
richt mittheilen muͤſſen. Der Erfinder der Panora⸗ 
men iſt R. Barker, gebohren zu Kells in der 

Grafſchaft — in Seland (fam Sten April 1806 
| zu 
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ju — Ohne große Fortſchritte in der Mahle⸗ 
rey gemacht zu haben, naͤhrte er ſich dennoch als 
Portraͤtmahler zu Dublin und Edinburg, bis er hier 
durch den Anblick der Gegend der ſchottiſchen Haupt⸗ 
ſtadt auf den Einfall kam, einen Theil derſelben in 
Zirkelform aufzunehmen. Er kam damit nach Lon⸗ 
don und theilte ſeine Idee dem beruͤhmten Reynolds 
mit, der fle fiir unausfuͤhrbar hielt. Dod) ließ ſich 
Barker dadurch nicht irre machen, fondern entwarf 
vielmehr eine Anſicht von Cdinburg in vsllig zirkeln⸗ 
der Form, und ſtellte fie, mit einem Privilegium vers 
feben, in Cdinburg, Glasgow, Dublin und London 
nidt ohne Glick auf. Mod gluͤcklicher war er jes 
Dod mit feinem {pater auch in Deutſchland aufyes 
ſtellten Panorama von London, dem ſelbſt Reynolds 
volle Gerechtigfeit widerfabren lief. ~ Mad) einem 
nod) groͤßern Maafftabe war das Panorama der 
ruſſiſchen Flotte zu Spithead. 


Ym Jahr 1793 machte Barker ein ungeheus 
res Aufſehen, da er bei ſeiner Kunſt die magiſche 
Wirkung der Optik zu Huͤlfe gerufen hatte, und in 
einem beſonders dazu erbauten zirkelfoͤrmigen Gebdauz 
de die Zuſchauer aufs hoͤchſte zu taͤuſchen ſuchte. 
Man ſtand hier in einem Thurm, deſſen Diameter 
50 Fuß enthielt, und zwar mitten im Gemaͤhlde, 
Das 10,000 Quadratfuß im Umfang hatte, und die 
Gegend ;wifchen Portsmouth, die Inſel Wight und 


viele Kriegs ſchiffe ganz nak der Matur fchilderte. Die . | 


dazu erforderliche Lichtmaſſe war genau Serechnet; 

Die Sugdnge waren dunfel, und der Standpunet 

—* eine Fregatte „die mitten im Meer gu ſeyn 
ent, 


Chey 
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Then fo grofen Geifall erwarb ſich Barker, 
als er die Gegend um Brighthelmſtone, Margate, 
eine Anfidt von Windfor, die große Seeſchlacht vom 
iften Sunt 1794.5), Relſon's Sieg tiber die frane 
zoͤſiſche Flotte unweit der egyptiſchen Kuͤſte, und gee 
meinſchaftlich mit Reinagle eine Aufide von Rom 
aufftellte, dte alles bisherige tibertraf. Die nieiften- 
Zeichnungen, nach welchen diefe Panoramen verfer: 
tigt wurde, fatten den Sohn von Barfer jum 
Ucheber, der fie unter der Aufiicht des Vaters auss 
fuͤhrte. Von ifm rihet auch das Panorama von 
Trafalgar 1806 her, das er zur Zufriedenheit aller 
Offiziere gemahlt hatte, welche, dev erſchrecklichen 
Schlacht felbt betwohnten.. Die neneften Panoras 
men, ju welchen Barker’s Gehilfe Reinagle die . 
Zeichnungen faft alle an Ort und Stelle gemahlt hat, 
ſtellen Gibraltar, die Gai von Meapel, Floreng, 
Paris und die Bucht von Algefiras dar. | * 


Da das Panorama als Patentartikel dem Er⸗ 
finder allein gehoͤrt, fo hat ein andrer Kuͤnſtler, Ro⸗ 
bert Ker Porter, einer der ruͤſtigſten Mahler, 
wenigſtens mit ihm zu theilen geſucht, und eine taͤu⸗ 
ſchend wahre Anſicht von Seringapatnam in einem 
Halbzirkel 1801 ausgeſtellt. Der Beifall, den er 
erhielt, munterte ihn auf, im Jahr 1802 das bela⸗ 
gerte St. Jean d' Aere, in einem großen Zirkelbogen, 
Der wohl so Fuß im Umfange und 30-40 Fuß hod 
ſeyn mochte, und 180g die Schlacht bet Azincourt 
auf einem 2807 Quadratfuß Leinwand koſtenden Ges 
maͤhlde darzuſtellen. John VBull’s Auge rubte mit 
Wobhlgefallen auf. diefen brittiſchen Chrentagen. 

Bee ke , Die 
«) S. die Beſchrelbung bei Archen holz B. XVI, S. 200, 
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Die gluͤckliche Aufnahme, welche die Panora: 
men fanden, lockte Nachahmer und Mitbewerber, 
die es aber nicht mit Barker aufnehmen konnten. 
Die Vorſtellung des Treffens bei Alexandria, die 
Samuel James Arnold 1802 vollendet hatte, 
war ganz mißgluͤckt. Weit vollkommner war ein Pa⸗ 
norama von Masquerier, welches Napoleon auf es 
net Mufterung bet Paris vorftellt, und die Anfichten 
einiger italiaͤniſchen Srddte, die noch immer jur Ents 
ſchaͤdigung fiir diejenigen dienen, Die gern nach Stas 
lien reifen michten, aber wegen der politiſchen Cons 
juncturen davon verbannt find. 

Der eben ermapnte Robert Ker Porter ate. 
te fic) zwar durch feine panoramiſche Vorftellung der 
Schlacht bei Lodt einige Feinde gemacht, wußte fid 
jedod) wieder durch dret grofe Bataillenſtuͤcke, welche 
aud) unter uns durch Kupferftiche befannt geworden 
find, in die Gunft des Publifums zu (eben. Mach 
Den Kupfern ju urtheilen (cheinen fie wirklich die letzte 
Srufe des Ungeſchmacks erreidht ju haben. Sie 
ftellen den Sug Suwarow's in der Schweiz vor. Auf 
dem einen Blatte brennt Guwarow’s Belt, auf dem 
zweiten ift der Zug tiber die Teufelsbriicke, auf dem 
dritten Der Zug des Fuͤrſten Gagrathion und im Hine 
tergrunde Der Luzernerſee. An Compofition, rics 
tige Zeichnung, Harmonie ift gar niche yu denken; 
alles ift bunt(hecfig und verworren. Die dem ruſſi⸗ 
ſchen Raifer gewidmeten Mezzotintos, von Vern 
Draminit ausgefuͤhrt, follen febe gnaͤdig aufges 
hommen worden fenn, und Porter’n bewogen har 
ben, nad) Petersburg ju gehen, wo et fic) gegens 
wartig mit aͤhnlichen Dingen befhaftigt. Das befte, 
twas et bid jebe geliefert hat, ift die pualnes Tippo⸗ 
Gaibs, die er 1801 vollendete. 

Ein 


816 Geſchichte dev Mahlereh 


Cin Seitenſtuͤck der Panoramen find de Nau⸗ 
machien, die im Jahr 1799 ein erfindungsreicher 
Kopffuͤr die Gaffer veranſtaltete, und die Nelſous Sieg 
bei Abukir nach einem beſondern Mechanism in beweg⸗ 
lichen Gemaͤhlden in drei Aufzuͤgen repraͤſentirten. Der 
erſte Aufzug war Nachmittags das Anruͤcken und Mes 
cognoſciren der brittiſchen Flotte, und der allgemeine 
Angriff, der in der That mit furchtbarer Wahrheit 
dargeſtellt wurde. Der zweite Aufzug gab in beweg⸗ 
lichen Transparents den Zuſtand beider Flotten im 
Mondſchein. Der Orient ſpringt in die Luft. Der 
dritte Aufzug eroͤffnete den Zuſchauern den Anblick 
des Kampfplatzes am folgenden Morgen, und ges 
waͤhrte einen ſchauderhaften Profpect, . 

* * 
* 

Die Bambocciaden, oder froͤhlichen Darſtellun⸗ 
get von Jabhrmaͤrkten, Dorfſchenken, Gauflern w. f. 
w. fanden erſt gegen das Ende des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts grofen DBeifall in England, vorzuͤglich 
naddem George Morland in diefem Fade mit 
Kunft und Meiſterſchaft gearbeitet hatte. 


George Morland wurde in London am 26. 
Juni 1753 gebohren CT den 29. Octob. 1804) 4). 
Cinet 


d) Die. englifehen Zeitungen und Monatſchriften Saber 
gleich. nad dem Lode diefes Ninfilers mehrere Gemaͤhlde 
vor feinen Schickſalen aufgeftellt, Man erhielt fogar 
eine tweitlduftige Biographie unter dem Titel: Memoirs 
of the life of the late George Morland, with critical 
and defcriptive Obfervations on the whole of his works 
&¢. by J. Haffell. 4. maj. Aber Here William Cols 
ling, fein zwanzigjaͤhriger vertrauter Freund, erklaͤrt fie 
ſaͤmmtlich fdr unguvertaffig, und gum Theil fie * 

8 d 
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Einer feiner Verfahren war Sir Samuel Morland, 
ein geſchickter Riinfiler und Mlathematifer, dem Kö— 
nig Cavill, feiner Verdienſte wegen jum Ritter ſchlug. 
Morfand’s Vater war ein Kiinftler, den man ſehr 
ſchaͤtzte, und der feinen Sohn zuerſt unterrichtete. 
Nach einigen Lehrjahren in der koͤniglichen Akademie 
kopierte Morland viele Arbeiten niederlaͤndiſcher 
Meiſter fo vortrefflich, daß ſie von ihm an Leute, Me 
Kenner ſeyn wollten, fuͤr Originale verkauft wurden. 
Auf dieſe Weiſe beſchaͤftigte fih Morland ungefaͤhr 
bis in fein zwanzigſtes Jahr. Allein um dieſe Zeit 
wurde er durch ſeine Mitſchuͤler zum Trunk verfuͤhrt, 
woran er ſolchen Geſchmack fand, daß er die Nei⸗ 
gung dazu ſein ganzes Leben uͤber nicht bezaͤhmen 
konnte. Er verſaͤumte daher die alltaͤglichſten Regeln 
der Maͤßigkeit und Klugheit, erlaubte ſich Zerſtreu⸗ 

—R ungen 


deriſch. Er hat daher in den Memoirs of a picture &e. 
3Voll, §. London, 1805 (und cinjeln in den Memoirs 
of that original and eccentric Genius the ‘late George 
Morland, including an Account of his works BY 
JF. Collins, embellithed with a ftriking likenefs, en- 
graved by Mr. ard, 1806.8.) den ganjen zweiten Theil 
der Yebenshefchreibung feines Freundes gewidmet. Das 
wichtigſte daraus iff von J. C Hitener, in den Engs 
liſchen Miscellen, (DB. 19. St. 3. S. 157. und DB. 20. 
St. 2. S.72. 1805. 8.) mitgetheilt worden, dem wit - 
auc hier gefolgt find. Da Morland unſtreitig dee 
groͤßte Trinter in England war, und das will viel fagen, 
‘fo hat man fein Portrat mit efnem Glafe in der Hand. 
Ein andres, von R. M Aller gemahitund von W, Ward 
geftocen, ſoll das Abnlidfte feyn. Außerdem erfchter 
1805 fein Bildniß von thm felbft gemahlt. Noch vers 
dient anacmerft ju werden; daß feit 1806 A Series of 
prints illuftrative of a country life, by George Afor- 
land, geftoden von Thomas Wilfinfon, herausges 
fommen iſt. : 


Siotillo’s Geſchichte d zeichn · Bankes Vv, Fff 
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ungen, und untechtelt fidy weit fieber mit Roßkaͤm⸗ 
men und Pferdeknechten als mit grofen Kuͤnſtleru. 
Die erſten Werke, die ſeinen Namen allgemein bekannt 
machten, waren: der traͤge und der fleißige Hand⸗ 
werker. Gm Jahr 1789 ſtellte er in der Akademie 
zwei Gemaͤhlde aus, die ſeinen Ruf noch mehr ver⸗ 
breiteten. Ihr Gegenſtand war der Megerhandel 
und afrikaniſche Gaſtfreundſchaft. Ferner mahlte er 
um dieſe Zeit feine politiſchen Kannengleßer ( Alehou- 
Se politicians), feinen Strohdecker, Sager und gluͤck⸗ 
lichen Landmann. 
Es iſt oft die Frage geweſen, ob Morland durch 

den Drang ſeines Genies zur niedrigen Geſellſchaft oder 
durch die Geſellſchaft zu ſeinem Genie gekommen ſey? 
Er brachte jeden Sommer auf der Inſel Wight zu, de⸗ 
ren Ufer in der That fuͤr das mahleriſche Unge bezau⸗ 
bernd ſind. Dort iſt faſt keine Seeausſicht, die er nicht 
gezeichnet haͤtte; und in ſeinen beſten Gemaͤhlden ſind 
dieſe Anſichten angebracht. Aber bei dieſen Excurſionen 
war er in den gemeinſten Alehaͤuſern einquartirt. Einſt 
fand ihn ein Freund in einer erbaͤrmlichen Kneipe mit 
trinkenden Matroſen und Fiſchern, unter denen er ei⸗ 
her det laͤtmendſten war, Dieſer Freund wuͤnſchte ihn 
nur eine Stunde zu ſprechen, aber umſonſt. Den 
andern Morgen, bei einer nuͤchternen Audienz, warf 
ihm der Freund ſeine Liebe zum gemeinen Volf vor. 
Da jog Morland eine ſeiner beſten Zeichnungen 
Hervor, in die er gerade jenes innere gemeine Haus 
(The Cobin genannt) mit allen feinen vierfifigen 
und zweifuͤßlgen Cinivohnern mit der gréften Wahr⸗ 
heit aufgenomimen hatte, und fragte, wo et Denn fols 
ches finden finne, wenn er es nicht in Der Mitte dev 
Gemeinheit fue? Und diefe Setthnung war die 
Skizze gu einem feiner beften Gemaͤhlde. 

| ce * Mor⸗ 
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Morland avd prrete: in der ehemaligen Poetens 
Gallerie von Macklin, eine eigne Gallerie, welche 
100 Gemaͤhlde enthielt, und 1805 von einem Pri⸗ 
vatmann gekauft wurde. Die meiſten Gemaͤhlde dar⸗ 
cin find in Kupfer geſtochen, vorzuͤglich von ſeinem 
Schwager Ward. Keiner tibererug je der Leinwand 
“pluinpere Bauern,  befoffenere Matrofen, treuere 
Eſel und fettere Schweine als Morland, deſſen 
“Genie wirklich in dem Fache groͤßer als fein Gegens 
‘ftand war. Er war noch etn ſehr junget Mann, als 
fer an den Folgen des Trunks ſtarb, und die Luͤcke, 
die Durch ibn in der engliſchen Schule entſteht, wird 
lebhaft beklagt ). 


In einem aͤhnlichen Geſchmack, aber nicht mit 
—Morland's Geiſt, mahlen Chaton, deſſen 
Schenkthuͤr (The Alehoufe door) und Schlagbaum 

zwei gefallige Blatter find; Ladder, Barer, 
W. All ſt on, von dem wit einen franzoͤſiſchen Sols 
Daten Fennen, der einigen Leuten ſeine Grofthas 
ten erable; der — Schtavonetti, der jes 
Doh auch viele Gemaͤhlde ediern Inhalts geliefere 
hat, und Huet. Diefer brave Kunftler trieb ans . 
faͤnglich Die Miniatur, hat fic) aber feit einigen Jah⸗ 
ren auch als Banbocciaden und Thiermahler von ei⸗ 
ner neuen Seite ganz vortheilhaft gezeichnet. Man 
Hat von ihm eine Sammlung von Ochſen, Schafer 
und Ziegen, die ſaͤmmtlich engliſche Viehoriginale 
und febr brav in —— geſtochen ſu ind . 


Ein 


) Die ———— ſagen mite vollem Recht: He ‘Was the 
firft rural painter that this {chool produced, , F 


t) ©, Drawing book of Cattle. 1305, fol. 
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Ein Kuͤnſtler, der gegenwaͤrtig viel Aufſehen 
nee und. gu den. groften Hoffnungen berechtigt, iſt 
Wilkin. Dieſes aufbluͤhende Genie, ein junger 
Schotte, erwarb ſich 1806 durch ſeinen erſten Verſuch 
einen Namen, den Andre gewoͤhnlich erſt durch lange, 
fortgeſetzte Bemuͤhungen erhalten koͤnnen Er ſtellt fans 
nengießernde Bauern dar. Die Bauern leſen die 
alten Zeitungen in der Schenke und ſcheinen ſehr wei⸗ 
ſe Bemerkungen uͤber das Wohl des Staats und die 
Fehler der verlierenden Generale zu machen. Man 
tadelt nur im Hintergrund einen Verſtoß wider den 
Garbeuron und andre Kleinigkeiten, aber ſonſt wird 
allgemein der Werth diefes Gildes zugegeben. Cs 
befindet fich gegenwartig im Beſitz des Lord Stafford. 


Im Nabe 1807 verfertigte Wil kin einen blin⸗ 
den Dorfmuſikanten, der wiirdig iff, den beften Ges 
maͤhlden Der. niederlandifhen Schule an die Seite 
geſtellt zu werden. Das Gemaͤhlde wurde fehon fiir 
40 Guineen verfauft, ehe es dec Mahler nod) ange: 
fangen hatte, und der Kaufer flellte es in des Mah: 
Jers Willkuͤhr, welchen Gegenftand * welche Grohe 
et wahlen wollte. 


Charles Fairfield, der yu —— 45 
Jahte Git 1805 ſtarb, war eit Mahler, der die 
dugemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben 
wuͤrde, wenn eine uͤbertriebne Beſcheidenheit ihn 
mnicht gehindert haͤtte, ſeine Talente und ſeine Kennt⸗ 
niſſe geltend zu machen. Man hat nur wenige Origts 
nalgemaͤhlde von ihm, die aber ſeinen Namen, als 
einen ausgezeichneten Kuͤnſtler, auf die Nachwelt brin⸗ 
gen werden. Aber ſehr viel herrliche Copieen nieder⸗ 
laͤndiſcher Mahler ſind ſein Werk, prangen in den 
beſten in⸗ und ide aa Sammbungen, und ihre 


Beſit⸗ 
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Besser waͤhnen, bag es die Originale find, weit 
ſie Diefelben als ſolche bezahlt haben. Daran iſt aber 
Der gure Fairfield unſchuldig: denn ev verkaufte 
fie eben fo efrlid) als wohlfell fix Copteen feiner 
Hand a die Gemahildehandler, welche, wie ges 
woͤhnlich, die Fruͤchte feines Genies ernteten, 
waͤhrend er arm und der Welt wenig bekannt febte 
und ftarb. 


Die Deutſchen J. H. Ramberg und- 3 €. 
Schetky werden fier von uns nur fury erwaͤhnt, 
weil fie fic) lange in England aufgehalten haben, 
und der erftere nach feiner Ruͤckkehr nad) Hannover 
das Diplom als Hefmahler erhielt *). Schetky 
arbeitete nod) im Saber 1807 zu Oiford, wo er ans 
einem Gedichte von Walter Scores wolf Seenen zu 
eben fo viel Gemaͤhlden wabhlte, weldje der beruͤhmte 
Heath im Kupfer flechen wird. 

England darf fich vieler tlt ea rifinen, die 
“Per Kunft mit Gli huldigen "). Die Pringeſſin 
von Wales iff cine geſchickte Bildhauerin; Die gewes 
fene Kronprinzeſſin von England, jest Koͤnigin von 

MWirtemberg, fuͤhrt den Grabftichel ſo meiſterhaft, 
daß ihre Kupferſtiche, von denen viele die Zierde der 
Wande in Buctinghamboufe, in Frogmorelodge und 
Gt. James find, den ungetheilten Veifall deren: 
ner erhalten haben. Die Prinjeffin Clifaberh zeich⸗ 
net mit Richtigkeit und Geſchmack ). Wdy A ms 

berſt, 


8) S. ‘feine Biographie in —J— Hanno- 
; vre, uͤberſetzt in der Zeitung far die — —— 1805. 
N. 120, G. 952.-954. 259 


h) Vergl. Hitrner’s engtifdje sfc B. XXII. ‘Sh. 

3. GS. 149-154. 
i) Man 38* von der Prinzeſſin Ehlſabeth ein anmuthiges 
Sff 3 >" “Sptel 
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herſt, Ladd Temple,’ Spanier Lady 
Henry Fis Gerald, und viele Andre. haben die 
jetchnenden Kuͤnſte ebenfalls mit befonderm Gluck ges 
trieben. An fie ſchließen ſich Miſtreß Damer, vow 
welder noch unten die Rede ſeyn wird; Lady Diaz 
na Beanclerc, welche mit gropem Geſchmack 
mahlt und die Zeichnungen ju Spencer's Ueberſetzung 
von Buͤrger's Leonora verfertigt hat; Miß Moel, 
Miß Linwood), deren Stickereyen die groͤßte Bes 
wunderung verdienen, Mig Conway, und die Graz 
fin von Tort, deren Portrat des befaunten Cifi: Bey 
in der Schauſtellung der Ufademie 1804 Aufſehen 
erregte. 


Bei der Exhibition in demſelben Johre erſchie— 
nen viele Stuͤcke von Dilettantinnen, worunter ſich 
die 


Spiel der Phantaſie und des Wises unter dem Titel: 
The birth and triumph of Cupid, seftoden von P. 
_ W. Tomfins in 24 Bidttern, Cin Settenſtuͤck erſchien 
1804, ndmlich: Cupid turned volunteer in a Series of 
prints defigned by * * * * and engraved by Gardiner, 
with peetical illuftrations &c. 4. Man fann dief Were, 
ohne Ruͤckſicht auf die erlauchte RKinftlerin, loben, da 
die Anlage des Plans eben fo ſinnreich, alé die Ausfiihs 
rung geſchmackvoll iſt. Es iſt eine Suite kleiner allerz 


liebſter Kupferſtiche, wo Amor immer in andern Stel⸗ 


lungen als ein engliſcher Freiwilliger manoͤvrirt, und 
ſeine Tuͤcke ausuͤbt, Endlich erſchien noch 1807 eine 
Reihe vor 24 Handzeichnungen, welche die Fortſchritte 
des Genies darſtellen, und ebenfalls von Ihro koͤnigl. 
Hoheit radirt ſind. Sie beurkunden den Geiſt, den 
Geſchmack und den zarten Schoͤnheits⸗ Sinn der ere 
habnen Kuͤnſtlerin/ und find nur zu freundſchaftlichen 
Geſchenken beſtimmt. 

Kk) Nachrichten von ihrer Atbeiten finbet man im Month- 
ly Magazine, T. XIX, P.1. p.87. ( 1805.) und im 
a London u, Paris, v. Sabet 1799. Stes oud, 

297. 
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die von Mrs, Bell, Wheatly, und. dee Madam 
de Beaurepas befonders ausjeichneten: Die als 
tefte Tochter des beruͤhmten Afademifers S mirfe 
hat wegen ihrer vortreffliden Seichnungen und Lands 
ſchaften mehrmals in der Society of arts den Preis - 
und eine Sffentliche Gelobung aus dem Munde des. 
Herzogs von Morfolf erhalten. 


Madam Spilsbury ift nod eine junge Kuͤnſt⸗ 
lerin, dte ſchon jebt viel leiftet, und bet dem unges 
meinen Cifer, womit fle arbeitet, noc) immer mehr 
verfpricht. Ihr groͤßtes Talent beftehe tn der Dare 
fiellung der Kinderwelt und des Landlebens. Seit 
1802 hat fie die Schauſtellungen der Akademie oft 
mit vielen Werken bereichert. 


Madam le Brun, die gegenwartig ju Paris 
Iebt, wurde. in Der That niche fehr galant in London 
empfangen, indem Hoppner, einer der geſchaͤtzteſten 
Mahler, es ibernommen hatte, ihre Werfe in eis 
nem Pamphlet gewaltig heruntersnfegen, zu bewei⸗ 
fen; daß ihre Seichnung incorrect, und alfe ihre 
Wirfung nur. durd) ire manierirte Schattengebung 
hervorgebradht fey. . Indeſſen gelang es. ihr dennod), 
fih geltend zu machen, und die reichen Lords ju blens 
den. Zwei Hauptfticte von. ihr, welche ibren 
Ruhm verbreiteten, find ein Knieſtuͤck des Prinzen 
von Wales, und ein andres der Signora Graſſini 
als Dircha. Madar; le Brun weiß das Auge durch 
fauber vollendete Deapperie, Gammet, Gpigken ze. » 
und einen Prunf von Regenbogenfarben zu beſtechen. 
Jedes Portrat foftete soo Guineen, jedes ganje 
Gemahide 1000 Guineen. Ciner Gruppe des Am⸗ 

phion war fie niht gewachſen; fie verungluͤckte und 
erweckte die Critif. Noch verdient hier Mrs, Dards 
i erwaͤhnt 
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erwaͤhnt zu werden, welche feit cinigen Jahren eine 
gan; neue Gchauftellung erdffnet hat, wo die fardens 
reidfien Blumen; Staudengewaͤchſe u. ſ. w. blog 
durch Fiſchgraͤten aufs natuͤrlichſte nachgeahmt find, 
Irren wir nicht, fo iſt es eine ehineſiſche Erfindung. 

Zu den fremden Kuͤnſtlern, die in London leben 
und durch langen Aufenthalt fic hier nationaliſirt has 
ben, gehoͤren die Schweizer Geßner ned Ferries 
re, die Franjofen Masquerier und Daboſt, 
und der Portingiefe Rivera. 

Gener verfertigt Landſchaften mit vielem Veiz 
fall, und arbeitet aud) mit an den Melſterſtuͤcken, die 
auf den boͤhmiſchen Marmor in London gezeichnet und 
abgedruckt werden. Ferriere liefert Miniaturen, 
Die nicht tn der gewoͤhnlichen muͤhſamen, punktirten 
Manier, fondern dreift verfertigt find. Masques 
rier, ein Emigrant, befchaftiqe fich nur mit fentis: 
mentalen Gorftellungen und Portraͤten. Bur use’ 
ftellung Der UFademie im Jahr 1804 ſchickte er ein 
Portrat der Lady Hamilton. Sie figt in einer nace 
laͤſſigen Sreliung.auf der Crde, und blickt betrach⸗ 
tungsvoll in eine ſchoͤne Landſchaft hinaus. So ſchoͤn 
und angenehm die Frau nod gegenwaͤrtig ſeyn ſoll, 
fo iſt fie hier doch offenbar zu reizend dargeſtellt: man 
ſollte glauben, es ware ein Madchen von 18 Jahren. 
Noch mehr Beifall fand fein Portraͤt der Miß Mele 
lon in voller Groͤße. Sie iſt eine der geſchaͤtzteſten 
Schauſpielerinnen, und in dem Charakter der Mis 
fire® Page in den fuftigen Weibern von Windſor 
Dargeftellt, Die unbefangene Kindlichfeit, und die 
anſpruchloſe Froͤhlichkeit diefes lieblichen Maͤdchens, 
welche jeden ſo freundlich anſprechen, waren hier ſo 
gut wiedergegeben, als wenn man dad Otigina vor 


ſich — arr 
Dabo " 


in Grofbritanniet. "8S 


Dabo ft ift ein junger framoſiſcher Kuͤnſtler 
und ein Zoͤgling von David. Er hat viele Verdien⸗ 
fie, Die felbft von den Britten anerfannt werden, ob 
fie gleid) die Manier der neuen franzoͤſiſchen Sule 
mifbilligen. Gein erftes Stic, Suriiftungen ju eis 
nein Pferderennen, foll ungemein gut ſeyn. Die 
Pferde, yon Dene es in England fo viele Renner 
gibt, bewunderte man ungemein; die Figuren, die 
Farbengebung, und die gandfebaft zeugten aud vow 
groper Beurtheilungsfraft. Gein Abſchled des Bru⸗ 
tus und fein Damocles, welche 1806 erfchienen, 
Gefielen nicht fo febe: Man vermifte die edle Ein⸗ 
falt dev beſſern Meifter, und tadelte die gezwunge⸗ 
nett theatraliſchen Stellungen und die — 

Phyſiognomieen. 


.. Mivera endlich hat Die Baie von Portugat 
und den Koͤnig von Braſilien gemahlt und geſtochen. 
Der Fleiß in der Ausfuͤhrung iſt unverkennbar; aber 
den Koͤpfen fehlt es an Ausdruck. | 


* eð 
* 


William Gilpin, Samuel Ireland und 
Sir George Beaumont find drei geſchickte Lands 
ſchaftmahler. Gilpin if unter uns vortzuͤglich 
durch feine mahleriſchen Reiſen mit den ſchöͤnen Dar— 
ſtellungen pittoresker Gegenden in der kuͤhnen Aqua⸗ 
tintas Manier bekannt geworden. Keine Manier der 
Aetzkunſt naͤhert ſich der Handzeichnuug mit ſo taͤu⸗ 
ſchender Aehnlichkeit; keine ſtellt mit ſo Wenigem 
und dod mit fo grofer, Wahrheit und. frappanter 
Wirkung grofe Maſſen von’ Bergen, gebrochenen 
Sellen, Waſſerflaͤchen, Rutnen und Baumgeuppen 

OIE yf Mle. 


826 Geſchichte der, Diahlerer 


Dar. In mebrern Blaͤttern hat Gilpim aud mit 
vielem Gluͤcke Fleinere Gegenſtaͤnde im Mittelpunet 
darzuſtellen gewagt. Kuͤhn und voll Kraft hebt ſich 
Der Bors und. Mittelgrund feiner Landſchaftgemaͤhl⸗ 
De hervor, und die Ferne entſchwindet Dem Auge 
gleichfam in einem daͤmmernden durchfichtigen Nebel⸗ 
duft. In dem literarifchen Theil feiner ſchoͤnen Were, 
fe zeigt er ſich als gefuͤhlvoller und richtiger Beob⸗ 
achter von, Naturſcenen, als geſchmackvoller Lands 
ſchaftzeichner und Beurtheiler dieſer Kunſt; als unters 
richteter Gelehrter und unterhaltender Schriftſteller 


Von Samuel Ireland haben wir bereits 
oben einige Nachrichten mitgetheilt. Hier muͤſſen 
wir noch hinzufuͤgen, daß er eine angenehme Folge 
mahleriſcher Anſichten an der Themſe ™), mit Whe 
merkungen uͤber verſchiedne in dieſer Gegend befinds 
liche Alterthuͤmer begleitet, geliefert hat. Es ſind 
63 nach ſeinen Zeichnungen in einer ſehr gefaͤlligen 
Manier radierte Blaͤtter, und außerdem noch einige 
Karten, Riſſe und Holzſchnitte verſchiedner Merk⸗ 
waͤrdigkeiten. 


Sir 
e 


}). ir inte yon Gilpin folgende Werte vor uns: An 

Effay upon Prints. London, 1768. 8. Obfervations 

“\ on the mountains of Cumberland and Weftmoreland, 

Lond. 1786. 2 Vols. | Obfervations, relative chiefly 

to Picturesque beauty, made in the year 1776, on 

.. feveral parts, of Great,- Britain} particularly the High= 

lands of Scotland, London, 1789. 2 Vols, - Obfer- 

vations on the River Wye, ‘and feyeral parts of Sn 
Wales. London, 1789.8. Und: Three Effays: ” 

; Picturesque’ beauty: on piduresque travel; and ‘oh 

fketching landfcape: to which’ is added a poem, om 
Landfcape. painting.. London, 1792. 8. . 


1) Piguresque Views on the River Thames. 8 
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SirAlbanis Beaumont iff ein Landſchaft⸗ 
mahler von großem Verdienſt. Auch iſt in ſeinen 
Stuͤcken ein Grad von Einſicht und Meiſterſchaft 
ſichtbar, der bet einem bloßen Dilettanten ſelten iſt. 
Zwelen Blaͤttern von ihm, die in der Exhibition 
Det Akademie 1796 erſchienen, gebuͤhrte unter 
Den Landſchaften der erſte Rang. Seine Abbil⸗ 
dungen und Beſchreibungen der Rhaͤnſchen Alpen 
und der an die Seekuͤſte graͤnzenden ſind den Kunſt⸗ 
kennern vortheilhaft bekannt. Cine Fortſetzung daz 
von enthaͤlt auserleſene Anſichten der Alterthuͤmer 
und Seehaͤfen des ſuͤdlichen Frankreichs mit hiftoris 
fchen und topographiſchen Eriduterungen, in einem 
Foliobaude "). Won Cinfidt und Geſchmack gelets 
tet, jeichnete et nur ſolche Anſichten, die Der verweis 
Ienden Betrachtung wiirdig waren, und die fir den 
Mann von Geift und Kenntniſſen intereſſant find. 
Auch die Befdreibungen find angenehm und lebrreich. 


_ Ym Habe 1801 hatte Beaumont feine Reife 
durch die lepontinifchen Alpen vollendet, und gab fie 
mit Dderfelben Pracht, wie feine zwei erften Werke 
heraus °). Die Gegenfldnde diefer Retfe find fo oft 
befchrieben worden, daß man ſchwerlich etwas neues 
Darin finden duͤrfte. Dod ſchrieb Beaum one 
angenehm. Das Hauptverdienft liegt im den ges 
treuen Zeichnungen und fleigigen Stichen derſel— 
ben. In weldem Jahre Beaumone jum Eh: 
| tenmnitglied der Afademie ernannt worden iſt, wiſſen 
! wit 

n) seleé Views of the —— and Harbouts of the 

South of France. 1794, fol. XV Tabb.. 


©) Travels. from France’ to Italy through the Bap batine 
Alps &c. by Albanis Beaumont , author of the Rhae- 
-. tian and maritime! Alps, folio imp. pp- * mit einer 
Karte und vielen Kupfern. 1801. 
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wir hidjt. Im Jahr 1806 lieferte er ju ihrer 
Schauſtellung einen Seeſturm. Die Wogen zeugen 
von einer Kennerhand. Das Ganje hat cine Erha⸗ 
benbeit, welche ihre Wirkung bet feinem Zuſchauer 
verfebit. Seine Anſicht des Gees bon Ulbano, die. 
et ebenfalls 1806 ausftellte, witd zwar tegen det 
hohen Wahrheit des Wafers gelobr, foll jedoch ets 
was ju matt und noͤrdlich fiir das Clima Italiens 
coloritt ſeyn. Endlich bemerfen wir nod, daF 
Beaumont 1808 in Franfreid war, und dem 
Kaifer Napoleon einige Landſchaften uͤberreichte, “gd 
breton febr gnaͤdig aufnahm. 


Sohn Claude Mattes durchreiſte in den 
Sahren 1797-1800 Schottland, das bekauntlich 
febr reich an pittoresfen Gegenden, alten Schloͤſ⸗ 
fern und mahleriſchen Ruinen iſt. Er verfertigte 
daſelbſt an Ort und Stelle viele ſchoͤne Zeichnun⸗ 
gen und Gemaͤhlde, die er 1801 in Somerſet⸗ 
houſe ausſtellte, und zum Theil von dem Hofkup⸗ 
ferſtecher James Fittler herausgegeben ſind. Zwoͤlf 
Hefte machen allezeit einen Band aus »). Er hae 
ferner die reizjenden Gegenden um Bath), und das 
Innere der Weſtminſterabtei, waͤhrend Lord Melvil⸗ 
le's Prozeß, gemeinſchaftlich mit Pugin gemahlt. 


Im Jahr 1801 vereinigten ſich mehrere engli⸗ 
ſche Mahler, Kupferſtecher und Gelehrte, die 
Schoͤnheiten ihres Vaterlandes zu ſchildern, und un⸗ 
ter⸗ 

p) Scotia depicta; or the Antiquities, Caftles , Public- 
buildings &c. &c. of Scotland illuftrated ina Series 
of Etchings. by James Fittler, from’ Drawings by 
| John Olaude Nattes. 1804. 4. Cine Hibernia: de- 

picta von denſelben Riinfilern erſcheint feit 18026. 

q) Bath, illuftrated by a feries of Engravings from the 
drawings of John ‘Claude Nattes:°1806. fol. 
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ternahmen deshalb eigne Reiſen durch Großbritau⸗ 
nien. Der Hauptzweck dieſer Herren war, das 
wichtigſte zur genauen Kenntniß der Topographie 
und des jetzigen Zuſtandes von England und Wallis 
zu ſammeln und herauszugeben?). Vom den Kuͤnſt⸗ 
lern, von denen man das Meiſte erwartete, nenu⸗ 
nen wir folgende: Hearne, Turner, Smith, 
Dayes, Alexander Holmes, Arnold, Vare 
ley, Medland, Angus, Grover, Craig, 
te Com pte, Roffe, Dowell uf. we. 


Wie das brittifhe Reich uͤberhaupt eine uner⸗ 
fhipfliche Verſchiedenheit erhabner und: ſchoͤner Mas 
turfcenen Ddarbietet, ſo iſt befonders Wallis der 
Triumph der Natur, ein echtes Gegenſtuͤck zur 
Schweiz. Das britrifche Lefepublifum witd daher 
alle Sahre mit zwei, drei und mehrern Reiſebeſchrei⸗ 
bungen einjelner Theile dieſes romantiſchen Landes 
beſchenkt, und faſt in jeder findet man Meues. Vor⸗ 
zuͤglich aber reiſen junge Mahler dahin, welche zu 
den jaͤhrlichen Ausſtellungen immer eine Menge 
Landſchaften aus Wallis liefern, die gu dem ſchoͤnſten 
Stuͤcken gerednet werden duͤrfen; ſelbſt die mittels 
mafigen ſieht man mit Bergnigen.. In der Aus: 
ſtellung des Jahrs 1804 haben ſich vorzuͤglich folgen⸗ 
de Kuͤnſtler durch ihre Walliſer Landſchaften ausge⸗ 
geichnet: Havel; Hawker, Rathbone, Sas 
muel, Powell, de fa Motte, Varley, Cots 
mat, Goodwin, Minn, Child, Dennis, 
Boed, Holworthy, de Fleur y u. ſ. w. 


Roberts und Walmesley find zwei ach: 
tungswuͤrdige —— deren Anſichten iri⸗ 
pcg fber 


sr) SG. Beauties of England. eid Wales; or delineations 
topographical ,. hiftorical and defsriptive 4. 


4 
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fherGegenden fehr gefudt werden. Von Roberes 
fennen wir einige Gilder, die Louis und Bluck 1804 
geſtochen haben, utd zwei Profpecte von: Dublin, 
die 1805 -erfchienen. Walmesten fieferte 1808 
ſchoͤne Anfidhten von Oakhampton⸗Schloß in Devon⸗ 
fhive, Buys Bridge in derfelben Grafſchaft, von 
der Burg Berry Pomeroy, und eine Landfehafe un⸗ 
weit Oafhampton. Im Jahr 1802 verfertigte et 
vier Gemahlde, welche retzende Gegenden in dev 
Inſel Wighe — wer von Cartwortgge geſtochen 
wurden, 


Wir aͤbergehen [a eves ber die hinften 
Anſichten, Alterthuͤmer u. f.w..von Suͤdwales auf 
Der. Stelle gezeichnet und geftochen, und in einem 
Werfe herausgegeben hat*); W. M. Craig, der 
aud) als Schriftſteller bekannt it); J. Smith, 
deſſen italédnifche Landfchaften zu den ſchoͤnſten Pract: 

werfen gebdren"); Throsby, deſſen Profperte von 
Schloͤſſern, Kloͤſiern, Landſitzen, kleinen Staͤdten 
und Doͤrfern in der Grafſchaft Leiceſter ſehr gefaͤllig 
ausgefuͤhrt find’); Hofland, von dem wir ſechs 
herrliche in Rupfer geſtochene Land(Hhaften aus Derbys 
sep fennen ”); Watts, der die ſchottiſchen Hoch⸗ 
lande 


s) ©. The Scenery, Antiquities and ——— of South. 
Wales, 1803. 4. 


t) S. Au Effay on the ftudy of ——— in ‘drawing, land- 
fcape, by FV. i. Craiz, with illuftrative ‘prints, 


engraved! by the author, Lénd, 1793. 4. 


u) Select Views in Italy from drawings * IAGSmitla, 
with ——— and hiftorical vii cit 2 Voll. 


fol!’ 

oy) Seleét Views of Leicefterfhire. 4. 

w). Six Views in — — * Vi; Back, 
1806. fol. seh 
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Aande bereiſet Hat, und deſſen Bilder vorzuͤglich in 
Dem pittoresfen Effect der Lichter und Schatten it 
jenen Mebelgebirgen die Gilpinſchen Blatter uͤber⸗ 
treffen ); und Sergent oder Gerjeane, von 
, Dem man eine Anfiche Der Themſe und Weſtminſter 

Hat, Sie tft im Park ju Greenwich aufgenominett 
und Gon Fr. Jukes geſtochen. Aud) Hat et viele klei⸗ 
ne Zeichnungen von englifchen — in Den Pros 
ingen verfertigt. me 


Thomas Robinson, J. M. W.. Turner 
‘und R Pollard find Landſchaftmahler, die in dem 
bheroiſchen Styl von, Wilſon arbeiten. Die wichtig⸗ 
ſten Gemaͤhlde von Ro binfon ſind eine Vorſtellung 
der Schlacht von Ballynahinch, gegenwaͤrtig im Be⸗ 
ſitz des Marquis von Hertford, und des Rieſendam⸗ 
‘mes in Irland, (Giants - causeway ), Die flupenden 
Maffen der Baſaltſaͤulen, ihre eigenthuͤmliche Farbe, 
Der Gang und die Lage der Steine inex gasilterhafe 
vorgeftellt ſeyn %). 


Turner ift einer der adhtingetoiedigften Rint 
ler der brittiſchen Schule, der jedoch in feiven letzten 
Gemaͤhlden etwas zu fluͤchtig geweſen iſt. Im Jahr 
1803 lieferte er zür Schauſtellung der Akademie drei 
Blaͤtter, naͤmlich eine Ausſicht in Savohen zum Monte 
blane, die Weinleſe zu Macon und den Landungsplatz 
zu Calais mit den franzoͤſiſchen Poiſſarden, die als 
Landſchaft⸗ und Sittengemaͤhlde ihren unftreitigen 
Werth haben. Im Yabe 1802 verfertigte er zwei 
—5 — naͤmlich Fiſcher an einem langen 

Wall, 
x) 6, T. Garnett's Obfervations on a tour through the 
Highlands &c. 1800. 2 Voll. 4. 


y) Bergl. Gentleman’s Magazine, T. LXXI. P. I. p, 
387. (1802.) 


‘ 
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Ball, d..h..dte-in Gefohe.find zu fteanden, ound 
Sdife, Die auf den Anferplag ju alten. Die 
randung kann nicht natirlicher dargeftellt werden, 
als auf dem. erſten Blatte gefcheben ift, Man ſieht 
Das. Meer gleichſam zuruͤckweichen, und. die kuͤhnen 
Schweifungen der Thaͤler an den Wogen haben das 
Furchtbare, was ſelhſt den Seemann bange macht. 
Der ſparſame Schaum, die ſchneeweißen Seembven 
im Abſtich gegen den pechſchwarzen Sturmhimmel, 
die Stellungen der armen, faſt erſchoͤpften Fiſcher 
‘auf ihren Nachen, deren einer auf dem Punfre- ift, 
von der Brandung fiberwaltigt zu werden, die dun⸗ 
Feluden Gebiude und Wachtthuͤrmer am itfer, und 
Die verfchiedenen Wirfunge, welche derfelbe Sturm 
‘auf Wolfe und Wogen aͤußert, alles das ift fo nas 
tuͤrlich und leicht auf der Leinwand vor Aucen geſtellt, 
Daf die Vereinigung einer gluͤcklichen Phantaſie mit 
einer geuͤbten Hand dazu erfordert wurde. Auch das 
zweite Bild hat viele Schoͤnheiten. Es ſtuͤrmt et: 
was; das Meer ift maͤßig bewegt und die Fabrjeuge 
geigen fich in mandherlet Richtungen, fo wie Schats 
ten und Licht auf. den Gegelu febr verſchieden ausfaillt, 
- Die Sdaumfronen auf den Wellen find hier wieder 
meiſterhaft, und. die fiudienartige Sorglofiqteit, wo⸗ 
mit der Pinfel gefuͤhrt iſt, paßt zu ſolchen Stuͤcken 
vorzuͤglich. Es waͤre zu bedauern, wenn dieſen 
Kinfiler cin. ju fruͤhes Lob trunken und nachlaͤſſig 
gemacht ‘hatte. Gein Rheinfall bet Schafhauſen, 
Den er zur Ausftellung 1806. geliefert hatte, foll eine 
wahre Sudeley fenn, Man behauptet, Turner 
koͤnne unmoͤglich den Wafferfall gefehen haben; vers 
muthlich Harte et ein elendes Gemaͤhlde oder Supfer 


vor ſich. | a 
be gh es ct. : esis 
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—Charles Tomkins, Richard Cooper, 
Proctor (fF 802) Spilsbury, W. G. Mas 
ton, MG. Hewlett, und Neinagle gehoͤren 
gleichfalls yu den beliebten Landſchafimahlern. Von 
Tomkins fennen wir viele Bilder, welche die [chins 
fien Gegenden der Gnfel Wighe enthalten%), und 
miehrere andre Werfe; Cooper, der fich lange it 
Italien gebilder Gat, und mit Recht der britrifde 
Pouffin genaune zu werden verdient, lieferte noch 
1801 ywei Anſichten von Windfor von der Mirters 
nachts: und Mittagsfeite gemahlt, welche die unbes 
fchreiblich ſchoͤne Lage des Koͤnigsſitzes meifterlich dars 
fiellen, und in der Gallerie des Koͤnigs hangen. 


Yn Proctor’s Arbeiten bemerfe man eine 
fertige Hand und ein brillantes Colorit*), und Dike 
fe Vorzuͤge befigen aud) Spilsbury's Bilder. 
Er hatte eine Meife nad) Syrien gemacht und eine 
Anfiche des Berges Tabor. gezeichnet, nad) welder 
Orme ein Gemaͤhlde ausfuͤhrte. Die befondre Ges 
kleidung der Gebirge, die Zelte, Menſchen und Cas 
meele find ſehr characteriftifh. Maton und Hews 
Lett endlich erwarben fic) den Beifall des Publis 
fums durch ihre mahleriſchen Retfen*), fo wie Ais 

; ets 


y) &. A Tour to Isle of Wight illuftrated with 80 Views 
drawn and engraved in Aqua-tinta by Charles Tom- 
kins. 1796. 2Voll. 4. Die Zerdhnungen ju einem Bans 
De von Gonetter der der Herzogtn von Devonshire ges 
widmet iſt (Petrarca, a colle&ion of Sonnets. 1805. 8.) 
ribren auch von ihm ber. 


2) ©. Critical Review, T. XXXIV. p- 478. 
a) ©. Obfervations relative chiefly to the Natural Hi. 


ftory, picturesque Scenery and Antiquities of the 
weftern Country of England with aMap and XVI views 


3 Siorillo’s Geſchichte d. zeichn Bintes.v. Ggg by 
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NMeinagle durch feine Anfichten italiaͤniſcher Ges 
genden. Er hatte im J. 1806 das Thal bet Terns 
nach Aufgang der Gonne ausgeftellt. Gein Stands 
punfr war auf der Straße nach Dem fo beruͤhmten 
Waſſerfalle. Keinem englifchen Mahler fieht man 
feinen Aufenthalt in Stalien fo ſehr an wie diefem. 
~ Seine Urbeiten leuchten alleseit unter den andern here - 
vor, und werden febr geſucht. 


Die Liebhaberet an inlaͤndiſcher Topographie 
kennt bei den Englindern feine Granjen, daher die 
Landfchaftmahler tmmer Abſatz finden, wenn fie aud 
nur ein unbedeutendes Schloß, ein Landhaus, eine 
Kirhe von einem gewiſſen Alter, eine Bruͤcke u. dergl. 
nt. Ddarftellen, weil alle dice Dinge der Aufmerk⸗ 
famfeit des patriotiſchen Cuglinders wuͤrdig find. 
Gon den Kinfilern, die fic) vorzuͤglich mit diefert 
Gegenſtaͤnden bejdhaftigen, nennen wit nur Smith, 
Ward, Pocod, Meale, Gamuel, Calls 
cott, Gherlof und Bourne. 


Nobert Ker Porter, der ſich gegenwartig 
in Rußland aufhaͤlt, und Meeke haben viele Lands 
fchaften und hiftorifche Vorftellungen gemeinſchaftlich 

ausgefuͤhrt. Drei der befien find: eine Anſicht des 
alten Alexandriens, mit dem Leuchtthurm und dem 
GuGerften Hafen; eine Anſicht des jebigen Alerans 
Driens, von der Spike des Pharus aufgenommen, 
nebft dem inner Hafen, und Lord Nelſon's Sieg 
am Ausfluffe des Nils. Alle vorkommende brittis 
ſche Offijiere find Portraͤte. 
Wir 


by 77. G. Maton. 1797. 4. Seleé& Views in the 
~ County of Lincoln, The Views“engraved by M. B. 

Hewlett. 1707. 4. Vergl. A SeleG&ion of Views of 
the County-of Lincola, 1806, fol, LXXX Tabb, 
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Wir beſchließen die Neihe dev brittiſchen Lands 
ſchaftmahler mic Wallis, . John Glover, 
Wells, Huthinfon, Cdyn, Belanger, und . 
MN. Pollard. Wallis .ift ein braver Kuͤuſtler, 
Det fich ganz in Nom niedergelaffen hat Cinige ofs. . 
ſianiſche Landjchaften von ihm in der Sammlung des 
Lord Griftol follen vortrefflich feyn: der nordiſche 
Nebelhimmel und ein wildes Jaͤgerland ſcheint darin 
treffend fiir Den Dichter bezeichnet. In Gemaͤhlden 
flidlicher Natur hat Wallis Pinfel lachende Hete 
terfeit und forgfaltiqe Ausfuͤhrung, jedod) moͤchte es 
ihm zuweilen an Warme fehlen. Cine. weitlaufige 
Compofition, mit Ausfiche auf den Tiber und weite 
Kernen, worauf die Abholung des Cincinnatus vont 
Pfluge vorgeftellt ift, ſcheint bet vielen andern Schoͤn⸗ 
Heiten nicht ganz die Farbe diefes Gegenftandes ju 
tragen, fondern ju geſchmuͤckt und zu glaͤnzend gu 
ſeyn: mam denkt ſich bet folchem baͤueriſchen Fleiß eis 
we beſchraͤnktere und rauhere Umgebung ). 


John Glover hat ſich im J. 1806 durch die 
vier Tageszeiten ſehr beruͤhmt gemacht. In ſeinen 
ſchottiſchen Berggegenden und den Vorſtellungen der 
ſogenannten Lakes oder Seen herrſcht eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Harmonie. Sein Baumſchlag iſt meiſter⸗ 
haft. | 


Wells erwarb fich im %. 1806 einen aufers 
ordentlichen Beifall Durch feine Gegenden von Mors 
wegen und ——— Die wichtigſten ſind eine An⸗ 


ſicht 


BI 6S. A. W. Shlegel’s artiftifhe und literariſche 
Nachrichten aus Nom, im Intelligenzblat der Senate 
ſchen Lit. Zeit. 1805. Nxo, 120. p. 1003, 
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ſicht Der Feſtung Friedrichshall, wo Carl XII. fein 
Leben verlor, und des Schloſſes Bahuus bet Gos 
thenburg. 

Von Huthinfon erſchienen 1801 vier ſehr 
gute Anſichten, von Enkhuyſen, Helvoet⸗Sluyt, 
dem Briell und einer Gegend in Amſterdam. Das 
zweite Gemaͤhlde iſt beſonders ſchoͤn: das etwas uns 
ruhige Meer arbeitet an der Kuͤſte, und ein nahes 
Schiff von wenigen Tonnen hat eine Lage, die dem 
Landmann gefaͤhrlich ſcheint. Die hollaͤndiſchen Kuͤ⸗ 
ſten haben wegen ihrer Flaͤche etwas todtes; aber 
hier giebt ihnen das Meer Intereſſe. 

Edy zeichnete ſich durch ſechs, auch in Kupfer 
geſtochene, Landſchaften aus, welche er waͤhrend einer 
Reiſe nad dem baltiſchen Meere im J. 1800 auf-⸗ 
nabur, Es ſind folgende: eine Anſicht vom Gunde, 
nebſt der Feſtung Cronenburg, Helſingoͤr, der Inſel 
Fuͤhnen, der Schiffsrhede, der Stade Helſingborg, 
der Kuͤſte von Schonen u. ſ. w.; eine Anſicht der be⸗ 
feſtigten Inſel Sprogoe auf dem großen Belt; die 
Stadt und das Schloß Corſoer, nebſt dem Cingauz 
ge in das Baſſin auf dem großen Belt; eine Anſicht 
der Stadt Nyborg, am großen Belt; eine Anſicht 
der Stadt Aſſens am kleinen Belt mit dem Gegens 
ufer, und eine Unficht von Copenhagen. Alle diefe 
Blaͤtter machen dent Kuͤnſtler große Chre. 


Wir founen diefem Kuͤnſtler Ludwig Ges 
fanger jugefeller, der ein Schwede von Geburt 
und Mitglied der Mahler: und VBildhauevs UFades 
mie ju Srockholm ift. Er hatte ſich mehrere Jahre 
in Italien und England aufgehalten, und erbhielt 
nach feiner Ruͤckkehr den Titel eines erſten Mahlers 
des Kinigs, was ifm viele Neider zuzog. Auf ete 
. ; nec 
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ner Reiſe durch die ndrdlidhen Provingen von Shwe: - 
den Hat er die intereffanteften Unfichten gemahlt. Cis 
ne feiner fchinften Landfchaften ftelle Den Gund dar, 
deren Werth durch die Zeitumſtaͤnde ſehr erhoͤht wor⸗ 
den iſt, ob man gleich geſtehen muß, daß er einen 
beffern Grandpunft haͤtte wablen finnen, Won fet: 
nen tibrigen Arbeiten fennen wit noc eine Anfide 
yon Torned, mie es um Mitternadhe im Junius von 
der Gonne erleuchtet ift. Der Kunftler nahm fet: 
nen Standpunft auf der neuen Kirche auferhalb Tors 
neg, von wo man um Ddiefe Beit die Gonne in vol: 
fem Glanje fieht, da fie hingegen den Cinwohnern 
von Torned, wegen der Berge Korpifila und Kas 
famo, jum Theilunfidtbar iſt. Die Stadt liege tig 
einer Snfel Mamens Swanharoͤe. 


MN. Pollard endlid, deffen wir Bereits oben 
gedacht haben, verdient bier aud) unter den Land: 
fhaftmablern ruͤhmlich erwaͤhnt ju werden. Sein 
Meifter tick it unfireitig Robinfon Crufoe in der Cim 
famfeit. Es erfchien 1801 und fand ungemeinen 
Veifall, da eine feefahrende Mation ein grofes Sus 
tereffe an feinen, wunderjamen Abentheuern nehmen 
mus. Pollard hat fich villig in die Wildniß und 
Verlaſſenheit Crufoe’s hineingedacht. Ein treuer 
Hund ſteht thm jur Seite. Die Stellung ift entſchloſ⸗ 
fen; et hat fic) in fein hartes Schickſal ergeben, fern 
von allen Menſchen yu fterben; dennoch febt noc eis 
nige Hoffnung in feinen Augen, Seine roh zuſam⸗ 
mengenaͤhten Kleider find characteriſtiſch. Die wil⸗ 
den Umgebungen ſeiner Huͤtte erregen ein doppeltes 
Intereſſe fuͤr den Helden. Das Geſtade, auf webs 
chem ſie gebaut iſt, iſt ſein Hauptaufenthalt. Von 
hier blickt er hinaus in den unermeßlichen Ocean, 

Gg83 ob 
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ob nicht at Fahrzeug ſich hierher verirren werde! 

Die Brandung am Geftade, die Seemoͤven, welche 

uͤber die dunkeln Wogen hingleiten, die zuſammen⸗ 
gezognen duͤſtern Wolken, das Schaurige der wilden 
Felſenhoͤlen und Walder, bilden zuſammen eine trofts — 
loſe Scene, unter der bloß die Seelenſtaͤrke eines Roz 
binſon Cruſoe nicht erliegt. 


Pollard’s letztes Werk, das uns bekannt 
geworden iſt, ſtellt den sandungsdamm der Yarmou- 
ther Werfte Dar. Gn der Ferne erblickt man die auf⸗ 
tagenden Schiffe; naͤher ſieht man fie groͤßer; auf 
Dem Damme wie auf dem Werfte wimmelt es vow 
alferlet fpazierenden Matrofen, Geeoffizieren u.f. w. 
Auf dem Werfe find zwei grofe, Hobe Geriifte, wels 
che oben bequeme Stande haben, und auf die man mit 
Leitern fteigt.. Es ftehen mehrere Menschen darauf, 
Die mit Seeroͤhren ins weite Meer fchauen, um zu 
erkennen, was fiir Schiffe in den Horizons geiveters 


find, 

Daß die brittiſche ———— auch in den Ne⸗ 
benzweigen der Mahlerey, vorzuͤglich in der Darftels 
{ung wilder und zahmer Thiere viel geleifter hat, bes 
weiſen Stubbs, Gilpin, Elmor, Anfell, 
Good, Bynch, Milton, Borh und viele ans 
dre Meifter, denen wir nod) mehrere, niche gang une 
verdiente, hinzufuͤgen Fonuten. 


George Stubbs. 


Das Talent dieſes Kuͤnſtlers in lebendiger Schil⸗ 
derung der Thiere ift nie ubertroffen , und ſelbſt von 
unſerm Riedinger nicht erreicht worden. Gein Lis 
ger, ſeine kaͤmpfenden Roſſe und Stiere, ſind hin⸗ 
tels 


⸗ 
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reichend, ihn zu verewigen, wenn auch nicht jeder siebs 
haber des Pferderennens die fprechendften Abbildun⸗ 
gen feiner Sieblingsrenner, von ifm gemable, in fet: 
nett Zimmern aufbewabrte. Eine feiner fruͤheſten 
Acbeiten, im Cabinet von Mr. Bradfore, befindlich, 
fiellt eine Fleine Jagd dar. Jn einer angenehmen 
Landfchaft fieht man neben einer Muͤhle wei Sager, 
Die ibve Flinten laden, und von ihren Hunden mit 
Ungeduld angefeben werden. Dies Gemahlde wurs 
de von Stubbs 1769 vollendet und von Woollet 
zugleich init dret Seitenſtuͤcken in Kupfer geftocden, 
wodurd) er fich einen. großen Mamen erwarb. Ums 
J. 1770 lieferte er zur Schauſtellung der Wademie 
einige Whbildungen beruͤhmter Pferde, die jedoch 
nicht mit Fleiß foforire waren, ungeadtet man die 
Richtigkeit der Zeichnung nicht tadelu fonnte. Vor, 
feinen fpdtern, meifterhaften Werfen find folgende 
die wichtigften: ein islaͤndiſcher Hund, der nach etz 
hem in der Suft fliegenden Snfect ſieht; eine Heus 
und eine Kornernte; Phillis, ein tiberaus ſchoͤner 
Jagdhund, den der Lord Clermont beſaß; eine Tis 
gerinn im Cabinet des Herzogs von Marlborough, 
ein Pferd, das fich gegen einen Grillenden Lower 
zur Webr ſtellt und eine Loͤwinn, die einen Uberwunds 
nen Hirſch jerveift. Auger diefen VGildern hat 
Stubbs fomifhe Auferitte gemahlt, von denen 
zwei, welche cin Frauenjzimmer bet einem vollen Glas 
fe und leeren Geldbeutel darftellen, . die witzigſten 
find. 
GS. Gilpin, den man nicht mit dem Landſchaft⸗ 
mahler W. Gilpin verwechſeln darf, verdient dieſem 
Meiſter, hauptſaͤchlich was die characteriſtiſche Schil⸗ 
derung der Pferde betrifft, an die Seite geſtellt zu 
werden. Gein Hoynhms und Yahus nad D. Swift's 
Gag 4 bes 
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bekannter Satyre erwarben ihm einen großen Namen, 
indem es wirklich ſchien, als haͤtte er ſeinen Pferden 
verſchiedene Charactere zugetheift, und ihnen die - 
Gabe der Rede verliehen. Das ſchoͤne Gemaͤhlde 
von Hodges, deffen Inhalt aus dem ſhakſpeariſchen 
Stuͤcke as you like it entnommen iff, und wo der 
melancholiſche Jaques im Walde flagt und philofos 
phict, gab Gilpin Gelegenbheit, den traurigen, 
einjamen Hirſch, wovon er ſpricht, trefflid) darzu⸗ 
ftellen. Cine grofe Fuchsiagd, die ev gemeinſchaft⸗ 
lich mit Barret ausgefiihre hat, und eine Falfenjagd, — 
ehemals im Cabinet von Thomas Thornton Ceq. ges 
hoͤren ebenfalls zu feinen Meifterwerfen. Das Pferd, 
auf welchem Lord Ancram Cin der Folge Marquis 
von Lothian) ſitzt, und an der Spitze eines Hufarens 
forps einhaut, ift von unferm Kuͤnſtler gemahlt. 


Elmer, aus Farnham in Suffer, mahlee wils 
des und zahmes Gefluͤgel mit einer Treue, Me den 
niederlandifden Mahlern in diefem Fache auf dent 
Fuge. folgt.  Geine erften Werfe, die zwar richtig 
gexeichnet, aber etwas mangelhaft colorirt waren, 
etfhienen 1767. Cin Meiſterſtuͤck von ibm ift ein 

alter Mann, der die Zeitungen liege, ; 


Weil Pferde und Hunde, Reiten und Fagen 
nitgends fo viele Freunde aufweifen fonnen als in 
England, fo find auch die Gemaͤhlde diefer Thiere, fo 
wie aud) die darauf Beziehung habenden Gegenftande, - 
baͤufig und beliebt. Yn der Ausftellung der finial. 
Afademie fah man immer eine gure Menge folcher 
Schilderungen; aber da fie dorthin nicht yu gehdren 
fcienen, und von den Befoͤrderern der hoͤhern Kunſt 
getadelr wurden, fo hat man feit 1807 in Harts⸗ 
fiveet, Bloomsbury, ju London, eine eigne Aus—⸗ 


ftels 
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ſtellung von lauter Portraͤts von Pferden, Hunden 
u. ſ. w. eroͤffnet, welche einen großen Zulauf hat. 


Zwei der beruͤhmteſten Pferdemahler ſind Ag aß 
und Charles Anſell. Der erſte hat gemeinſchaft⸗ 
lich mit C. Turner die Ruͤſtung yu einem Pferderen: 
nen und den Fortgang deffelben in mehrern Bildern 
Dargeftellt, welche mit lantem Beifall aufgenommen 
wurden. Von Anfell fennen wie das teben und 
den Tod eines Jagdpferdes in ſechs Blaͤttern, wels 
che Sufes in Kupfer geftoden hat. 


Byng und J. Milton find zwei vortreffliche 
Kuͤnſtler, die gemeiniglich Hunde gemahlt haben. 
Allein der geſchickteſte in dieſem Fache iſt Reinagle, 
deſſen kleine Gemaͤhlde, welche Wachtel- und Gos 
logneſer-Hunde darſtellen, alles uͤbertreffen, was 
man in dieſer Art ſchoͤnes ſehen kann. Er hat die 
Zeichnungen fiir den Jagd⸗Calender, und die vers 
fcbiednen Hunderacen ju einem koſtbaren illuminir⸗ 
ten Werfe vow Lewis geliefert. Einige Viehſtuͤcke 
von ihm, die allgemein bewundert wurden, - erfchies 
nen 1806. Aud Gyvenham Edwards ers 
regte Durd) eine Maturhiftorie der englifchen Hunde, 
deren Brut fo ſehr veredelt: iff, grofe Aufmerkſam⸗ 
Feit ©). In dem regelmafig erfcheinenden Jaͤger⸗ 
und Wettrenner: Magazin ) ſtehen nad feinen 


Zeich⸗ 


e) S. Cynographia Britannica, confifting of coloured 
engravings of the various breeds of dogs exifting in 
Great- Britain drawn from the life with ebfervations 
on their properties and ufes by Sydenham Edwards. 
and coloured under his immediate infpeétion. Lond, 
IROL. 4. In dtefer Art iſt [hmertich je etwas volltomme 
neres erfchienen. : 

d) Sportsman’s Magazine &c.. feit 1800. 


Gag 5 


gun, Geſchchte der Mahlerey 


Zeichnungen oft Hunde Gbgebildet mit ihrem ganzen 
Stammbaum. 


Blunt, Mavburd und H. —— — 
ben ſich ebenfalls auf die Darſtellung zahmer Thiere 
gelegt. Manbury. pflegte ſich bet den großen Vieh⸗ 
mufterungen vou Preisochſen und Schafen einzufin⸗ 
den, um auf der Stelle Abbildungen zu verfertigen 
SH. Garrard iſt ein ſehr geſchickter Viehmodellirer. 
Seine Modelle von Preiswiddern und Mutterſchafen 
ſind ſehr ſchoͤn. Bei der Verſammlung der Paͤchter 
im J. 1800 auf einem Landgute des Herzogs von Bed⸗ 
ford zeigte er Gypsabguͤſſe von zwei Rindern, die 
wegen ihrer Vollkommenheit in London zur Schau 
ſtanden. Auf einem großen Gemaͤhlde hat er die 
vornehmſten Goͤnner des Ackerbaues, die ſich zur gros 
ßen Schaafſchur des Herzogs von Bedford 1804 ein⸗ 
fanden, alle in Portraͤtfiguren und mancherlet Ves 
ſchaͤftigungen vorgeftellt. 

James Ward verdient hier auch als ein ges 
ſchickter Thiermahler genanne zu wetden. Mach fets 
nen Gemaͤhlden find die Kupfer in einem großen 
Prachtwerk verfertigt, weldhes feit 1806 bet Boydell 
Tiber die brirtifehen Vieharten herausgefommen: ift. 
Lord Sommerville, ciner der erften Agrifulturifterr 
in England, hat die Aufſicht uͤbernommen, und der bes 
kannte Schriftſteller Soon Sawrence den Lert dazu 

geliefert. 

— Sm YF. 1805 fdhickte er zur Schauſtellung der 
Akademie ein großes Bild, das eine Schaafſchur in 
Wales vorſtellt. Es iſt zu ſehr uͤberladen, und im 
Colorit ſchmutzig, um Lob zu verdienen: indeß iſt 
das Ganze mit außerordentlichem Fleiße ausgearbeitet, 
und gefaͤllt, je genauer und ſpezieller man es unter⸗ 


ſucht. 
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ſucht. Das Auge verliert ſich in ein weites Thal 
bon elfen eingeſchloſſen, welches die groͤßte Mans 
nicfaltigfeit der Gegenfidande darbietet. Aber ganz 
Portrefflich im feiner Are iſt ein andres Fleines Bild 
von ibm, das ebenfalls 1805 erſchien. Es ſtellt eis 
nen Yager dar, der, von feinen Hunden begleitet, ets 
nen Berg hinanflimmt, um das Auffliegen des 
Berghuhns jum Schuffe yu benngen. God viel Era 
wartung und gefpannter Sagdeifer im Blicke, der 
Gang auf dem unebuen klippenreichen Boden, das 
zum Anfehlag bereit liegende Gewehr, die wahre Fe 
gur eines abgeharteten Foͤrſters, die trefflich gezeich⸗ 
nete Berggegend, Ales dieß iſt fo richtig und fue 
den Jagdliebhaber ſo intereſſaut, daß man das Auge 
nicht abziehen und immer den Aufflug des Berghuhns 
und den Schuß zu erwarten geneigt iſt. Es iſt ein 
Portraͤt des Baronets Wynne, wie er in ſchottiſchen 
Gebirgen mit ſeinen Hunden das Berghuhn verfolgt. 


Edmund Scott, aus Brighthelmſtone, hat 
Die groͤßten Minder und Schafe, welche bet dew jahes 
lichen Verfammlungen der oͤconomiſchen Geſellſchaft 
in Suffer den Preis erhielter, ſehr treu nach der Maz 
tur fopiert und feit 1798 in Kupfer ſtechen laſſen. 
Wer gern wiffen will, wie die preiswuͤrdigen Thiere 
ausgefehen und wie viel Grein fie gewogen haben, 
Dem empfehlen wit fein Werk °). Wahrſcheinlich it 
Scott derfelbe Kiinftler, der die Gemaͤhlde-Samm⸗— 
lung von Mr. Reinagle, worin man die vortreff⸗ 
lichſten Hunde⸗Portraͤte —— in Kupferſti⸗ 


chen 


e) S. A Series of plates reprefenting the Neat Cattle and ~ 
Sheep, to which the prizes given by the Suffex, agri- 
cultural Society were adjudged in the year 1798. By 
Edi. Scott. fol. Mit ſchwarzen und coloricten Kupfern. 


844. Geſchichte der Mabhlerey 


chen herausgegeben *), und mit Medland gewerts 
eifert hat, von dem wir ebenfalls meiſterhaft ges 
ſtochene Hunde: Portrate kennen 8). 


Yn. der Naturgeſchichte haben die brittlſchen 
Kuͤnſtler Prachtwerke geliefert, worin es ihnen fein 
Land gleich thun kann. Solche koſtbare Unterneh— 
mungen ſind dort theils wegen der ausgezeichneten 
Liebhaberey der vielen reichen Leute, theils dadurch 
moͤglich, daß man alle dieſe Prachtwerke heftweiſe 
liefert. Wir wuͤrden kein Ende finden, wenn wir 
nur die vorzuͤglichſten anfuͤhren wollten: wir bemer— 
fen nur, daß die Abbildungen der Juſecten von C. 
Donowan und FJ. Ubbot, der Sehlangen in 
Ruſſel's Werfe, und der Mufcheln von Th oe 
mas Martyn nod nicht uͤbertroffen worden find"). 


Da 


f) The Sportsman’s Cabinet. 2 Voll. 4. mit praͤchtig illus 
minitten Kupfern. 1804. , 

g) ©. Thomhill’s Shooting Diétionary. 1865. 4. Man 
vergleiche damit das Pradtwerf von W. B Daniel: 
Rural Sports. 1801. 4. 

h) The univerfal Conchologift, exhibiting the figure of 
every known fhell accurately drawn, and painted after 
Nature:- with a new fyftematic Arrangement by the 
Author Thomas Martyn. 1784. Queerfolio. Zugleich 
in franzoͤſiſcher Sprache: Le Conchologifte univerfel &c, 
Mach diefem Haupttitel fommt nod folgender: Figures 
of non defcript fhells, colleéted in the different voya- 
ges to the fouth feas, fince the year 1764, publifhed 
by Th. AT. Der Prets beider Bande betragt nach den 
gewoͤhnlichen Roften -in Deutſchland goo Fl. rh. Das 
Merk Abertriffe nad dem Urchetl der Renner (vergl. 
Afigem. Lit. Zeit. 1789. No. 109. p. 58.) allean Pract, 
Runt und Schinheit, weldhe nod irgend von einem 
Theil’ der Naturgeſchichte erfctenen find. Auf dem fein⸗ 


ften, dem Petgament gleidjenden Papter, find die aie 
tafeln 
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Da fein Land in Curopa mit fo prddhtigen bos 
tanifchen Garten prangt alge England, und aud) die 
reichften Gammlungen von neuen und auslaͤndiſchen 
Pflanzen in diefen Garten gerogen und aufbewahre 
werden, fo haben fic) viele Mahler und Kupferſte⸗ 
cher einjig und allein auf die Pflanzens und Blumen⸗ 
mahlerey gelegt, um feltne, (chin illuminirte Gewads 
fe dev Welt mitzutheilen. 


Yohn Miller iff einer der beruͤhmteſten Blus 
menmabler, der fid) um. die Botanik durch feine Aus— 
gabe 


tafeln nur im Umrif und nah den Graͤnzen der Particen, 
mit groͤßter Feinheit abgedructt, und mit bewunderns⸗ 
wirdiger Runt ausgemahlt. Das Lebhafte der Vorftele 
lungen, die Verbindung der Farben, wo das Schillernde 
wirklich taͤuſcht, und die groͤßte Genauigfeit in den fleins 
ſten Theilen machen die Abbildung dem Urbild in det 
Matur faſt gleich. Doch eben diefe Feinheit und das Frts 
fthe des Colorits iff dte Urfache, daß einige Abbildungen 
die Originale felbft an Schinheit Abertreffen. Sede Tas 
fel enthalt nur zwei Abbiloungen einer eingetnen Are, 
welche bei den Schnecken die Seite der Muͤndung und 
des Ruͤckens, bei den Muſcheln aber die dufere und ins 
nere, oder wenigſtens die Geftale des Schloffes vorftellt. 
Selten, und nur bet den Cleinften, iſt eine dritte Figue —- 
nod) weiter angebradht. Mad dem Verhaͤltniß oes Prei⸗ 
fed Der erſten beiden Theile, wiirde das Werk auf den 
Werth von 24000 Gulden Hinangeftiegen und ein paar 
Menſchenalter verfloffen feyn, ehe nur der jetzt bekannte 
Borrath von Conchylien abgefertigt ware. Die Tafel, 
dem Titelblatt gegen uͤber, ftellt in einer vergoldeten 
Cinfaffung und griechiſchen Verzierungen die grofe Schrau⸗ 
benſchnecke mit der Unterfehrift: A@podiry, vor, und — 
wird in der Vorrede Limacon fpiral genannt, Der Verf. 

glaubt, daf es die Art gewejen, weldhe in dem Tempel 

der Venus aufgeftellt worden, und daß die Spirallinten, 

welche fid) auf die fonderbarfte Art vereinigen, ihr in 
gewiſſen ſinnbildlichen Borftellungen dadurch vor ans 

dern den Vorzug gegeben Hatten. . 


© 
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gabe des Linneiſchen Sexualſyſtems ſehr verdient ge: 
macht fat. In ſelnen Vorſtellungen vermißt mar. 
weder Genauigkeit im kleinen Detail, noch Wahr⸗ 
heit im Ganzen, noch endlich mahleriſche Schoͤnheit. 
Allein ſo meiſterhaft auch ſeine Abbildungen merk— 
wuͤrdiger Gewaͤchſe ſeyn moͤgen, ſo ſind ſie doch 
durch Die prachtiqen Werfe von Ferdinand Bauer 
Ubertroffen werden. Dieſer Kuͤnſtler, ein Deutſcher 
gow Geburt, fam mit dem jungern Yacquin nad 
England, und trat in die Dienfte der Kinigin. Er 
ift unſtreitig der groͤßte Pflanzenmahler, der gegen— 
waͤrtig exiſtirt, wie ſeine Copieen der ſeltnen Gewaͤch⸗ 
fe im. Garten ju Kew‘), und ſeine Zeichnungen zur 
gtiechifchen Flora von Sibthorpe *) beweifen. Wud) 
won feinem Bruder fprechen die Botaniker mit gros 
Ber Achtung. 

‘Ein Siler von Bauer iſt W. Hooker; 
der im J. 1805 ein prachtiges botanifches Werk, - 
welches ausgemahlre Nachbildungen von. neuen und 
feltuen Pflanjen enthaͤlt, die in der Gegend von Lon⸗ 
Don gebaut werden, herausgegeben hat‘). 

Eben fo viel Lob verdienen die uͤberaus Foftbas 
ren Werke von Vrooffhaw ™), Michel, J. 
Nunes, FJ. Stackhouſe, und der Miß Law⸗ 
rence, deren Rofengarten mit auferordentlicher , 
Zartheit und Schoͤnheit, nach allen wirklich verfchieds 
nen und in Cagland fultivicten Roſenarten, verfers 

tigt 


i) S. WY. F. Aiton’s Delineations of exotic plants cul- 
tivated at Kew, drawn by Fer. Bauer. fol. 1795: —- 


k) Flora Graeca &c, Die erften 50 Blatter erſchienen 
1806, und find von Sowerby geftochen. 


i) Pradifus Londinenjis. 1805, fol. 
m) Pomona Britannica, 1804. fol, j 
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tigt it 9). Ein Blatt von ihr, welches das Mes 
lumbium fpeciofum aus China -vorftelit, wurde bet 
Der Gemaͤhlde⸗Ausſtellung im J. 1804 ſehr bewun⸗ 
dert. Wir uͤbergehen die Abbildungen der Heiden 
von J. Andrews), der Stapelien von Maſ⸗ 
ſon ), des Blumengartens 9, der eine Auswahl 
der ſchoͤnſten Blumen, welche in jeder Jahrszeit bluͤ⸗ 
hen, enthaͤlt, um zum Beſchluß das praͤchtigſte 
Werk in ſeiner Ure zu erwaͤhnen, das Or. Thorne 
ton, unter dem Titel des Tempels der Flora oder 
Des Naturgartens, feit 1805 ans Lit geftellt hat. ' 
Nedes Heft im groͤßten Folioformat befteht aus 30 
kolorirten Pflanzen « Abbildungen, die nach Ne ts 
nagle’s Zeiduungen Carlow, Landheer und andre 
große Kunftler geftochen haben. Es find nur 500 
Cremplare davon ausgegeben. Die gemabhlten Oris 
ginale faun man in der fogenanuten Linneiſchen Gals 
lerie in Manchefterfquare taͤglich zu ſehen bekommen. 
Bei jeder Pflanze und Blume befindet ſich ein kleines 
Gedicht von Darwin, Maurice, Pye und andern 
beliebten Dichtern des Tages. 


So mißlich es iſt, Mineralien in kolorirten 
Kupferſtichen zu geben, ſo haben doch einige Kuͤnſt⸗ 
fer Das Unmoͤgliche verſucht, und die ſeltnen Minera⸗ 
lien im Cabinet von Mr. Ph. Rafhleigh auf das 
trenefte abgebildet ). Da aber Mineralien gu ihrer 

| Kennt⸗ 


n) Collection of Rofes, engrayed, coloured from Na- 
ture&e. by Mary Lawrence. 1797. fol. 


o) Engravings of Heaths. 1797. fol. 
p) Stapeliae novae, 2 Voll. fol. 1797. 
q) The Seafons,- or the flower garden, 1806. fol. 


x) Specimens of Britifh Minerals feleéted from the Cabi- 
net 
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Kenntniß eine unmittelbare Anſchauung beduͤrfen, 
ſo ſind dieſe koſtbaren Blaͤtter, ob ſie gleich alles 
moͤgliche leiſten, dem Naturforſcher unnuͤtz. 
— 
x ; * 

Das die Bildhauerey unter allen bildenden Kin: 
ſten in England lange auf der niedrigſten Stufe der 
Vervollkommnung ſtand, haben wir oben oft be⸗ 
merkt. Allein ſeit der Stiftung der Akademie erſchie⸗ 
nen wirklich vortreffliche Maͤnner in dieſem Fache, 
von denen wir nur Bacon, Banks, Carlint, 
Roſſi, Mollefens, Ceracchi, Wilton, Moos 
te, Weſtmacott, Gahagan, Miſtreß Damer 
und Flaxman nennen. 


Bacon (F 18co) verfertigte um 1786 einer 
Mars in Marmor, der viel Kraft, Kenntniß des. 
Nackten und des Alterthums verrieth *), und ein 
Denfmahl des grofen Chatham in der Weftminflers 
abtey, kleinerer Urbeiten nicht yu gedenfen. Sein 
Verluft ') wird einigermafen durch feine Soͤhne ers 
~ , die wuͤrdige Nachfolger ihres Vaters ſind, 

und 


net of Ph. Rashleigh. 1797. 4. LXXIII. Tabb. vergl. 
Analytic, Review, 1797. June, p.643. 


s) Forfter, ama. ©. 42. Gide, ama.O. S. 145. 


t) Eine eigenhaͤndige Biographie von thm findet man im 
Gentleman's Magazine, T.LXIX,» P. I. p 808. 
Vergl. etne andre Biographie mit fetnem Bilniffe im 
‘European Magazine, Aug. 1790. §erner: Mr. Ba- 

‘con's, Exhibition im Gentleman’s Magazine, T. 
LXXIH. P. I. p. 120. fa. ( 1803.) Dallaway, p. 
402 fy. Bon teiner Statue Howard’é finder man Macks 
richten im Gentleman’s Magazine T. LXVI. PI. 


Pe 179. (1796.) 
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und von denet einer um 1806 den Auftrag erbiele, 
zwei Der ſchoͤnſten oͤffentlichen Plage oder Squares in 
tondon, St. Jamesſquare und Ruſſelsſquare, mit der 
Bildſaͤulen Koͤnigs Wilhelm UL. und des verftorbnen 
Herzogs von Bedford ju verjieren. ; 


Thomas Banks (fF 1805) war ein Mir 
glied dev koͤnigl. Gefellfchafe der Kinfte. Gein Mos 
Dell eines Achilles, und feine Werke in der Weſtmin⸗ 
ſterabtey und Sr. Pauls kirche werden fein Andenken 
gewiß erhalten. Seine vorzuͤglichſte Arbeit iſt die 
Statue des Marquis von Cornwallis") und das 
Marmordenfmahl in der St. Paulsfirche auf den int 
Treffen bet Abufir an Melfon’s Seite gefallenen Cas 
pitain Blaydon Weſteott. 


Von Agoftino Carlini Cf 1796) iſt bereits 
oben geredet worden. Sein fandsmann Rossi ift 
ein junger unldngft aus Stalien zuruͤckgekommener 
DBildhauer, von dem man eine gigantiſche Gruppe 
hat: Edward und Cleonora, mit Geſchmack und Wuͤr⸗ 
De gearbeitet. Sm J. 1800 vollendete er eine Cos 
lofjalftatue vor Gritannien fir das Zollhaus in Li⸗ 
verpool, und die von dem Parlement decretirte Stas 
tue auf den Capitain Falkner. ) 


os) Mollefens Buͤſten zeichnen fic von den ges 
woͤhnlichen Werken diefes Fachs vortheilhaft aus. 
Die wichtigſten Arbeiten von ihm find: ein bewuns 
dernswuͤrdiges Bruſtbild von Charles For, eine 
weibliche Buͤſte, die Buͤſten von Mr. Grey ie 
) ene⸗ 


* 


u) ©. Gentleman’s Magazine, D. LXXI. P. I. p.757. 
Afiatick Annual- Regifier for 1800. p. 130, — Ars 
denbhoty Annalen, OB. XVUIL, G.120, 121. - 


Giorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. V. Hhh 
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General Fitzvatrick, und die Bruſtbilder der Heil, 
Jungfrau und der Herjogin von Veaufort im — 
des Marquis von Stafford. 


Ceracht, ein Corfe, lebte ums %. i781 in 
London, und Kenner hielten ihn fur einen vielver⸗ 
fprechenden jungen Kanftler: | Cr machte Buͤſten vor 
Dem Marquis vor Buctingham, Admiral Keppel, 
General Paolt und vielen andern vornehmen Lenten, 
Die Figuren auf dem Gomerfethoufe im Strande 
find aud von ib. Dennoc fonnte Ceracdht in 
Cugland nicht recht vorwarts fommen und ging ums 


J. 1790 nach Wien; doch mufte er es bald wieder, 


man weiß nicht warum, verlaffen. Er reifte nad 
Amerifa, wo man feine Talente bald einfah, und 
ihm yu thun gab. Er follte cin Denkmahl auffuͤh⸗ 
ren, woju man ibm Aufrrag gab, den Marmor aus 
Staliew ju holen. Cs traf ſich, daß Napoleon, ehe 


er nad) Egqnpten ging, in einer italianifden Stadt 


mit Ceracdhi zugleich war. Napoleon hatte die 


Gefaͤlligkeit, ihm fir eine Buͤſte zu figen, weldje 


fo wohl ausfiel, daß er ifn nad) Paris einlud, und | 
ihm fortjubelfen verfprad. Ceracdhi beqab ſich 
Dorthin und belohnte nachher feines Landsmannes 
Gite dadurch, daß er einer von den Vornehmſten 


war, welde den Anſchlag der hoͤlliſchen Maſchiene 


ſchmiedeten, wofuͤr er guillotinirt wurde. Napo— 
leon's Buͤſte iſt von Richter 1801 ja mene geſto⸗ 
chen worden. 


Wir uͤbergehen Wilton, Moore, Weſt⸗ 
macott und Gehagan, dev 1807 zwei Buͤſten 
von Melfor und Pict vollendet Hat, um die beruͤhm—⸗ 
te Miſtreß Damer ju erwaͤhnen. Sie ift eine — 
Schuͤlerin von Ceraccht, dev fie als die Muſe dec — 


Sculp⸗ 
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Seulptur vorgeftellt hat, und von Baeon Mad 
Dem Tode von Walpole hewohne fie deffen retjendes 
Gute Srrawberryhill an der Themſe bei Twidenham, 
wo man ihre fchdnftew Arbeiten, unter andern einen 
Adler, bewunderr, Von threw beften Arbeiten; die 
Dallaway aufzaͤhlt ), nennen wir nur die Buͤſte Mela 
fon’s und Die coloſſaliſche Statue ‘Georg’s ill. aus 
Carrariſchem Marmor im Negifterhoule zu Edinburg. 
Uebrigens tft fie nicht die einzige englifhe Dame, 
welche ſich mit der Seulptur befchaftige, denn aud) 
die beruͤhmte Schavfpielerin Giddons, MiB Boys 
le, gegenwartig Lady Ca Fitzgerald, Miß Ogle, 
Mrs. Wilmot und Mig Androß fuͤhren den 
Meifel mie vielem Glick. — . 


Jn John Ft armat iit ein glaͤnzender Stern 
an dem artiſtiſchen Himmel Englands aufgeſtiegen. 
Moͤge fein Aufgang die Morgenroͤthe einer ſchoͤnen 
Kunſtepoche verkuͤndigen. Sein Athamos iſt eine 
ſeiner fruͤhern Arbeiten, an welcher einiges getadelt 
wird, ſein Denkmahl des Lord Mansfield aber ges 
abet eine Der erfreulichſten Ueberraſchungen “), und 
erwarb ihm den Namen des erften Bildhauers in 
Grogbritannien, Im J. 1801 verfertigte er ein 
Denfmahl zu Shren des Seecapitains Burges, det 
in Det Seefchlacht mit den Hollandern fiel, auch folls 
ten ford Howe, General Abercrombie, die Haupes 
leute Morfe und Niou ebenfalls Monumente vor fete 
net Hand erhalten. Geine Buͤſte des großen Walbings 
ton, die er 1801 nach einem Muffet von Houdon 
werfertigte , aft ein Meifterfitich, Bm J. 1607 bes 


ſchaͤft 
d p a⸗ te, : 
¥) Gide, ama H · S. 144. ‘Dallaway, p. 415s 
art “Hbb 4 | 
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ſchaͤftigten ihn eine Statue des Sir Joſhua Rens 
nolds fuͤr die St. Paulskirche, eine Statue des Miz 
nifters Pitt fir die Grade Glasgow, ein sffentlides 
Monument des Mr. Webb, welches nach Indien bez: 
flimmt iff, und nod) andre Arbeiten. Geine letzten 
pollenderen Arbeiten find eine prdchtige Statue des 
Raja von Tanjore, ein Monument zu Ehren des 
vortrefflichen Jones. in der Univerfitdtsfirde ju Ox⸗ 
ford, und ein Denfmahl des braven Deutſchen Miſ⸗ 
fionarius Schwarz in Oftindien. Es ift ein Basre⸗ 
lief, auf welchem der Raja von Tanjore diefem ehr⸗ 
wuͤrdigen Geiftlichen auf dem Sterbebette feinen letz⸗ 
ten Beſuch abftatter. Der Raja waͤhlte den Gegen⸗ 
fland des Monuments ſelbſt. Etliche feiner Miniſter 
begleiten ifn nebft drei Knaben aus der Schule, 
po Schwarz viele Jahre die Aufſicht hatte. 

od) ein Basrelief vor ihm jum Andenfen des Didhs 
ters Collins ſchmuͤckt die Cathedrale zu Chichefter, 
und ift eben fo fchin als das Gasrelief ju Ehren des 
vetftorbnen Herausgebers Shakfpeare’s, S. Steevens. 


; Flarman’s Sfijen nad) Homer, Aeſchylus 
und Dante find in Deutſchland mit gréferm Beifall 
als in England aufgenommen worden, we man an 
die Kiipferchen von Fuesli, Nothard, Weftall u. fw. 
zum neuen Abdruc des Popifchen Homer gewoͤhnt 
war. Die Skizzen beſitzen Geiſt und Kraft, allein 
fie find fiir manche ſchwache Koͤpfe verderblich gewes 
fen, die dieſe Manier nachahmen wollten, und Une 
dinge hervorbrachten. Yn ſeinen Nebenſtunden ar⸗ 
beitet Flarman gegenwaͤrtig an Compoſitlonen 
nach dem Vaterunſer und den Handlungen der Barm⸗ 
herzigkeit, wie auch an Zeichnungen aus dem Defi 0s 

dus, auf welche wir ſehr begierig ſind. 4 
6 
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Als matt pur Verewigung der glorreichen Stege 
gut See im letzten Kriege ein Monument beſtimmte, 
machte Flarman den Vorſchlag, eine 230 Fuß hohe 
Coloffalftarue auf der Greenwicher Anhoͤhe zu errich⸗ 
tet ). Allein der Architeet Dufour fellte, ſeinem 
Berufe ju Folge, ein architectontfches Monument 
als zweckmaͤßiger dar )), und ermunterte mehr als 
funfzig Gaumeifter pur Concurrenz. Allein man theils 
te ſchon im Voraus dem allgemein beliebren Gaus 
meifter Wate, der gegenwartig Prafident der Aka⸗ 
Demie tft, den Preis zu. 


Flaxman's ſchriftſtelleriſche Urbeiten find bes 
reits erwwdbnet worden *). Gein Grief an den Drds 
fideuten der Finiglichen Akademie ift lefenswerth, und 
es ware ſehr gu wuͤnſchen, daß man feine Vorſchlaͤge 
Beberzigte *). . Cin ihm. gewidmetes Gedicht, von 
Wiliam Hayley, iftin etnem weinerliden Ton geſchrie⸗ 
ben und enthale wenig neues”). * 


Wir beſchließen die Reihe der brittiſchen Bild⸗ 
hauer mit Hudfon und Smith. Der erſtere ers 
warb 


x) ©. Aletter to the Committee for raifing the naval 
llar, or monument, under the Patronage of his Royal 
Highnefs the Duke of Clarence, By Johu Flaxman, 

~ Sculptor. Lond, 1800. 4. — 

y) ©. A Letter to the nobility and gentry compofing the 
Committee for raifing the naval pillar or monument, 
1800. 4. Wergl. Critical Review, T.XXXIL.) p. 
210.{q, <Afiatick Annual- Regifter, 1801. .p.36. 

z) ©. oben G. 646, not. e.) fie: 

a) ©. Mr. Flaxman’s Addrefs to the Prefident and 
Council of the Royal Academy of London, iin Gent- 
_  leman’s, Magazine T. LXVII. P.I. p. 20. (1797.) 

b) An Effay on Sculpture, in a Series of letters to. John 

Flaxman &c, &c, by /Villiam Hayley, Lend. 1800, 


N66 3. 
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warb ſich viel Ruhm durch ein Basrelief, das die Lane 
dung des Julius Caͤſar in England darſtellt, und der 
andre durch ſeinen Entwurf zu einem Monument fir 
Melfon, Cine Figur, die eine Mauerfrone traͤgt, 
und die Sradt London vorftellt,. (chreibr auf einem 
Grabpugel mit einem Lorbeerzweige den Namen Nel⸗ 
ſon und die wichtigſten ſeiner Großthaten. Auf dem 
einen der Basreliefs ſieht man England weinend uͤber 
das Portraͤt ſeines beguͤnſtigtſten Helden, auf dem an⸗ 
dern iſt der Ocean Zeuge von Nelfon’s Tode, und 
feine Geſtalt druͤckt zugleich Gtaunen und Bedauern 
aus, einen unſterblichen Mann ſterben zu ſehen. 
Siegstrophaͤen zieren die andern Theile des Monu— 
ments, welches ju Guildhall, deity Monument des 
Lord Khatham gegenuͤber, errichtet werden ſoll. 


Unter den heutigen Steinfchneidern gebuͤhrt uns 
fiveitig Dem beruͤhmten Mathantel Mardhant 
Der vorzuͤglichſte Nang. Er fieferte bereits ums J. 
1793 uͤberaus faubere und fcharfe Abdruͤcke geſchnitte⸗ 
her Steine, deren Originale er ſelbſt, meiftens waͤh⸗ 
xend feines ſechzehnjaͤhrigen Aufenthalts in Rom, 
nach den beſten antiken Kunſtwerken von mancherlei 
Art verfertign hatte. Es war ein gluͤcklicher Gedanke 
dieſes wackern Kuͤnſtlers, zu dieſen meiſterhaften 
Nachbildungen nicht ſowohl Gemmen des Alterthums, 
deren er nur einige wenige waͤhlte, als vielmehr ans 
Dre Flaffifche Runftwerfe , Sratuen, Basreliefs und 
Buͤſten zu waͤhlen, und dadurd, daß er ſie in Gem⸗ 
men umbildete, ſeiner Nachahmung ſelbſt einen ges 
wiſſen Grad von, Originalitaͤt zu ertheilen. Man 
kann nichts — und vollendeteres als ſeine Steis 
he wuͤnſchen, von denen nur einige etwas hart und 


ſteif gerathen fi fat die te Sega der Paften — 
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fo wie die Maffe und ganje Ausfaheung die Lipperts 
ſchen nicht wenig ‘). : 


Der Juwelier George Price zu — 
ſoll ebenfalls ein vortrefflicher Steinſchneider ſeyn. 
Wir kennen von ihm Cameen mit Nelſon's, Fox's 
und Pitt's Kopf, von denen das Stuͤck nicht unter 
10 Guineen zu haben iff, 


Dak Cngland gegenwartig die gelchifteften 
Stempelichneider beige, ift allgemein befaunt. Wie 
fonnen Hier nur den beruͤhmten Meyer, Biffet 
qu Birmingham, und J. G. Hancock erwahnen, 
der vorzuͤglich Portraͤte in Metall trefflidh ju behau⸗ 
deln verſteht. Zwei feiner beruͤhmteſten Medaillen in 
Bronze ſind die Buͤſten des Lord Nelſon und des 
Schauſpielers Temple, eines Bruders der Siddons. 
Andre Meifter in der Srempelfehneidefunft arbeiten 
unter dem millionenreichen Bolton ju Birmingham. 
Die Vildniffe des Koͤnigs auf den’ Kronenthalern, 
welche fiir die irlandijde Bank zu Dublin 1804 gez 
pragt wurden, find ihnen ſehr gegluͤckt. 


Es gereidht den Cuglandern zur Chre, daG ibs 
re Silberarbeiter wieder anfangen, fic) den antifer 
Muftern yu ndhern, und die beften Werke dev be⸗ 
ruͤhmten Meifter des s6ten und 17ten Jahrhunderts 
jum Mufter nehmen. Fur die Goldſchmiede hat der 
Architect Heathcote Jatham, deffen Arehicecturver: 
zierungen fo vielen und verdienten Beifall gehabt has 
ben, ein nuͤtzliches Werk herausgegeben, welches 


Zeich⸗ 


c). Vergl. A Catalogue of one Hundred ‘Imprefiions from 
Gems, engrayed by Nathaniel Marchant, 179% 36 


©. 8. 
Hbb4 


$56 Geſchichte der Mablerer 


Zeichnungen zu geſchmackvollen Gitano und 
Gefafen enthale ). 1 


Als Decorateurs und Stucfaturarbeiter vers 
Dienen die Gebriider Crace viel fob. Sie haben 
den Paviffon des Prinzen von Wales zu VGrighrow 
im foftbarften Styl geſchmuͤckt, und auch andre Vile 
len verjiert, tworunter die, dem Milliondr Abraham 
Goldjmith gehsrige, die ſchoͤnſte iſt. 


England iff nocd immer der Haupiſi itz der Kup⸗ 
ferſtecherkunſt, deren Geſchichte ein eignes Werk er⸗ 
fordert. Die Grundlinien dazu habe ich an einem 
andern Orte angedeutet.°). Durch den ungeheuern 
Vertrieb der engliſchen Kupferſtiche, ſowohl in als 
außerhalb Landes, erhalten wir einen anſchauenden Be⸗ 
griff von der erſtaunenden Activitaͤt, womit die Mahs 
lerey zu dieſem Entzweck in England betrieben wird, 
von dem Grad ihrer Vollkommenheit, von der Auss 
breitung der Kunſtliebhaberey ber jene Inſel, und 
von der Anerfennung des brittiſchen Kunſttalents 
aud im tbrigen Europa‘). Im J. 1760 hatte die 
Hauptftade des brittiſchen Reichs nod) niche einen 
Kupferftihladen, deren es jego faft in allen Straßen 
von fondon giebt. Ums J. 1789 arbeiteten bereits 
ungefaͤhr ſiebzig Meifter in der Rupferftecherfunft. 
Die SGildner der Buchhandler, die Vignettenſte⸗ 
cher, die Subalternen aller Art, kommen hier nod, 
wie billig, nicht in Anſchlag. Mit diefen und den 
Lehrlingen duͤrfte leicht die Bahl der Rupferftecher 
in England bereits weit Uber vierhundert angewads 

fen 


a) Defigns for ornamental Plate. XLI Tabb. fol, 1306. 
¢) S. die Sitting. gelehrten Anjeigen vom J. 1805. 


©. 649. 
f) Vergl. Forfrer, am a. O. S. 125. 
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ſen ſeyn. Indeſſen hoͤrt man mit wahrem Vergnuͤ⸗ 
gen, daß ſeit einiger Zeit ſelbſt in England ein Ekel 
an dem punktirten, geſchabten oder farbigen Unwe—⸗ 
ſen, das ein engliſcher Kunſtrichter ſehr treffend die 
Faͤchermahlerei (Fan painting fyle) nannte, ſich 
ſehr deutlich zu aͤußern anfauge. Des beruͤhmten 
Morghen's Stich nach da Vinci's Abendmahl ſoll 
dem Vernehmen nach zu dieſer heilſamen Criſe den 
erſten Anſtoß gegeben haben. 


Die hohen Preiſe, welche ein guter Kupferſte⸗ 
her bekommt, und die zunehmende Nachfrage nad 
geſchickten Kuͤnſtlern in diefem Fache, hat viele junge 
Leute gereizt, diefe Lebensart ju ergreifen. Wirklich 
find Die tiebhaber diefer Kunft in England fo anges 
wadfen, daf der Kupferfteher Young 18045 anges 
fangett hat, eine Kupferſtecherſchule ju errichten, die 
ſehr befudht wird. Auch wurde 1804 von den Kups 
ferftechern eine Geſellſchaft ju wechſelſeitiger Unters 
fttigung (Society of Engravers) geftiftet. Einer ifs 
rer Vorfteher war der beruͤhmte James Parker 
(ft 1805.) 

Die Polnautographie oder Lithographif, eine 
Erfindung des Hrn. Alonfius Gennefelder, 
eines gebohrnen Deutſchen, hatin England eine fo 
auferordentlide Aufmerkſamkeit errege, daß ev. fic 
in der Perfon des Hen. Andre ein teal ertheiler 
ließ, und bereits mebhrere (chine Werke herausgeges 


ben bat ©). 8 
ur 


g) 3. B. die Specimens of Polyautography, conſiſting 
of impreffions taken from original drawings on ſtone. 
fol. Sn diefer Sammlung findet man aud Zeidnungen 

von dem Wiener Kinfiler Fifer, welder 1803 in 


Londen war, 
DOO 5 
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Durch die Vervollkommnung einer andern ſub⸗ 
alternen, obgleich nicht gering yu ſchaͤtzenden Kunſt⸗ 
art, haben die Englaͤnder ebenfalls ſeit einigen Jah⸗ 
ren die Aufmerkſamkeit der Liebhaber auf ſich gezogen. 
Sie haben nemlich in ihren Holzſchnitten einen Effect 
zu erreichen gewußt, den man ſonſt nur bei Kupfer⸗ 
ſtichen und ſchwarzer Kunſt hervorzubringen im Stan⸗ 
Dewar. Dieſe neuere Holzſchneidekunſt macht zwar 
nicht au das hoͤchſte Intereſſe Anſpruch, iſt aber zur 
Verbreitung des Nuͤtzlichen und Gefaͤlligen ſehr geeig⸗ 
net. Der beruͤhmteſte Kuͤnſtler, der ſich ihr gewid⸗ 
met hat, iff Thomas Bewick zu Newcaſtle ). 
Man hat von ihm Abbildungen von Land⸗ und Was 
fer: Vogeln, von vierfifigen Thieren und dergl. 
mehr. Auch erfchienen feit 1804 viele brittiſche 
Claſſiker mit folchen eleganten Verzierungen. 


Cin Zigling von Bewick ift Robert Johns 
fou, deſſen Arbeiten uͤberaus zierlich ausgefuͤhrt 
find. In ſeinem Geſchmack ſchneidet aud) Ulerans 

Der Anderſon in Holz. Wie kennen von ibm Ab: 
bildungen eines Theils der Cingeweide der Bruſt und 
Des Bauchs, und des Anjehens des menſchlichen Kirs 

pers nad) meggenommenen allgemeinen Bedeckungen. 


Den neneften VGeweis der Hohe, zu welder 
Die Holjfchneidefunft in England gebracht worden iſt, 
geben eine orientalifhe Scenerey mit 16 herrlichen 
Holzſchnitten, und ein wunderſchoͤnes Leſebuch jum 
Gebrauch der Pringeffin Charlotte von Wales, wor⸗ 

. in 

) Die Nachrichten von ihm in FARTS Kinftlers Lericon 
(72. R ſind falfh. Er ſtarb nach ihm 1795. Allein th 

finde noch einen Grief von ihm Aber feine artiſtiſche Bils 

dung und fetne Werke tm Wontly Magazine for 1805. 


p- 903. Vergl. eine andre Nachricht von Bewick's 
Kunſtſachen Ebend. 1798. T. V. p. III. 
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in moraliſche Erzaͤhlungen ans den beſten Jugend⸗ 
ſchriftſtellern geſammelt oder auch ſelbſt erfunden wor⸗ 
Den find. Es find darin an 20 vortreffliche Holz⸗ 
fchnitte, die Lee nad Qeichnungen von Creig mit 
feltner Zicrlidfeit und Gauberfeit ausgefuͤhrt bat. 
Man hat zwei Ausgaben davon, wovon die auf Ves 
linpapter nod) einige Gerjierungen und Vignetten 
mehr hat’). Cin andres eleqantes Fabelbuch, un⸗ 
ter Dem Titel: Die Lampe, ebenfalls mit allerliebſten 
Holzſchnitten, wurde der Fleinen Prinjeffin Chats 
fotte im Jahr 1805 gewidmet. 


So vortheilhaft die Vervollkommnung der Holz⸗ 
ſchneidekunſt ſeyn kann, ſo wenig Gutes darf man von 
der wichtigen Erfindung des Quaͤkers Joſeph 
Booth erwarten, Oelgemaͤhlde um einen wohlfei⸗ 
len Preis zu vervielfaͤltigen, die eine ſogenannte Poly⸗ 
graphiſche Societaͤt dem Publikum nicht dringend ge⸗ 
nug empfehlen konnte *), und wovon fie ſeit 1790 
viele Proben zur Schau geftellt hat). Da ich eim 
ſolches polngraphifches Gemaͤhlde von Beechy ſelbſt 
erhielt, ſo habe ich, was man von dieſem Polypla⸗ 
ſiasmus zu halten hat, an einem andern Orte aus⸗ 
einander geſetzt 1y. Uebrigens ift, fo viel wie wifs 
im y jue groͤßten — aller Kunſtkenner, die * 

maͤhl⸗ 


i) A Wreath for the brow of youth; containitig inftruc- 
tive and moral Tales, &c. London, 1804, 8. 

__ k) ©.. An Addrefs to the Public on the Polygraphic art, 
or the copying or multiplying Piétures in oilcolours, 
by a chymical and mechanical procefs , the invention 

/ of Mr. Lofepk Booth. Lond. 8. 

I) ©. Gorfter, ama. O. S. 134. 


m) ©, die goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen vom Babe 1790. 
‘St. 104. ©. 10470 
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mahide: Fabrit von sei: Booth wieder einge⸗ 
gangen. 


So glaͤnzend bad! Zeitalter eines Sones und 
Chriftopher Wrens fiir die Banfunft in England ges 
wefen ift, fo fcheint fie dod) noch jebt mit gluͤcklichem 
Erfolg daſelbſt ftudiert zu werden. Wyatt, Dame, 
Taylor, Carr, Dawkins, Hurft, Payne, 
Smeaton, Revel, und einige andre find 
durch ihre Werfe ins und auferhalb London als 
Manner von Gefchiclicdfeit und Cinfiche befannt. 
Wyatt, den man nice mic dem Mahler M. C. 
Wyatt verwechfela darf"), hat viele große Gebdude 
aufgefabre, von denen das Pantheon das wichtigſte 
ift. Im Jahr 1798 errichtete er zu Caffeel eine Bir 
bliothek fiir den Lord Marchmont, die vom Feuet 
gar nicht angegriffen werden kann. Fir den Grafen 
von Bridgewater entwarf er die Seichnungen ju einem 
fandfig in Hertfordihire, wovon der Koſtenanſchlag 
fiber 80,000 Pf. St. betragen foll. Cin andres nod - 
prachtigeres Werf der Architectur entitehe unter W y- 
‘ att’s Auffiche auf dem Landfige des Hrn. Codrings 
ton zu Doddington. Man baut fchon neun Sabre 
Daran, und es wird erft 1808 fertiq werden. Das 
Gebaͤude ift ganz im griehifchen Styl, und wird 
nach feiner Vollendung eins dev (Hhinften im Koͤnig⸗ 
reithe. Die RKoften follen den Anſchlag, der yu 
120,000 Pf. St. gemacht ift,. weit uberfteigen. 


Watt ift einer der erften. Wrchitecten, die 
ben Geſchmack an der gothiſchen Baukunſt wieder 
auf die Bahn gebracht haben. Es wird ohne unfer 
Erinnern jeder leicht einfehen, dag es uͤberhaupt 

nicht 


a) Bon dieſem erſchien in ber Exhibition 1806 ein Portrdt 
bes Lippoo Said. 
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nicht gut ju heißen ift, wenn man, es fen unter wels 
Gem Vorwand es wolle, Werke gothiſcher Urchitecs 
tur zur Nachahmung aufftelle, denn der Geſchmack 
Derfelben ift verwerflih. Allein die Englander folgen 
ifren Grillen, und verfhwenden an gothifhe Gee 
baude ungehenere Summen *). Der Landfig des 
Lord Weymouth yu tongleat ift in diefem ausſchwei⸗ 
fenden Geſchmack errichtet, die Simmer darin find 
fogar gothiſch verziert; die Fenfter haben bunte Glass 
fcheiben, und die Tapeten fcheinen aus dem funfzehn⸗ 
ten Jahrhundert yu ſeyn. 


Die phantaftifchen Wunder der gorhifchen Baus 
funft, die Wyatt zu Windfor °) und Kew erfchafs 
fen bat, haben ihm die Gunft des Koͤnigs und des 
vornehmen Publifums in einem hohen Grad erwors 
ben. Sm Jahr 1 Sor wurde er in die Gefellfchafe der 
Antiquarier aufgenommen, da er die ehrwuͤrdige Rav 
thedrale von Salisbury, die den vdlligen Cinftur; 
drohte, durch vollftdndige Reparaturen vom Untergan⸗ 
Ge. gerettet hat, und gegenwartig ift er Drdfident der 
koͤniglichen Akademie. 


Sm Jahr 1800 erhielt Wyatt ein Patent fir 
die Crfindung, ein ganjes Haus oder Gewslbe ohne 
alles 


o0) Die Liehhaberey an gothifhen Kunſtſachen geht fo weit, 


daß man fogar alte Gemaͤhlde tren fopieren, in Kupfer | 


ftehen und mit dem Goldgrund abdructen (aft. Cin fols 
ches foftbares Wert find die Ancient pictures &e. in St, Ste- 
phans Chapel. XLIV. Tabb. fol. Die Erklarungen dazu 
jind von John Stdney Hawkins 1804. in 4. ers 
ſchienen. Aehnliche alte Mabhlereyen hat Gand o 1806 
herausgegeben. 


p) Eine Reihe von Anſichten der St. Georg Kapelle und 


andrer gothiſchen Gebdude gu Windſor erſchien 1805. 
Sie koſten 6 Guineen. 
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alles Holy durch bloßes gegoſſenes Eiſen zu erbauen, 
und Fußboden und Decken ohne Klammern und 
Schrauben ju verbinden. Von dieſer Erfindung 
machte er beim neuen Pallaſt ju Rew Gebraud,. 
Man erblickt hier ache Thuͤrme, und in jedem ein 
immer oder Obfervatorium, wie man es neunt, 
yon 20 Fuß ins Gevierte.. Alles ift im eleganteftert 
gothifchen Styl aufs fofibarfte ausgefibrt. Das 
merkwuͤrdigſte aber ift, daß alle OQuerbalfen in den 
Zimmerboͤden von gegoffenem Cifen find. Dadurch 
gewinnt jedes Simmer tiber einen Gus Raum mehr 


ins Gevierte. Ueber die eifernen OQuerbalfen wird. — 


mit fupfernen Platten der Boden gelegt, auf wels 
chen dann erft die Holztaͤfelet kommt. Dadurch 
wird es unwoͤglich, daß cin Feuer, welches in deut 
einen Zimmer entftiinde, durchbrennen Fonnte. Gee 
genwartig beſchaͤftigt ſich Wate mit dem Bau eines 
Cadettenhaufes auf der grofen soeide. von Bagſhot, 
deſſen Ausfuͤhrung 200,000 Pf. Sr. Foften wird. 
Als Prafident der Mahlerafademie fuͤhrt er bei der 
EntiHheidung tier den Werth der Gemahlde und die 
ihren jufommenden Stellen das Hauptwort. Er 
verfteht zwar nichts von Gemaͤhlden, aber er ift ein 
Mann von guten politifhen Grundlagen, und eit 
Siebling dev Foniglichen Familie. 


Sir Nobert Taylor (f im Movember 178g) 
war anfanglic ein Gildhauer, und man zeigt meh⸗ 
rere Stiicfe von feiner Arbeit, unter andern die Bild: 
faule det Gritannia in der Bank von England, und 
ein Gasrelief im Fronton des Manfionhanfes. Als 
VBaumeifter erwarb er fic) aber weit groͤßern Ruhm 
und jugleih ein Vermoͤgen yon 130,000 Pf. St. 
(mehr als eine milton Rthlr.). Die aaa 
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Ten Zuſaͤtze zum Bankgebaͤude find fein groͤßtes, und 
Asgill's Billa zu Richmond fein (chinfles Werk.” 

-. Smeaton (t-1793, 68 Jahre alt), war eis _ 
nev Der griften Urchitecten Englands, | Alle wichtige 
Waſſerwerke im ganzen Konigretch warden ifm anvers 
traut. Er madjte den durch jeine reißenden Stroͤ⸗ 
me gefabrlidhen Fluß Calder febiffoar; nad ſeinem 
Plan und unter ſeiner Leitung wurde auch der große 
Canal in. Schottland gemadht. Die Dem Einſturz 
nahe Londoner Griicke rettete ev von ibrem Fall. Er er⸗ 
fandviele Mafchienen, und machte fich durch fein Haupts 
wert, den Leuchtthurm zu Edyſtone, unſterblich .) 

Willey Mevely, ein geſchickter Mahler und | 
Architect, far in feiner Blithe #799"). Er wat 
ein Sigling von Chambers, und unternahm eine gros 
fie Reiſe durch Gratien, Griechenfand und Egypten. 
Seine Zeichnungen und Gemaͤhlde, . die ſehr treu 
find, fame in Die Hande von Mr. Bowyer und 
find von ihm herausgegeben worden‘), Das einzige 
architectonifhe Werf von ihm iſt die neue Kirche ju 
Southampton, von der viele Abbildungen erſchienen 
find, ob fie gleich wegen Der griechiſchen Architectur, 
die Mevely der gothiſchen vorzog, dem engliſchen 
Publikum niche ſehr gefallen Hat, Cr war Heraus⸗ 
geber des dritten Bandes von Stuarts griechiſchen 
Alterthuͤmern, wozu ihn ſeine ehemaligen Reiſen in 
Griechenland beſonders qualifizirten. Sein Entwurf 
fiir die Schiffswerfte der Themſe, die ev Dem Patlas 
ment — blieb ——— 

Wir 

3 ©. The lighthoute of Edyftone &c. ‘1793. fol mit 23 

ſchoͤnen Kupfern. 

S. Gentleman’s Magazine, T. LXX. p. —— LXXI. 

P . 419. 
s) ©. oben S. 735) not, ms 
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Wir uͤbergehen den Baronet Wright, deſſen 
Erfindung, den Portlandſtein zu bearbeiten, ein Pas 
tent erbielts H. Repton, einen Haupiſchoͤpfer dev 
fogenannten. Landſchaftgaͤrtnerey ) Games Raw 
Datl, defen Skizzen Aufmerkſamkeit verdienen "); 
Goane, der die von Sir Nobert Taylor angefange: 
ne Bank vollendet hat ‘); Wilfins, der 1807 
den Auftrag erhielt, das nene Collegium yu bauen, - 
womit Die UAfademie ju Cambridge vermehrt werden 
fol”); Gir Nidhard Worsley, der feit 
1790 eit Prachtwerf uͤber die Nuinen von Griechen⸗ 
land, - die ev auf feiner Neife in Augenſcheln genoms 
men hat, veranftaltete *); G. Ridardfon’), D. 
faing*), J. Plaw *) und viele andre. } 

: \ Das 


t) &. Theory and pra@tice of Land{cape gardening 1805. 4. 
od, edit, \ Inquiry into the change of tafte in Land» 

ſeape gardening by H. Repton. 1806. 4. 

u) A Colleétion of Archite@tural defigus, with Plats and 
Defcription, by James Randall. 1806 

v) &. dte intereffanten Nachrichten von ihm im Sournal 
London und Paris Iter Jahrgang. Mro VI. S.97 f.— 

w) Er gab die Friichte feiner Reiſe nad Meapel und Sizi⸗ 
fier “unter dem Litel Antiquities of magna Graecia 
feit 1804 in Folio mit pradtigen Kupfern heraus. Es 
umfaßt die Alterehimer der griechtſchen Baufunft in Sys 
rafus, Girgentt, Selinus, Segeſta und den Tempel 
von Paͤſtum oder Pofidonia mit den Ueberreften zweier 
Tempel auf Malta, die faftnod gar nicht befehrieben find. 

x) Worsley ſtarb 1805 auf der Inſel Wight. Er hatte 
aud) die geſchnittenen Oteine des Ritter Hamilton fie 
2500 Pf. St. gekauft. ; 

y) Sm Jahr 1800 unternahm er ein Supplement zu dem 

Vitruvius Britannicus, Kerner: A Colleétion of plans 
and elevations of modern buildings&c XII. Numb. fol. 

z) Wan hat von ihm: Hints for Dwellings, confifting of 
original defigns for Cottages, farm - houfes &c. 1800. 4. 

a) ©. J. Plaw’s Sketches for country houfes, Villas 
and rural dwellings &¢. 1800. 4). > 
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Das Patlament und. der Konig, der ſelbſt ein 
gruͤndlicher Kenner der Architecture ift, forgen zuwei—⸗ 
len ſelbſt fiir Die Verſchoͤnerung der Stadt durch dte 
Baukunſt. Im FJ. 1788 bewilligte das Parlement 
6000 Pf. St. zur Reparatur der von Inigo Jones 
erbauten fleinen Pauisfirde ih Covenrgarden. Zu 
gleicher Zeit erneuerte die Stade London ifr altes 
Nathhaus, Guildhall, jedoch mit Berbehaltung der, 
gothiſchen Architectur, aus Ehrfurcht fiir das graue 
Alrerthum. Koͤnig Georg IL. faufte Suckinghams 
Houle und verfah dieſen Palla mit den vortrefflichſten 
der Krone gehdrigen Gemahlden aus Hamptoncourt, 
und ſchenkte ibn der Koͤnigin, Die auch viele taujend 
PF. St. vow dem ibrigen auf defen Verſchoͤnerung 
durch Bauwerfe und auf die innere koſtbare Cinrichs 
tung verwandt hat”). 


So wie in Frankreich nach der Erpedition nach 
Egypten der egyptiſche Seyl in der Architectur Betz 
fall fand, und fogar alles was nad) Egypten deuret 
in Modemeubeln nachgeahmt wurde, fo gefchah dieß 
aud in England ), vorzuͤglich bei der unfaglich koſt⸗ 
baren Ausſchmuͤckung und Meublirung von Carteons 
houfe, dem Pallat des Prinzen von Wales in tons 
Don. Dies Gebaͤude giebt wohl den richtighten Ves 
griff von dem hetrſchenden Geſchmack, der die vier 
Welttheile pliindere, um ihre Koftbarfeiten auf ets 
nem wolluͤſtigen Punft jufammenjarragen. Die gros 
fe Halle oder der Verfammiungsfaal iff ganz nach 

. ‘ | Des 
py S. Arhenhots Annaler G. 19. 6.290, Gentle. 

man’s Magazine, T. LXXII. P. IL. p, 1183. 

c) Man-fehe z. B. George Smith's Colledion of defigns 
for houfehold furniture. CL. Tabb. 4, 3 Voll. 
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Denon's Schilderung des Oberegnptifchen Tempels 
zu Tentyra ausgeſchmuͤckt. Der Speiſeſaal iſt ganz 
im gothiſchen Styl, nach einer Zeichnung in Fric’s 
Werke ther Marienburg. Die Vorzimmer, Viſi⸗ 
tenjimmer und kleinern Seitenzimmer find alle im 
griechiſchen Geſchmack. Die Boudoirs und Sdlafs 
Jimmer bilden tuͤrkiſche Zelte mit Spiegeln austapesiert. _ 


Shen fo prachtig wird der Bau der erweitertert 
AMeftminfter: Halle werden. Das Parlement hat die 
bereits 1804 eingereichten Plane gepruft und gebils 
ligt. Die Facade fol nach dem alten Plane in go 
thifcher Herrlichkeit wieder entſtehen. | | 
| Jaͤhrlich werden im Parlement ungeheuere Pros 
jecte aufs Tapet gebrachs, die wenigitens beweiſen, 
was fid) die Mation zutraut, und wie durch die uners 
meßlichen in London zuſammenſtroͤmenden Reichthuͤ⸗ 
mer dad Abentheuerliche rieſenmaͤßiger Plane befoͤr⸗ 
dert wirde Go ſprach man von einem Projecte, 
Das dem Commons Council vorgelegt wurde, nad 
welchem Die londner Briicfe (The London. bridge), 
Die oberfte vor den drei Bruͤcken tiber die Themfe 
zum Ausfluffe derſelben zu, die daher zu unterſchiffen 
fehr wuͤnſchenswerth ſeyn muͤßte, einen einzigen unge⸗ 
heuern Bogen bekommen ſollte, wozu aber die Crs 
Hihung von beiden Seiten des Fluſſes ſchon in einer 
Entfernung von gooo Fuß angehen muͤßte ). Miche 
minder tiefenmafig ijt das Project des Architecten 
Dodd, am Ausfluffe der Themfe eine unterirdijde 
Paffage (Tunnel) ju machen. Allein fein Kunfiges 
noe Clarfe hat ihm das Unausfibrbare in einem 
Briefe bewiefen, da der Boden der Themſe in einer 

gros 


a) Cine Anſicht der projectirten Bruͤcke iff von Lowrie gea 
zeichnet und von Malton geftochen worden. 
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großen Tiefe aus lauter Triebſand beſteht. Indeſ⸗ 
ſen verſucht er die Sache etwas weiter heraufwaͤrts, 
und man darf von ibm viel erwarten, da er ſeine 
Kenntniffe beim Bau des ſchoͤnen Baſſins (the grand 
Surrey canal dock), das 100 der groͤßten Kauffarthets 
ſchiffe fafjen Fann, Gewiefen hat. Die ardften, ftaus 
henswiirdigen Werfe, welde brittifcher Fleiß und 


Kraftaufiwand hervorgebracht haben, find dev grofée -. 


Gereiniqungs «Canal (the great junkion Canal), wel⸗ 
cher London in unmittelbare Beruͤhrung mit den ents 
fernteften Graffchaften fest; und der ungeheuere Cas 
nal in Derbyſhire, wo man ein ganjes bal tibers 
bruͤckt hat. 


Sm J. 1806 bildete fic yu ‘Gondon eine atchitecs 
toniſche Gocietat. Ache Monare im Jahre werden 
alle 14 Tage Verſammlungen gehalten, in welchen 
Aufſaͤtze uber die Baukunſt vorgelefen, und Miffe und 
Zeichnungen den Mitgliedern tiberreicht werden. Gos 
bald es die Fonds der Geſellſchaft zulaſſen, wird cine 
architectoniſche Buͤcherſammlung angelegt. 
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Geſchichte der Mahlerey in Großbritannien. 





1. 


Von der koͤniglichen Akademie der Mahlerey, Bildhauerey 
und Baukunſt, und andern artiſtiſchen Inſtituten. 


WBon det alten Mahlerakademie, welche bereits 1711 
exiſtirte ©), von der Privatgeſellſchaft, welche ſich 
1754 zur Aufmunterung der zeichnenden Kuͤnſte vers 
einigte, und von der koͤniglichen, die am 10. Decemb. 
1768 errichtet wurde, haben wir oben gehandelt ). 
Diefe, welche in manchem Betracht mit einer Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften vergleichbar ift,. hat nie das 
Gluͤck gehabr, fo billig gerichter ju werden. Man 
nimmt ihre jaͤhrlichen Schauftellungen gemeiniglich 
zum Maaßſtabe ihres vollen Verdienſtes; gleichwol 
erſcheint hier nur ein ganz kleiner Theil, und oft der 
unbedeutendſte ihrer Werke; viele Akademiſten ſtellen 
ihre Arbeiten mit merklichem Widerwillen auf, weil 
es ſie kraͤnkt, ſich bei ihrem Publikum verkleinert zu 
ſehen, das von etlichen Kunſtſchwaͤtzern verfuͤhrt wird. 
HNoppnee und Shee, zwei dev beſten engliſchen 

Mahs 


e) Vergl. — —— T. LXXV. P.-L 
P 355+ eA 7a 
“#£y°S.645. “ 
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Mahler, haben kuͤrzlich bei Gelegenheit einiger Ges 
dichte, welche fie herausgaben, bitterlich ber die 
Kaͤlte geflagt, womit das brittiſche Publifum die 
Arbeiten der einheimifchen Kinftler aufnimme. Dies 
fe Klagen find nur ju gegriindet. Aber ein eigenfins 
niges, tadelfiichtiges Dublifum macht aufmerkſame, 
fletBige Kuͤnſtler; und es muͤßte doc niche gut feyn, 
Dag nicht unter den mittelmaͤßigen, die allerwaͤrts 
Die meiften find, eiliche gute und ein paat vortre ff 
liche auftreten follten. 


Die vielen Forimalitdten, welche bei der Aufs 
fiellung der Gemahide beobachtet werden, die Schmau⸗ 
ferenen der WUfademifer, ibe Qunfrgeift, vorzuͤglich 
aber der Mißbrauch, daß die Mitglieder ihre Wers 
fe, felbft nachdem fie fie bereits aufgehangt haben, 
juweilen nod) bie und da uͤberpinſeln, um, wie fie | 
fagen, ihre Bilder durch Cinflang mit den “sunddhft 
um fie herum gehangenen nocd gefalliger yu madden, 
mute der Akademie viele Feinde und Spoͤtter zuzie— 
ben. Unter diefen iff Peter Pindar der gefabhrlidfte, 
da er vier Sabre nad) einander in einer Reihe von 
ſogenannten Lyric Odes, nicht ohne Kenutniß der 
Kunft, wie es ſcheint, die Ausftellungen mit Laune 
und Bitterkeit Fritifire hat. Seine Blicke fallen 
vorjiglid) auf den Konig, den elfeigen Weider 
von Weft ®). 


Mehrere der verdientefter Kuͤnſtler, welche eins 


faben, daß bas ai einer einzigen Kunſtakade⸗ 
mie 


* S. auch ſeine Subjes for painters 1789. 8. und: Six- 
picturesque Views from paintings by Peter Pindar 
£sq- engraved. in aquatinta by Alkon &. Lond, 


1797. 4s. 
Sit 3 
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mie zu London fir das auffeimende Genie mehr druͤk⸗ 
fend als erhabend fey, ſuchten fid) von ihrem In— 
nungszwange loszumachen. Die erfien', die dieß 
wagten, waren Batry und Morland. Andre, 
wie Fuslt, haben Jahr aus Nahr ein in ihren Woh: 
nungen ihre eigne Uusfiellung, oder geben ibre neues 
ften Pinſelſchoͤpfungen in die Exrbibition der ſegenaun⸗ 
ten brittiſchen Schule. 


Dieſe Exhibitionen nahmen in der — 
Vewers : firect ſeit 1801 unter dem Schutze des Prius 
zen von Wales ihren Anfang. Feder Kuͤnſtler fann 
Hier fein Werf unentgeltlid) ansftellen, und giebt 
beim Gerfauf nue ¢Procent ab. Der von dem bes 
Fannten fiebhaber G. Field in Druck gegebene Pros 
fpectus und Catalog (aft in der That nichts gemeines 
erwarten *). Es wurden Preife ausgefese, und diez 
fe Aufmunterung bewirfte, Daf im J. 1804 der Cas 
talog bereits 583 Stuͤcke enthlelt. Vorzuͤglich wurs 
De-ein Tieger, der feine Beute verzehrt, won dem 
beruͤhmten Thiermahler Smith ſehr bewundert. 


Jim J. 1805 trennte ſich eine ziemliche Anzahl 
von Mahlern von der koͤniglichen Societaͤt, und ſtell⸗ 
te ihre Produkte fie einen Schilling in einem Pris 
wathaufe auf: Sie nannte fic) die Societaͤt der Mah: 
er in Wafferfarben, und hatte 1806 manche preiss 
wuͤrdige Sachen geliefert.. Vorzuͤglich zeichneten ſich 
Glower, Nicholſon, Gilpin, Reinagle, 
Hill, Barret, Joſhua Criftall, Wm. Has 
well, Robert Hills, SF. Holworthy, J. 
C. Mate 


h) S. Proſpectus and Catalogue of the Britifh School i in- 
ftituted for the perpetual exhibition and fale of the 
original works of modern artifts. 1802. 45 ©. 8. 
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C.Nattes, FeNich olſon, M. Porto, Pyne, 
J. Shelley, J. Warley und J. Wells aus. 


_ Ob der Plan, eine Mahler⸗Akademie ju Ops 
ford gu ftiften, durcdhgegangen ift,, wiffen wir nicht ); 
allein zu Edinburgh wurde ums J. 1800 eine foges 
naunte Seichen: und Mahler Afademie angelege. Man 
Fann fich einen Begriff von ihrer Beſchaffenheit masz 
cen, wenn man erfabrt, daß es einem Hrn. Wood, 
det weder Zeichner nod) Mahler war, gelang, sum 
Lehrer darin angefebt ju werden. Cr hatte naͤmlich 
won einent andern Mahler ein paar Sticke verfertis 
gen laſſen, welche er bet der Probe: Ausfiellung als 
Producte feiner Hand uͤbergab, und fo den Preis ers 
hielt. Der Betrug wurde freilich hernach entdeckt, 
und Wood fortgejagt. Aber es zeigt doch von der 


mangelhaften Direction der Akademie, welche jetzt 


nur dazu dient, um einige Knaben und Maͤdchen im 
Mufterzeihrien fiir die ſchottiſchen ape yn Sy zu 
unterrichten. 


Einen gluͤcklichern Fortgang hatte die Mahler—⸗ 
akademie, welche, vollkommen nach dem Muſter der 
koͤniglichen, im Jahr 1783 zu Liverpool geſtiftet wur⸗ 
de. Der Praͤſident war Nicholas Aſhton, der 
Vicepraͤſident THomas Wakefield und der Ses 
cretair Thomas Taylor. Bm J. 1787 war els 
ne glanjende Ausftellung , gu welder Gainsborough, 
- Gilpin, Elmer, Farrington, Fufeli, Hamilton, 
Hearne, Malton, Parry, P. Sandby, Stubbs, 
Tomfing, Webber und ſelbſt Reynolds Werke ecinz 


ſchickten. Von den aaa cette der Akademie 
zu 


i) ©. — Miibastie’ T.LVI, P.I. p.32. 
: | sti 4 . 


. 
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zu Mandhelter 5 Darby, Knutsford, Birmingham - 
u. f. w. famen ebenfalls Arbetfen zum BWorfchein 
Die beften waren yon Chubbard, Craig, Haylehurft, 
Holland, Jackſon, Knipe, Kennyon, Medley, Moos 
te, M’ Morland, Parry, Place, Staveley, Srrinz 
get, Tate, Town, Woodworth, aa, nnd Bile 
liamfon *). 


Ym Jahr 1305 ward zu Mew York in Nerds 
Amerifa eine Wfademie der jeichnenten Kuͤuſte errich⸗ 
tet, zu deren Mitglied auch der Kaiſer Mapoleon ſich 
aufnehmen lief, und welder ev die chalcographiſche 
Sammlung der Piranefi’s yum Gefchenf uͤberſandte. 
VBereits 1804 hatte man eine Subſeription zu ihrer 
Unterftigung eroͤffnet; und aus Fraukreich Modelle 
von der mediceiithen Venus, dem Apollo und dem 
taocoon zu Srudien fir Kuͤnſtler fommen laſſen. 


Die Akademie von Penfylvanien fie die seid: 
nenden Kuͤnſte erdffnete man ju Philadelphia im April 
1807. Der Praͤſident derfelben, Mr. George 
Clymer, hielt bet dieſer Gelegenheit einen Vortrag 
uͤber den Nutzen der ſchoͤnen Kuͤuſte, uͤber ihren Ein: 
fluß auf die Civiliſation und uͤber Die zweckmaͤßlgſten 
Mittel, den Geſchmack davon in Amerika zu verbrei⸗ 
ten. Der Saal war mit einer gewaͤhlten und mit 
Geſchmack geordneten Sammlung von Gemaͤhlden 
und Statuen der beſten europaͤiſchen Meiſter geziert, 
welche verméctelft freiwilliger Geſchenke verfchiedner 
akademiſcher Mitglieder und Perſonen, welche ſich 
fuͤr die Sache der — — interefi iren, bers, 
beis 


k). S. ‘The Exhibition of the Society, promoting pain- 
ting aad defign iu J iverppol. II, edit. — 
1787. 8. 
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beigeſchaft worden waren. Ob die Ufademie Fruͤchte 
hervorbringen wird, mug die Zukunft lehren. 


Es iſt hier der Ort, von einem vortrefflichen In⸗ 
flitute ju reden, welches im J. 1806 zu London ers 
richtet, und unter dem Mamen Britifh Infiitution 
oder Gallery befaunt ift. Man gedenf: ndmlich daz 
durch der kuͤmmerlichen tage, worin viele brittifche 
Kinftler fhmadten, abjubelfer, den Verfauf brittiz . 
ſcher Gemahlde durch ihre oͤffentliche Ausftellung pu 
befoͤrdern, junge Kinfiler durd die Preife und durd 
Die jaͤhrliche Anwendung det ju dieſem Behufe einges 
henden Summen zur Macheiferung aufjumuntern, und 
von dem Arbeiten brittiſcher Kuͤnſtler eine Sffentliche 
und grofe Gallerie anjulegen, welche aud eine Aus⸗ 
wahl von Werfen der grofen Schulen enthalten ſoll. 
Verfchiedne von den Vorflehern diefes Inſtituts, 
welche im Gefig von Gemaͤhlden alter klaſſiſcher Mei⸗ 
fter find, haben feit-1806 von Seit ju Zeit einige auf 


die Gallerie gegeben, damit junge Kunftler Gelegens ⸗ 


Heit haben, fie su ſtudieren, und fo fiir den Mangel. 
‘einer Meife ing Ausland, Die feit dent Herbſt 1.806 
große Schwierigfeiten fat ſich hat, FRsiacrmapen ent: 
ſchaͤdigt zu werden. 


Endlich bemerken wir noch, daß fi ch i eine. 
Gefellfchaft von Kuͤnſtlern von Profeffion und von 
Siebhabern vereinigt hat, um eine Wochenſchrift uns 
ter Dem Titel: the Artif, herausjugeben, worin fie 
Gegenftande, welche die Kunft betreffen, abhandeln, 
und dieſe Wuffage Durch die Unrerſchtiſt ihrer Namen 
beglaubigen wollen. 
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Mon sen beruͤhmteſten Gemaͤhlde⸗ und Antiken⸗Sammlun⸗ 
gen in Grofbritannien. 

Wenn auch das Zuſammenſchleppen der großen 
Ueberreſte der alten und neuen Kunſt nach Paris ein 
großes Uebel ift, fo wird man dod jum Theil wieder 
durch dte liberale Zugaͤnglichkeit entſchaͤdigt; allein 
das Wandern der Kunſtſachen nach England geſchieht 
offenbar zum Nachtheil des ganzen europaͤiſchen Pus 
blikums, denn bier find. fie uͤberall in einzelnen Fa⸗ 
milien, in unzaͤhligen Schloͤſſern und Laudhaͤuſern 
zerſtreuet, ſo daß es immer aͤußerſt ſchwer Halt, zu ers 
fahren, was fuͤr Meiſterſtuͤcke und wo ſie auf dieſer 
luxurioͤſen und kunſtliebenden Inſel vorhanden. find. 
Der ſich gern iſolirende Britte flieht den Anblick 
fremder Menſchengeſichter, und ſo wird England ein 
Grab der aus dem ſuͤdlichen Europa dorthin gepflanz⸗ 
ter Kunſtwerke. Ein wahres Todtenregiſter der in 
den Zwingern von hundert Villen und Pallaͤſten dev 
engliſchen Reichen liegenden Gemaͤhlde und Alterthuͤ⸗ 
mer liefert Dallaway. Kaum vier oder fuͤnf Samm⸗ 
lungen ſind darunter zugaͤnglich, und ſelbſt dann, 
wenn man durch außerordentliche Empfehlungen oder 
Verguͤnſtigungen Eintritt in dieſe Heiligthuͤmer bes 
kommen haͤtte, ſo moͤchte man wohl bei den meiſten 
Unannehmlichkeiten erfahren, die einem den heitern 
Genuß verbittern. Die herrlichen Gypsabguͤſſe, die 
Fauvel waͤhrend ſeines vieljaͤhrigen Aufenthalts in 
Athen und auf dem klaſſiſchen Boden von Morea ges 
macht hatte, fchenfte er, fobald er nach Paris fam, 
Dem kaiſerlichen Mufeum der Kiinfte zum oͤffentlichen 
Gebrauch. Hingegen ging alles, was fid) nod vont 
Parthenon und Thefeus: Tempel in Athen abbres 
chen und weggraben ließ, indem es in engliſche Hane 

; : de 
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de fam, fir das Publifum fo gue wie verloren. ’ 


Selbſt die Anfidhe des brittiſchen Muſeums iſt mit 
manchen Schwierigkeiten verknuͤpft. 


Thomas Howard, Graf von Arundel), war der 
etfte, der den Continent in artiſtiſcher Hinficht berets 
fete und bet feiner Muckfehr die erfte Gallerie von 
Statuen anlegte. Zwei Miinfiler bereiferen auf ſeine 
Koften die Murterlander der Kunft, Griedenland 
und Stalien, um Schaͤtze zu ſammeln. Nach Aruns 
del's Tode wurde fein aufgehaufter Schatz von Stas 
tuen, Vaſen, Gemahlden, Gemmen uf. w. jers 
firenet. Nur die Menge des Marmors mit Inſchrif⸗ 
ten beftand aus 250 Stuͤck ™). 


Andre gréfere Haufer Btitanniens fingen nun 
an mit ihm ju wetteifern, fen es aus Fleinlidjer Ei⸗ 
ferfucht, in gleicher Pracht ju erſcheinen, oder aus reis 
nem Yutereffe fiir die Kunſt. Selbſt Carll. gab , 
feinem Admiral Kenelm Digby im J. 1628 Befehl, 
in den Laͤndern der Sevante von Statuen aufjufaufen, 
was er merkwuͤrdiges finden Féunte ”). 


Gegen das Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts 
Bildete Thomas Graf von Pembrofe eine neue Samm⸗ 
{ung von Meifterftiicfen der Bildhauerey an den 
Ufern det Themfe. Sie enthielt einen Reichthum 
von ungefabr 300 Werfen, und wurde in Wiltons 
houfe aufbewahrt, wo fie nicht minder als die Sta: 
tuen und Marmorfammlung von dem Clima Britan⸗ 

wins 


H Er ſtarb * Padua 1646. wergl. Collins’s Pecrage. T. 
I. p. 124. Lord Clarendon's Hiftory of the Rebellion, 
T.L. p.55.'-Dallaway, p.229 fq. 


m) Dallaway,-p.245-268. 
n) Vergl oben. ©, 314. 
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niens litt. Sie wurde theils aus vorzuͤglichen Stuͤk⸗ 
ken der arundeliſchen Sammlung, theils aus der Gal⸗ 
lerie Giuſtiniani, theils aus der des Cardinals Ri⸗ 
chelieu zuſammengeſetzt. — reich iſt ſie an 
Buͤſten °). 


Waͤhrend eines guten Theils des Wap 
Jahrhunderts waren Arundel’s undPembrofe sGamms 
lungen die einzigen. Denn die Verzierung der Pals 
afte, Garten und Bibliorhefen der Grofen war, 
obgleich Mode, doch elend. Alles Madhbildungen 
dev Antifen von ſchlechten Meiftern unter aller Kris 
tif °). 

Doctor Mead, Arye Georg's Ml. hatte affein 
nod) eine Fleine aber intereffante Collection, die, nach 
feinem Tode verfauft war. Thomas Cofe, Graf 
von feicefter, vollendete feinen prachtvollen Pallaft ju 
Folkham in Norfolk, und ſandte 1755 einen Fennts 
nißreichen Mann nad Mom, vorzuͤgliche Antifen aufs 
jufaufer. Eben der, welcher dies Gefchafe fir iba 
zu Mom trieb, er hieß Brectingham, beforgte aud 
von daher die Antiquirdten: Sammlung fir Robert 
Walpole ju Houghton: houfe in Morfolf, und die 
des Lord Egremont zu Petworth in Guffer 4). 


Wenn die Papfie aus den Familien Barberini, 
Borgheſe und Giuftiniant Sammlungen neu entdecks 
ter Bildhauerarbeiten anlegten, waͤhlten fie nur dies 
jeniges aus, die am beften erhalten, am leichteſten 
wieder herzuſtellen waren. Fragmente und Torſo's 

7 wur⸗ 


©) Dallaway , am a. 9, Gide, am @, O. B. Vv, S. 
136 ff. Gentleman's Magaze T. 65, P. 475. 


p) Dallaway , p.269, 270, 
q) Dallawzy', p. 272 ſq. 
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wurden in die Depots geworfen, aus welchen fie wie⸗ 
Der an roͤmiſche Bildhauer kamen, beſonders an Cas 
vaceppi, Cardelli und⸗Pacili, die eine Menge folder 
Brüuͤchſtuͤcke mit der bewundernswuͤrdigſten Kunſt er: 
febren. Die meiften ihrer herrlichen Arbeiten Famer 
had) England⸗ ). Oft zwangen Geldbedirfniffe zu 
Veraͤußerungen aus den beruͤhmten Sammlungen 
Der Pallaͤſte Barberini, Mattei und Negroni. Sie 
wanderten nad England, und wurden die Foftbare 
Kunſtzierde diefer Inſel). VGefonders waren es vier 
Englander in Rom, det Architect Adam und James - 
Byres, der Mahler Gavin Hamilton und dee 
Ganguier Thomas Fenfins, welche das grifte 
Verdienſt um die Vereiderung Englands durch die 
ſchoͤnſten und koͤſtlichſten Kunſtwerke des Alterthums 
haben, wuͤrdig mit den auserleſenſten Stuͤcken in den 
Gallerieen italiaͤniſcher Fuͤrſten zu wetteifern. Sie 
uͤberzeugten ſich, daß der roͤmiſche Boden noch Schaͤt⸗ 
ze verſchloſſen halte; der Papſt gab ihnen zu neuen 
Nachgrabungen unter folgenden Bedingungen Er— 
laubniß: Die ausgegrabenen Arbeiten werden in vier 
Looſe gethetlt: das erfte iſt fiir Ge. Heiligkeit; das 
siveite fiir die Camera oder den Staatsminifter; das 
Dritte fiir die Cigenthimer des GBodens; das vierte 
fiir die, weldje die Soften des Aufſuchens unternah⸗ 
men *). 


Durch foldhe Mittel —— die Britten 
ihre Inſel mit ſeltnen Schaͤtzen griechiſcher und roͤmi⸗ 
ſcher Kunſt. Faſt in allen Provinzen findet man jetzt 
mehr oder minder zahlreiche, immer aber aͤußerſt 


| 7 ſchaͤtz⸗ 
r) Dallaway. p.272. 
s) Dallaway, p.273. 
t) Dallaway, p. 274. 
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ſchaͤtzbare Gallerieen. So in Mibdleſen zu Straw⸗ 
berry: hill, die Statuen⸗ Sammtung des Horacio Wals 
pole, nachmabligen Grafen von Orford); fo in 
Yorf die Staten: und Buͤſten Sammlung des Gras 
fen von Carlisle tm Schloſſe Howard; fo die Galles 
rie des berihmter Charles Townley Y), eine dev 
fofthar(ten Sammlungen, die jebo, nach des Befits 
gers Tode, fich unjerciffen im brittiſchen Museum zu 
Sondon Befindet, wo ifr 1807 ein eigner Saal eins 
gerdumt ward, So in Weſtminſter die herrliden 
Sammlungen des Marquis von Landsdowne, des 
Marquis von Monthemer, gegenwartig in den Hans 
den des Herzogs von Buccleugh. So in der Grafs 
ſchaft Glamorgan die Antifen- Gallerie vow Manfel 
Talbot; ju Groadlands bei Ramfay: hants eine aͤhn⸗ 
liche von Lord Vincent Palmefton; ju Mesby in der 
Grafſchaft York die William Weddelfche Collection, 
die gegenwartig Dem ford Grantham angehoͤrt; gu 
Geaumont in Chefhire die von J. Smith Garry; 
zu Ince Blundell in dev Grafſchaft Lancafter die vom 
Esq. Harry Blundell; auf der Inſel Wight die Aus 
tifenfammiung von Gir Nichard Worsley. 


Außer diefen betraͤchtlichen Gammlungen, wels 
ce wir nannten, befinden ſich jerftreut in den Hane 
Den einzelner Runftliebhaber auch fo viel treffliche 
Werke bes Alterthums, daß, wuͤrden fie vereint bets 

| ſam⸗ 


u) S. die oft angefuͤhrten Aedes Walpolianse; und Are 
Hhenhot; Annalen. GV, S.95. 

v) ©. Forfier, ama. O. G. qo. Sntelligenss Blat der 
allgem. fit. Zeit. 1790. Nro 106. ©. 871. Gentle- 
-man’s Magazine, T.LXXV, P. II p.852. Das 
ah a bezahlte die Townleyiſche Sammlung mit 30000 

te 


Anhatg. | 879 


ſammen ſtehen daraus eine intereſſante große Galle⸗ 
rie geformt werden koͤnnte. 


Wir uͤbergehen die anſehnlichen Antiken-Cabi⸗ 
nette, welche nur Basreliefs, Buͤſten, oder kleine 
eghptiſche, etrurifche und griechiſche Bronzen enthal⸗ 
ten. Sie find fir die Kunſt und die Keuntniß des 
‘Alterthums nicht minder wichtig, und von hohem 
Werth fie den Kenner, wechſeln aber ihre Vefiger 
unaufhoͤrlich ) * 


Von den Gemaͤhldeſammlungen find außer dee 
nett, die fic) in den koͤniglichen Pallaften befinden, 
folgende die wichtigten: yu Blenheim, in Devons 
ſhire- und Bedford: houfle, yu Chiswic, Holkham, 
Orford, wo die Gammlung des Generals. Guile 
aufbewahrt wird; ju Rainham, Wardour Caftle, 
Suton, und in den Hadufern dex Herrn Aufrere, Ans 
gerftein, Hope und Beckford 9. 

“et: Die 


w) So beſaß Lord Cawdor eine Herrlihe Gammiung 
griechiſcher Vaſen, (OS. Gentleman’s Magazine, T. 
LXX. 1800. p. 819.) eben fo ſchaͤtzbar wie die Hamilto⸗ 
niſche, von der ein Theil mit dem Schiffe Coloſſus bet 
den Scillyinfetn unterging. (OS. Ebend. T.LXX. p 
1071.) Andre Sammiungen hatte Lord. Besborough (S. 
Ebend. T. LXXI. P. I. p.323. 1801.), deffen Gemmen 
von Natter 1761. 4. mit 7Kupfertafeln herausgegeben 
wurden; Sir William Hamilton (S. Cbend. T. XLVIII. 
p- 505+) und Lord Briſtol. 


x) ©. Dallaway, von p. 480. bis ang Ende. Forfter, 

' ama. O. Gide, VB. ML GS. 8o. 1V, 132, 178, V, 
131, 150, 279. Vergl. Catalogue of pi€tures at Amis- 
field, in dem Transactions of the Society of Anti- 
guaries in Scotland, T.1 p.77. A Catalogue of 
the feveral pictures in the public library and reſpecti- 

ve Colleges in the Univerfity of Cambridge, 12, Ca- 
talo- 


- 
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Die Zeitumſtaͤnde, verbunden mit der Idee der 
Auslaͤnder vom unbegranjten Reichthum in England, 
brachten eine ungeheuere Menge von Gemaͤhlden aus 
Holland, Belgien, Frankreich und Italien nach dies 
fer Snfel. Man fah daber im J. 1795, in dem Zeit 
raum von einigen Monaren, aufer dem taglichen 
Verkauf trefflider Gammlungen von Privatperfos 
nen), von Emigrirten, Flidtlingen, Speculanten 
u. f. w. drei ganze Bildergallerien, wuͤrdig eines 
Koͤnigs, verfaufen. Es waren die tiberaus grofen 
und koſtbaren Gammlungen des Herjogs von Ors — 
feans %), des Erminifters Calonne und des Ritters 
Reynolds. Von der Orleansfchen waren ſchon vorz 
her mehrere anferordentlicdhe Kunftwerfe aus der Hand 
verfauft worden; allein die Calonnifche zeigte gang 
ungetheilt die Pracht eines franzoͤſiſchen allgewaltigen 
Minifters vor der Revolution. Ohne die Ueberladung 
von Kaufgemahlden und ju beffern Seiten ware fie ju 
Heit’ unger 


talogue of portraits, pictures, Coins and medally in 
the poffeffion of the Earl of Fife. 1798. 8. Biogra- 
phical fketches of eminent perfons, whofe portraits 
form a part of Dukes of Dorfe’s Collection at Knowle, 
’ (by Henry Norton /¥illis) 1795. 8. Eine Nace 
tidt von den Mahlereyen in Warmicks caftle findet man 
im Gentleman’s Magazine, P. LXVIUI, p. 836. LXX, 
p.1142, Bon den Gemaͤhlden ju Eaſton Mauduit S, - 
Ebend. T.LXXI. PeI. p 423. Siehe ferner uͤber die 
Samwlung des Horacio Walpole: Engliſche Miſcellen, 
BXXII. St. 3. S. 153. Aber die von Mr. Rogers: 
Gentleman's Magazine, T. XLVIII. p.628. von 
» . Walpole gu Houghton: hall, Ebend. T. XXXVI. p. 161. 
von einer ‘andern zu Chefter, Ebend. T.LXIV. P.I. 
p. 328. von der des Lord Griftol, Ebend. T. LXVIIL. 
P.I. p. 435 von der gu Wari: Caftle, Chen, T. 
LXVIII. P. IL. -p. 836- 4 ) 


y) ©. Gentleman's Magazine, T.LXIX, P, I. p. 183- 
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ungeheuern Preifen verfaufe worden; jebt wat die 

Gumme , die der sfrentlide Verkauf derfelben eins 
bradte, nur 26,000 Pf. St., ob fie gleteh auf 70,000 
Pf. St. taritt worden war. Anfaͤnglich wollte. die 
Raiferin vow Rußland die ganje Sammlung erftes 
hens aud) war man um den Preis einig. Die Ver 
Dingungen waren 35,000 Pf, St. baar, und eine 
pabrlide feibrente pon 2000 Pf. St.; alfein die. 
immer bedenflidber werdenden politiſchen Ereigniſſe 
néthigten gegen das Ende des Jahrs 1794 die Mos 
narchinn, ihr Wort zuruͤckzunehmen *). Den groͤßten 
Theil kaufte Mr. Bryan, ein großer Speculant, der 
1795 eine Gallerie daraus forme, und fie fiir Geld 


feben lief. 


Auch die Mahlerenen in der — Billa 
qu Novillara unweit Modena wurden von einiget 
Stalidnern den franzoͤſiſchen Commiſſalren heimlich 
abgekauft und nad England gebracht. Es waren 
groͤße Stuͤcke von Naphael, Titian, Corteggio, 

Sabo? Schidone u. f. w. darunter, Die in den Jah⸗ 
ren 1803 und 1804 um enorme Preiſe weggingéen, 
Ju demſelben Jahre wurde die Sammlung des eben 
erwaͤhnten Mr. Bryan unter den Hammer gebracht. 
Hier waren drei Claude Lorrains, die vormals in 
den Gallerieen Colonna und Spada bingen, vorans 
geftellt, und unter den Antiken die beFanute Aporheos 
fe Homer’s aus dem Pallaft Colonna, Seren wir 
nidt, fo ift auch die pradjtige Sammlung von Mes 
flerftticfen aus der niederlaͤndiſchen, hollaͤndiſchen 


und Gatiiniien Sule, welde zo⸗ in einem gro⸗ 
ßen 


2) ©. Hiftory of Calonnes —— Ebend. T. LXV. P. 
I, p.287- Archenholz Annalen, B. XVI. S. 178. 
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fen Gebaͤude in der Mews Road zu ſehen war, und 
int Ankauf nicht weniger als 150,000 Pf. St. geko⸗ 


fiet haben foll, feit ein paar Sabren jerftceut wore 
Dew, ; 


Wir Ubergehen die Gallerieen von Desenfants *), 
des Lord Bedford, die 1800 verfteigert wurde, und 
des Marquis von fandsdown, die ein aͤhnliches 
Schickſal hatte >), um nod mit ein pact Worten 
Der Truchſeßiſchen Gemahlde: Sammlung zu gedens 
fen. Diefe Sammlung, welche an ein Wiener Haus 
verpfindet war, foftete dem Grafen Truchſeß im 
Londner Zollhauſe 4ooo Pf. St., und unr fie auf⸗ 
fiellen qu koͤnnen, mute et r2000 Pf. St. bezahlen. 
Er ſchlug ihren Gefammewerth auf 60,000 Pf. St. 
att, und hatte den grofen Dlan, fie zu einer Marios 
nal: Gallerie fiir die fondner Cinwohnet umpufchaffer. 
Allein die Beiten waren zu ungiinftig, Daher er ſich 
gendthigt fab, fie einzeln ju veraͤußern. Die Auc⸗ 
tion fing 1804 mit 1000 Stic’ an, und dauerte nod 
1806. Endlich bemerfen wir noch, daß eine andre 
herrliche Gallerie 1807 durch eine Auction ju London 
zer(plittert wurde. Fuͤr einen Correggio wurden 3000 
PF. gegeben, fiir einen Claude 1900 Pf. - Das 
Meiſterſtuͤck von Rembrandt, die Frau, welche im 
Ehebruch betreten wird, wurde von einem Hrn. Clife 
ford fiir 000 Pf. gefauft. Der Konig von Holland 
, ay eee * 
. a) Sein intereffanter Prozeß wegen eines Gemaͤhldes vor 
Pouſſin wird von Archenholz erzaͤhlt, Annalen x. B. J. 
©. 273. — Die Gammlung des itallaͤniſchen Kunſt haͤnd⸗ 


lers Bonellt fam im Saher 1804 unter den Hammer des 
Auctionators, , 


b) Sie wurde 1806 verauctionitt. Beckford faufte zwei 
Hauptzierden derfelben: den edlen Spanier von Velde 
J hig die lybiſche Sibylle von A. Carracct fir 2000 

. t. ⸗ 


! 


‘ 
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hatte vor der Auction ein Gebot vow 4000 Pf, St. 
darauf maden laffen, aber diefer Preis wurde vers 
worfer 3. Die (Ammelidhen Gemaͤhlde brachten 
37000 Guineen ein. Ob dic vollftandigte Gamminng 
~ Membrandefdher Blatter, welche Dam. Daulby befag, 
und er ſelbſt befchrieben Hat, ebenfalls zerſtreut wor⸗ 
Dent, wiffen wir nicht *), . Allein die groͤßte Kupfer⸗ 
ftihfammlung in Europa, die D. Cracherode mit unz 
glaubliden Kojten gejammelt hatte, und die weit 
liber 20,000 Pf. St. taxirt wurde, blieb gluͤcklicher⸗ 
weife beifammen, da er fie dem brittifepen Mufeunt 
vermachte. 





3. 


Von einige Gelelſdaften zur Stufimimternnig der Gifdenden 
Kuͤnſte und des Studiums der Alterthimer. 


Unter diefen Gefellfhaften verdient die der Diz 
fettanten ( Dilettanti Society ), welche um Die Mitte 
Des verfloffenen Jahrhunderts geflifter worden, der 
erſten Nang. Man verdankt ihr viele praͤchtige und 
nuͤtzliche Werke, unter ander die Joniſchen und Arches 
niſchen Alterthuͤner. Im Gabe 1800 hat fie einen 
Plan entworfen, welder Be it Kinfilern und 

Kunſt⸗ 


—* ce) Gin Penfionate hatte es in Holland mablen laſſen, und 
Hier blieb es, bis Holland feine jetzige Regierung befam. 
Dann wurde es heimlich ned einem Hafen an der Oftfee, 
und von dort nad England gefdafft.. Gs tft ohne Sweis 
fel Rembrande’s Meiſterſtuͤck. 

a) ©. A defcriptive Catalogue of the works of Rem: 
brandt, Loud. 1798. 8 
KEE 2 


Kunſtliebhabern willfommen fey mug. Mar weif 
aus dem Obigen, wie reid) die Cabinette der engli⸗ 
fen Großen und Wohibabenden an antifen Statuen 
und Buͤſten find, welche fir das Publifum nice: 
nur im Auslande, fondern auch in Grogbritannien 
fo gut wie verforen geadjtet werden finnen. Um - 
‘auch die Funftliebende Welt an diefen Schagen des 
Alterthums Theil nehmen ju laffen, Hat obeners 
waͤhnte Societaͤt einem engliſchen Kuͤnſtler, Herrn 
Howard, aufgetragen, auf ihre Koſten Zeichnungen 
von den alten Statuen in England zu machen. Dies 
Werk wird eins der nuͤtzlichſten und prachtvollſten 
in dieſer Art werden. | 


Aehnliche Zwecke hat eine neue literariſche Ges 
ſellſchaft, welde im Jahr 1804 ju London unter 
Dem Mamet Society of Athenian Travellers gebildet 
wurde. Sie ſcheint der Alterthumskunde wefentlice 
Dienfte yu verfpreden. Die Srifter find der Graf 
Aberdeen , der viele Kunftwerfe aus Griedhenland jus 
rickgebracht hat, Lord Broofe, die Herren Drum— 
mond, SHawfins, Th. Hope, und Morrite. 
Lim Mitglied werden ju koͤnnen, mus man eine Rei: 
fe nach Athen gemacht haben. 


Ein nur alljuthatiges Mitglied diefer Geſellſchaft 
ift Der Durch feine politiſche Laufbahn und andre Din: 
ge befannt gewordne ford Elgin, Nachdem er faft 
an allen Europaͤiſchen Hifen einen Kreuzzug wider 
Die Franjofen gepredigt hatte, ging er 1801 nad) 
MNeapel, wo er eine Reifes Expedition nach Griedhens 
{and ausriftete, und mehrere gefdhictte Kuͤnſtler ans 
warb. Der Architect Anronint, Balafira, der 
Landſchaftmahler Lufiert, befannter unter dem 
Namen Don Tita, und der Kofak Fedor Iwa— 

nos 
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no witſch, den einſt die Erbprinzeſſin von Baden 
mit aus Rußland gebracht hatte, und theils gu Straß⸗ 
burg, theils an andern Orten zur Kunft erziehen ließ, 
und Der dann lange ju Rom lebte und alle Kenner 
Durch die Fertigfcit,. womit er Antiken fopterte, in 
Erftaunen fete, waren ſaͤmmtlich dabei. Anfangs 
‘ foftete es dem ford Elgin, aller Betriebſamkeit uns 
geachtet, viele Schwierigkeiten, daß die Geſellſchaft 
tiberall ungebindert zeichnen, graben faffen und, bins 
wegfibren founte, was fiewollte; und ihnen verging 
beinahe ein Jahr in Athen, ehe fie alle Freiheit erhiels 
ten, det fie fic) auch nachber fo bedient haben, dag 
die Reifenden, welche kuͤnftig Griechenland beſuchen, 
den ford Elgin eben nicht feguen werden. Die 
Zahl der nad) England abgefiibreen Kiſten belaͤuft fic 
auf 200, und noch follen eine Menge Gachew jus 
ruͤck ſeyn, Die Don Tita fpediren wollte. Miche 
nur alles beweglide iff hinweggenommen worden, 
‘fondern. auch vieles, was bisher unbeweglich war, 
hat feinen feit Sabrhunderten behaupteten Platz vers 
Andern, und nad England wandern miffen. Go z. 
B Hat man die Metopen am Minerventempel auf 
dev Acropolis, weldhe mit erhabnem Gildwerk geziert 
waren, alle herausgebroden, und die runden Gilde 
werfe, welche in den runden Gibelfeldern ftanden, 
hat man gleichfalls hinweggenominen, Vor dem 
Eingange des Tempels hat man durch Nachgraben 
ein paar Torfos, Kipfe und Bruchſtuͤcke von Bases 
teltefs gefunden. Vier vortrefflidhe Basreliefs, wels 
che 3u einem Tempel der Siegesgéttin gehoͤrten, und 
die Schlacht der Griechen mit den Perfern vorfteliten 
und in einer Mauer befeftigt waren, find gleichfalls 
hinweggefibrt worden; vom Thefeus: Tempel aber, 
Der jet eine griechiſche Kirche it, hat man nichts 
— Atet3 weg⸗ 
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wegfuͤhren koͤnnen. Lord Elgin hatte die fainitnelis 
den an Ort und Stelle verfertigten Zeichnungen bet 
ſich, jeigte fie aber nach feiner Ruͤckkehr nur eints 
gen Perfonen von hohem Rang, die ibre Schoͤnheit 
nicht genug bewundern konnten. 


Die Alterthůͤmer und Kunſtſchaͤtze des Lord Cis 
git wurden grofentheils auf die Vrigg Mentor ges 
laden, auf welder ſich auc als Paffagiere der Ses 
cretaic des ford Elgin, Hamilton, nebſt einem 
Artilleriefapitain Leafe und ein Ingenleur⸗ Haupte 
mann Squire eingefchifft Hatten, die alle von einer 
intereffanten Reife nach Syrien zuruͤckkamen, und 


gleichfalls fir ifte eigne Perfon mande ſchoͤne Aus⸗ 


Heute erobert fatten. Den 17ten Sept. 1802 ſchei⸗ 
terte die Brigg bei Cerigo, gerade an dem Tage, wo 
man das große Erdbeben verſpuͤrte. Der Schmerz 
uͤber dieſen Vorfall war bei den Reiſenden, die ſelbſt 
alle gerettet wurden, unbeſchreiblich groß. Hamil— 
ton blieb mehrere Wochen in Cerigo, und raſtete 
nicht eher, als bis er die geſchickteſten Taucher von 
der Inſel Samos verſchrieben hatte, durch deren 
wiederholte Bemuͤhungen auch wirklich ein Theil der 
Ladung gerettet ſeyn fol. Außer dieſen Kunſtſchaͤtzen 
hat Lord Elgin viele geſchnitteue Steine und ſeltene 
Muͤnzen mitgebracht; unter jenen foll einer von bes 
fondrer Schoͤnheit und Groͤße ſeyn, der eine Centaus 
rin vorftellt, die ein Sunges an ifrer Bruſt tranfe, 
und den Lady Eigin, die ihrer Galanterie wegen 
von ihrem Gemahl getrenne wurde, in ihrem 
Schmucke trug. Anfaͤnglich beftimmee Lord Si gin 
dieſe Monumente fur das brittifhe Mufeum. Da 
man ifm aber mit der Sahlung nicht Wort hielt, fo 
fah ev fich genoͤthigt, ein Stammgut in Schottland 

F zu 
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ju vetfaufer, um feine auf diefe utiGsararniung: gee 
machten Schulden zu bezahlen *), 


Die Londner Antiquariſche Societat 
verdlent hier ebenfalls erwaͤhnt zu werden, da ſie ſich 
anfaͤnglich um die Geſchichte der Kunſt in Groͤßbri⸗ 
tannien ſehr verdient gemacht hat . Aber nad der 
Geringfuͤgigkelt und Trockenheit der letzten Bande 
ihrer Abhandlungen zu ſchließen, muß der Vorrath 
wahrhaft merkwuͤrdiger Gegenſtaͤnde faſt ganz ets 
ſchoͤpft ſeyn. Die unbedeutendſte Anticaglie, die man 
etwa zu Lincoln rc. ausgegraben Hat, wird jum Ekel 
beſchrieben; ein gemahltes Kirchenfenſter, ein ab⸗ 
genutzter, weggeworfener Leuchter, eine gothi— 
ſche Verſierung von der gewoͤhnlichſtenj Are, ers 
balten ihre weitſchweifige Erklaͤrung · Gewiß werden 

in den bis ju 14 Quartbaͤnden angeſchwollenen Abs. 
handlungen der Soeletaͤt nut außerſt wenige Bogen 

dem auswartigen Lefer von Werth feyn ). ; 
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‘e) S. —— Magazine, T. LXXUL P. IL. p. 
725. (1803.) und Ebend. p.757. Monthly Magazine, 
T.XVI. P.I. p. 15. € 1803.) p» 191. und die engliſchen 
oͤffentlichen Blatter vom Jahr 13803. 


£ ) Man findet die Geſchichte three Stiftung tm erſten Ban⸗ 
de ihrer Abhandlungen. 
8) Die Abhandlungen der Antiquariſchen Geſellſchaft erfehtes 
hen unter dem Titel: Archacelogia, or mifcellancous 
trxacts relating to Autiquity, in 4. Wir haben 14 
‘Bande vor ung tegen. Ihrer Unthatigtett wegen 
twurde fie theilé von Peter Pindar, theils von Payne 
Knight Cin deffen Schrift Mer die Verehrung des Pria⸗ 
pus) derb gezuͤchtigt. Eine ſatyriſche Schrift: The Pur. 
fuits of Antiquarics from the year.1791 to 1799 jirfus 
wn 8 KEK. llir⸗ 
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Lenn, 
: Litteratur nit 
Da wir die wichtigſten Schriften, deren wir 
uns bet diefer Gefchichte bedienten, bereits in den 
Anmerfungen angezeigt haben, fo koͤnnen wir hier 
nur einige Werfe anfabren. — F 


The Works of Horacio Walpole, Earl of Or- 
ford. In five Volumes, London, 1798. 4. 


Diele Ausgabe der ſaͤmmtlichen Werke des bes 
fannten Horacio Walpole, nachherigen Grafen von 
Orford, erfchten nach feinem Tode (+ den aten Marz 
1797, 80 Sabre alt) -im Jahr 1793, und ward 
nocd von ifm felbft veranftalter und angefangen. Ihre 
Koftharfeit, die durch viele gum Theil uͤberfluͤſſige 
Kupferftiche und die Pracht des Drucks verurfade 
wurde, muß diefe Ausgabe in Deutſchland ſelten 
machen. Mein achtungswuͤrdiger Freund, A. W. 
Schlegel, hat eine uͤberſetzte und fuͤr die Beduͤrfniſſe 
des deutſchen Leſers bearbeitete Auswahl dieſer 
Schriften geliefert (1800, 8.), aber die Nachrich⸗ 
fen von Kuͤnſtlern, welche fuͤr uns am wichtigſten 

| ieee’ | find, 


~ firte im Manhfeript, iſt aber vielleicht gegenwartta ge⸗ 
drut. Man vergleidhe noc) folgende Wuffage: Defcrip. 
tion of the Society of Antiquaries, im’ Gentleman’s Ma- 
gazine, T. LXXII. P. I. p.316. €1803.) Mr, Mil- 
ner, on the Inftitution of the Society of Antiquaries 
( Gbend. Te LXVIL. P. I. p: 476.) Hints to the So- 
ciety of Antiquaries of Loudon. (Ebend. T, LXXU, P. 

- TL. p. 1181. 1802), Remarks on the Inftitution of 
the Society of Antiquities, (Ebend. T. LXVIL. P. II, 
p. 872.).. Die Schottifche und Iriſche Geſellſchaft dev 
Alterthumsforfher, von. denen die letztere William 
Bourton Conyngham (F den 31. Mat 1796, 64 Jahre 
alt) geftifter Fat, haben bis jetzt nur wenig geleiftet. 
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find, uͤbergangen. Dieſe machen dem dtitten Gand 
des großen Werfs aus, und erſchienen zuerſt 1762- 
1763 unter folgendem Zitel: Anecdotes of painting 
in’England, with fome account of the principal ‘ar: 
tifls, swith incidental notes on other atts, collected. 


by the late Mr, Vertue, .and new digefled and publi- . 


‘fhed from his original MSS, 3 Voll. 4. Gon diefem 
Werke wurde in Walpole’s eigner Preffe die Auflage 
nur ju 600 gentadt. Cine neue Auflage aus eben. dies 
fer Preffe ecfchien 1765 for William Bathoe. Sm Jahr 
- 3771 wurde Das Werf durd) einett vierten Theil bes 
ſchloſſen, in welchem fich auch feine viel befprodne 
Hiftory of modern tafle in gardening befand. Aber 
_ man mug den 1763 herausgekommenen Catalogue of 
Engravers, who have been born or refided in Eng: 
land, digefled by Mr. Horace Walpole, wotin die 
vortrefflichften Madridten von Hogarth’s Leben und 
Werken vorfommen, auch nod mit dazu rechnen. 
Dorsey hat mic Vewilligung des Werf. 1782 und 
1786 Auflagen davon in fuͤnf Baͤnden gemacht. Den 
Verſuch uͤber die Gartenkunſt viberfegte der Herzog 
vot MNivernois ins Franpsfifche, und Walpole druckte 
Die Ueberſetzung mit Dem Original 1785 in 4. in fet: 
ner Preffe befonders ab. 

‘Walpole war fein grofer Kunſtkenner, aber eit 
wigiger, alles umfaffender Schriftſteller. Seine 
Collectaneen find fchagbar, und mit originellen, oft 
Hichft fonderbaren Neflerionen untermiſcht. 7 

Geſchichte der Kunſt in England. Vom 
Sabre 1789. Von George Forfter. Diefer 
vortreffliche Aufſatz befindet ſich im dritten Vande 

von Archenholz Annalen der brittiſchen Geſchichte. 
Leider war dies der einzige Kunſtartikel von der Hand 
dieſes gefuͤhlvollen Kenners. ees findet ifn aud 


Es im 


890 Anhang. 


im dritten Bande ſeiner Anſichten abgedruckt. Die 
Geſchichte der Kunft in England, vom Jahr 1793 
und 1796, in Archenholz Annalen (B. Xl, S. 304 
f. und B. XIXx, 6.135 f.) ruͤhrt von dem Herrn 
Hofrath Efchenbuͤrg her. 

Anecdotes of the arts in England or Comparati- 
ve Obfervations on Architecture, Sculpture, and Pain-' 
ting chiefly illuflrated by Specimens at Oxford, by 

Rev? Fames Dallaway &c. London, 1800. 8. 4 
Dallaway war bei dem brittiſchen Glſandten 
in Conftantinopel zugleich Geſandtſchaftsprediger und 
Geſandiſchaftsgrzt, und hatte dadurch Gelegenheit, 
Italien und felbft den Flaffifchen Boden Griechenlands 
qu bereifen. Gein Werk ift nur als Regifter der vies 
len it England verborgnen Kunſtwerke wichtig. 
Franzoͤſiſch erfchien es unter dew Vitel: Les beaux 
arts en Angleterre &c, publi¢ et augmenté par 4, L. 
Millin. Paris, 1807. 8. 

A Diflertation on the progrefs of the fine arts. , by ‘ 
F. Rob. Scott. 1Boo. 4. Mur allgemeine Bemerkungen 
Uber Dic Fortſchritte der bildenden Kuͤnſte in England, 

An Inquiry into the requifite cultivation and 
prefent flate of the arts of defiga in England, by 

P. Hoare. 1806. 8. 

Hoare ift cin befannter dramatiſcher Dichter, 
und zugleich Secretatr der Mahler: Afademie. Seine 
Schrift, worin mitunter ſehr derbe Wahrheiten ge⸗ 
gen die ſentimentalen und prunkenden Kunſtgeſellen 
in England vorkommen, iſt leſenswerth. Sein 
Vorſchlag, daß das Parlament jaͤhrliche Summen 
zur Ausſchmuͤckung der Nazionalgebaͤude durch brit⸗ 
tiſche Mahlereh und Seulpturarbeiten feifteten folle, 
verdiente wohl beherzigt zu werden. 
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Mabhlereyen 373. not. b. 

Holmes 829. 

Holworthy, SJ. 829. 870. 

Holzſchneidekunſt, Fortſchrit⸗ 
te derſelben in England 


67. 568. 


858. 
Holzſchnitte, Aber die Holbets 

nifden 205. 
Home 721=723+.. 
HNondius, Abraham 416, 
Hondius, Heinrich 417. 
Hondius, Fodocus 417. 
HNonthorft, Gerhard 371. 
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Hoogitracten, Samuel vat 
416. , 

HNoofer, IW. $46. 

Hoone, Galyon 218. 


~ Hopkins Boo. 
Hoppner, Sohn 685 - 686, 
HNorebout , Guerard 199. 


Norneband, S. Horeboud. 

Hoſenbandorden uͤber die Kis 
guren der Ritter von dems 
felben 138. 163. 186, 

Hosting, John 387. 

HNoufemann, S. Huysmann. 

Howard, feine Abbitoungen 
von Antiquitdten 884. 

Howard, . 804. 

Howard, Hugh 519. 

Howitt, Samuel 730. 

Howſmann 143. 

Hudfon $53. s 

Hudfon, Jeffry, Geſchichte 
dieſes Zwergs 2760 

Hudſon, Thomas 567-568. 

Hueet, Hans 227. 

Huet 819. 

Hunter. 723. 

Hunter 728. 

Hurſt 860. 


Hatten, Giles 608. 


Hutchinfon 836. 
Huys mann, Jacob 444, 
Huysmann, Miclaer 44s. 


Huysmann Nicolaus 446. 


— Hans 561. 
uyfum, Jacob van 547. 


Jackſon 872.” 
Jacob I. 486... 
Jacob VI. 265 2. 


Samet, Sohn 559. 


Somefone, Nexander 363. 
Samelone, George 360+365. 
Lite Sas 


goo 


Sanet, S. Cluet. 
Janſen, Bernard 309. 
Sanfen, Cornelius 270-274. 
Sarvis 294-297. 
Ibbetſon, Sac. 720. 
Jeakes, Sof. 741. 
Jentins, Thomas 877. 
Jervas, Charles 536. 
Sohann, Koͤnig, fein Grab⸗ 
mahl 89. 
Sohn von Rauford 105. 
Johnſon, ©. Janſen. 
Johnſon, Martin 398. 
Sobnfon, Nobert 365. 
Johnſon, Robert 858. 
Johnſon, T. 308. 


Johnſon, Stewpelſchneider 


3Il. 
Solt, Don Antonio 571. 
Sones, Inigo 4o2-4o5. fets 
ne Unterfudung von Sto⸗ 
‘nebenge 3. 
Sones, Thomas 707. 
Jordaens 318. . 

Sreland, J. 583. not. 1, 
Sreland, Samuel 594. $26. 
not, c. ; ‘ 
Srland, Zuſtand der Rinfte 

daſelbſt feit den Alteften Sets 
ten 54 ff. 
Iriſche Seulpturen 65 f. 
Staitanifche Kuͤnſtler in Eng: 
land unter Heinrich VIII. 
197 ff. 
utes, §. 710. 728 f. 
K 


Kauffmann, Angelika 702. 
Kearin, Patrik 66. 
Kearne, Andrew 395. 
Keirincx, S. Kierings. 
Keiſar, Wilhelm v. 488. 
Kelberg 569. 

Kennyon 872. 


Hegitter. 3 


Rent 627-628. tof 

Kern 307. 

Kerfeboom, Friedrich 506, 
508. 

Ketel, Cornelius 234- ~936. 

Kettle, Tilly 791 

Key , H. 29093. 

Kierings, Alexander 359. 

Killigrew, Anna 430. 

Kirk, Sohn 620. . 

Kirk, Thomas 738. | 

Kitchingman, J. 742. 

Knapton, Charles 574. 

Knapton, George 574. 

Kneller, Sir Gottfried 492 


498. - 
Kneller , Johann Zacharias 
499. 

Knipe 872. 

Kreuzzuͤge, ihr Einfluß auf 
den Flot der Kuͤnſte 82. 
Kupferftecher, Geſellſchaft ders 

felbetr 857... 


Kupferſtecherkunſt, uͤber ihre 


Fortſchritte in England 856- 
857. a 


Labelve, Charles 623. 
Lacon 566. 
Ladd, Anna 608. 
Ladder 819. 
Laguerre, Sohn 537. 
Laguerre, Louis 530. 
Laing, D. 864. 
Lambbirt 106. 
Lambert 569. 
Lambert 708, 
Lambert, John 4o6. 
Lambert, George 571. 
— Bartholomew 
169. 
Landſeer 732. $47. 
Langley, Betty 62r- 


Megifter. : 


Laniete, Clemente 378. 

Laniere, Hieronymo 378. 

Laniere, Nicola 377. 

Lanfriné, Proſper Heinrich 
429: 

Lanferoon 441. 

Lant, Theodor 263. 

Laporte 708. 

Largilliere, Micolas 488. 

Laroon, Marcellus 510. 

Latham 473- 

Laurens 477. 

Law 723. 

Lawranfon, Thomas 609. 

Lawrence, Mis 846. 

Lawrence, Thomas 681. 

Lawrie, Glasmahlerin 298. 
not, Z. 

Lea, Sir Ricard 211. 

Lee 850. | 

Lely, S. Faes. 

Lemput, Remée oder Remis 
gius van 4136 

Lens, Bernhard 607. 

Leont, Giacomo 621, 

Levino, S. Vogelarius. 

Ligtfood, William 418. 

Linge, Abraham van 289. 

Linge, Bernard van 288. 

Linton 514. 

Linwood, Miß 822. 

Liotard, Jean Etienne 292. 
603. 

Lithographik 857. 

Lockie, Nicholas 252. 

Lockmann 222. 

Lomazzo/ englifhe Ueberſetzung 
ſeines Werks 194. not. a. 

Loreng von Wedeln, f. Laue 
tens 477. 

Lote, Stephen 152, 

Loten, Jacob oder Gohann 


454. 


gor 


Loutherbourg $o7~8rr. 
Lullus, Raymundus 124, 
Luny, T. 742. 

Luſieri 884. 

Lutterel, Henry 451. 
Lyne 252. not. r, 259. 
Lyfard, Nidvias 204. 


Maas, Diet over Theodor 
506. 

Mabufius, Hans 183. 

Macklin, Thomas, Nachrichs 
ten von feiner Gallerie 


779 ff. 
Madonenbilder, ſchwarze 52. 
Magdalen Smith f. Smith. 
Mallart, Fohn 201. 

Manby , Thomas 461. 
Marchand, D. fe 515. 
Marchant, Nathaniel 854- 

855-6 
Marinaré S12. 

Marlow, William 570, 708. 
Marquis 281. 

Marsh 477. 

Marfhall, Alerander 458. 
Marfhall , Sofhua 458. 
Martin 264. 

Martin, David go2. 
Martin, Elias Zor - 802, 
Martyn, Thomas 844 ff. 
Mascal, Edward 407. 


Mafon, Games 572. 


Masquerier 815. 824. 

Maſſon $47. 

Maton, W. G. $33. 

Matis, Quintin 204. 

Marthens, Tobias. S. Mats 
thews. |. 

Matthews, Sir Toby 384. 


Maubert 449. 


Maubert, Fames 547. 
L113 Maye 
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Maybury 842 

Mayer, Luigi 734. 

Maynard, Sohn 214. — 

Mayne, John de 217, 

Mayo, Barnaby 600. 

Mavor, Humphrey 307. 

“Medina, Don Juan de. 509. 

Mediand 829. 844. 

Medley 793. $72. 

Meefe $34. 

Meele, Marthaus aga: 

Meier, Feremias Zor. 

Mercier, Philipp le 564.565. 

Merleberg, Thomas von, ein 
Bildhaner 114. 

Mefiis, Quintin. S, Matſis. 

Metcalfe 264. 

Mes Sor. 

Meulen, Peter pan der 506, 
507. 

Meyer, cin Otempeiſchneider 
855- 

Michel 346. 

Mignard, Paul 507. 

Mile, Francois 470. 

Miller 567, 569. 

Miller, Sohn 845. 

Miller, Sohn 628. 

Miller, Sanderfon 624, 

Miler, W. 799. 

Milton, FJ. Sar. 

Miniatures Mahlereven, brits 
tifhe 19, 21-23, 37) 79% 
99, 106, 128-134, 150, 
1554159, 172 ff. 224. 2. 

Mirevelde 335. vot, vs 

Monamy, Peter 546. 

Monnover, Antoine 48s. 

Monnover, Jean Baptifte 482. 

Moor, Unton 228. 

Moore $50. 

‘Moore 872. 

More, Mary $14, - 


Regifter. 


le Morgues, GS. le Mayne, 
Morier, David bog. d 


’ Morland, George 816- Bt9. 


Morland, M’ 872. 
Morris, ‘Robert 628. 
Morumer, Sohn Hamilton 


-749. 
mofiten ’ Rimi fehe 9 Il. 
Mofer 702. 
Mofer, Maria 702, 
Motte, de fa 829. 
Moyne, Jacques le 251. 
Mullin, ©. 708. 
Munn 820. 
Murray, Thomas 519. 
Muftayn. » Sohn 215. > 
Miner, Robert 623. tka 
Myn, Agatha van dev 552. 
Myn, Wndreas wait der 5525 
Myn, Cornelta van der 552. 
Myn, Franz van der 5525 _ 
Myn, Georg van der 552. 
Myn, Georg jun. 552. 
Myn, Hermann van der 5516 


- Myn, Robert van der 552, 


Mynsheere, ©. Héere. 
Mytens, * 274-276. © 


Matter, Sean Laurence 620, 

Matter, Fohn Claude $28,871. 

Naumachien, ihre Bervolls 
fommnung in England 826, 

Meale 834. 

Neat, Elizabeth 459. 

Melfon 679. 

Neljon , feine Biographieen 
761. not. x, | 

Meshitt, Aleyander 549. 

Netſcher, Gafpar 459. - 


Newe, Cornelius 380. 


Newton 214. 

Nicholſon 870. 

Nicholſon, F. 871. 
— Nichol⸗ 


* 


Regiſter. 


Nicholſon, James 218, 288. 

Miron 6830 

Moéel, Mit 822. 

Mollefens 849. 

Mollefens, Sohn jun. 565. 

Nolletens, Sofeph Franz 564. 

Nooms, Regner oder Pista 
gius 553, ‘ 

MNorgate, Edward Zor. 

Mortheote, James 674-676. 

Nunes, S. $46. 


O. 
Odo, ein Goidſchmid 44 93. 
Oelmahierey, ber ihe Alter 
95: 
Ogle, Miß 851. 
Oliver, Jacob 291. not. p. 
Oliver, Iſaac 244-520, 291. 
Diver, Peter 282-286. 
Hlivier, S. Oliver. 
Opie, Sohn 667-673. 
Dram, William 569, 570. 
Oret, Andrew 203. 
Osborn, Sohn 307. 
Oeborne, Nobert 306. 
Oferyn, Sfaac 236. - 
Ouvilly, Sir Balthazar Gers 
bier D’ 347-350. 
Owen, W. 804. 


x? Pp. 
Packer, R. 743. 
Paert, Henry 432. 
Patamedess, Palamedes, S. 

Stevens. 

Palavicint, Horacio 253. — 
Paling, Sfaac 43. 
Pallafte , fabetbotes. in sre 

fand 55. 

Paimer 566. 
Palmer, Sir Sames 384. 
Panint 739. . 


903. 


Panoramen, ihre Erfindung 
und Vervollfommnung in. 
England 812 ff. 

Papera 792. 

Parifot, Peter 613. 

Parfer, Games 857- 

Parmentier, Jacques 143. *20 

Parry 871,872. ~ 

Paton, Richard 610-613. 

Patenter, Joachim 239.. 

Patrif, St. 58. 

Patrik, Simon 514. 

Paul, S. jun. 792. . 

Paulin, Horas 380. 

Parton, John 609. 

Payne 860. 


VPeake 252. not. xr, 


Peafe, Sir Robert 280- = 287. 
Pearce, W. Sor. 
Pearfon 208. 

Peart, S. Paert. 


Peele 665. 


Pecitt, William .293- 

Pellegrini » Stovanni Antos 
nio 517. 

Pembroke , Henry | Herbert 
Graf von 624. 

Pembrofe, Thomas 511... 

Pen, Sacob 462. 

Penn 143. 

Penn, Bartolomeo 197. 

Pennacht, Girolamo 198. 211. 

Dennt, Giovanni, 197- 

Perrache 292. 

Pesne, Antoine 547. 

Peter von Rom 108. Ob er 
mit Deter Cavallini eine 
fe diefelbe Perfon fey? 


Tog f. 
Peters, William 796. 


Peterſon, — 553. 


ge tt (4 
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Pflanzenmahler 
brittiſche 845. 
Philipps 792. 
Pierce, Edward * 
Pieters, Johann 499-500. 
Pictro da Firenze 182. 
Pitlement, J. 710. 
Pindar, Peter 673, 681. $69. 
ait Kupferftedher 241. not. 


Nine Robert Edge 664. 

Pintamonas , Bedeutung dies 
fes Worts 240. 

Piper, Francis §12. 

Pitfata 608. 

Place, Francis 738. 

Place 872. 

Ptaw, J. 864. 

Plavford 579. 609. 

Pocock , — Kuͤnſtler 
dieſes Namens, 713. 731. 
743. 834. 

Pood, * 

Pockock, R 


beruͤhmte 


871. 
« ein Kupferſtecher 


744. | 
Poelenbourg, Cornelius 354- 


- 356. ) 
Pollard, Richard 712. 742, 
831. 837-838. 
Polyautographie 357. 
Polvgraphife Mahterey $59 


Pomarancio, S, Roncalli. 

~ Pont, Payl du 279 not nv, 
sale piety Thomas 168. 
ote, la $30. 

Porter, Robert Ker 814. 
815 ff 334s. 

Pouget 477. 

Poivell 329, 

Powen 980, 

Preaur 737. 

Hreſt, Goofrey 153- 


Regiſter. 


Price, George 855. 

Price, Joſhua 291. 

Price, Wilkam 290. — 
pH Maal Sohannes 359. 
pri octor Bol, $33. 

Provis, Anna Jemina 657. 
Pruddle, Sohn 16g. 
Prudhomme 522. 

Pugh 812. 

Pugin §28. 

Pyne $71. 


a. 
Quellinus, Arthur 491. 
Quellinus, Johann 491. 


a. 
Ramberg, J. H. 821. 
Ramſay, Allan 791. 
Randall, Games 864. 


MNandolph 253. 


Raphael, uͤber feine Vorſtel⸗ 
tungen des h. Geore. 193 ff 
Seine Cartons in England. 
339-341. 

MNathbone $29. 

Rawlins Zr. 

Rawlins, Thomas 399. 

Meader 454. 

Meinagle, 814, 833, 84k, 
847, 870. 

Reifen, Cart Chriftian 559. 

Rembrand, ob er in England. 
getwefen ? 410. 

Repton, G. 864, 

Reſtrick 311. 

Reve, Thomas 218. 

Revely, 735. not. m. 863. 


Revett, 640, 


Renn, Hans de 354. 
Neynolds, Sir Joſhua 296, 
not. ¥. ‘649- 658. 
Reynolds goo, : 
Rice 


Megifter. 


Ricci, Marco 518. 

Nicci, Sebaftiano 518. 

Richard, ein Kuͤnſtler und 
Moͤnch 172. 

Nichard 5 Zuſtand 
der Kuͤnſte unter ſeiner Nez 
gierung 79. 

Richard Il. Monumente aus 
feinen Seiten 147.151. 

Nidard IL. 181. 

Richards 812. 

Richardſon, G. 864. ; 

Richardſon, Souathan 537- 
539- 

Richter 804. 

Richter, Chriftian 554. 

Richter, Kupferſtecher 850. 

Rigaud Inigo Francis 678 - 

81 


Riley, John 504-505. 

Mipley, Thomas 621. 

Riva, Francesco 443. 

Mivera 825. 

Roberti 527. 

MNoberts 829. 

Robertſon 719. 779. 

Nobertfon, George 720. -. 

Nobinfon 562. - 

Nobinfon, Thomas 831. 

Mimifhe Monumente in 
Grofbritannien 8-12, . 
Roer, Jacob van der 499. 
Noefiraten , Peter 452. . 

Rogers 252. not. r. 

Mogiers, Theodor 320. 399. 

Romney , George 665. 

Roncalli, Chriftofauo 279. 

Moos, John 4g. 

Nofamunda von Clifford 104, 

Rofle $29. 

Noli 726. not y. $49. 

— Rotier 401. 

Notier, Jacques 485. 
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Rotier, Jean 46. 
Rotier, Gofeph 485. 
Notier, Morbert 486. 


Rotter, Philippe 436. 


Roubvilliac, Louis Francois 
617-619. 

Rouguet 607. 

Rouffeau, Jacques 487: 

Rovezzano, Benedetto da 212, 

Rowe, Edward 292, 458, * 

Rowell 293. 

Rowlandſon 601. 

Rowsby 172, 

Rubens, P, MD. uͤber ſeine 
Werfe in England 3155 
321. Seine Sammiung 
266. 

* Carlo Franzesco 563. 

Ruffell 844. 

Ruſſel, Antony 274. 

Ruffel, Antony 533. 

Ruſſell, Sohn 791-792. 

Ruſſel, Theodor 274, . 

Ruſſell, William. 792. 

Rysbrack, &, 617. 

Rysbrack, douis 617. 

Rysbrack, J. Michael 614 = 
617. 

Rysbrack, Peter Andreas 617. 


S. 
Sadler, Thomas 513. 
Sailmafer, Sfaac 354. 
Salabof, Melchior 192. 
Sammlungen, Nachricht von 
den beruͤhmteſten in Enge 
fand 874-882. . 
Samuel $34. 
Samuel 829. 
Sando 861. not. o, 
Sandby, Paul 709. 
Sandby, Thomas 628. 
@andrart, Soachim 373- 
Li 5 Satt, 
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Gart, Francis bu 398. - 
Saville, Lady Dorothy 627. 
Shacleton, John 574. 
Schalk 567. 
Schalken, Gottfried 513. 
Scheffer von Utrecht 441. 
Sheldon, William 303. 
Shelley, J. 871. 
Schetky, J. €. Bat. 
Schiavonetti sro. 
Schmutz, Johann Rudolbh 
2521 
Schnell, Sohann 514. 
Sdontans, Anton 508-509. 
Schoote 243: 251. 
Schurman, Hans 395. 
Schurman, John 307. 
Schute, John 251. 
Schwarze Kunſt, uͤber heen 
Erfinder 372 
Scott, E. 569, not. m. 
Scott, Eomund 843. 
Scott, Samuel 569. 
Seaton’ 560. 
Geegers, Gerard 354. 
Geemann ; Enod) 552. 
Geemann, Sfaac 552. 
Seemann, Paul 553. 
Segar, Francis und William 
252. not..r. 
Segel, koſtbare 163. not. w. 
Selden 476. 
Semens, Bathazar van 416. 
Gennefelder, Woyfius $57. 
Sergent $31. 
Serjeant, S. Sergent. 


Serres, Domenico 738-740. 


Servandoni, Stovanni Nicos 
la 621. , 

Sevonyans 508. 

Seymour 523. 

Eeymour, Coward 566. 

es sie 


Megifter. 


Shee 804. 
Shephard 462. 
Sherlock 834. $2 
Siberedht, S. Sybrecht. —* 
Sibrecht, ©. Sybrecht. 
Siddons, Miß 851. 
Siegel und Steinfcpueider 
217: 
Simbredht, S. Svorebe. 
Simon, Abraham 399. 
Simon, Thomas 313. 401. 
Simons, Rodulph 250. 
Singleton, H. 804. 
Slater 565. 
Slaughter, —— 
Smart 560. 
Smart JF. 8040" 2 | 
Smeaton 860. 863. 
Smibert, John 548. 
Smirke, Miß 8236 
Smirte, Nichard jun. 795 ff 
@inirfe,; Robert 794. § 
Smith 829. - 
Smith, Cafpar 44g. . 
Smith, George 706. 
Smith, J. 830. 
Smith, J. R. 802, 303, 
Smith, ein Bildhauer $53 ff. 
Smith, ein berihmter Thiers 
mahler 870. 8 
Smithfon, John 310. 
Smitz, Johann. S. Smith, 
Swmyters, Anna 231. 
Snelling, Matthew 458. 
Soane 864. 
Society of Athenian ‘Travel. 
lers 884. 
Soeft, Gerhard , 433. 
Soeur, Hubert le 396. 
Soldi, Undrea 563, - 
Solvyns y Balthazar 723, 
7294730 ) 
Somer, Paul van 268-27, 
Gon, 


Regier, 


Son, Johann van 415. 
Sor, Jovis oder Georg van 


415. 

— be, * 470. 
Souville 458. 
Spacmann, Sfaac 609. 
Spencer 609. 
Spencer , Lady 822. 
Spilsbury. 833. 
Spilsbury, Mrs. 823, 
Spirinx, Frans 241. 
Stachoufe, J. 846. 
Stalband 380. 
Stamford 608. 
Stanton, Thomas S15. 
Staveley 872. 
Stavler, Ulan 106. 
Steenwyck, Neinridh 356. 
Steiner 462. 
Steinfdnetder, beruͤhmte in 

den neueften Seiten 256. 


854 ff. 
Stempelfdneider 311, 399.2. 
Sevens, Alerander 637. 
Stevens, Johann 548. 
Stevens, Dalamedes 548. 
Stevens, Richard 253, 
Stevens, Thomas 169. 
Srevenfon, Thomas 462, 
Stewart, 664. 
Stickles 253. 
Stone, Henry 307. - 
Stone, Sohn 307-308. 
Stone, Nicholas 306... 
Stonehenge 2-5. 
Stoop, Peter 460. 
Stoop, Noderid) 460. not. y. 
Stoop, Theodor 460. not. ys 
Storer 829. 
Srothard, Thomas 798: 
Straaten, Heinr. van bee: 513. 
Strange 642. 
Crecente, Robert ata. 


Thierma 
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Stretes, Guillim 228. 


Stringer $72. 


Stroͤhling 793. 

Stuart 793. 

Stuart, James 637-640. 
Stubs , George 838. | 
Sunmann 459. 

Sutton, Baptifta 289. not, k. 
Sutton, John 148. q 
Swaine, Francis 741. 
Switzer 252. not. r. 
Sybrecht, Johann 489. » 
Sykes 566. 
Symons, 311. 


, ‘ Tt. 
Talmann, Sohn 516. 
Talmann, William 515. . 
Tanner, J. Chriftoph 620. . 
Tanner, J. Sigismund 620. 
Tapetenmanufacturen in Enge 

land 87, 144, 178, 216, 
304 - 306, 385, ꝛc. 
Tarbetans, John 254. 
Taſſie 648. 
Tate 872. 
Taverner 570. 
Taylor, Sir Nobert 860-862. 


* Saylor, Thomas 871. 


Taylor, Zachary 397. 
Tempefta, Untonio 471. 
Tempefta, Cavaliere 471. 
Tempefti 471. : 
Temple, Lady 822. 
Theodor 26. 
a presen brits 

tifche 
Shomofon Sal 4 

Thomſon 802, 803. 
—— W. aus Dublin 803, 


— James 541-544. 
Thornton 847. 
Thorn⸗ 
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Thornton, Sohn 155. 

Thornton, Thomas 219. 

Thorpe, John 266-268. 

Thynne, John 211. 

Tiburen 505. 

Tillemanns, Peter 534, 

Tilſon, Henry 490. 

Tirlinks, Levina 274. 

Tiztan, Aber feine Kaiſerkoͤp⸗ 
fe und ihre Schickſale in 
England 238 ff. 

Tizianiſches Colorit 656.756. 

Todtentaͤnze 176. 

Tomkins, Charles 333. 

Tompkins, P. W. $22. 

Sorrentius, Hans 358. 

Torrigtant, ’ Sorreggiano 213. 

Toto del Nunziato 196. 

ott, Graͤfin von 822. 

Down $72. . 

Trenh, Henry 549.) 

Tresham, D. 799- 

Trevett 549. 

Srevifo, Girolamo ta. S. 
Pennaccht. 

Trifoire, Bedeutung diefes 
Worts $5. 

Trosby : $30. 

Troughton, Thomas Gog. 

Tuer, Herbert 458. 
Tulin, C. 710. 741. 

Tull 566. 

Turner 829. 

Turner, J. M. W. 


332. 
Twisden, John 259. 


83I- 


U. J 
Ubaldini, Petruccio 237. 
Ultramarin, verſchiedne Arten 
und Preiſe dieſer Farbe 
391. not. l. 
Urembout, ſ. Horebout. 


Regiſter. 


. J 
Vaart, Hans van der 521. 
Valerio Vicentino, S. Bellt. 
ee Brugh, Sir Sohn 525- 


537. 
Vanloo, Sean Baptiſt 578. 
Vanſon, Francis ©, Son. 
Vanjoon, S. Gon, 
Varelft, Hermann 438. 
Varelft, Simon 423, 436- 
438. F 
Varin, John 399. 
Barley $29. 
Velde, Cornelius van be 466. 
Velde, Peter van de 252. 
Velde, Wilhelm van de, dee 
dltere 462 ff. 
Velde, Wilhelm van de, der 
jingere 465 ff. 
Vendramint 815. ’ 
Vergazon, Hcinrid) 500. -_ - 
Gerrio, UWntonio 43-442. 
Verstovis , Sean Seances 
619. 
Vianen, Adain van 309. 
Vianen, Chriftian van 399. 
Vianen, Paul van 399. 
Biolet, ‘Shomas 407. 
Vogelarius, Levinus 250, 
Vogelfang, Gohann 553. 
ey age Sohann 467 - 
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tat Goͤttingen. 8. 1802. 1 Rehir. 8 Sgr: 


J. G. Buble’ Ueber den Urfprurg and die vornehmiten 
Schickſale der Orden der Roſenkreuzer und Freymaurer. . 
Cine hiſtoriſch kritiſche Unterſuchung. 8. 1804. 1Rthlr. 
8 Gor. by 

5. G. Bichhorn Die franzoͤſiſche Revolution in einer hiftos 
riſchen Ueberſicht. Erſter und Zweiter Band. 8. 1797. 
2 Rthlr. 4 Gor. 

— —— DWPeltgefhicdte. CErfter Theil, und Qwenten 
Thetis Erfter und Zweyter Band. Zweyte verbefferte 
Musgabe. gt. 8. 1804. 6Rrhlr. 12 Ger. 
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